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In  dem  vorliegenden  Buche  werden  die  Veiw  aitungs-Berichte  der 
k.  k.  Berghaiiptxmuinsehafteii  für  das  Jahr  1858,  dann  fabellariache 
Uebersichten  der  wichtigsten  Ergebnisse  des  österreichischen 
Bergwerks^Betriebes  in  den  Jahren  i8Sd,  1857  und  18^  ?er- 
öffentlicht 

Diese  Sammlung  sehlieert  «eh  nach  Inhalt  und  Fonn  jenem 

Berichte  Uher  das  österreichische  Bergwesen  an,  welcher  im 
Jahre  18S7  zum  «raten  Male  für  das  Verwaltnnga-Jahr  1855  ver- 
öffentlicht wurde,  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  einzelnen  Ver- 
waltongs-Beriehte  der  Bergbehörden  seither  an  Vollständigkeit  und 
Genauigkeit  wesentlich  gewonnen  haben,  und  desshalb  auch  hier 
so  weit  als  möglich  unverändert  der  Oeffentlichkeit  fibei^geben 
werden. 

Als  Anhang  wurde  eine  üebersicht  der  Betriebs-Ergebnisse 
slmmtlicher  Salawerke  beigerügt 

Die  Geldwerthe  sind  durchaus  in  dem  bis  zum  Schlüsse 
des  Verwaltungs- Jahres  18S8  gesetzlichen  Conventions-NOnzfiisse 
berechnet,  ausgenommen  wo  eine  andere  Währung  ausdrfiekUch 
angegeben  ist 


Digitized  by  Google 


IV 

In  den  wenigen  FSlIen,  wo  die  Angaben  der  Berichte  von 
jenen  der  den  Schluss  des  gegenwärtigen  Bandes  bildenden 
Tabellen  abweichen,  smd  die  leteteren  als  die  richtigeren  anzu- 
sehen; dicss  giU  insbesondere  ?on  der  Uebersicht  der  Bergwerks- 
Abgaben  (Tabelle  VD)  fär  die  Jahre  18^S  indumve  18S8,  durch 
welche  auch  die  in  der  ersten  Veröffentlichung:  „Der  Bergwerks- 
Betrieb  im  Kaiserihume  Oesterreich  im  Jahre  i8$5<^  Sdte  222 
enthaltenen  Angaben  berichtiget  wei'den. 
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Verwaltmigs-Bericht 
L  L  Berghanptmaimsehaft  n  Steyr 

Brzherzogttram  Oesterreich  ob  und  unter  der  Emis. 


I. 

Allgemeiner  Iheil. 

Obwolil  dM  Ershenogflnim  Oesterreich  im  Vergleielie  m  «Dderen  Kron- 
ISodern  des  Kaiserstaates  veniger  mit  sum  Bergregale  gdiSrigen  MtneraKen 
gesegnet  ist,  so  werden  die  w  (-ni^'oii,  im  Allgemeinen  auch  nicht  sc^hr  ergie- 
bigen, darauf  eröffneten  Bergbaue  immer  desshalb  von  besonderer  Wichtigkeit 
bleiben,  weil  sie  iiiiln  r  <lrr  f>ntjM»rMnli(^ndpn  Reichs-Haupt-  und  Residenzstadt 
liegen,  und  daher  jcderziil  ciucn  K  nilifj«^  ituf  die  7:ahlreichen  im  Gebiete  der- 
selben lio|?t  iid<Mi,  ihre  Productc  ruisvedtr  weiter  verarbeitenden  oder  consu- 
mirenden  Falirlken  behalten  werden. 

Die  Meotan-Prednetc^  welelie  in  Oesterreieh  ob  vnd  onter  der  Enns  ge- 
wonnen werden»  sind  ausser  einer  höchst  nnbedeutenden  Menge  Waschgold, 
etwas  Antimon,  Graphit  nnd  Alaon*  TorsQgfieh  Eisen«  dann  Braun-  und  Schwan- 
koUen.  An  Bid  nnd  ftraiinstein»  obwohl  verliehene  Grobenmassen  darauf  noch 
aufrecht  bestehen,  wurde  im  Jalirc  ISfJS  nirhls  erzeugt. 

Das  Waschgold  \viu  (]f  in  einem  Kreischurfgehiete  am  Inn  gewonnen. 

]m  fVhrigen  bestand  mit  Schluss  des  Jnhres  I808  im  pnnzen  Amtsp^ehiete 
der  k.  k.  Berghauptraannsclnifl  Sleyr  in  Ober-  und  Liileriisterreich  ein 
ftir    den  Bergbau  verliehem  s    i  errain  1 '<.'i0'«<>«/,,5^i  (Inihenmassen, 

87  Ueberscharen  und  1 1  Grubenfeldern  mit  einem  Gesammt-Flacheninbalte  von 
24,127.02ß**/t««  Quadrat-Mafter»  welche  in  Massenlcataster  »irr  EinxahluDg  der 
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HMsengelrillir  waf  dfts  Jahr  18**/^  vorgvseliridben  bleiben,  worunter  jedodi 
118  Gmbemnaieeii  als  bereits  beimgeaagt  jedoeb  noch  niebt  geiösdit  begriffm 
sind. 

Gegen  das  Jahr  1857,  mit  dessen  Schluss  24.306.046 »«/loo  Quadrat-Kbfter  . 
im  Massenkata.ster  vorgesrliriehon  standen,  hat  sich  die  dem  Bergbau  ge« 
widmete  Flache  um  179.020  Quadrat-Klafter  vermindert. 

Neu  verlitiheii  wurden  im  Jahre  1868  —  2ti  Feldinassea  und  eine  Ueber- 
scbar  hu  Gesammt-Flicbeninhalte  TOn  960.872  Qndrai^Klafler,  und  swar: 

in  OberOetenreicb  8  Gmbemnasaeii  und  I  Ueberaebar  «uf  Braonkohlen; 

in  UnterBalerreidi  7  Grnbonmaaaen  auf  Eiaenatein,  7  Grabenmaflaen  mf 
Scbwarskohle  nnd  4  GrubranMaaen  auf  Anthnen. 

Aalj^efanaen  und  gcl5scbt  worden  dagegen  92  Gruhenmassen  und  1  Ueber- 
schar,  und  iwar  70  Grubenmassen  auf  Eisenstein  und  2  auf  Braunkohle  durch 
Umlagerung,  3  Grubenn);fss<'ii  auf  Braunkohle  und  3  auf  Schwarzkohle  durch 
Entziehunir,  dann  14  Gruhcamassen  und  1  Ueberaebar  auf  Sehwarakohle  durch 
Heimsagung  wegen  Uulauwflrdigkeit  *). 

Die  im  Massenkataster  mit  Schluss  1 868  als  verliehen  und  masseugebühr- 
pflichtig  Yorgescbriebenen  Gmbennaaaen  und  Ueberscbaren  verQiaiien  aidi 
nadi  Lage  und  Befriebaobjeet  folgendermaaaen; 

Auf  Oberdaferreieb  entfallen: 


AofBraunkoblenimlnnbreiae   2»S92.80E 

m         »       n  HauarukMae   7,679.607 

n  Stetnkoblen  ,    60.176 

.  ThranMae   388.640 

„  Eisenstein     „        »    02  7?0 

r,  Braunstein     „         „    2rj.U88 

•  Braunkohle    „  MQbikreise   18.816 


Summe  ihr  Oberitaterreicb  Ende  1868  .  10.817.439 

,      .         »            «1867.  10.714.219 

n    1866  .  10.714.219 

•      ,         n            n    1865.  11.462.672 


*)  Werden  ron  den  tufgelassenen  Feldmassea  die  neu  verliehenen  al>^»)geB,  so  Milte 
die  DilbreBS  die  oben  etehende  Sume  von  179.M0  Qnadnt  Klafter  gebeti.  wie  jedoch 
hier  aus  dem  CnnM'i  nicht  derFhlÜiC  weil  sich  das  Summarium  des  MassenkaUsteia 
auf  die  mit  Ende  de«  Jahres  vorgeschrieben  gebliebene  HassengebObr  abschliessen 
musflt  die  im  ersten  Semester  heingesagteo  end  gelöechteo  Grube amassen  aber  im 
nreiteii  Seamter  keine  Hassengcbühr  dtehr  nhica»  daher  aelbe  waA  aur  nir  HilAe  in 
RacluMBg  gebrachl  werden  heulen. 
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Auf  Uoterüsterreicb  eutfaiien: 


Auf  BnunkoUen  im  Kraae  0.     W.  *) 


m 
jt 
n 
n 

n  n 

m  Eisenstein 


SteinkoUen 
Graft 


m 
n 


Biet 


0.  W.  W,  . 
U.  W.  W. . 

0.  M.  B.  . 
0.  W.  W.  . 
0.  M.  B.  . 
0.  W.  W.  . 
0.  W.  W.  . 

ü.  w,  w. . 


97S.384 

3,328.470 
228.G48 
37.632 
1.845.594 
865.536 
50.176 
S0.176 


1 3,309.586 »Vttt 
13,591.826 
13.546.550 
13.810.944 

und  01>er-OosterreicU 

24,127.02^^' Vi  »0 
24,30«.04S 


Summe  Ar  Uaterdsterreieh  £nde  1858 

«  1857 

t>  n  m  m  1855 

Der  zum  Bergbau  verliehene  Flächeninhalt  in  Untei - 

^trug  daher  Ende  1858  

n  1857  

,  1858  

»  1885  

Die  Einzeln-Resultate  bei  den  rersebiedenen  Bergbauen  im  Jalwe  1858 
gegen  jene  im  Jahre  1857  waren  bei  einigen  geringer,  bei  anderen  wieder  höher. 
Im  Gesammt-Resultate  zeigt  sich  nach  dem  Wprtho  der  rerschif  »Icnf  n  Producte 
gegen  das  Jahr  18S7  ein  Ausfall  von  6.735  fl.  C.  M.  mithin,  da  der  Gesammt- 
werth  aller  im  Jahre  1857  erzeugten  Froducte  616.736  fl.,  jener  im  Jahre  1858 
aber  nur  610.001  Ü.  betrug,  von  ungefähr  1-09  Pereent. 

Da  Im  Jahre  1857  die  Rerallale  der  Hentaarbdiiilrie  ia  dea  MteB  Kren- 
Iftadern  Ober-  und  UDt^ftatenreich  die  hdchaten  waren,  die  nech  je  enielt 
wurden»  so  iat  dieaer  Auafall  in  unbedeutend,  um  irgend  eine  Beaergmaa  dea 
Radksdufittea  in  dieaam  bidustrietweige  m  errc^n,  und  awar  um  ao  weniger, 
als  derselbe  bisher  mehr  Zufällen,  als  andern  auf  die  Mentan-ThUigkeil  wirk- 
lich lähmend  einwirltenden  Ursachen  zuzuschreiben  ist 
Diesen  Ausfall  verursachte  die  geringere  Erzeugung: 

an  Roheisen        um    4.717  Ctr.  im  Wertbe  von   20.764  fl. 

„  Gu8»eisen         »       ^76   »    ^      -       «     ......     3.144  „ 

»  Antimon  „      „       „    583  „ 


*)  Dar  Kfln»  wegm  wvrlw  di«  vUr  Krdi*  «der  ViMtd  dM  Land«»  Oatterraieli  mtor  d«r 

Cnns  (Viertel  Ober  Wiener-Wald,  Unter  Wiener-Wald,  Ober  Manh*rls-Berg,  Unter 
Maoharts-Barg)  mir  mit  d«n  Aofangabuehstaben  V.  0.  W.  W.,  U.W.  W.,0.  M.B.,U.1I.B. 
beseictinet. 

1* 
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anGmpliit         um       44  Ctr.  im  Werthe  Ton   16011. 

„  Schwarzkohlen  «  30.347  »    „      ,      »  5.023  , 

Alaun  .       149  »    .      «     '   1.043  » 

Zasammen  gegen  da»  Jahr  1887  weniger  im  .  30.717  fl. 

Dagegen  wurde  im  Jahre  18ö8  gegen  das  Jahr  1857  mehr  gewonnen: 

an  Geld  im  Werthe  Ton   7  fl. 

tt  BrannkoUen  um  225.628  Ctr.  „      «     ,   23.988  » 

n  Abrnnschiefer »     1.000  »     «   17« 

Zusammen  im  Werthe  von  .   23.982  fl. 

Diese  Summe,  von  der  obigen  abgerecbuet,  gibt  den  Ausfall  des  Gesiuniiit- 
Resultates  mit   6.73i>  fl. 


bn  BiiiBeioen  atenten  sieh  die  Resultate  bei  den  verschiedenen  Werken 
wie  folgt  heraus: 

A.  Gold. 

Die  sehr  troriiip:fii|,'iji;o  Guiderzeugung  beschränkte  sich  im  Jahre  1858 
auf  Oberosterreicb,  und  wurde  durch  Goldwaschen  im  uulx  lt  hnft  ii  Schurf- 
gehiete  längs  des  Innflusses  in  den  Katastral-GetncitKltn  Audseuhuf,  Hart, 
Reichersberg,  Obernberg,  Kirchdui-t  und  Mühlheim  im  Bezirke  Obernberg  im 
Innkreise  durch  Georg  Grob  bewerkstelliget. 

Die  Erzeugung  betrug  2>/,  Lotii  im  Wo^e  Ton   ...  87  fl.  19*/«  kr. 

Im  Jahre  1887  erzengte  derselbe  nor  2  Leth  im  Werthe 

Ten  40  »  —  » 

und  Andreas  Sehmid,  ebenftlls  im  Innkreise  und  am  Innltasse 

in  der  Gemeinde  Hanshofen  3 Vi»  Dueatengewieht  Geld  .  .  .  10  „  t 

Mithin  betrug  die  Golderzeugung  im  Juhi  e  18Ö7  im  Werthe  50  fl.  1  kr. 
Daher  mehr  im  Jahre  1887  um  7  II.  18*/«  kr. 

NiederiMerreidi  anbelangend,  we  in  firOberen  Mren  audi  ftflers»  und  swar 
an  der  Donau  TOn  Sinn  und  Krems  abvfirts,  Ton  reisenden  Ungarn  Gold 
gewasehen  wurde»  scheinen  dieselben  üare  Arbeiten  als  nicht  mfllidlbnig  auf- 
gegeben au  haben,  da  darttber  nichts  in  EMkhnmg  gebracht  werden  kennt». 

B.  Blei. 

Der  einzige  im  Amtsbezirke  der  L  k.  Bergliaoptmannschaft  zu  Steyr  be- 
findliche Blei-Bergbau  des  Josef  Peitlscbmidt  nächst  Tttmiti  to  Schwar- 
zenbach im  y.  0.  W.  W.  war  ausser  Betrieb. 

Die  nodi  anatmenden  Mittel  in  diesem  alten  und  Tcrhauten  Berg^ue 
wflrden  die  Kosten  der  nen  zu  erriehtenden  Aufbereitangs-Werkstätten  nicht 
lohnen,  während  anderseits  die  von  den  Erzen  gewonnenen  Proben  den  Besitzer 
bisher  noch  nicht  zu  weitern  Aufschlüssen  ermuntern  konnten. 
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C.  Eisen. 

In  den  Kronländern  Ober-  und  UntorSsterreich  gibt  es  wenige  grössere 
Eisenwerke,  und  unter  diesen  keines,  welches  seiner  Ausdehnung  nach  mit  den 
grossen  Eisenwerken  in  Böhmen,  Mähren,  Steiermark  und  Kärnten  gleich- 
gestellt werden  könnte ;  dem  ungeachtet  ist  die  Eisen-Industrie,  was  die  Raffi- 
nirwerke  und  Eisen  verarbeitenden  Fabriken  anbelangt,  in  beiden  Kroiiiändorn 
eine  so  bedeutende ,  dass  ganze  Ortschaften,  ja  g^oze  Gegenden  fast  allein 
durch  sie  Brot  imd  Erwerb  finden. 

In  Betrieb  «fehende  Eiaen-Bergbaue  mit  HeeHfen  gibt  es  in  OberSatei^ 
fetebkrane;  in Untertsferreieb  befinden  sich aelebe bei  Reiehentn  (k.k. 
Am)  und  bei  Fitten  im  V.  U.  W.  W.;  im  Y.  0.  H.  B.  nlebst  Harbach  bei 
Kottes,  dann  an  W5lkingatbal  und  Hernuinnaeblag.  Letatcre  beide 
Terschmelcen  ibre  Erze  in  Böhmen. 

Von  grosseren  RalTinirwerken  bestellen  in  Oh  er  Österreich:  das  erst  vor 
wenigen  Jahren  erriclilete  Pudcllingswerk  bei  kuufing  nächst  Seliwannen- 
stadt,  dann  in  UnterösU  rreich:  die  Puddttiigüwerke  der  Stadt  Waidhulen  bei 
Kleinhoileusleiii,  die  Oestericin'schen  Puddliugswcrke  bei  Lilie nfeid, 
die  Hieresienhatte  des  Baron  Reicbenbaeh  au  Teruitz. 

Zunidiat  kommen  die  FriacbhAtten  und  WalsweAe  des  Pommer^  SeUieb- 
ting  bei  Steyr,  das  Walsweric  an  der  Hanno Idra Ohle  nfteliat  Grttnburg. 
das  Drahtwalawerk  des  Hober  bei  Sebwertberg,  daaWaliwerk  an  der 
NoitzmOhlo  nftchst  Wels  (nicht  in  Betrieb),  dann  in  Unterösterreich  die 
grossartigen  Eisenwerke  des  Anton  Fischer  za  Egidy  und  Hohenberg, 
des  Andreas  Töpper  bei  Scheibbs  und  Gammin«:,  dann  die  Eisenwerke 
des  WinLler  und  liebl  nächst  Waidhofen  und  jene«  des  Zeütnger  hei  Hin- 
ter b  n  I  z. 

üaun  kuiiuneu  in  Oberösterreieh  die  Zerreniiiiamnier  der  k.  k.  liauptge- 
werkschaft  und  die  an  die  k.  L  priv.  StahlwcrksgcsclUchail  Tcrpachteten  Zer- 
rennbgmmer,  femer  jene  der  Groaa-  tmd  IQem-Zerrennhammersgewerken  bei 
Höllenstein,  Lnni,  Otadingf  Hendlin^  Reith«  und  die  an  vielen  Orten  in  Unter- 
und  Oborfisterreidi  anstreut  liegend«!  EisenbSmmer  mit  Zerrennbefugnias,  im 
Ganaen  bei  180  Werke  mit  nahe  300  Zerrennfeuem.  Ferner  bilden  eigene 
Gruppen  die  89  Sensen-  und  Siehe Ischmieden  in  Ober-  und  Unterösterreieb» 
dann  die  Pfannen-  und  Kesselschmiede  in  der  Umgegend  von  Waidhofen,  Gam- 
ming  und  Gresten;  endlich  vorzOglich  in  der  Umgebiinc  von  Steyr  und  Waid- 
hofen die  vielen  Ahlen-,  Bohrer-,  Nagel-,  Ffilrü-  nm\  Kliugcuscbmiede,  die  mit  den 
Manuiaktur-llämmern  und  Waffenschmieden  die  kleine  Eisen-Industrie  bilden. 

Einen  sehr  bedeutenden  Bang  in  der  österreichischen  Eisen-Industrie 
nehmen  seit  einigen  Jahren  die  grossartigen  Masehinenfabriken,  als:  jene  der 
k.  k.  priv.  dsterr.  Staats-Eiaenbahn^GeaeUsehall  in  Wien,  des  WenBel*Gtlnther 
in  Wr.-Neuslndt,  des  Sigl,  Sebmid  and  Prik  in  Wien,  Hurti  bei  Leoberadorf 
etc.,  die  im  Jahre  ISKtt  allein  an  Roh- vnd  Guaseisen,  Stabeioen,  Bleehen, 
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nrdiften  ete.  weit  Ober  300.000  Ctr.  Tenrb«ifetei»  und  Ober  4000  Arbeiter 

beschäftigten,  so  wie  auch  die  Terschiedenen  grossartigen  Metallwaaren-Fabri- 
ken  des  Schedel,  Brevillier,  Cornides,  Georg  Fischer  und  rietor  anderer  hier 
nicht  benannter  Fabriksliositier,  und  »Midlicli  aucli  die  Armatarwaaren-Fabriken 
des  Fruwirtb»  PeoZt  KuoU,  Wäniel  etc.  bei  Wilhelmsburg,  Hainfeld,  Freüand 
etc.  ein. 

Ueber  Mangel  an  Arbeit  wird  mit  Ausnahme  der  Sensenschmieden,  welche 
in  den  letsten  2  Jahren  wieder  ertlrealicb  aufitublOhen  scheinen,  und  bei  wel- 
chen liie  und  da  sogar  Mangel  an  Arbeitern  eintraf  Ton  allen  Eiaen-Indnttrie- 
iwe%en  bitter  gieUagt 

Die  Felgen  dieser  Arbeitaleaigkeit  sind  rorlAnlg  idr  die  grosseren  Bisen- 
werke und  insbesondere  ftr  jene,  die  sich  su  einer  grossartigen  Ersengang  ron 
Eisenbafinbestandtheilen  und  fiir  die  Maschinenfabriken  einrichtrlrn ,  am  so 
empfindlichfr,  wm*I,  als  nach  den  im  .Jahro  1848  oingetretenori  Störungen  im 
Aufschwünge  aller  ludiistriezweif^p  in  d(>n  orslcii  filiifzic^or  Jahrpii  insbesondere 
in  der  Eispn-fndnstrie  eine  rege  Thätigkeit  bemerkt  wnrde,  viele  verleitet 
wurden,  theiis  mit  ihrem  ^riissern  Verdienste,  theil»  mit  aut'geitommenen  Capi- 
talien  ihren  Unternehmungen  eine  früher  nie  gekannte  Ausdehnung  zu  geben. 

Diesor  Anfsehwung  war  kein  nalOrlieher,  sondern  nur  herbeigeführt  durdi 
das  hohe  Silberagie,  welches  den  Ausltodem  einen  gegen  frflher  viel  woU- 
feilern  Besag  von  Eiaenwaaren  ans  Oesterreich  ermöglichte. 

Mit  4eni  Sinken  des  Agio  sank  auch  der  Begehr  in  gleiehem  Schritte,  dem 
ehngeaehtet  fanden  insbesondere  die  grösseren  Etablüsements  unter  einem 
mässigen  Schutzzolle  noch  immer  Beschaftiguns:,  so  «war,  dass  die  eingetre- 
tene Abnahme  Mm  Begehr  wohl  die  iinrhtbeih'pe  Folge  hatte,  dass  der  Export 
ins  Ausland  geringer  wurde,  anderseits  aber  den  Vortheil  brachte,  dass, 
nachdem  sich  die  inländische  Eisen-Industrie  fast  in  allen  Zweigen  schon  so 
weit  Hufgcächwungen  hatte,  dass  der  Bezog  mancher  Artikel,  die  froher  im 
blande  gar  nicht»  odw  nicht  in  hinllnglicher  Menge  erzeugt  werden  konnten, 
aus  dem  Aushnde  nicht  mehr  nothwendtg  war,  eben  durch  diesen  Anftehwung 
«ne  Concurreni  im  Inhmde  herrorgerafen  wurde,  welche  die  Censnnenten 
Tor  jedor  Bedrttckung  durch  einNoni^l  hinttnglich  an  schütien  im  Stande 
war. 

Dass  unsere  inländische  Kisen-lndnstn'e  wirklieh  schon  auf  diesen  Punkt 
stehe,  beweisen  die  von  den  grossen  Eisenwerken  und  M:f'?f binenfabriken  in 
den  ietztea  Jahren  in  anerkenneiiswerther  VoUkonmienheit  wirklich  etl'ectuir- 
ten  grossen  Bestellungen. 

Wenn  hiemit  gezeigt  sein  soll ,  dass  die  inländische  Eisen-Indastrie  auf 
einem  Punkte  steht»  welcher  die  Netbwendigkeit  dee  Bcauges  mancher  Artikel 
aus  dem  Auslände  behebt»  ohne  die  Consumenten  hn  Infainde  dem  DriKke  eines 
Monopols  biessBustellen,  so  ist  damit  keineswegs  gesagt,  dass  die  inUhuysche 
Eisen<4ndustrie  die  Concurreni  mit  der  anslflniHschen  aushalten  könnte. 
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Der  Ursachen  hievon  sind  mehrere,  gewiss  aber  nicht  der  Standpunkt  der 
Alubflduog  unserer  Eieen^liidiiatrie,  der»  wenn  er  Meli  noeb  meht  die  H9he 
JUDcher  anslSiidiaeheii  Etabfiasemento  erreiebt  hnA,  doeb  bumer  sebon  so  boeb 
•tebt,  den  iweb  denSprOngen,  die  ne  in  den  wenden  leisten  Jebren  madite«  ibr 
letiter  Schritt  war  Gleiduteilimg  knn  groeter,  noeb  weniger  eb  munlkglieber 
mehr  sein  kann. 

f)io  fVsaoheti  «iiid  auch  nicht  im  Mangel  an  Intelligenz  oder  an  dem  nSttii- 
gea  C'apitHie  zu  suchen,  weil  sich  beide  $chn(^!)  fanden,  '.ih  die  AuBiieht  gege- 
ben war,  unter  einem  geeigneten  Schutze  Erwerb  zu  finden. 

Die  Ursache,  dass  die  grosse  Eisen-Industrie  mit  ihren  Erzeugnissen  mit 
manchen  des  Auslandes  nicht  Concurrenz  halten  kann,  liegt  nach  der  hierämt- 
lielMn  Ansidit  ied^iusb  in  dem  Umstände,  das»  inabesondere  im  Enherzog- 
tiiume  Oesterreicb,  wie  in  den  NaehbarlSndern  Steiermark  und  KBmten  die 
Mftglielikeit  jetst  noeb  wirUieb  nicht  Torluinden  ist,  so  woblfeOes  Rolieisen 
und  in  so  ungeheuren  Qoantittten  erzeugen  zu  können,  als  diess  in  Eng- 
land und  Belgien  TormSge  ibrer  geognostisehen  Verhiltnisse  sebon  lange  der 
Fall  ist. 

In  England  kommen  ungeheure  L;iger  von  Eisenerzen  und  Mineralkohle 
mit  einander  vor,  welche  bei  ihrer  grossen  Mächtigkeit  mit  den  geringsten 
Kosten  ubgebaut  werden  können. 

In  Oesterreich  sind  die  m&cbtigen  Kohlenlager  von  den  Eisenerzlagern 
dureb  grosse  Entfernungen  getrennt»  und  die  grösseren  AUmokosfen  mit  den 
grossen  Auslagen  für  die  Praebt  wfirden  die  Eraengong  t<mi  sebleebterem 
Koks-Eisen  gegenwärtig  noeb  kostsineliger  maehen,  als  jetit  das  mit  Holz- 
kohle erblasene  zu  stehen  kSmmt,  welebes  den  Rafiineurs  obngeaebtet  seiner 
Gflte  zu  hoch  im  Preise  steht 

D;i^er  Hilrffe  eine  zweite  Ursache,  warum  die  österreichische  Eisen-Indu- 
strie insbesondere  mit  der  englischen  und  belgischen  noch  hinge  nicht  wird 
eine  Concurrenz  aushalten  können»  in  dem  Mangel  an  wohlfeilen  Verkehrsmit- 
teln liegen. 

England  und  Belgien  sind  überliillt  mit  grossen  Orten,  welche  mittels  der 
sablreieben»  dureb  den  ungeheuren  Verkebr  b«rvorgemfenen  wohireilen  und 
admellen  VerbebrsmUtel  verbunden  sind,  wodurch  die  grossen  Eisen-fitablis- 
aemenls  in  die  Lage  verseilt  werden,  ibr  obnebin  wohlfeiles  Produet  mit  we- 
nigen Kosten  an  die  KOste  zu  bringen ,  um  Ten  dort  aus  eben  so  leiebt  und 
wohlfeil  jeden  beliebigen  Tliei!  der  Erde  damit  zu  übcrschwenunen. 

In  Oesterreich  müssen  Krze  oder  Kohlen  und  oft  beide  meilenweit  auf 
den  schlechtesten  Wegen  mittelst  Fuhrwerken  zustinimengeführt  werden  ,  um 
sodann  die  dadurch  schon  verthcucrten  Froduete  unter  ahnlichen  VerhäUnissen 
wieder  weiter  verfrachten  zu  müssen. 

Dieser  durch  die  natürlichen  Verhältnisse  herbeigeführte  Aufwand  an 
grossem  Kosten  ist  so  bedeutend,  dass  die  ftsterreiehische  Eisen-bdustrie  mit 
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der  eDgliscben  uad  belgiselieii  tr«ls  aUem  Raffinement  kaum  jemals  wird  in  ein 
Nireav  gebraeht  werden  kftnnen. 

Trotz  dieser  natQrlicbcn  und  Ar  jetat  anftberwindlichen  Naehtheile  der 
Österreichischen  Eisen-liulustrio  gegenfiber  mancher  ausländischen  hat  sieh  die 
erstere  in  den  letzlcn  .Talircii  so  orfreulieli  gehoben,  das«?  A'w  Erzeti'^'ung  an 
Roh-  und  Gu.ssei.siMi  aus  Er/en  seit  (1»mii  .Jahre  1848,  wo  sir  nur  3,Ü<HMI00 
Centuer  betrug,  im  Jahre  l>Sä5  schon  auf  4,9 664  nach  der  Angnhe.  uud  in 
Wahrheit  gewiss  über  ö.OOO.OOO  Centner  gestiegen  ist.  Verfulgl  mau  die 
Sonunen  der  gesammten  Qsterreiehischen  Eisen-Production  durch  die  letzten 
Decennien,  so  zeigt  es  sieh,  dass  die  Eisen-Produetten  des  IDiiserstaatea  im 
Jahre  1830  nur  1,590.000  Chr.,  im  Jahre  1840  erst  M00.OOO  Centner  betmg* 
and  im  Jahre  1886  schon  anf  8,000.000  Centner  stieg. 

Man  kann  ihr  daher  wenigstens  den  schweren  Vorwurf  nicht  machen, 
dass  sie  gegen  die  auslandisi  ht'  zu  wpjt  zurückgeblieben  sei,  da  sie  sich  ohn- 
geachtet  ihrer  iliiich  naliirMclie  Veihälliiisse  fjofjen  (l»s  in  dieser  Beziehung 
weit  l»evor/ii<;te  Ausland  sehr  <;edniekteii  Laire  in  nicht  vollen  dOJaluren,  bloss 
für  den  Itedarf  im  lnlan(h-.  titehr  uIh  venlreitacht  hat. 

Üie.Hs  war  jedoch  nur  dadurch  möglich,  dass  man  die  inländische  i^isea- 
ludustrie  bei  Zeiten  unter  einen  Zollschutz  ntelltc,  der  ohne  {iruhibitiv  zu  sein, 
in  einer  Höhe  ausgemittelt  wurde,  bei  welcher  der  inllndiscbe  Eisen-Industrielle 
mit  den  austSndischen  noch  Concurreni  halten  konnte,  und  durch  welehe 
sugleicb  unter  den  tnlSndischen  Eisen-hdustrtellen  eine  Coneurrena  herror- 
gerufen  wurde,  die'den  Consumenten  vor  Honopolsbedrflckungen  hinUngUch 
schfitzte. 

Wo  stände  jetat  noch  die  österreichische  Eisen-Industrie  ohne  diesen  höchst 

weisen  Schutz? 

Dermaleu  ist  jedoch  hei  allen  österreichischen  Eisenwerken  eine  Stuckung 
eingetreten. 

Die  Ursache  der  Ober  fast  alle  Eiseu-Industriellen  so  rasch  hereingekom- 
menen grossen  iUiIamit&t  suchen  sie  in  dem  Umstände,  dass  w  Gunsten  der 
grftssten  Euen-Consumenten,  nimlich  der  Eisenbahn-Unternehmungen,  Aus- 
nahmen Ten  dem  Zollsatae  gemacht  wurden,  unter  dessen  Sehuts  und  Anhoff- 
nung  seinm*  Dauer  es  ihnen  allein  möglich  wurde,  mit  dem  Auslande  im  Inlande 
XU  concurriren. 

Als  die  ersten  Strecken  der  Eisenbahnen  in  deslerreieh  gebaut  wurden, 
war  die  österreichische  Eisen-Industrie  noch  in  der  Kindheit,  insbesondere  was 
die  Erzeugung  von  Maschinen,  Kails  und  anderen  für  Eisenbahnen  nothweudigen 
Bestandtheilen  anbeluugl. 

Jedoch  schon  im  Jahre  1846 — 1847  bescbälligte  diese  Industrie  an  18000 
Arbeiter  mit  einemAiilags-Capitale  Ton  nahe  7  Wllionen  Golden,  bn  Jahre  1880 
waren  an  20000  Arbeiter  dabei  beschäftigt,  und  an  10  Mülionen  Gulden  Ca- 
pital darauf  verwendet.  Bis  «m  Jahre  1888  stieg  die  besehiftigte  Arbeiter^ 
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zahl  schon  auf  30000 ,  und  das  auf  diesen  Tndustrieiweig  Tenrendete  Capital 
konnte  auf  30  MillioiuMi  Guliloii  veransehlatft  wcrdpii. 

Diese  ZilVeni  stehen  so  ziemlich  im  VerliältuLs.se  mit  dem  Eingangs  erwähn- 
ten Aiisteif^eii  der  gesummten  Roheisen-Produetion  Oesterreichs. 

Üass  dieser  enorme  Aufschwung  nur  unter  dem  Zoiischutze  möglich  war, 
wird  die  Tbntsaelie  beweisen,  dass,  sobald  begänstigende  Ausnahmen  von  dem 
dmehiD  auf  du  Genanesfe  ^pnoirten  Zellaatie  gestattet  wurden*  die  gerammte 
Eiaenolndiutrie  noch  sehneller  auf  eine  h5elut  bedenkliehe  Art  herabmnk»  als 
de  lirfiher  gesehfltet  dureb  den  Zoll  gestiegen  war. 

Nach  dieser  Erörterung  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  österreichi- 
schen Eisen-Industrie  im  Allgemeinen  wird  folgende  Uebersicht  der  rein  berg« 
männisciH  ii  t'nteraehmnngen  auf  Eisen  (daher  abgesehen  von  den  Raffinirwer- 
ken)  hitireichen. 

Ohwohl  in  (^herSsterreieh  hie  uimI  da  im  Kalke  Eisenerze  eingelagert 
vorkommen,  so  bestand  von  jeher  doch  nur  ein  eiuiiger  Eisen-Hochofen  in  die- 
ser Provinz,  nümlicb  zu  Wendbach  nächst  Steyr,  der  aber  ouo  schon  seit 
vielen  Jahren  ßist  tur  unkenntiiehen  Rnine  verAiilen,  nicht  mehr  im  Betriebe 
steht»  obwohl  die  Eisensteinmassen  daselbst  noeh  aufrecht  bestehen. 

Die  dort  vorkommenden  Brauneisensteine  sind  nicht  sehr  reichhaltig»  und 
ihr  Vorkommen  in  so  geringer  Mächtigkeit,  dass  sich  bei  den  hohen  liolzprei- 
sen  die  Erzeugungs-  und  Aufbereilungskosten  nidit  lohnen  würden.  Reichhai- 
liger  sind  die  Eisenstcinlager  in  riiterösterreieh  hei  Reichenau  und  Piltcn, 
wo  insbesondere  bei  letzterem  Werke  der  Erzj;an_i;  im  Jahre  18*'/  tr'iiekhch 
und  erfolgreich  weiter  aufgeschlossen  wurde,  was  für  dieses  Werk  um  so  wün- 
schenswerther  ist,  als  dasselbe  seiiou  mehrmal  in  Gefahi-  war,  wegen  Mangel 
an  Erzen  aolkuliegen.  In  Folge  dieser  neaen  Aufschlüsse  wui-den  die  alten 
Pittner  Feldmassen  umgelagert»  und  sum  grOssten  Theile  aufgelassen. 

Die  von  Baron  Reiehenbach  in  den  Bezirken  von  Gloggnits  und  Neun- 
kirchen eröffneten  hoffnungsvollen  FreischOrfe  auf  Eisenerze  haben  zwar  zu 
solchen  Resultaten  geftlhrt,  dass  der  Bau  eines  Hochofens  prujectirt  wurde» 
welches  Project  jedoch  wahrscheinlich  wegen  der  in  Folge  der  allgemeinen 
Etsenkrisis  eingetretenen  Geldklemme  hislu'r  niclil  aiisgefillirf  wurde. 

Bei  den  Kiseastein-Hergbanen  der  F  r  a  n  z  e  n  s  t  ha  ler  und  Wölkings- 
thaler  Gewerksehnfl,  die  ihre  Krze  in  Huhnn-n  verschmelzen,  hat  sich  im 
Laufe  dieses  Jahres  keine  besondere  Veraaderung  ergeben. 

Das  ganz  junge  Eisenwerk  in  Rudolfsthal,  welches  sich  von  seinen 
gleich  Anfangs  durch  ElementarzoAlle  eriittenenSchftden  noch  niefat  «rholthat» 
konnte  im  Jahre  1868  um  so  weniger  erfreuliche  Fortschritte  machen»  als  die 
Ober  die  Bisenwerke  dierhaupt  hereingekommenen  Bedringnisse  diesem  neuen 
Werke  um  so  empfindlicher  fiillen  mussten. 
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NAchatehend  folgt  die  Zwunmeiutellimg  der  im  Jalire  18*Vm  «t«tt- 
gebabten  Erxengug  an  Bumaseii,  mit  einem  Vergleiehe  mü  jener  dea 
Jahrea  18m/„. 
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Reicheoatt 

D.W.W. 

33.036 

37.148 

10.857 

Sanne . 

195.Ö18 

61.369 

183.042 

54J211 

Hiemit  ergibt  sich  für  den  ganzea  Amtsbezirk  ein  Hinder-Ausfall  aa 
Eiaenerten  im  Jalve  1858  gegen  181(7  von  18.476  C(r.  Ene  im  WeHhe 
von  7.188  8. 
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Au  den  Ersen  wurden  in  Jabre  1858  eneugt: 


P  r 

0  d  «  C  t  i  0  B 

8d*r«rt 

Ik 

Hildrrcr 
V«Tk»«f»preii 

Private  1 

C«at»  tr 

1. 

kr. 

t. 

kr. 

Rtbeiten. 

K.  K.  Oberrerwetunt  Rei- 

• 

24 

49 

1« 

18 

0«itolflb  tn  PittM,U.W.  V. 

* 

20| 

18 

18.221 

481 

3 

30 

• 

4S.S78,^ 

183.209 

33 

4 

41 

K.  K.  Obcrvmnnt  R«i- 

■ 

17.704 

22 

J  7 

M 

Im  Jalire  1857  betrug  die 
BffiMigitag: 

K.  K.  ObwTwiraMnl  R«- 

• 

u.m 

24 

ii 

12 
13 

Oejfcrletn  in  Fitten  .... 

■ 

33.209 

144.381 

31i 

fiiidoUiitlHa  bai  KotiM    .  . 

* 

4.231,^ 

37.440M 

14.810 

2H 

3 

30 

• 

16| 

• 

• 

Mithb  wurde  im  Jahre  1858  gegen  das  Jalir  1857 : 
an  Rokaban  am  4.717^  Cir.  in  Wartte  ▼oo  20.763  fl.  434  kr.  weoigar, 
.GuiaiaaD.    876^.    .     »      .    S443  .       •  «»i«« 


Asnarkasf;  RmUab  aa  den  Gawaifcaa  n  Fdgt  dar  AUariiMala»  BataahBeianBg  vm 
t».  Aogut  188S  fiaigwIalH  iai.  die  Vnbmb  ««Mer  mit  3  Pereent  des 

WeHhes  der  aus  den  Encn  gewonnenen  Hflttenprodocte,  oder  miC  5  Per- 
eent von  dem  Wertbe  der  £ne  zu  entrichtaii»  ao  haben  es  sämmtliche 
OanrwiMi  dlaaea  AnlabaalriMa  vorgesogen,  dia  wait  geringere  IVakaa 
mit  S  Pereent  von  dem  Warthe  dar  JBna  sa  ailrlebilea,  daber  ia  dar 
bkaigaB  FrehnraeiiDiiag  Rai-  oed  GuaaiMa  gar  aieht  vatkaaNBaa* 

D.  Antimon. 

Auf  AatuDon  wurde  im  Jahre  18tf8  ein  Freischurf  ireigefahren,  und  darauf 
4  GrubenniMseii  Teriiehen. 

Die  Bne  brechen  bei  Haltern,  im  Bemrke  Kirehschlag  V.  U.  W.  W.  in 
OnttBS  gangartig  ein. 

Gewonnen  worden  im  Jahre  I8S8  —  40  Ctr.  Erse  im  Wertbe  von  80  II. 


Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


In»  Jahre  1857  wurden  aus  dem  Freischurfe  gewonnen:  67  Ctr.  Jj4  Pf. 
Antimon-Metall  im  Wertbe  von  663  fl.  Mitbin  im  JaJire  18^8  im  Werths  weni- 
ger um  583  fl. 

bin  Erze  halten  70      Schwefel-Antimon,  oder  ^0  7«  Antimon  Metall. 


£.  Graphit. 


Ort 

Erzeugung  im  Jahre 
1857 

Krieugung  im  Jahre 
1858 

Wrrtk 

Centn  er 

Werth 

fl. 

kr. 

n 

i, 

h  üatorfatemlcli 

Scbcckelberger  Joii.  . 

Unterraana 

0.  M.  b. 

6S0 

108 

20 

090 

IG» 

m 

EhrenfeU  Freiherr  t.  . 

BruDB  am  Wald 

detto 

80 

SS 

• 

80 

32 

Seliimb«  Cldli« .  .  . 

Hirbteli  «.  d. 

Donau 

detto 

930 

m 

• 

410 

70 

KaisersteiD,  Baron  .  . 

Wol  Iniersdorf 

detto 

2.403 

i)6i 

12 

l.SOS 

638 

Cramer  de  Stueky  ,  . 

St  Martin 

dotto 

1.U6 

361 

:u) 

i.900 

47S 

Sminch  Emil .  .  *  < 

Begstall 

detto 

60 

12 

8«  min« . 

%m 

2 

4.988 

1.380 

• 

Mitiuii  ( iidicl  iiii  Jahre  1858  gegen  das  Jahr  1857  dem  Gewichte  nach  um 
44  Ctr.  und  dem  VS  ertliü  nach  um  lüü  tl.  2  kr.  weniger. 

Die  zur  Bemessung  der  Frohne  angenommeneu  Preise  Ith*  den  Centner 
roheD  ungescUemmten  GrapMt  von  10»  18,  24  kr.  geben  den  Durcbsdiiiitts- 
preb  TOn  10.«  kr. 


F.  Braunstein. 

Die  Braunsteingrobea bei  Mölln  im  Hochseiueiigebifge  lagen  im  Jakre 

1858  unhehant. 

Der  Besitzer  derselben  starb,  und  da  das  Werk  auch  früher  der  minderen 
und  weniger  gesuchten  Qualitiit  des  dort  einbrechenden  Braunsteines  wegen, 
nie  schwunghaft  betriehen  wurde,  und  sehr  hoch  in  kauni  zugänglichem  Gebirge 
liegt,  so  wurde  der  Bau  tob  der  Witwe  gefristet 


Stein-  und  Braonkohle. 

D«r  Teritniieli  von  Miiieral-Brennftoffist  in  dem  veriiSltnisMiiSadg  ooeli 
liolireielien  Oeetnreidi  nodi  ein  aelir  geringer,  and  besebrlnkl  sieh  meisteni 
noch  auf  die  Wolfsegger  Braunkohlen,  ifie  in  dnom  Qnantam  von  etrea  Ifil- 
iion  Centner  bei  dem  jetzt  leider  fiillit  gewordenen  Puddlingfl^Walswerke 

n3(;hst  Sehwnnnenstadt,  in  der  ChemikalieD-Fabrik  des  Ploy  in  Manning  bei 
Wolfsegg,  in  der  Dierzer'schen  Spinnerei  bei  Gmunden,  in  der  Winkel- 
mann'sehen  Syrupfalirik  zu  Aich  nächst  Schwannenstadt,  in  der  Lainbacher 
Flachsspinnerei,  in  der  NuitzmOhler  Eisentjiesserei .  im  ParafTin-VV^erke  bei 
Wolfsegfj,  in  den  Oruokereien  zu  Neiihau,  VuLlaLtuik  und  Neumarkt,  von  der 
Kaiserin  Elisaheth-Eiseabithti ,  der  DampfsehitTahrt,  der  Sehiflfswerfte  Mayr,  der 
k.  k.  Tabak-Fabrik  in  Lim»  md  ausser  einem  geringen  Quantmn  nm  Ifom- 
bednrfe  in  Tersehiedenen  Orten  noeh  von  den  Ziegeleien  bei  Lini  und  Brdten- 
sehfllsing  Terbrancbt  werden. 

Yen  Sehwarskohle  wird  in  OberQsterreidi  ausser  der  sehr  geringen  eige* 
nen  Production  etwtis  liayrische  und  böhmische  Kohle  verbraucht 

In  Unterösterreich,  insbesondere  in  den  fabrikreichen  Gebiete  von  Wien, 
flbr^rsteigt  der  Verbrauch,  der  mehr  als  4  Millionen  Centner  Braun-  und  Stein- 
kohle jährlich  betrafst,  die  l  imine  Erzeugung?  beinahe  nm  das  dreifache,  und 
der  Mehrbedarf  wird  ans  (»lierosterreich  von  VVolfsej^fj  70.000,  aus  Ungarn 
von  Breimberg  300.000,  aus  Steiermark  von  LeihiiiU  30.000  und  Leoben 
m.000,  aus  Hihren  Ton  Nendorf  vnd  Gdding  100.000,  Hfthriseh-Osfran 
238.000  und  Rossitt  260.000,  aus  5sterr.  Schlesien  von  Polnisch-Ostran 
1,060.000,  endlich  aoeli  aus  Preussiseh-Sehlesien  1,060.060  ans  den  Kohlen- 
w^ken  des  Forsten  Hohentohe,  Hatnae,  Gnttmann  ecL  besagen. 

Die  ober^  und  nieder^^sterreichisehen  Kcddengewerkcn  haben  bei  ihren 
in  Folge  der  geognostischen  Verhältnisse,  insbesondere  bei  der  SteinVohle, 
nothwendigr  pressen  Erzeufrnntr':|;o<;ten  sowohl  mit  den  ausländischen  Kohlen- 
werken, als  mit  iencn  in  Ungarn,  Schlesien,  Mähren  iind  Steiermark,  welche 
aus  ihren  massenhaften  Ablagerungen  mit  w  eit  geringeren  Kosten  eine  bessere 
Kohle  gewinnen,  und  dieselbe  leicht  und  billig  auf  der  Eisenbahn  nach  Wien 
bringen,  immer  einen  schweren  Kampf  zu  bestehen. 

Die  im  Jabje  18>Vm  ^  beiden  KronUndwn  beirirkte  Enteugung  stellt 
sidk  wie  folgt  heraus: 
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6.  Steinkohlen-Prodnction. 


1  •  ■  • 

i..  ^ 

tlf  «atlilMO« 

Ort 

Ineifuig  in  Jahre 

1857 

ErMoguDf  ÜB  Jalire 
1858 

CmImt 

W«rth 

Cntarr 

Werth 

f. 

kr. 

kr. 

Ii  MerMemirbi 

Widilioff<feCoiiip.  . 
OralHinttAdiir  . 

b  VitorftrtMinlcli 

Amon  Engelbert  v. 
MiMtadi  AMs  .  . 
d«tto 

d«tlo        .  . 

detto         .  . 
detto          .  , 

deUo 

lleM«rJo«ef  .  .  . 

Trippnr  Anilreus 
Fürst  Johann  .  .  . 
Oest«rlein  Anna  .  . 
ZMl  4»  DansmgOT  . 

FMtetiU.  Graf  .  . 
B«yerl  Gottfried  . 
Kifcldlkeig-Bernreu- 
th«r  G«wer]ueb. 
d«tlo 

deUo         .  . 
Fhiwirtli  Fcnliluuld 

H,  n(/  r.otdicb    .  . 
Knoll  Wentel  .  .  . 
UterdPaul  .  .  . 
Rerer  SeUick, 

Hitliw  TAH  .  . 
detto 
detto 
«ttio 

detto 

Tatarik  Johann  .  . 
Lengauer  Josef  .  . 

Saapriegl  J«iiam  . 

PecbgrabcQ 
81.  Wolfgang 

Traun 
Inn 

ä40 

S06 

162 
227 

42 

1.300 
245 

390 

HO 

15 

1.046 

S89 

42 

1.545 

500 

15 

Lunz 
GroMao 
Lunx 
Honenatein 

Hinlerholz 
(irünbiich 
Meiersdorf  u. 
Mathmansdorf 
St  Anton 
Gn-Rtcn 

Lilienfeid 
St.  Georf^en 
am  Heitn 
Gaming 
KraoipmOhle 
Kirchberg  a.  d. 
Bielaeh 
Bemreutli 
Kirolibcrpr  a.  d. 
Pietach 
Rehgraben 
Lilicnfpld  und 

Lilienfolil 

detto 
Grtiabaeb 

Reiienberg 
Klaut 
Laming 
Muthmanns- 
dorf 
Stollhof 
Fahrafeld 
St.  Georgen 
am  Reith 
Gaminp; 
Opponitz 

O.W.W, 
detto 
detto 
detto 

dotto 
IJ.  W.  W. 

1  detto 

O.W.W, 
detto 
detto 
detto 
detto 

dctlu 
detto 

di'tfn 
detto 
deti« 

detto 
detto 

<lPtt0 

dettn 
Ü.W.W 

detto 
dflto 
detto 
detto 

detto 

0.  w.  w. 

detto 
detto 

190 
34.8(50 
38.497 
34.148 

1.0t>3 
264.544 

3.208 
3.580 
360 
63.715 
2.447 

2.016 
250 

11.488 
5.259 
K.731 

919 

6.009 

170 
1,710 
7.135 

37.978 
126.483 
1.559 
26.906 

11.012 
1.052 
20 

600 

47 

7.:«).S 
8.874 
8.537 

265 
U.Ü9Ü 

34 

695 

1.065 
83 
19.645 
815 

604 

83 

4.505 
3.481 
1.910 

306 
1.502 

70 
iOii 
1.902 

7.595 

31.620 
311 
6.726 

2.753 

350 
3 

120 

30 
2Jt 
15 

45 
40 

40 

4 

45 

274 

40 

48 

20 

12 
18 
20 

20 
15 

;;o 
n 

40 

36 
45 
48 
30 

40 
20 

HO 

24.181 
30.641 

241.880 

4.220 
1.688 

350 

68.748 

2.048 
500 

8.297 
8.018 
6.816 

5.368 

220 
3.793 
12.258 

34.294 

161.389 
1.759 
24.707 

17.506 
700 

• 

'  80 

27 

6.045 
7.660 

40.313 

914 

497 
75 
21.197 

614 
166 

2.518 
5.030 
ZMl 

1.342 

91 
1.011 
3.268 

6.858 
40.347 
351 
5.676 

4.376 
233 

'  10 

30 

1*5 
15 

20 

20 
24 

18 

24 
40 

48 
6 
16 

40 
28 
48 

48 
15 
48 
45 

30 
20 

40 

690.067 

1S$.804 

5»i 

659.241 

äii.06o|38 

L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


Das  Aer»r  Im!  keineii  Stetiiko1il«n-Bei^^u  im  Amtabesirke. 
Die  Antl-Enmigitiig  betrag  im  Jabre  t888  gegen  des  Jabr  : 
in  OberOfltemicb  ....     1.S48  Ctr.,  Werth  .  .  .      5000.15  br. 

mehr  um   499  ,       „     .  .  .       liO  „  33  » 

in  UottTüstorrfMoh  ....  659  241   ^       ....  160.670  „38  „ 
weniger  um    ....    30.846  „       „     ,  .  .     S.134  „  21  »/^  „ 

im  guuten  Amtebesirke  .  660.786  Ctr..  Werth  .  .  .  ifil.170  fl.  53  kr. 

weniger  um    .   .  30  347    ,        „      .  5,023  „  48'/,  , 

Oer  zur  Fruhubemessung  iingonoiumene  iJui  i  h'^ehnittawerti)  stellt  sich 
filr  Oberösterreich  mit  .   .  .    id.a  kr. 
„   Uiiturösterreich  „   ...    13.7i  »  heraus. 

AnsMitai,  diia  die  StMnkebleo-&teuguug  bei  allen  llieeba<^*aeheD 
W^en  in  VnferBeterrelcii  im  Jahre  1868  eine  bedeutende  mindere  war» 
bewirkte  obigen  Ausfidl  hmptsäehlidi  anch,  daas  daa  Steinkohlenwerk  in  der 
Groaaan,  bei  welchem  nodi  im  Jahre  18S7  —  S4.860  Ctr.  emengt  werden» 
wegen  nicht  zu  gewältigenden  Wissern,  und  deaahalb  xu  groaaen  Bneugunga- 
kosten  im  Jahre  1868  ganz  stille  stand. 

[);,fTp^rpn  gich  die  RittiT  ReyiM-  &  Schiick'sfhcn  Bergbauf:  bedtnift^tul 

in  ]( 1  Erzeugung  gehoben,  ohngeaehtet  die  Zucker-Ualfint  rn'  in  Wr.  Neustadt, 
hei  weicher  fröher  der  gröbste  Theii  der  Erzeugung  verwendet  wurde,  ihren 
grossartigen  Betrieb  im  Jahre  1858  etugeHtellt  hatte. 

Ueberhaupt  klagten  alle  Schwnnkehlen-ProdueMiten  in  UeterSaterreieh 
Aber  Mangel  anAliaats  in  Felge  verminderten  Befriebea  bei  den  meialen  Fabri- 
ken und  aonatigen  ftrennttoff  eonaumirenden  Gewerben  im  Wiener  Becken. 

H.  Braunkohlen. 

Die  Erzeugung  vou  Braunkohle  hat  im  Jahre  1858  gegen  das  Jahr  löo7 
aowohl  in  (Äer-  ala  in  UnterOaterrindi  nieht  unbedeutend  zugenommen. 

In  OberMterreich  hob  ddi  die.  Erseugung  der  Wolfaegg-Traun- 
f  haier  Gewerkachaft  derenUnternehmen  eine  immer  erfreulidiere  Amdebnung 
gewinnt,  je  idher  deraelben  die  Weatbabn»  die  aeibat  einen  Theil  ihrer  Kohle 
zum  INdmbeCriebe  verbraucht,  in  ihrem  Auabaue  heranrückt,  und  die  vielen, 
theils  von  der  Westbahn  selbst  nnternommenen»  theils  durch  sie  hervor- 
gerufenen neuen  Bauten  steigerten  den  Absatz  an  Braunkdile  bedeutend  durch 
den  Verbrauch  beim  Ziegel-  und  Kalkbrennen. 

Am  h  die  Donau-Dampfschiflahrts-GeselJ.schafl  hat  zu  ihrem  Betriebe  für 
die  Remorqueure  schon  gelungene  Versuche  mit  der  Wolfsegger  Kohle  gemacht. 
InUnterdrterrtidi  aind  ea  vorzüglich  die  Lignit-Werke  desH.  Dräsche  (früher 
Mieabnch)  bd  Zillingdorf  und  Liehtenwbrtb,  deren  Erzeugung  haupt- 
iieUleh  von  den  eigenen  Ziegeleien  am  Wienerberge  und  anderen  i^her  ge- 
legenen Fabriken  eonsumirt  wird. 
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Die  im  J:ihre  I8i)8  in  Ober-  uod  Unterösterreich  stattgehabte  Bruun- 
koUen-Erzeui^uiig  stellt  sich  folgend  Wwt: 


Braunkohle. 


1      ■  • 

■lf«mtBtr> 

Ort 

Init 

BflO«gun;  in  Jihre 
18S7 

Eneu^n^  im  Jalii 

e 

— 

Oataer 

Wfrth 

a. 

kr. 

1. 

kr. 

h  Olerfcterrelch. 

Heidinger  deBaldin- 

frer  •  

Wpidingcr  Karl  .  . 
Kotiager  Frans  .  . 
Arco-Valley,  Graf  . 
Wolfaegg  -  TraoD- 

tbaJer  Gewerk- 
ln ün(frS<tterrdcl. 

Mieabadi  Aloi«  .  . 
detto 

detto 

Grabner  &  Göstel  . 
UadMur  Wilhelm  . 
R«T«r  ie  SeUiek, 

Ritter  r  

detto 

detto 
0««tBri«{B  Am .  . 
Fobn  K^otaA  .  .  . 

GriftnorfTut 

Zell  " 
Wiodischhub 
Stnnbg 

ÜHirnek 

Hausnick 
detto 
Inn 
detto 

detio 

2.262 
2.300 
1.800 
34MMO 

226 
213 
210 
SJ006 

WMn 

12 

20 

Vo 

42 

1.935 
11.411 

1.800 
45.542 

630.117 

193 
1.141 

195 
3.795 

63.011 

30 
6 

10 
42 

Sarnme  . 

»4S.S19 

53.9<0 

M 

690.805 

68.336 

28 

Thai  lern 
Zillingdorf  u. 

Licfiti^nwprth 
(Ilojjjrnitz 
Stranzinj; 

Schauerleithen 

Jaiilin;; 

Interbof  und 
Linding 
Kulmer 

TboaMberg 
Pettcnbadi 

O.W.W. 
Ü.W.W. 

detto 
ileftn 

detto 

dettn 
delto 

detto 
detto 

d.'tlo 

431.504 
236.367 

226.100 

30.000 

0.902 
7.937 

5.332 

71.917 
19.697 

o2.7a6 
S3 
6.500 

1.155 
1.587 

888 

20 
16 

40 

14 

24 

40 

• 

429.197 
299.882 

•i:)4.468 

23.180 

11.223 
7.303 

1.971 
278 

71.532 
24.090 

59.373 

5.022 

1.300 
1.400 

328 
60 

tiO 

SO 
10 

32 

20 

21 

3t) 

30 
14 

8«inino. 

M7.M0|lMJB5 

33|l,027.802|  164.139|53 

Das  Aerar  hat  keinen  BraunkoUen-Bergban  im  Amtsbesirke. 

Die  Privaip-Erzeagvng  betrug  hiernach  im  Jahre  18K8: 
in  OberSsterreich   690.80!;  Ctr.  im  WerAe  tob  C8.336  fl.  28  kr. 

gegen  d.J.l 8S7 mehr  um  146.280  „  ,  ^  „  14.372  ,  34  „ 
in  Unterösterreich    .  .  .  .  1,027.802  „    ^      ^     ^    164.139  „  53  ^ 

gegen  d.J.l  887  mehr  um     80.342  ,    „       „      „       9..?84  „  20  „ 

Im  ganzen  Amtsbezirke  .  .  1,718.607  Ctr.  im  Werthe  von  232.476  II.  21  kr. 
frrfrcn  <f.  ,M857mehrum   22ß.628  „    „       „      ^     23.nr;G  .  S4  „ 
Der  zur  Fruhnbemes.sung  angenommene  Durehschnittswertb  stellt  sich 

fiir  Oberösterreich  mit  5.?;!  kr. 

„  Unterosterreich  „  9.si  „  heraus. 


17 


I.  Alaun 


wurde  lediglich  in  Niedoritstorreich,  im  früher  Mieshach'  jetst  Dnsebe'scben 
Werke  bei  Zillinpsdorf  und  Lichtenwörth  ermifjt. 

Die  ErJ!eu|Tun{r  liotrug  im  Jahre  1867  .  707  Ctr.  im  Wortlic  v.  4.949  fl. 
im  Julire  1858  betrug  sie  nur  .  .   .  5i)8   „    „       -      ^  3.90(5  „ 

mithin  wurde  im  Jahre  1868  um  .  .  149  Ctr.  im  Wcrtfae  v.  1.043  fl. 
weniger  erzeugt. 

Der  Alaun  wurde  mit  7  fl.  pr.  Ctr.  berechnet 

K.  Alauntebiefer. 

bn  Jahre  1858  kamen  zum  eraten  Ible  1000  Cir.  Ajamucliiefer  inWerthe 
ton  16  fl.  40  kr.  in  die  Verfrohnnng,  die  aas  einon  FreiadHvfe  dM  Stevbl« 
&  ßögl  bei  Stein  V.  0.  M.  B.,  wo  in  frflheran  Zeiten  einmal  ein  Alaanwwk 
bestand,  gewonnen  wurden. 

0 
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Wird  jedoch  uneigeiitlich  iifistatt  (It-r  Ei.Henerzo .  tlif  in  iHe.sem  Jalire  er- 
zeugt uad  verfrokut  Murdeu,  der  Werlh  des  in  diesem  Jahre  erzeugten  Roh- 
eisena  und  GoBseisens,  welches  vdil  meisteiu  aus  in  ferflonenea  Jahre  ge- 
wonnenen Braen  eriilasen  worden  sein  dOrfte,  in  Rechnung  gebracht,  so  stellt 
iidi  em  ganz  anderes,  dier  unrichtiges  Resultat  heraus,  weil  im  Werthe  des 
Roheisens  nicht  allein  der  verfrohnte  Werth  der  füsenene  als  eigentliches 
Montanproduet,  sondern  auch  noch  Koht-,  Hutten-  und  Regiekosten  enthal- 
ten sind. 

Hiernach  rniissto  an.st;«tf  des  WerHi.-.s  dt-r  im  .liilir*'  1858  um  l5i.476  Ctr. 
weniger  erzeugten  Ki^it  in  i  ze  von  7.1Ö8  tl.,  d«T  V\  erth  des  in  diesem  .lahrt- 
gegen  das  Jahr  1857  weniger  erzeugten  Roiu  ist  iis  mit  .  .  .  ü. 
mehr  dem  Werthe  des  weniger  erzeugtet!  Guäüeiseuü  mit  ....     3.143  „ 

Zusammen.  2S.9060. 

in  Rechnung  gestellt  werden,  wornach  sid»  die  Summe  des  Weniger  fon 
13.967  fl.  50  kr.  auf  30.715  fl    Hiofien.  und  hiernaclt der  Eingangs  erwihnte 
•Aus611  in  runder  Zahl  von  6.7a$  fl.  herausstellen  wQrde. 
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ArWitontud 
Mb  BMgtai  1»  OMlMntah  ti  oi  olw  4it  Im. 


Ucrgbaaplaua- 

Arbeiter 

Kinder 

m 

Sumne . 

tn 

1.788 

n 

»77 

Der  Stiiiid  der  luäimlieheii  Arbeiter  erhidile  sich  gegen  jein  u  des  Jahres 
1857  nur  um  8  Mann:  jener  der  beschäftigten  Weiber  und  Kinder  verminderte 
sich  dagegen  um  1 1  Küpfe. 


Teraigllekiagei. 

VerunglQckuugen  beim  Bergbaubetriebe  ereigneten  sieh  im  Ganzen  18 
leichte  ond  4  tödtliche.  Hievon  kommen  2  leichte  auf  Uberüaterreich,  welche 
beim  Wolfso*rf»er  Berf,'liaue  durcli  leichtere  Quetschungen  vorkamen. 

Von  den  4  tüdtliehen  kommen  Z  auf  den  Hitter  von  Reyer'scheii  Bergbau 
auf  der  Klaus  durch  unvorhergesehenes  Niedergehen  der  First,  eine  ereignete 
sieh  durch  Explodining  schlagender  Wetter  in  Folge  Unvorsiditii^eit  des  Ver- 
unglflekten,  und  eine  beim  Miesbseh'schen  Berglmii  su  Grflnbaeh»  durch  onver- 
hergesehenes  Hereinbrecben  eines  senst  festen  Hangendhlstfes. 

Unter  den  leichten  Verletiungen  waren  2  ebenfalls  dareh  EntiOnden  der 
Gase  in  dem  Bergbau  der  Kirchberg-Bernreuther-Gewerkschaft  nlehst  Bern- 
reuth  heriieigefthrt,  die  Qbrigen  waren  meistens  leichte  Quetschangen. 


Broderladei 

bei  den  BerglaiM  1»  im  IimiaiMi  ^itiinlsh  ab  oi  otar  to  tau. 


lr«sl«BS 

itr 

a. 

kr. 

8t«yr 

•)  6MM 

u 

• 

Summe  . 

74.10Ö  j  +4 

*")  DinDtsr:  20.102  fl.  13  kr.  Reichenau  mit  Inbegriff  rl^s  gcsammteo  Personales. 

2.0S4  ,  —  ,  vereint  mit  den  Fabrikarbeitern  (Freilinder  Fai»rik*-Ann«»- 
Tsreia  vn  Ftrahwirth). 
UO  »  —  .  t«r«ini  mit  d«a  IbniMr-  nd  VMkMrfwtwui»  bd  IMsar. 
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Gej^fn  <'''<^  -Talir  1857  hahf'n  sirh  die  Fonde  der  versehiedeucn  ßruder- 
laden  von  ü'^MA  Ü.  13  kr.  auf  74.iÜ6  IL  44  kr,  mithin  um  10.162  fl.  31  kr. 
crböhU  wuroii  686  fl.  38*/«  kr.  auf  Oberösterreich,  und  9.475  Ü.  u^Vi  kr.  auf 
Untortsterreieh  eiitfitll«D. 


Bergwerks-Abgabei 
m  im  Bttglun  Ii  in  Imllilin  •Mtmitoh  tl  ai  nUr  te  lui. 


Betrag  der  iier^'erk«-Abg«ben 

tt»ftl«B< 
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kr. 

fl. 
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fl. 
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Oeslerreteh  uBier  der  Ennt    .  .  . 
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«.683 
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1K.641 
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21.224 

IM 

10.713 

6 

1K.837 

«f 

2d.SS0 

f2f 

Die  Sinnme  der  im  Jahre  18"/u  eingeliebeneii  Bergweri^AbgMben  be- 
tragt gegen  jene  des  froheren  Jahres  18M/»t*  »nr  2S.803  fl.  M*/«  br- 
betrug,  mn  W  A.  37«/«  kr.  mehr. 


Yen  den  Ibuaen-  und  Frebngeblhren  eittfeUen  flir  Obertoferreieh: 
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RaadBBBierkaag.  *)  Die  Goldwäsoberpi  wird  vorlliuii(r  nur  in  Schfirfeo  iMtriebMu 
**)  Der  Bergbau  auf  Braunstein  iai  gefristet 

DI«  BnankoUMfrolio«  m  OHmöünM  Ut  m  gaiag,  w«»  die 
WallMgr^IVarofhaler-GfwarkMlMft  im  Jahr»  iSSS  firotoflrei  war. 
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0. 

Die  einxelnen  Bergbaue. 
A.  la  OberOsterreiek. 

I.  Auf  Gold. 

Wie  schon  im  allgemeinen  Theilc  erwähnt  wurde,  wird  seit  ein  paar  Jahren 
an  den  Ufern  des  Innflusses  in  den  Katastral-Geraeiniieii  AmiMuliofen,  Hardt, 
Reichersberg,  Oberuberg,  kirchdort  und  Mühlheim,  im  Bexiriie  Oberuberg 
Gold  gevasdieii. 

im  Jähre  1888  wurde  die  GoMwIieherei  nur  tob  Georg  Grell  betrieben, 
und  Ton  ihm  die  unbedeatende  QumtiUlt  von  3%  Loth  im  Werthe  Ton  S7  A. 
19%  kr.  eriengt 

Das  Terrain  IHr  die  Goldwäscherei  ist  zu  sehr  wechselnd  und  ausgedehnt, 
als  daas  bisher  im  weitern  Hinblick  auf  desaen  Armuth  eine  Verleiluing  von  Tag- 
masaen  darauf  erfolgen  konnte. 


Der  Blei-Bergbau  war  nirhf  im  Betrieb'' 
')  Üer  Antimon-Bergbau  w  urde  erst  im  U.  Seintistor  verli«hen ,  daher  derselbe  erst  im 

nidiatea  Mm»  aar  EaliidifBag  der  HaaaangabShr  rorpfliehtet  wird. 
')  Der  AhaaaAiefar  ward«  aua  «ia«n  aoeh  aiebt  bdalialmi  Frriadiurfe  gttwonoaa. 
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II.  Auf  Eisen. 

Der  etniige  in  OlN»rö«terreieh  ans  S  FeidmaMm  iteatelieiide  Beri^a»  auf 
Eisen  ist  gefristet,  und  der  dert  vor  Tielm  Jabren*  jedodi  nur  kane  Zeit  in 
Betrieb  gestandene  Hochofen  Iftngst  verfallen. 

Die  dort  im  Kalke  einbrechenden  Brauneisensteine  und  Glasköpfe  sind  ron 
zu  geringer  Mächtigkeit,  als  dass  sich  deren  AbJwu  und  Versekmelien  bei  den 
heben  Uolspreisen  jetzt  rentiren  würde. 

III.  Auf  Braunstein. 

Der  Braonstein-Bergbau  der  Theresia  Rnrfj^aritzky  im  Traunlireise  dächst 
Mölln  mit  2  Grubenmassen  war  im  .lahre  ISoS  im  ht  im  Betriebe. 

Durch  den  Tod  des  früheren  Eigenthümers  uod  üattea  der  gegenwärtigen 
Besitierin  erlitt  dieser  nie  sehr  s«diwnnf  haft  betriebene»  ond  lieeh  fan  nnwirtb- 
baren  Gebirge  liegende  Ber^u  eine  St5rung. 

Der  Bergbau  wurde  auf  den  dert  mit  Eisenenen  im  Kiilke  absitiig  dnbre* 
ehenden,  seines  geringen  Ihngangehaltee  wegen  niebt  sdir  gesnebten  Braun- 
stein bisher  eigentiich  nur  mit  Arbeit  Ober  Tag  gewonnen»  da  den  bisherigen 
Besitzern  immer  noch  die  Mittel  gefehlt  zu  haben  scheinen .  einen  so  hoeb  im 
Gebirge  sehr  iLostspieligen  Aufrehlussbau  au  unternehmen. 

IV.  Auf  Schwarzkohlen. 

1 .  Der  Schwarzkohlen-Bpfghaii  des  Adolf  Grohmann  zu  S  e  h  w  a  r z  e  n  b  a  c  h 
bei  St.  Wolfgaug  im  Hausrtikkreise  mit  4  Feldmassen  wird  auf  ein  sehr  schwa- 
ches Plötz  gutartiger  Kehle  betrieben,  welche  im  Mergelschiefer  der  dortigen 
Geaanfomiatlon  einbriebt. 

bn  Isbre  ISttB  war  nur  f  Mann  beseblfüget»  und  die  Bneugung  betrug 
niebt  mehr  als  245  Gtr.  im  Gesamuitwertbe  (lu  27  kr.)  von  110  II.  16  kr. 

fan  laufenden  Jahre  beabsiehtiget  der  Besitser  einen  neuen  Unferbaustellen 
ansustecken. 

Das  Vorkommen  selbst  Usst  dort  kaum  auf  einen  grossartigea  und  ergie>  ' 
bigen  Bau  holTen. 

Dieser  Bergbau  hat  keine  Rriidcriiule. 

2.  Der  Schwarzkohlen-Bergbaii  dos  F.  Wiekhoff  &  Comp,  im  Peebgra- 
bpn  [iicrhst  dem  Orte  Reiehraming  im  Traunkri'ise.  gr;;ciiwürlig  mit  4  Gruben- 
massen und  einem  Grubeufelde  von  137.984  Quadrat-kiaRer,  besteht  schon  seit 
fielen  Jahren,  war  aber  nie  sehr  ergiebig.  Die  Kehle  —  eine  gute  backende 
Kehle»  kSmmt  dert  in  8  PlSfien  ver»  wevon  nur  das  dritte,  durehsdinittlich 
2*/«  BMi  aiicbtige  FI5ts  bauwürdig  ist.  Das  4.  und  $.  FlOts»  die  3—4  Sehuh 
und  darQber  miehtig  sind,  Ihbren  eine  sehr  unreine»  mit  KoUenschiefer  durch- 
sogene  Kohle.  Es  sind  bereits  Versuehe  gemacht  worden,  diese  Kohle  durch 
Waschen  au  reinigen  und  rerwendbar  su  machen.  Man  gewann  hiebci  50 — 


70  Peteent  reine  Kohle,  und  «rill  nadi  diesen  Venaehen  eplter  eine  Wasdi- 
Vorrichtimg  «mrichten. 

Da  der  gegenwartige  Besitzer  die  alten  Baue  beinahe  durehaas  Terlassen, 
und  zwei  neue  Einbaue  angcl»^gt  liat,  um  die  Flötze  weiter  auszurichten,  ao 
betrug      Erzeugung  nur  1.10(1  Ctr.  im  \\  ertlu*  (zu  18  kr.)  von  330  fl. 

Die  kohle  wurde  zum  Theile  an  Schmiede  der  Umgebun|:^  verkauft,  sum 
grösseren  Theile  aber  bei  den  eigenen  Stahl-Cement-Oefea  verwendet. 

Bei  diesem  Baue  stand  ein  Hutmann  und  14  Arbeiter  in  Verwendung*  die 
nodi  keinen  Bnideriadfond  gegründet  haben. 

4.  SdnnuNEkohlen-Bei^bau  denselben  IVana  Wickhoff  A  Comp,  in  der 
Lindau  nftchst  Weyer  im  Traunkreise,  dermalen  mit  4  Grubenmassen  und 
einttn  Grubenfelde  von  150.304  Quadrat-Klaftern,  wurde  eigeatUeh  von  der 
beatandenen  ärarischen  Scburfcomniission  erölTnet,  aber  wieder  verlassen. 

Die  Kohle  ist  im  Vorkommen  jener  im  Pechgrabeo  ähnlich,  jedoch  der 
Qualität  ir.u  h  geringer  und  wird  :in  die  umliegenden  Sehmiede  verkauft.  Auch 
hier  sind  bereits  ö  Flötze  durehlahren,  wovon  die  drei  ersten  in  i  [m  r  Maehtig- 
kett  von  1 — 1»/,  Schuh  erst  iu  einer  grösseren  Teufe  abbauwürdig  werden 
duiitcu,  dus  ö.  hingegen  wurde  vor  kurzem  schon  im  oberen  Horizonte  mit  4— 
S  Sebuben  dur^ftbnn* 

Da  dieser  Bau  erat  in  Ausriehtung  begriffen  ist,  nnd  dabei  im  beorigen 
Jahre  nur  41bnn  besehftftigt  waren,  so  betrug  aueb  die  beur^  erste  bei  dem 
AufipcUusa  gewonnene  Erzeugung  nur  200  Ctr.  im  Wwthe  (iB  18  kr.)  von  60  IL 

Da  der  Haupteinbaustollen  schon  206  Ktafler  in's  Feld  Torgerackt  ist,  so 
wurde  zur  Wetterführung  vor  dem  Stollen  eine  dem  Zwecke  entspreehende 
Wassertrommel  vorgeriehtet. 

Nachdem  diese  beiden  Bergbaue  nunmehr  im  AiU^chlusse  so  weil  gediehen 
sind,  das«  ein  Abbau  der  vürgerieUleteu  Mittel  stalllinden  kann,  <?o  wurde  fÖr 
das  nächste  Jahr  für  den  Bergbau  im  Pecbgrubeu  eine  Erzeugung  von 
10.000  ctr.,  fttr  jenen  in  der  Lindau  von  20.000  Ctr.  präliminirt. 

Y.  Auf  Braualiohie. 

In  dem  Abbaue  der  aoagedelwten  BraunkdUenli^er  (Lignite)  ün  bn-  nnd 

Hausrukkreisc  war  im  Jahre  1858  ein  erfreulicher  Aufsehwung  zu  bemerken, 
insbesondere  bei  der  Wolfsegg-Traunthaler  Gesellschaft,  die  unter 
den  4  Gewerken  im  Reviere  bei  weitem  den  grössten  Grundbesitz  hat. 

1.  Die  Wülfsegg-Traunthaler  Gesetlsehai't  besitzt  im  ilausnik- 
kreise  58K  Grubenmassen  und  12  Heberscharen ,  und  im  Innkreise  166  Gru- 
benmassen und  2  L'eberschareu  niil  einem  Gesuiumt  -  KlächeuiahuUc  von 
9,773.643  Quadrat-Klirfler.  Es  ist  ^frenfieb  au  ersehen,  wie  dieses  grossartige 
auf  die  Eliaabetbbahn  gegründete  Untemebmen  in  ^en  dem  Hssse  gedeihlicb 
forlsdireitet,  als  sieb  die  genannte  Bahn  ihrer  Yollendm^  naht..  In  den  lotsten 
Bwei  Jahren  sieb  nach  und  nach  auf  eine  kOnfUge  groasorüge  Eraougung  vor- 


^  kj  o^  -o  i.y  Google 


bereitend,  wnr  die  Gesellschaft  im  Jahre  1858  schon  in  der  Lage  641.528  Ctr., 
mithin  um  130.000  Ctr.  mehr  als  im  Jahre  1857.  Braun  kohlen  erzeugen  und 
absetzen  zu  können,  nnd  sie  will  ihre  Erzeugung  im  iiachnten  Jahre  auf 
ToO.OOO  Ctr.  bringen,  uhue  nuch  auf  eine  Verfrachtung  ihrer  Producte  auf  der 
Wesifaahn  rechnen  zu  können. 

Der  AliMte  hob  M  sehon  ^utareh,  dan  der  Begebr  meb  diesem  wobl- 
feäen  Breniuteffe  durch  die  vieleD  durdi  die  Bfisebethbebn  berroi^nifeDeii 
neuen  Bmiteii  gesteigert  wurde»  und  dsss  diese  Kohle  sowohl  bei  den  Fabriken 
in  Lini  und  überhaupt  in  Oberftsterreieh,  eis  auch  sum  gewöhnlichen  Havsbe- 
darfe  immer  mehr  Anwendung  findet. 

So  zählt  die  Gesellschaft  unter  ihre  Abnehmer :  die  Chemikulienfabrik  des 
Ploy  bei  Manning,  die  Dierzer"';f  h«'  Sjtifinerei  h<'i  (Tmuiiffm,  <lie  Syrupfabrik 
in  Aich,  die  Tinmbacher  Flachssjuunerei ,  die  Druckereien  lu  Meumarkt,  Neu- 
bau und  Voiilaluuck,  die  Eisengiesserei  in  der  Nuitzmühle,  die  Gmundner 
Elisenbahn,  die  Donau-DampfschifTahrts-Gesellschaft.  die  Eisenschiffswerfle,  und 
die  lUmkAbnk  in  Lini,  und  Awt  alle  Ziegeleien  In  jener  Gegend,  und  hat 
.  ausserdem  in  den  (hrten  von  Lins»  Ziselau«  Wels»  Lunbacb»  Breitensdifltsing» 
Ottenang»  Kaletdierg,  Pranmet,  Haag.  Th<«nsroith»  Wol&egg,  an  die  Donau- 
gegend  und  nach  Wien  einen  KleinTersehleiss  an  Prirate  tod  276.000  Ctr. 
Unter. ihre  bedeutenderen  Abnehmer  gehörte  auch  das  In  der  Nähe  von  Schwan- 
nenstadt  erst  vor  ein  paar  Jahren  auf  die  Wolfsegger  Braunkohle  neu  errichtete 
Puddlingswalzwerk  zu  K;tiifing,  welches  jedoch  im  heurigen  Jahre  fallit  wurdet 
an  dessen  Fortbetrieb  übrigens  kaum  zu  zweifeln  ist.  Ausserdem  ist  auch  eine 
ParatTintabi  ili  in  der  Nähe  der  Haupteiubaue  in  der  Kohlengrube  bei  Woitsegg 
angelegt  wurden,  welche  die  ungeheuren  Haiden  von  Kohlenkleia  daselbst 
aularbeiten  will.  Die  einstweilen  in  4  Retorten  «bgef&hrten  V(»auebe  sollen 
sieh  günstig  herausgestellt  haben. 

Im  Gauen  worden  bis  jetst  an  Haupt-  und  Aufsehlussstollen  28  in  einer 
Gesammtlinge  Ton  3.280  Klafter  eingetrieben,  und  S  Wettersdiichte  mit 
61  Klafter  Tiefe  abgesunken,  ifaupteinhnustollen  bestehen  im  ganzen  Komplae 
12.  in  einer  Länge  von  3.030  Klafter,  wovon  1.030  Klafter  mit  Eisenbahnen» 
1.500  Klafter  mit  Holzbahnen»  und  $00  Klafter  mit  gewöhnlichem  Gestänge 
belegt  sind. 

Der  Hauptabbau  wird  auf  der  Wolfsegger  Seite  auf  den  beiden  Haupt- 
flötzen,  wuvou  das  untere  8,  das  obere  bis  15  Schub  mächtig  i^t,  betrieben.  Min- 
der ist  die  Erzeugung  bei  Thomasroith,  wo  wegen  Unreinigkeit  des  zweiten 
PiSties  nur  dw  obere  abgebaut  wird.  Von  den  Hauptbauen  au  Wol&egg  und 
Thomasroith  fthren  iwei  Pferde-Eisenbahnen,  jede  beinahe  2  Heilen  lang,  bis  . 
an  die  Lmie  der  Wesdiahn  nadi  Breitenschatsiog  und  Ottnang.  Beschifttgt 
waren  im  Jahre  1 858  bei  diesen  Bergbauen  6  Beamte,  6  Steiger  and  AuÜMher 
und  242  Arbeiter;  darunter  140  verheirathet  mit  397  Kindern.  Das  Vermögen 
der  dortigen  Bruderlade  hob  sich  schon  auf  12.910  fl.  44  kr.»  und  das  Werk 
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ist  in  der  Lage  sich  einen  eigenen  Doctor  der  Medicin  aU  Werksarzt  zu 
halten. 

Am  VeruoglackDiig«!!  ktmeii  tr«ts  de«  groMen  Betriebes  mir  xvei  leiehtere 
Verietmiigea  dureh  Quetsduingen  vor. 

Die  Arbeiter,  insbesendere  alle  Fremden,  amd  grtwtenflieili  In  «genn 

erbauten  Arbeiterkasernen  untergebracht. 

In  Berücksielrtigling  der  grossen  sieh  bisher  noch  nicht  verinteressircn- 
den  Vorauslagen  genoss  die  GßscIIschaft  fiir  alle  ihro  Bergbaue  im  Jahre  I808 
die  Nachsicht  der  panzrn  Frohne.  Die  übrigen,  mit  den  Berghaticn  der  Wolfs- 
egg-Trauiithaltr  lieseiiscbafl  das  Hausruk  Kohlenrevier  bildenden  Bergbaue, 
sind  bei  weitem  nicht  von  dem  Belange,  und  werden  die  gewonneneu  Producte 
ven  den  Beaitiern  raeist  nur  zum  eigenen  Bedarfe  verwendet. 

Es  sind  d«ren  folgende: 

2.  und  S.  Die  an  die  Bergbaue  der  Wolf)Mgg-1>tunthaler  Gesellsebaft 
anstossenden»  schon  in  ^re  1838  und  1839  eröffneten  Berg^iaue  des  Grafen 
Arco  bei  Straniing  und  Windischhub  im  Innkreise.  Bezirk  Bied.  Dar 
Bergbau  bei  Stranzing  besteht  aus  einem  Grubenfelde  im  Flächeninhalte  von 

62.720  Qij;4drat-K!ntlern ,  und  jener  bei  Windischhnh  aus  >'inem  Grubenfelde 
von  122. iK)!)  (^uadrat-Klatlerii.  Die  Kohle  ist  in  diesen  Bauen  durchschnittlich 
lü'  6  mächtig.  Das  zweite  Mauptflötz  wurde  in  jener  Gegend  noch  nicht  auf- 
gesucht Beide  Grubenfelder  wurden  erst  im  Jahre  I808  nach  Lmiagerung  der 
alten»  und  Verleihung  der  neuen  Musen  und  itrea  Zuaammmiselilagung  Tsr- 
liehen.  Die  Erzeugung  betrug  bei  beiden  Bauen  4K.i(4S  Ctr.«  bdnahe  um 
10.000  Ctr.  mehr,  als  im  Jahre  18S7. 

Die  Kehle  wird  lum  Betriehe  einer  eigenen  BAbeniuckerfitbrik  und  in  den 
eigenen  Brauhäusern  verwendet. 

Beschäftigt  waren  bei  diesen  Bauen  1  Steiger  und  15  Arbeiter,  darunter 
12  verhetrathet  mit  30  Kindern.  Bei  diesen  Bergbanen  besteht  noch  keine  Bru- 
derlade, jedoch  ist  der  Antrag  wegen  Anschluss  der  Arbeiter  an  die  Wolfsegger 
ßruderlade  in  der  Verhaiulinug. 

4t.  Der  ebenfalls  in  s  HHUsruk  Bevier  gehürende  Braunkohlen-Bergbau  des 
Enninger  su  Nozberg  im  innkreiie»  Besirk  Ried,  besteht  b  2  Grubenmassea: 
die  Eneugung  betrug  im  Jahre  181(8—1.800  Ctr..  wie  im  Jahre  18S7,  wobei 
nur  2  Arbeiter  besehftftigt  waren.  Die  KoMe  verwendet  der  Brseuger  in  seinem 
eigenmi  Briuhanse  sa  PromeL 

S.  Der  ebenfalls  noch  zum  Hausruk  Kohlenrevier  gehörige,  aus  2  GrU- 
benmassen  bestehende  Braunkohlenbau  des  Karl  Haidinger  und  Mathias  Bal- 
dingf r ,  ßauerngutsbesitzer  z«  Zell  ;tpi  Petten  fürst  im  HaiK-srnkkreise. 
Die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  18^8  —  1.935  Ctr.  im  Werthc  von  193  fl. 
30  kr. 

Dieser  Bergbau  wurde,  nachdem  er  von  den  unkundigen  Besitzern  selbst 
betrieben  und  gans  Terkräppell  wurde ,  von  An^swegen  unter  die  Leitung  des 
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Wolfteggsr  Sduelitaieiaters  Pauk  unttrorilii«!.  d«r  lite  geflUirUdie  Bm  einge- 
'  stellt  und  ein  ganz  neuer  angelegt. 

Beschäftigt  sind  dabei  2  Bergleute,  und  die  Kohle  wird  von  den  Eigen- 
thamern  theils  zum  eigenen  Hausbedarfe  verwendet  p  theils  ao  diesem  Zwecke 
in  der  Umgebung  rprkauft. 

6.  Der  Bergbau  des  H.  Dräsche  (früher  Miesbseli)  nächst  Wildshut  im 
Innkreise,  bestehend  iii  18  Feldmassen.  Nachdem  der  alte,  auch  vum  .4erar  im 
vorigen  Jalirliiiiiderte  erftffnete  Bergbau  ausgebant  und  aufgelasaeo  wurde, 
liegen  die  gegenwärtig  noeh  aufreeht  bestehenden  Feldmassen  im  NiTetu  und 
in  Inondatiensgdbiete  der  hart  an  derselben  TorbeÜlieasenden  Salsa,  unter 
welehe  sich  der  neeh  stehende  Theil  des  Fl5ties  hineinlieht 

Um  den  Abbau  mögllc-h  zu  machen,  müssen  kostspielige  Vorrichtungen 
getroffen  werden,  die  der  Besitzer  zu  Terschieben  beabsichtiget,  bis  die  ITer 
der  Salza  in  jenen  Punkten  regulirt  sein  werden»  daher  der  Bau  bis  dahin  in 
Frist  gelegt  wurde. 

Noch  ist  hier  zu  erwähnen  eines  in  der  NShe  von  Mauthhausen  im  Mühl- 
kreise bestandenen  Brauukohlenbaues  mit  3  Grultenmassen,  welcher  vertalleii, 
wegen  Versehollenheit  des  Besitiem  und  naeh  fruchtlosen  Angebote  desselben 
Ten  Amtswegen  gelöscht  wurde. 

B.  itt  ÜBterditenreieh. 

I.  Auf  Gold. 

Die  früher  in  Unterösterreich  an  den  Donauufern  von  wandernden  Un- 
garn p  riiMÜsch  getriebene  Goldwäscherei  hat  nun  schon  seit  muhrerea  Jahren 
aufgehört,  wahrscbeiulich  wegen  der  Armutb  des  Sandes  an  Gold. 

U.  Auf  Silber. 

Seit  der  un  Jahre  1821  erfolgten  Auflassung  des  einst  «endich  reich 
gewesenen  Silher^Bergbauee  am  Annaherg  nn  T.  0.  W.  W.  n&chst  Mariaiell 
wurde  hi  UnterSttenreich  kein  Bergbau  mehr  auf  Silber  erOffiiet 

Hl.  Auf  Blei. 

Besteht  noch  ein  Beri]:bnn  mit  4  Gnihpnnins<5pn  dvn  Zürn  er,  eltenfall.s  Imu 
Mariazell,  der  einst  sehr  schwiinghaü  mit  dem  Annaberger  Sühei -lit  iglf^iu, 
betrieben  wurde,  seit  jener  Zeit  aber  nicht  im  Betriebe,  sondern  lu  üautrist 
steht. 

Da  alle  dort  einst  beslawleaen  Anfbereitungswei^stitten  vevftllen,  und 
iGe  noch  stehenden  Ene  nicht  sehr  reich  sind,  so  mfflssten  die  Werkstitten  nea 
erbaut,  und  ein  neuer  Auftchlusshau  angd^  werden,  wosu  sidi  derg^en- 

wSrtigo  Besitzer  noch  nicht  entschliessen  konnte.  Gegenwlrlig  wird  dieser  Bau 
durch  einen  Arbeiter  aufrecht  erhalten. 
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IV.  Auf  Eiüeii. 

1.  Dm  k.  k.  flftfiale Eiseowerk  «i  Reieheaaa  ndt  13  Grabeiiiiiaai«ii.  INe 
Bergbaue  liegen  am  Alteoberge,  GriUeaberge  und  Scheadlegg  niehat  Rdcbenau 
im  Beiirke  Gloggnita»  V.  U.  W.  W.,  und  worden  im  Jahre  18S8  mit  2  Hutlenten 

und  29  Bergarbeitern  betrieben,  darunter  27  verheirathet  mit  83  Kindern»  die 
alle  der  gemeinschafllichen  Werksbruderlade  einverleibt  sind»  welehe  gegen- 
wärtig einen  Fond  von  20.102  fl.  13  kr.  C.  M.  besitzt. 

Die  Erzcuf^ung  an  Eisenerzen  betrug  im  .I;ihr<>  1858  37.149  ffr.  im 
Werthe  (zu  17.o«  kr.)  vun  10.937  il.  47  kr.  Der  üesiehungspreis  der  Er?.e  war 
16i/t  kr.  per  Ctr.  Die  Förderung  gescbieht  auf  gewöhnlichem  Gestänge.  Die 
Erzeugung  war  gegen  jene  vom  Jahre  1867  um  4.113  Ctr.  grösser.  Zu  dem 
Bergbaue  gebftren:  6  Restftfen,  dann  ein  Hoehofen  und  ein  Kuppelofen,  bei 
weiehen  11.339«/»  Ctr.  Robeisen  und  3.297«*/,«,  Ctr.  Gusseisen  im  Geaammt- 
wertbe  von  77.736  II.  46  kr.  erzeugt  wurden. 

2.  Das  Eisen-,  Berg-  und  Muttenwerk  der  Anna  Oesterlein  zu  Fitten  im 
Bezirke  Neunkirchen,  V.  ü.  W.  W.— Die  Bergbaue  sind  theils  unmittelbar  beim 
Werke  in  Fitten  mit  9  Grubenmassen  ,  dann  bei  Dreistätten  im  Bezirke  Wr. 
Neustadt  mit  8  Grubenmassen.  Bei  Pillen  waren  früher  J15  D(tppelma.ssen, 
welche,  da  die  meiHien  theils  ubgebunt  theils  iu's  Taube  gelagert  waren,  im 
heurigen  Jahre  umlagert  und  darauf  sechs  einfache  Massen  neu  verliehen  wurden, 
im  Betriebe  standen  drei  Schächte  zu  40»  38  und  16  Küafter  Tiefe,  dann 
Z  HauflitoHea,  der  Biehwaldatollen  mit  121»  Klafter,  der  Annastollen  mit  aeiien 
Seitenatrecken  ta  540  Klafter,  beide  mit  Bisensehienen  belegt  Der  Bau  in 
Drmatttten,  wo  ein  nur  9pereentiger  armer  Thoneiseasteia,  der  ala  Zuidilag 
verwendet  wird,  im  Abbau  ist,  wird  noch  tagbruchmässig  betrieben. 

Die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  1858  —  95.S16  Ctr.  Brae  im  Geaammt- 
werthe  (zu  22  —  23  kr.)  von  38.024  fl.  50«/,  kr. 

Zum  Werke  gehören  2  Kostijfen  und  1  HiK  hofen,  bei  welchen  29.033  Ctr. 
Roheisen  im  Werthe  von  124.9So  tl  20»/^  kr.  erzeugt  wurden,  welche  theils 
verkauft,  theils  auf  den  HaiYiuirwerken  der  Besitzerin  zu  Lilienfeld  weiter 
verarbeitet  werden. 

Die  Erseugung  an  Robeiaen  war  um  4.176  Ctr.,  und  die  Bneugung  um 
11.070  Ctr.  geringer  als  im  Jahre  18JS7. 

Oaa  beadiiftigte  Werksperaonale  bestand  aus  1  Üatmann,  2  Vorstehern, 
1  Scbmelsmeistw  und  Iföl  Arbeitern,  darunter  26  Weiber*  Von  den  Arbeltern 
sind  73  verheiratht  t  mit  196  Kindern.  Das  Vermdgen  der  Werksbruderlade 
besteht  in  6.047  II.  33  kr. 

Der  bereits  seit  dem  Jahre  1786  im  Betriebe  stehende  Eisenstein-Bergbau 
zu  Fitten  wird  auf  zwei  parallel  laufende,  im  Gneiss  von  Morgen  gegen  Abend 
streichende,  in  dem  höheren  Reviere  sQdlich,  in  dem  Tiefbau  aber  nördlich 
unter  40 — 50°  einfallende  Gänge  von  mehr  oder  weniger  zu  Urauneisenstein 
verwittertem  Spathe isenstein ,  Magneteisenstein  und  Eisenkiesen  mit  ungefähr 
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33  Perc^nt  ausbringbarem  Eisengehalt  geftihrt,  welche  dem  Streichen  und  ' 
Vorflächon  nach  eine  sehr  variable  Mächtigkeit  von  2  Schuhen  bis  zu  mehreren 
Klaftern  haben,  und  sich  oft  ganz  verfirfifken  und  ausschneiden,  daher  das 
Pittner  Werk  schon  öfters  wegen  Mangel  an  Erzen  dem  Autliegen  nahe  war. 
Der  Hüuptaufschluss-  und  Fürderstollen  ist  noch  gegenwartig  der  nuu  schon  auf 
eine  Länge  von  370  Klaftern  fortgesetzte  Annastollea,  der  in  der  Thaisuhle 
70  KItfter  toid  Hodiofea  entfernt,  dem  Streichen  der  Gänge  in*«  Kreiut  ange- 
«teekt,  anftnglicli  IKO  KItfler  durch  Kalk  und  spiter  80  Klafter  dnreh  den 
enfiOirenfton  Gneiu  getrieben,  tmd  mit  wetdieni  die  oben  so  Tag  ansbeiasendai 
EragSng^  durchfahren  und  später  verfolgt  wurden.  Dieser  Stollen  ist,  wo  er 
nicht  im  festen  Gestein  steht,  durchaus  gemauert,  und  mit  allen  «einen  Verbtn- 
dnngsstollen  mit  gegossenen  Eisensebienen  belegt. 

Die  Er/TTiitff !  ober  der  Sohle  des  Annastollens  sind  bis  auf  einige  Reste, 
die  durch  den  45  Klafter  hfther  liegeiuleu  Eiehwatdstuilcn  ausgebeutet  werden, 
bis  zu  Tag  ausgebaut;  eben&o  die  Teufe  vuu  37  Kiaflur  unter  diMti  ilut  izonte 
des  Annastollens  beinahe  ganz  verhaut,  und  die  HufTuung  auf  den  Fortbestand 
ffiesea  Wwkes  baurt  sieb  nun  auf  die  In  den  letitai  2  Jahren  gemachten  Auf- 
ichltiaae  in  der  Tepfe,  wohin  der  Brsgang  in  dner  variablen  Miditigkeit  Ton 
%  Fw  hm  an  einer  und  mehreren  Klaftern  gutartig  forfsetsend  angetroffen 
wurde. 

Da  sich  die  Kosten  der  Förderung  und  Wasserhebung  durch  die  Zunahme 
der  Teufe,  sowie  durch  den  grossen  Aufwand  zur  Erhaltung  der  Gesenke  und 
Nebenstrecken  schon  sehr  bedeutend  erhöht  haben,  so  steht  im  Projeete,  den 
Erzgang  dem  Streichen  nach  in  der  gegenwärtigen  Teufe  miigliehst  weit  in 
beiden  Hiehtungen  weiter  aufzuschliessen,  dann  im  Haiigeuden  mit  einem  ganz 
neuen  circa  60  Klafter  tiefen  Schachte  von  der  Tbalsohle  aus  an  dem  ge> 
«gnetsten  Punkte  bis  unter  die  AufscblOsae  niedermgehen,  und  die  Forderung 
und  Wasaerhebung  durch  den  Schacht  mit  Ihschinen  einiuleiteo. 

Zu  diesem  Baue  dttrften  $  Jahre  erforderiieli  sein,  Ar  welche  Zeit  das 
Werk  mit  «einem  Erabedarfe  nach  den  gegenwärtige»  Aufsdilflsaen  mehr  als 
hinreichend  gedeckt  ist  Der  zum  Pittner  Werke  gehörige  Eiaenstein-Bergbau 
bei  Dreistätten,  dessen  arme  Thuneisensteiue  «is  Zuschläge  verwendet  werden, 
wird  als  HUfidiau  nach  Bedarf  betrieben. 

3.  Das  Eisen-,  Berg-  und  Mtittenwerk  des  Karl  Burth  nächst  Marbach  an 
der  Kreiu.s  im  Bezirke  Spitz,  V  ().  M.  B.,  mit  i2  Grul*«  aiiiassen,  1  Grubenfeld 
und  1  Ueberscbar  im  Gesammt-Flächeninhaite  von  252.506  Quadrat-Klafter.  Die 
hier  in  Abbau  stehMiden  ßnte  rind  nraun^wnsteiae,  die  in  der  Umgebung  von 
Harbach  an  der  lürems  iwischen  den  im  Gndas  eingelagerten  krystelliniseben 
Kalk  und  AmphibolitschiefiBr,  wovon  ersterer  das  Hangend-,  letalerer  das  Lie- 
gendgaatmn  bildet,  in  langen  gesogenen  Stacken  und  Putaen  fa^rartig  bei 
Koppenhof  V»  Stunde  vom  Hochofen ,  und  bei  Neusiedl  1 Gehstunden  davon 
entfernt  vorkommen,  und  mit-dem  Gebirge  von  West  nach  Ost  streichen.    . . 
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Die  MBehtigkeit  ist  sehr  wechselnd  yon  wenigen  Zollen  bis  ni  5  Klaftern  mit 
einem  dnrebscbnittliclien  Halte  von  27*/«.  Wo  das  Liegende  mebr  Terwittert 

Ist,  sind  die  Erze  milder  und  werden  mit  der  Kdllmw  abgdiaut  Der  AUwn 
wird  theils  aus  Schächten  (4)»  thelts  aus  Stollen  (2)  betrieben,  ist  jedoch  no^cb 
nicht  derart  aufgeschlossen .  um  (Iber  dessen  Zukunft  sicher  urtheilen  zu  können. 
Die  zum  Abbaue  vorgericlil  *f«Mt  Mittel  dürften  an  250.000  Ctr.  Erze  liefern. 

Die  zu  diesem  Werke  gehörigen  Grubenmassen  bei  Dank  holz  und 
Voitzau,  auch  nur  Stunde  vom  Werke  entfernt,  sind  gegenwärtig  in  Baii- 
frist.  Die  ganze  Erzeugung  betrug  im  Jahre  18ö8 —  18.074  Ctr.  Erze,  im  Werthe 
(zu  4>/,  kr.)  von  1.517  fl.  15  br.  Beim  Heebefen  wurden  erzeugt  5.206  Ctr. 
graues  Robeisen,  das  grSsstentheils  nach  Wien  an  die  dortigen  Masebinen- 
Abrflien  und  Giessereien  verfaiuft  wird. 

Beim  Hochofen  werden  Holdoble  und  lufttroekener  Torf  im  Yerblltniaae 
nach  dem  Kubikmasse  wie  1  zu  S  verwendet  Der  Torf  wird  ongeftbr  5  Geb- 
standen von  der  IlGlfe  hei  Ottensch  lag  gewonnen. 

Br-srhäfligt  waren  beim  ganzen  Werke  im  .fahre  1858:  .1  Sfeisrer  und 
HüttejKMjfst  her,  14  Bergleute,  8  HiüteTt'rfrheiter,  8  Torfstecher,  1  (i  tfo!/,schläger 
und  Kohler,  nu  gaiuen  49  Mann,  ilaruriter  41  verheirathet  mit  i'^'S  Kindern, 
die  einer  Werk&bruderiade  mit  einem  Vermögen  von  105  ü.  d  kr.  einverleibt 
sind.  Der  Bruderladfond  ist  erst  klein,  weil  das  Werk  erst  seit  ein  paar  Jahren 
entstanden  ist 

Die  Werksrerblltnissse  sind  jetst  keineswegs  gOnsfig,  da  bei  Mangel  an  Be- 
triebsfond dem  Werke  nicht  die  mögiiebe  grSssere  Ausdehnung  gegeben  werden 
kann,  daher  demselben  die  jetzigen  ZdtverbSitnisse  ungemein  drückend  fallen. 

In  Berdcksichtigung  der  misslichen,  zum  Theil  auch  durch  gleich  beim 
Beginn  des  Werksbetriebes  erlittene  Elementar-Unglncksßlie  herbeigeführten 
Werksverhältnisse  geniesst  dieses  Werk  die  Frohnfreiheit. 

4.  Der  Eisenstein-Bergbau  der  Baronin  Riese-Stallburg  (resp.  deren  Erben) 
im  V.  0.  M.  B.  bei  Kottaun  besteht  aus  1  Grubenmass,  wird  auf  eine  Einla- 
gemng  ron  Magneteisenstein  in  Homblendegestein  tagbrochmässig  getrieben 
md  wurden  irnJahre  1858— 13.005  Ctr.lmWertbe(iu6kr.)Ton  l.)00fl.30kr. 
gewonnen.  Die  Erae  werden  beim  Eisenwerke  WSlkingsthal  in  Böhmen 
TOrschmoIzen.  Beim  Baue  war  1  Oberhäuer  mit  5  Arbeitern  beschäftigt. 

5.  Der  Eisenstein-Bergbau  der  Franzensthaler  Gewerkschaft  bei 
Rotten  Schachen ,  Gipsa.  Beinhfifen.  Lindau  und  Kottaun  an  der  böhmischen 
Grenze  ini  Bezirke  Schrem«.  bestehend  hus  17  Grubenmassen,  wird  tbeiis  mit 
Schachten  von  wenigen  Klaff  im  J  let'e,  zum  grössten  Theile  aber  tagbruchmässig 
auf  ein  ausgedehntes  Lager  von  Tboneisenstein  von  wenigen  Zollen  Mächtigkeit 
getrieben,  welches  nun  jedoch  beinahe  ganz  abgebaut  ist 

Frflber  wurde  aneh  bd  Kottaun  auf  einen  Stoek  IhgneteisenBtdn  gebaut 
welebar  Bau  jedoch  gegenwftrtig  wegen  n  grosser  Entfernung  von  der  Hotte 
und  wegen  Mangel  an  Kalk  als  Zvseblag  niebt  im  Betrid»e  steht  Die  Thoneisea- 
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deine  Iwben  hScIiatoift  einen  Halt  von  17  geben  jedoch  ein  sehr  gutartiges, 
weiches  und  gesuchtes  Eisen»  und  werden  beim  Hochofen  zu  Franzensthal  in 
Böhmen  verschmolzen ,  und  das  gewonnene  Roheisen  «uf  den  tum  Werke  ge- 
bdrigen  eigenen  Prischfeuerti  verfrischt. 

Die  Erzeugung  betrug  IS^.148  Cir.  Erze,  im  Werlhc  (zu  7'/^  kr.)  von 
2.393  fl.  30  kr.  Die  Anzahl  der  Arbeiter  wurde  !ür  das  gaiiit  Werk  iu  Böhmen 
und  Oesterreich  mit  öS  Mann,  darunter  48  verheirathct  mit  136  Kindern,  ange- 
geben» welche  bei  der  gemeinseheftlieben  Bruderlade  in  Bdhmen  mit  einon 
Fottde  von  807  II.  87  kr.  5.  W.  befheiligt  sind. 

,  6.  Der  Eisenstein-Bergbao  de»  Ritter  von  Wachtler  im  GBstritxer 
Gebirge  n&ehst  Wr.  Neustadt.  V.  U.  W.  W.»  auf  Brauneisenstein  mit  2  Gru- 
l»enmassen. 

Die  früher  dort  seit  vielen  Jahren  bestandenen  Grubenmassen  wurden 
aiifL'elHS'jf'n  .  titid  der  Bau  in  den  neuen  2  FeldmHsson  ist  erst  ntit  2  Mann  im 
Aufschlüsse  begriffen,  daher  im  Jahre  1858  kfifie  Erzeugung. 

Der  Hochofen  befindet  sich  iu  i>teierrii.irk  luchsl  Spital  am  Semering. 
Zu  den  Eisenstein-Bergbauen  dürften  noch  die  von  Baron  Reichenbach  in  den 
Berirken  Gloggn  i  ti  und  Neunkirchen  im  Jabre  1888  fleissig  betrtdienen 
FlreisebOrfe  auf  Bisenerte  »i  ervthnen  sein»  von  denen  die  mdsten  schon 
ihndig»  jedoch  noch  nicht  «ir  Freilihrang  gekommen  sind. 

Die  Erze  kommen  dort  als  Eisenglanz  und  Brauneisenstein  Iheils  im  Kalke, 
tiieils  in  der  Grauwake  vor,  welche  von  Reichenau  hieher  fortsusetzen  seheint 

7.  Noch  wäre  hier  zu  erwShnen ,  dass  Franz  Malier  zwei  Grubenmassen 
auf  ThoneisenRtein  hei  Gleislenfeld,  V.  U.  W.  W.,  besitst;  dieser  Bau  ist 
jedoeh  nicht  im  Betriebe. 

t 

V.  Auf  Antimon. 

Der  erst  im  U.  Semester  des  Jahres  1888  mH  4  FelduMssen  ertühel^  Berg- 
bau aof  Antimon  beflndet  sich  in  der  sOdlidisten,  awisehen  Steiermark  und 
Ungarn  cinihllenden  Ecke  Nieder58terreich*8  im  V.  U.  W.  W.  nlchst  dem  Orte 
Maltern  im  Bezirke  Kirchschlag. 

Der  Erzgnnß  bricht  zwischen  Gneiss  und  Glimmerschiefer  bisher  in  einer 
durchschnitthchen  Mächtigkeit  von  9  Zollen  ein,  streicht  nach  seiner  bisherigen 
Ausrichtung  mittelst  eines  Stollens  vnn  erst  35  Klafter  Länge  von  Söd  nach 
Nord  und  verflScht  weltlich  rechtsmnisch  mit  dem  Gebirgszuge  bei  16  Grad. 
Die  Erze  haben  an  Halt  51  Percent  Antimon,  entsprechend  70  Percenten  Anti- 
moniam  cnidum.  Die  Erzeugung  war  im  heurigen  Jahre  noch  unbedeutend, 
da  die  grüsste  Zeit  auf  die  Ansrichtung  des  Ganges  verwendet  wurde. 
Ebenso  Ist  die  n  diesem  Baue  neu  errichtete  SchmdshOtte  bei  Krnmbach 
noch  nicht  vollendet.  Beschiftigt  waren  bei  diesem  Bergbaue  und  der  Hfltto 
10  Mann.  , 

Die  Bruderlade  wird  Orst  begrthidet 


u 

VL  Auf  Graphit. 
Di«  Indier  eradillrfteii  Grupliiiiii^'er  komm^D  dls  mat  Uikftfi  Donaaufer  im 
V.  0.  H.  B.  im  GnetM  vor.  Bs  aind  gangartige,  weit  amgedelinte»  iiodi  wenig 
ontersttchte  Lftger  im  4^eias«  wo  der  Graphit  mit  kryatollinisehem  Kalk  vod 
Qmri-  und  Feldspa^-Einlageruiigen  einbrielit 

1.  Der  älteste,  seit  unvordenklichen  Zeiten  jedoch  nie  schwunghaft  betrie- 
bene Bergbau  auf  Graphit,  ist  jener  der  Cäcilia  Schimbs  nächst  dem  Orte 
Marbach  an  der  Donau,  V.  0.  M.  B.,  politischpr  Bezirk  Persenhcug,  wo  der 
Graphit  in  iinregelmässigen  Putzen  im  vorwitterten  Gneiss  einbricht 

Der  gcwoiiaene  Graphit  wird  dort  fi^epoeht  und  geschlemmt  und  mit  bayri- 
schem Graphit  gemengt  zu  Tiegeln,  Oefen  und  Schwarzgesehirren  Terarbeitet, 
mid  seit  unvordenUiehen  Zdtea  geht  von  dort  noeh  «lysbriieh  dne  kleine 
Partie  von  Sebmektiegeln  eigenthOmlieher  Art  In  die  Levante, 

Der  in  den  vielen  Putien  vorkommende  Graphit  ist  sehr  ungleieh  und  wird 
aus  kurzen  Stollen  mit  kleinen  Gesenken  oder  seichten  Sehiehten  abgehant. 
Ein  eigentlicher  Unterbau,  der  das  Vorkommen  im  tiefern  Horizonte  untersucht 
und  aufgeschlossen  hätte,  wurde  nie  rersocht,  weil  dem  Unternehmer  die  Fonde 
hiezu  zu  fehlen  scheinen. 

Der  Bau  besteht  aus  2  Griihenmassen;  die  vfriVohnte  Erzeugung  betrug 
im  Jahre  1858  nur  420  Ctr.  im  W  *  i  ihe  (zu  10  kr.)  vou  70  fl. 

Beim  Baue  waren  10  Arbeiter  beschäftiget.  Die  Erzeugung  im  Jahre  1858 
war  gegen  jene  hn  Jahre  1857  wn  30  Ctr.  h5her. 

2.  Femer  besteht  «n  Bergbau  auf  Graphit  nftehst  dem  Orte  St  Martin, 
Vi  0.  X.     Beairk  Horn,  im  Besifse  des  Cramer  &  Stneky  mit  8  Feldmassen. 

Das  Vorkommen  des  Graphites  irt  dortin  dnem  von  Ost  in  West  streichen- 
den Gange  im  Glimmerschiefer  sQdlich  einfnllend,  und  wurde  bisher  mit  kleinen 
Schächten  und  Gesenken  aus  einem  90  Klafter  tiefen  Stollen  abgebaut.  Nach- 
dem diese  atisgetrünkt  wurden,  begann  man  im  Jahre  f  SKR  einen  neuen,  mit 
.schwachen  Eiseuschienen  belehrten  UnterbaustoHen  anzuiegea,  mit  welchem 
jedoch  der  Gang  noch  nicht  erreicht  w  urde. 

Die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  1808 — 1.900  Cti*.  im  Werthe  (zu  IS  kr.) 
von  478  A.  Das  Werk  besteht  seit  d^n  Jahre  1849 ,  wurde  aber  ebenftOs  nie 
schwunghaft  betrid»en,  da  die  Qualität  des  Graphites  in  den  oberen  Ibrixonten 
kmne  vonOgliehe,  und  der  Gang  nieht  sehr  mlchtig  und  absitsig  ist,  flbrigens 
auch  der  Absatz  an  Graphit  durch  die  grosseren  Erseugungen  in  B5hmen  und 
Mihren  sehr  gedrückt  war. 

Im  letsten  Jahre  waren  6  Arbeiter  besehafüge^  die  noch  keine  Bruder^ 
lade  liaben. 

Bei  dem  Werke  bestand  auch  ein  Poch-  und  Schlemmwerk.  Ersten^^  w  )irde 
jedoch  wieder  aufgegeben.  die  Erfahiung  lehrte,  dass  der  geschiemmte 
Graphit,  wenn  er  aus  ungepochten  gut  verwitterten  Erzen  gewonnen  wird,  viel 
rdttiv  ausfällt,  als  aus  unverwitterten  und  gepocht««. 
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Die  Erzeugung  wurde  Haak  mdä  Wien,  theüs  umA  Wflrtemberg  and 
Freuneo  (K5ln)  rerkauft. 

Gegen  das  Jdir  18$7  war  die  Eraengang  um  454  Ctr.  hoher. 

3.  Daa  Graph^wwh  des  Johann  Seheckelbei^er  (froher  HöchsnaiiB)iiSdist 

Hflhldorf  im  \.  0.  M.  B.,  im  polit  Bezirke  Spitx,  mit  3  Grubenmassen. 

Der  Graphit  kömmt  hier  ebenfalls  im  Glimmerschiefer  put/enförmig  vor, 
worauf  3  Schächte  14,  16  und  18  Klafter  tief  angeschlagen  sind;  im  Jahre 
18K8  waren  S  Arbeiter  dabei  beschäftigt. 

Der  gewonnene  Rohf^raphit  wird  der  Vei  witferuiif?  ausgesetzt,  und  dann 
geschlemmt,  und  nach  Wien  und  Triest  Terkauit.  Die  Erzeugung  an  Rohgraphit 
betrug  im  Jahre  1888  —  990  Ctr.  (mithiB  an  840  Ctr.  mehr,  als  in  Jahre 
1881)  im  Warthe  an  10  kr.  Ton  168  9.  Aueh  bei  iGeaem  Uoinen  Werke  he- 
steht  noeh  keine  Bruderlade. 

4.  Der  Graphit-Bergbau  des  Freiherrn  von  Ehrenfels  nftehst  Brunn  am 
Walde,  V.  0.  M.  B.,  polit.  Bezirk  Gfiihl.  schon  seit  dorn  Jahre  1831  mit  2 
Grubenmassen  und  1  L'eberschar  von  2.8u(>  Quadrat-Klafter  im  Betriebe. 
Der  Afthaii  wird  ans  einem  Schachte  und  einem  10%  Klafter  langen  Stollen 
getrieben,  ist  jedoch  unbedeutend. 

Die  Erzeugung  betrug  iiu  Jahre  1858  nur  80  Ctr.,  wie  im  Jahre  1857, 
wobei  nur  1  Arbeiter  und  zeitweise  einige  TaglÖhner  beschäftiget  werden.  Der 
Absatz  geht  an  TersdUedene  Partfaeien  an  der  Grobe. 

8.  Der  Graphit-Bergban  des  Frwherm  Ton  Kaiswsfan  nlchst  Weimers- 
dorf. V.  0.  ü  B*.  polit.  Beairk  Gerts»  mit  3  Peldmassen. 

Anschliessend  an  diese  alten  Grubenmassen  wurde  im  Jahre  1888  ein 
Freischurf  freigefiihren,  und  zur  Verleiliung  von  einer  Grubenmnas  geeignet 
gefunden.  Ebenso  wurde  eine  halbe  Stunde  von  den  alten  Feldmassen  entfernt, 
in  ff !i'<fn] Jahre  bei Thume ritz  ein  zweiler Freisclnirf;tiif  ein  parallel  laufendes 
1  iii-;  Graphitlager  freigefahren,  und  zur  Verleihung  von  2  Fehlniassen  geeignet 
befunden,  so  diu»ä  das  Werk  im  nächsten  Jahre  6  Feldmassen  besitzen  wird. 

Der  Graphit  kömmt  dort  ebenfalls  im  Glimmerschiefer  in  Begleitung  von 
kryslallinisdiem  Kalk»  und  mit  Einlagerungen  von  Graphilichiefer,  Quam  und 
FeldspaA  m.  Das  Streiehen  der  Lager  ist  TOn  N.  W.  in  B.  0.  ond  das  FalleB 
unter  18  —  30  Graden  in  8.  W.;  die  M&chtigkeit  weehaeind  ?on  wenigen 
Zollen  bis  zu  6  Schuh  veredelt  sich  in  der  Teufe. 

Im  alten  Haue  sind  2  Schächte  8  Klafter  und  iZ  Klafter  tief*  und  ein 

78  Khifler  langer  rnterliaustollen. 

Die  neuen  Baue  wurrirn  ehn  iil;ill.s  je  mit  einem  Schachte  und  einem  SU 
demselben  führenden  Uateri^au.sluiii  ri  eröffnet. 

Beschäftigt  waren  im  Jahre  1858  bei  diesen  Bauen  2o  Mauaer  (darunter 
8  verheirathet  nut  7  Kindern)  und  2  Weiber,  welche  berdts  efaie  Braderlade 
mit  177  fl.  l'A  kr.  Barfond  und  140  9.  in  Slaats-Obligationen  besitien.  Za 
diesen  Bauen  gehören  1  Winter-  und  3  Sommer^iAdemmirerke. 
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Erieogt  wurden  hn  Jahre  1868  —  1.59K  Ctr.  (um  808  Ctr.  veniger  als 
in  Jahre  18K7)  mit  dem  Werthe  su  24  kr.  roa  638  II. 

Die  Umehe  der  mindern  Brjteugung  liegt  in  d«n  Umstände»  da»  der 
gr^Mere  Theil  des  Arbeits-Personales  beim  Aufsehhnse  in  den  neu  xn  rerlei- 
henden  Feldmassen  verwendet  wurde. 

Der  Gnipliit  in  dieser  Gegend  ist  sehr  schön  und  fett,  an  Farbe  grau  bis 
in's  tiefschwarze  und  glitt  60  —  80  Percent  geschlemmten  Graphit,  welcher 
sehr  iresiicht  wird,  und  mx  b  Wien,  Kasciiau.  Temesvär.  Budweis,  Prag,  Triest, 
Pas.sau  und  Köln  Absatz  liudet. 

Dieses  Werk  steht  unter  verständiger  Leitung  und  in  einem  erfreulichen 
Aufteliwunge> 

,  t»  Nech  ist  des  auf  Graphit  Terliebenen  Baues  mit  8  Feldmassen  der  Frau 
Leuiae  Ullinger  nflehst  Hebenbaeh,  V.  0.  W.  W.,  pelit  Beturk  Mautem,  su 
erwlhnen.  Der  Graphit  kömmt  dort  in  kteluon  Putzen  mit  Porzellanerde  vor, 
welche  gewonnen  und  zu  feuerfesten  Ziegeln  und  Geschirr  in  der  Fabrik  hei 
Wolfsberg  nächst  Thallern  verarbeitet  wird.  Graphit  wurde  im  Jahre  18^8 
keiner  gewonnen. 

Beschäftigt  waren  3  Taglfthiier. 

Anmerkung.  Der  Graphit  wird  durchaus  als  Rohgraphit  verfrohut,  und  je 
naeh  sanier  Rdnheit  und  Gftte  zu  einem  Werthe  von  10,  15  und 
24  kr.  angenenunen.       Durehsehnittswerth  betrug  16  kr* 

VIL  Auf  Schwarskoblen. 

So  wie  der  Graphit  in  Unterftsfcrreich  fast  nur  am  linken  Don  au ufer  vor- 
kdmmt,  so  kömmt  die  Schwarzkohle  ausschliessend  nur  am  rechten  l  t'er,  in  der 
sich  im  V.  0.  und  U.  W.  W.  von  Wr.  Neusl;i<U  Iii«  !i;irli  OfiPi  ü'^tcrreieh  von 

Ost  nai  h  West  fortziehenden,  im  Kalk  eingelagerten  Kuhlen-Fürmati      vor.  Die 

Flütze  sind  alle  gangartig  in  Begleitung  von  Schiefer,  Schieferth n  und  ver- 
schiedenen Sandsteinen  von  geringer  Mächtigkeit,  und  meist  sowohl  dem  Strei- 
dien  als  Verüftehen  naeh  sdur  absAtsig,  die  Kohle  ist  von  verschiedener  QuaUtftt, 
theib  mehr  oder  weniger,  Üteib  gar  nicht  backend;  die  beste  bricht  in  der 
Gegend  von  Gresten,  aber  leider  in  hfichstens  lya'diabigen  FIdtsen  ein. 

Der  tiefkte  Bau  auf  Sehwanlohle  ist  der  Oesterlein^sehe  bei  LiUenfeld, 
der  nun  in  einer  Tiefe  von  100  Klafler  seiger  oder  180  Klafter  tonnllgig  nodi 
in  schöner  Kohle  ansteht. 

Von  Lilienfeld  ziehen  sich  die  FhWyj'  (nri  his  f^etrpn  Srhwar^enhach.  auf 
welche  von  den  Mitgliedern  des  Lilionff  Iii-Kireliberger-Bergreviers  nsit  irm^isen 
Kosten  viele,  bislier  jedoch  lacbt  sehr  ertulgreiche  Baue  eröffnet  und  mit  vielem 
Fleisse  betrieben  werden. 

Das  Vorkommen  der  FlOtse  als  nicht  mlcbtig  und  sehr  abatttzig.  insbeson- 
dere aber  ihre  Lage  in  Grilben,  aus  denen  oft  nur  im  Wintmr  auf  Schlitten  «ne 
Abfohr  möglich  ist,  vertheuem  die  Brseugnng  nngonein. 
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1.  Der  Schwurzkuhleu-Bergbau  des  Heinrich  Dräsche  (früher  Mie«bach)  in 
der  Groflsau  bei  Waidhofen,  V. 0.  W.  W.,  mit  23  Gnilieiiiiiaaaeii  und  2  Uebei^ 
aduureo. 

Dieaar  Bergbau  wurde  im  Jahre  1887  in  Frnt  gelegt,  imchdem  der  obere 
Theti  dea  Fl&tsea  bis  zd  63  Klafter  der  Toonlage  naeh  abgebaut  md  die  im 

Maacbineiuchachtc  nufgesleUte  Dampfmaschine  zu  schwach  war,  die  immer 
mehr  zusitzenden  Wässer  zu  gewältigen.  Die  Kohlcnmittel  wurden  naeh  einer 
amtlichen  r<m.s{iifiriing  mit  einer  MäPhtif:;;kfMt  von  2  —  3  Schuhen  anstcheud 
verlassen;  beiui  liiiu  \ criilipben  1  AuIscIut  luif  'i  Arbeitern  zur  Anfsiclit. 

Die  bestandene  Uruderlade  wurde  mit  der  für  den  Holiensteiner-Bergbau 
errichteten  vereinigt. 

2.  Der  alte  Bei^fbau  ia  Hinterhati  bei  Waidliefea,  V.O.  W.  W.,  gegen- 
wSrtig  ebenfalls  im  Besitae  des  II.Drascbenut 20  Gmbenmassen  und  einer  Ueber- 
sebar.  Dieses  Werl,  in  welchem  einst  eine  Tortreffliebe  Kohle  gewonnen  wurde, 
ist  in  den  oberen  Etagen  gani  ausgdmni.  h  den  untern  Horiienten  steht  die 
Kohle  noch  an,  kann  jedoch  wegen  der  vielen  Wässer  und  häufigen  sehhtgcnden 
Wetter  jetzt  nicht  abgebaut  werden,  daher  ein  Unterbau  projectirt,  iitid  {,'egen- 
M'artig  bereits  auf  l70KlnfT4>r  ausgefahren  ist.  Derünterbau  soU  Ober  600Jvlafter 
lang  werden,  •vvohi'i  2  Arbeiter  besehätlig't  sind. 

3.  Der  Schwarzkohlen-Bergliau  <les  11.  Dräsche  nächst  Ho  Hon  st  ein 
im  Bezirke  Waidbofen,  Y.  0.  W.  W.,  mit  ili  Grubeninassen,  2  Grubenl'eldern, 
und  einer  Veberschar,  ansammen  474.824  Quadrat^Klafter.  Die  Erzeugung  be- 
trug im  Jabre  18S8 --30.641  Ctr.  (gegen  das  Jabr  18S7um  4000Ctr.  weniger) 
im  Wertbe  zu  16  kr.  von  7.660  fl.  16  kr. 

Die  Kohle  ist  sehr  mQrbe»  gar  nieht  backend  und  leiebt  verwitternd»  so  daas 
sie  bald  ihren  Werth  verliert,  daher  sieb  die  Erzeugung  immer  nach  dem  Ah- 
satzr  richten  muss;  sie  wird  nach  Waidhofen  an  Schmiede  und  zum  grössten 
Thfilc  an  dasPuddlinj^vcrk  ffor  Stadt  Waitllioft-ii  7,u  Klcinliollpnstein verkauft,  wo 
sie  mit  der  besserr^n  und  backenden  K(dile  von  Lnnz  t:eini«clit  verbraucht  wird. 

In  diesem  Baue  wurden  3  Flütze  durehrahr«'ii,  w  uvon  nur  das  erste  und 
dritte  mit  einer  wechselnden  Mächtigkeit  von  1  — 4  Schuhen  bauwürdig  sind. 
Haupteinbaustollen  besteben  3,  aus  welcben  die  Kohle  mit  Gesenken  und  mit 
Firatenbanen  abgebaut  wird. 

Die  Förderung  gesdiieblattfgew&bnlichenGestingenmitniederuugariscben 
Hunden;  fttr  die  Zukunft  Ist  eine  Eisenförderbabn  in  einem  in  der  Ausführung 
begriffenen  neuen  Unterbaue  projectirt.  Bei  der  Grulie  aind  1  Vorsteher  und 
43  Arbeiter  beschäftigt.  Die  mit  der  früher  in  der  Grossau  bestandenen  Bruder- 
iade  vereinigte  Werksbruderlade  bat  einen  Fond  von  1.140  fl.  21)  kr.  f  M 

4.  Der  Schwarzkoblen-Bergbau  des  Zöttl  und  Danzinsrer  bei  St. Georgen 
am  lieith,  V.O.W.W.,  Bezirk  Waidhofen,  mit  20  Grul»eninassen  nnd  I  Ueber- 
schar  hat  5  Flötze  angefahren,  wovon  nur  das  vierte  mit  einer  Mächtigkeit  von 
2  bis  3  Schuh  banwflrdig  ist. 

«• 


Das  Vorlffimmpn  ist  sehr  unrejTf^'mSssip  iirnl  iffr  T1;ni  verkrüppelt;  dieser 
ist  gegenw.ii  tiL;  nur  mit  2  Mann  helegt,  w  •  Iclic  inii  der  Ausrichtung  des  Junlten 
Flötzes  besciiaüigt  sind;  duber  im  Jabrc  lö5ä  kerne  Erzeugung  statt  füiid.  Die 
Kohle  wire  besser,  als  die  Hollensteiner. 

6.  Der  Schmunkohkii'Bergbra  der  Kirebberg-Bemreuter  Gewerk- 
scbaft^  ebenfUla  beiStGeorgenam  Reifb,  mit  2  Ondtemmaeeii,  ist  in  Fristmg. 

6.  Die  Scbwwakohleii-Ber^ve  des  Jebami  Fürst  in  Hflifreiitb  und 
Aborn  nScilst  Grössling  im  Bezirke  Gaming,  V. 0.  W.  W..  mit  3  Feldmassen, 
wurde  sehr  schwach  mit  2  Mann  betrieben«  die  im  Jahre  1858  nur  350  Ctr. 
Koh]e  im  Werthe  zu  12  —  15  kr.  enenglen,  welche  Tom  BesiUer  bei  seiner 
Sensenschmiede  verbraucht  wurden. 

Das  Vorkommen  der  Kohle  ist  das  i;r\u)titilictie;  die  Kuhle  üelbst  gut  und 
backend;  die  Mächtigkeit  beträgt  2  —  3  Schuh. 

7.  Die  Schwarskohlen-Bergbaue  des  Engelbert  von  Amen  am  Hauaberge 
und  in  Pramreitb  nftehst  Lunt,  V.  0.  W.  W.,  Betirk  Gaming.  jedor  mit  4» 
nuammen  mit  8  Gnibenmassen. 

Bei  bnden  Bauen  waren  nur  4  Hann  betchifitgt,  die  tiO  Ctr.  um  WerCfae 
itt  15  kr.  erzeugten.  Die  Kokie  ist  minder  gut  und  stark  sehiefrig,  und  wird 
im  eigenen  Streckwerke  verwendet. 

8.  Der  Schwarzkohlen-Bergbau  des  Gottfried  Payerl  iii  der  Ungermfihle 
nächst  Ibb^^it/.  im  Bezirke  Gamitig,  mit  4  Gruhfiiniassen.  wird  ebenfalls  nur  mit 
2  Arbeitern  betrieben,  und  im  Jahre  1858  —  5U0  Ctr.  im  Werthe  zu  20  kr. 
erzeugt. 

Die  KoUe  ist  mittefmissiger  Qnaiittt  und  wurde  theiia  niefa  Waidhefen 
verkauft,  theils  in  der  eigenen  Sensensebmiede  verwendet 

9.  Der  Sehwnnkeblen-Beri^au  des  Heiorieb  Dräsche  bei  Luni,  Bezirk 
Gamtng,  V.  0.  W.  W.,  mit  6  Grubenmasaen,  2  Grubenfddem  und  2  Ueber- 

scharen  im  Gesammt-Flftdieninhalte  von  183.904  Quadrat-Klafler. 

Die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  1858  —  24.181  Ctr.  (gegen  1857  um 
11.316  Ctr.  weniger).  Im  CesummtM  ei  tlie  m  15  kr.  mit  6.045  fl.  15  kr. 

Das  Vorkommen  der  Kuhlu  ist  hier  regelmässiger,  ab  in  den  früher  er- 
wähnten Hüuen. 

Die  Kohle,  welche  gut  und  backend  iüt,  wird  gröstttentheils  au  das  Pudd- 
lingswerk  Kleinhaltenstein  verkauft.  Besdiftftigt  waren  1  Steiger  und  21  Arbei- 
ter, die  mit  der  Hollensteiner  Bruderlade  vereint  sind. 

10.  Der  Sckwankohlen-Bergbau  des  Grafen  Fesletits  am  ZOrner  niebst 
Gaming,  V.  0.  W.  W.,  mit  4  Grubenmaasen,  wird  auch  sdur  sehwach  nur  mit 
2  Mann  betrieben.  Das  Flötz  ist  regelmSssig  2  —  3  Schuh  mSchtig,  die  Kohle 
backend  und  gut,  in  dem  obern  Horizonte  grßsstentheils  ausgebaut. 

Der  Verschleiss  geht  an  die  umliegenden  Hammerwerke.  Im  ,Tabre  18S8 
wurden  er.teugt  2.048  Ctr.  im  Werllie  zu  18  kr.  von  614  fl.  24  kr.  Im  Jahre 
1857  wurden  um  einige  Ctr.  weniger  erzeugt. 
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Auf  die  weifore  Ausrichtung  dieses  hoffnungsvollen  Baupi  wird  dermalen 
zu  wenig  verwendet,  obwohl  die  Lage  zu  einem  Unterbaue  sehr  günstig  wäre. 
Ohne  Bruderlade. 

11.  Der  Schwarzkülilea-bergbau  des  Heiunch  Dräsche  bei  Grasten  und 
Gami ug,  V.  0  W.  W.,  jeder  mit  7  F«ldmiMen,  war  nkdit  im  Betriebe. 

12.  Der  SdiwardtoUen-Bergbau  des  Andreas  Tüppnr  bei  Gresteo*  Be- 
nrk  Guding,  V.  0  W.  W.»  war  mit  25  Grvbwmnwm  und  8  Ud»er8eharen  vor- 
lidien,  wovon  im  Jahre  18tö  aber  24  Grubenmassen  und  8  Ueberadnien 
heimgesagt  wurden;  dagegen  wurden  3  neue  Gruhenmassen  verliehen.  Die 
Erzeugung  betrug  im  Jahre  1858  —  1.658  Ctr.  im  Werthe  zu  18  kr.  von  497  fl. 
24  kr.;  im  Jahre  1857  dagegen  3.550  Ctr.,  mithin  um  1.892  Ctr.  mehr,  da  der 
Abbau  scbwunghatler  be(riel»oii  wurde,  um  dem  Bedürfe  der  nun  einfrestellten 
(iasröhrenfabrik  des  ßt viLcn  s.  w«  sie  al.'»  ganz  vorzüglich  zum  Schwisseu  ver- 
wendet wurde,  zu  genügen. 

Die  Ifoble  ist  die  beste  in  Jener  Gegend,  badcend  und  keltfeiid;  dar  Abbau 
aber  ohngeacfatet  tbres  regdmfissigen  VorkonuBens  wegen  der  geringen  USeb- 
tigkeit  des  Ilaiq»tfi5tae8  ven  nur  1 '/«  Sehub  aebr  kestspieUg,  da  er  nur  sebaebt- 
inlsa%  betrieben  wollen  kann. 

Zur  Hebung  der  Wässer  aus  dem  tiefsten  der  3  communicirenden  Schächte 
(18  Klader)  wurde  ein  mit  Wasserkraft  getrieben(>.s  Pumpwerk  angelegt  Die 
Kolile  wird  seif  dor  Kiiistcllnntr  der  Gasröhrenfabrik  an  die  umHependen 
Schmiede  und  nach  idlioteu  verkaufl.  zum  Tlieil  auch  vom  Werkseigen- 
thümer  zur  GashertMturiLr  für  die  Beleuchtung  seinor  Fabrik  und  seines  Wohn- 
hauses verwendet.  Beticiiatligt  waren  1  Steiger  mit  io  Munii  und  2  Knaben. 

18.  Der  ScbwarakoUen-Bergbau  des  Josef  Heiser  be!  8t  Anton,  Beairk 
Sebeibbs,  V.  G.  W.  W.,  mit  9  FeMmassen  und  1  Uebmebar,  wurde  im  Jabre 
1888  Ton  1  Steiger  und  16  Hann  auf  2  FlStae  betrieben,  wovon  das  eine 
1  Sebnk»  das  Uegendfldta  aber  8  Sehub  MIektigkeit  bat 

Die  Kohle  ht  «tehr  gut  und  badtend»  und  08  wurden  im  Jahre  1853 
4.220  Ctr.  (gegen  1887  am  1.000  Ctr.  mehr)  im  Wertke  zu  18  kr.  Ton  914  fl. 
20  kr.  erzpufrf. 

Die  Kühle  wird  in  »fcr  eigen«'!)  Arhs«'nfahrik  (l««s  Besitzers  bei  Gaming 
verbraucht.  Beschäftigt  waren  1  Steiger  und  16  Mann,  die  bei  der  Fabrilis- 
bruderlade  mit  einem  Konde  von  60R  fl.  87  kr.  ö.  W.  einverleibt  sind. 

Sebwarskoblen  >Bergbaoe  im  Lilienfeld-Kirebberger 

Bergrevier. 

in  den,  swisebea  dm  Tnfeen-  und  Piekicbflnie  von  Ltlienfeld  bfo.Kircb- 

berg  an  der  Pielach.  FVankenfels  und  Schwanenbach  sich  fortziehenden  von 
Kalk  überlagerten  Grestener  •  Schichten,  kommen  mit  den  Sandsteinen  und 

Schieferthonen  mehrere  von  Ost  naeh  West  streichende  Flötze  einer  sehr  griten 
Kohle  vor,  die  dem  Streichen  nach  meilenweit  ausgerichtet  sind,  und  auf 
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welche  selioii  seit  mebreren  Jahren  viele  Bei^wue»  aber  bisher  leider  ohne 
besondere  Erfolge  betrieben  werden. 

Die  Kolilenflötze  erscheinen  selten  einzeln,  sondern  meistens  mehrere 
nahe  aneinander,  sind  nach  den  bisherigen,  fmlic!)  in  keine  Tiefe  eingedrun- 
genen T'iitfrsiifhiin^en  von  sehr  wocliscliider  Mächtigkeit  von  wenifren  Zollen 
bis  7u  //.vei  Klallcrn  und  darüber,  niid  unterliegen  sehr  vielen  Verwürfen  und 
Verilt  ut  klingen,  sovtohl  dem  Streichen,  als  dem  VerflSchen  nach.  wes«!hiilh  die 
Abbaukoäten  hei  dem  ferneren  Umstände,  als  die  Baue  griisstentheils  in  unweg- 
«amen  GrSben  entfernt  von  halbwegs  fahrbaren  Strassen  liegen,  bisher  immer 
unvejrhftItnissmSsng  gross  waren. 

Die  Eigenthflmer  dieser  lahlreicben  nahe  an  einander  liegenden  Bergbatte 
(meistens  augteieh  Besitier  grossartiger  Eisen-Raiinerien)»  haben  sieh  kttrilich 
auf  Anregung  des  k.  k.  ßerghauptmannes  Alois  Altmann  verdnigt,  und  ein 
Revier  gebildet,  dessen  Statuten  bereits  genehmigt  wnrderi,  ziipficifh  ;iuf  ge- 
meinschaftliche Kosten  einen  saehkiindifjfn  Bcitmten  mit  der  Auffr  iln  1  i^^tcllf, 
zuerst  die  ir:ui:/f  Taj;-f»pjrcnd  im  Detail  zn  liri^rlit  n.  alle  Gruben  zu  Ijt'fahrj'n  und 
zu  vermessen,  die  dah<M  j^csammoiltMi  Erriiliriiiig»'ii  mit  allen  den  in  den  ein- 
zelnen vielen  Berghauen  bis  je(y.t  g«  iitachlen  Aufschlüssen  zusammenzustellen, 
ein  richtiges  geognostisehes  Bild  des  ganxen  Terrains  su  entwerfen,  und  da- 
rauf dann  seine  Antrige  auf  die  Art  der  weitern  Fortsetaung  der  bereits  erSff- 
neten  Baue,  so  wie  auch  auf  die  raisonmSssige  ErAffinung  neuer  Untersuchungs- 
baue  im  grBssem  Massstabe  als  sie  bisher,  iwar  mit  grossen  Kosten,  doch  mit 
geringem  KiTnIjxe  getrieben  wurden,  zu  Itasiii  ii. 

Diese  Arbeiten  wurden  auch  wirklich  im  Mut  1858  begnniKMi  und  scheinen 
narli  den  am  n»'werl;<*nl;tq't»  der  Reviersmitglicdfr  im  Soiiteinher  f.SfJS  \i>rpe- 
lt'<^t(  II  erstfii  Kr^f(  !misvi'ii  einen  glücklicli«>ii  F*irti;aiiir  zu  nclimfMi.  VAh  Krfolg 
kann  ht>i  di-n  grossen  Vurarbeileii  natürlich  erst  nach  ein  paar  .fahren  zu  er- 
warten sein. 

Die  BetriebsTerhältnisse  dieser  Berghaue  waren  im  Jahre  1858  folgende: 
14.  Die  Schwarskohlen-Bergbaue  des  Anton  Fischer  bei  Sehwarxen« 
hoch  mit  3  Grubenmassen,  bei  Franke nfels  mit  4  Grubenmaasen,  in  der 
Loich  mit  10  Grubenmassen  und  1  Uebersehm*,  im  Hausek  mit  4  Gro- 
benmaasen  und  1  Uebersehar.  und  am  Riehl  in  Tradi<ri<«t  mit  1!t  Gru- 
benmassen—  zusammen  mit  dem  Flücheninhalte  von  475.499  Quadrat-Klaftern« 
sind  zwar  nicht  aneinander  anschliessend ,  aber  alle  im  Bezirke  Kfrchberg  an 
der  Hielach,  und  in  der  von  Lilienleid  hi<?  .Schwarzenbach  fortsetzenden  Kohlen- 
Formation,  in  welcher  mehr»'re  FliUze  angefahren  wurden,  gruppenweise  in  der 
Nachhärschaft  der  folgenden  Baue  gelegen.  Alle  diese  Baue  sind  erst  in  der 
Auaricfatnng  begriffen.  Die  Erseugung  betrug  bei  allen  lusammen  6.516  Ctr. 
im  Werthe  wa  18—20  kr.  von  2.041  II.  16  kr.,  rnigefthr  so  viel  wie  im  Jahre 
1857«  Die  Kohle  Ist  in  den  verschiedenen  Fl5taen  verschieden,  jedoch  dnreh- 
sehnitilich  gut  nnd  backend. 
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R(>scliaftigt  waren  28  Mann,  die  einer  eigenen  Bruderlade  nit  einem  Fende 
Ten  319  11.  !t  kr.  oinvcrleibt  sind.  * 

Dip  Kohle  wurde  ^rösstentheils  in  den  eigenen  Puddlingswerken  dea 
Besitserü  m\  Kurthof  zum  Schweissen  verbraucht. 

15.  Die  Bergbaue  des  Ferdinand  Frühes irlli  zwischen  Lilienfeld  und 
Kirchberg  mit  41  grösstentbeils  anscbliessenilen .  nach  dem  Streichen  der 
fltoe  gelagerten  Grubemnaaien  neigen  dieeelben  YeililltniaBe»  wie  die  in  der 
Nlhe  liegenden  Flseher'ielien  Bergbeue. 

Die  Bneugong  betrug  im  Jalwe  18t»8  —  S.368  CIr.  (nngnfiOir  TOD  Ctr. 
wonip^er,  uls  im  JiOu  p  1857).  mit  dem  Werthe  zu  15  kr.  Ton  1.342  fl.  Die 
Kehle  wurde  in  der  Fuhrik  des  Besitzers  zu  Freiland  verbraucht.  Beschäftigt 
wwen  20  Arltoitcr,  die  der  Febrikabruderlade  mit  einem  Fonde  Ten  2.054  fl. 
C  M.  einverleibt  sind. 

16.  Zwischen  den  Oesterlein*schen  und  Fischer'schcn  Hassen  in  jener 
Gegend  besitzen  die  Bentz 'sehen  Erben  5,  und  von  dem  Markte  Liiienfeld  öst- 
lieb  im  Wieeenbachthale  wieder  5  Grubenmassen  auf  SchwarzkohJeo,  wo- 
von ivsemmMi  en  ÜMeengebllbren  60  Ii.  beithlt  worden. 

Die  Untemebniqsabiue  werden  vorlftollg  nur  mit  I  St^er  und  8  Knappen 
foHgeeeM,  welebe  eine  Bmderlede  mit  einem  Fende  TOn  40  IL  bedtien. 

Die  Bezeugung  im  Jahre  1858  betrug  mir  220  Ctr.  mit  dem  Wertbe  n 
2'6  kr.  von  Ol  f1.  40  kr.;  sie  wurde  in  der  eigenen  Fabrik  dea  Besitnva  n 
Wilheimsburg  verbraucht. 

f7.  Zwischen  Heu  \n\ot\  Kiscber  scbpri  und  den  Bergbaiieii  der  Kirch- 
berg-Bcrnreutb  p  r  (i  v.  erkschaft  in  jener  Gegend  hat  der  Reviers- 
gewerke  Wenzel  Kaull  gru|)|ienweise  14  Orubenmassen  und  1  Uebcrschar 
im  Gesammt-Flächeninhalte  von  182.336  Quadrat-Klafler  auf  Schwarzkohle 
gelagert»  md  im  Jabre  1858  mit  einem  Peraomle  Ten  1  Steiger  und  2B  Ibnn 
3.798  Ctr.  im  Wertbe  sn  16  kr.  Ten  1.011  H.  28  kr.  enei^  Die  Aibeiter 
•ind  einer  eigenen  Bniderlade  mit  einem  Fende  von  225  fl.  26%  kr.  ein* 
verleibt  Die  aoniligea  VerbMtniiee  wie  bd  den  flbrigen  Gewerken  dieses 
Beriers. 

18.  [n  diesem  Reviere  besitzt  aneh  die  von  Nenber  gegründete,  von  ihrem 
Beginne  ;in  iu höchst mi.sslie.hen  Verhält nissen stehende  Kirchherg  -  H  «•  rn r e ii- 
ther  Gewcrkschafl  in  der  Nähe  von  Knoll  und  Fischer  2i,  —  hm  Sehwarzen- 
bach  2,  —  bei  Jungherrnthal  4 —  und  bei  Bernreuth  2,  zusammen  29  Grubeumas- 
sen.  Erzeugt  wurden  von  dieser  Gewerkschaft  aus  obigen  Maasen  im  Jahre  1858 
16.815  Ctr.  im  Werdm  «i  16, 21»  86  und  42  kr.  Ten  7.548  fl.  84  kr.  Das 
Penenale  bestand  aas  3  GrnbenTerstdiern  und  30  Mann»  welebe  in  2  Bruder- 
laden einTerleibt  sind,  weTon  die  eine  an  Kirebberg  einen  Fend  Ton  272  fl. 
19*/,  kr.  und  jene  su  Bemreuth  47  fl.  40*/f  br.  beben  »oll. 

Obwohl  ihre  Bergbaue  zu  den  bestgelegencn  jener  Gegend,  insbesondere 
den  Abaata  aniielangend,  gehören,  so  ist  diese  Gewerksebaft  bisher  doeh  immer 
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in  der  bedriagtesten  Lage ,  da  die  Eiimalinieii  kaum  hinreiehM»  um  die  Ar- 

beitcriöhnungen  zu  berichtlg^oii'. 

19.  Der  letzte  Ffaiiptgewerk  in  diesem  Revier  ist  Anna  Oestorlei»  mit 
12  Massen  hei  Sehrambach  in  der  Nähe  der  H<'iitr  eheii  Massen  und 
24  Grubeitmasseii  mit  2  Ueberscharen  bei  Lilieiifeid,  jui  bei^amint-FiäeheQ- 
inhalte  von  469.678  Quadrat-Klaftern. 

Der  sehen  im  Jahre  1882  nSchst  LiGeofeld  tod  Karl  OesterleiB  eHMGiete 
Bergliau  ki  der  Slteste  und  auagedehnteste  im  Revier.  Das  IfoupUlDti«  dort  TOn 
einer  Mftcl^keit  bis  xu  17  Schuhen»  dorebsehnitllieh  jedoch  nur  Ton  18  Zollen, 
ist  von  dem  1 47  Klafter  im  rorliegenden  Kalke  eingetriebenen  Haupteinbau-  und 
Fdrderstoilen.  dem  Annastollen  nus  östlich  auf  200  Klafter  ausgerichtet,  und  auf 
dieser  Strecke  Ins  zu  Tage  (90 — 130  Klafter  dem  Fallen  nach)  fast  ganz  ab- 
gebaut. Gegen  Westen  ist  der  Aiifschhiss  weit  kürzer,  ehenfalls  abgebaut. 

Unter  die  Sohle  des  Annastollens  erstreckt  sich  der  Abbau  theilweise  schon 
bis  auf  ^0  Klafter  seiger,  musste  jedoch  dort  im  April  i8o8  wegen  schlagender 
Wetter  vorläufig  eingestellt  werden.  GlQcklicher  Weise  ist  dieser  Bau  ohnge- 
achtet  seiner  grossen  Ausdehnung  and  Tiefe  fiist  ganz  trocken;  aneh  wbd  er 
steto  mit  grossem  Kostenauftrande  in  sehr  gutem  Stande  erhalten;  audem  sind 
in  der  lotsten  Zeit  die  enfsprecbenden  Vorkehrungen  getroffen  worden,  nra  die 
Kohlenerzeugung  ftlr  die  Zukunft  SU  sichern,  eine  Massrcgel,  welche  um  so 
nothwendiger  erscheint,  als  das  grosse  Eisenwerk  der  Besitserin  su  Lilienfeld 
beinahe  ausschliessend  auf  diese  Scliwarzkohie  basirt  ist. 

Die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  angebiieh  68.748  Ctr.  (gegen  das 

Jaiir  1857  um  ö.OOO  Ctr.  mehr)  mit  dem  angermmmiMirn  Werthe  an  der  Grube 
zu  18%  kr.  für  den  Ctr.  vuu  21.197  11.  18  kr.  Beim  Bergbaue  war  1  Steiger, 
8  Vorhiner,  119  Mann  und  3  Jungen  über  14  Jahre  in  Verwendung,  welche 
der  eigenen  Bmderlade  mit  einem  Fonde  von  2.440  II.  48  kr.  einverleibt  sind. 

Die  FSrdemng  gesdiieht  aus  den  Gesenken  mit  Haspeln  bis  auf  die  Sohle 
des  Annastollens»  nnd  tos  «hi  auf  gewdhnlicbem  Gestinge  bis  lu  Tkge.  Von  den 
8  Ihvpteinbaustollen  ist  der  Annastollen  147,  der  Adolfstollen  131  und  der 
Rudolfstollen  122  Klafter  lang.  Ausserdem  bestehen  2  tonnlSgige  Wetter- 
sehiichtf  zu  9S  und  113  Klafter  von  der  Sohle  des  Annastollens  bis  lU  TogOt 
durch  welche  bisher  die  Wetter  notiidürtlig  erhalten  wurden. 

Ohngeachtet  der  gegen  dii*  dort  häiiligen  schlagenden  Wetter  bestehenden 
Sicherhettsvorkehruiigen  liat  sieh  in  diesem  Jahre  der  traurige  Fall  ereignet, 
dass  ausser  vier  leichten  Verbrennungen  einer  der  Vorhäuer,  der  auf  einen 
ihm  sicher  scheinenden  Orte  gegen  aHe  Vonchrift  erst  die  mitgehabte  Sicher- 
heitslampe aurasOnden  im  Begriffe  war,  von  den  nplodirenden  Gtsen  so  sehr 
hesehidigt  wurde»  dass  er  nach  wenigen  Stunden  starb. 

Nachstehend  folgen  die  Obrigen  Sehwankohlen-Bergbaue  in  UnterSster- 
reich,  V.U.  W.  W.,  welche  nicht  mehr  zum  Lili enfeld-Kirehberger 
Bergrerier,  aber  noch  xur  nimUchen  Formation  gehören. 
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20.  Die  Schwarzkohlen -Bprgt);iue  des  Felix  Heidner  tttelut  Neu* 
haus,  V.  U.  W.  VV'.,  im  Bezirke  Potfeiisteiii.  mit  2  Feldmasseri.  Dieser 
Bau,  der  nie  eine  grosse  Ausdeliiiung  halle,  und  mtf  ein  scliwaches  kaum 
2  Schuh  juiiehtiges  Flutz  hetrieheii  wurde,  ist  we!,'f n  Mittellosigkeit  des  Be- 
sitzers ganz  vert'alieii.  Ijfie  Veriiaiidluiigeti  wegen  LuUiehuug  dieses  Bergbaues 
und  ÜB  Zuge. 

21.  Der  Nachbar  Heidner*«  ist  Tatarik  Wftdl  mit  3  Gnibemiiaasen,  eben- 
lälls  bei  Neubaas,  Benrlc  Pottensteiii,  V.  U.  W.  W.  Dieser  Bau  wurde  erst  in 
Jabre  1857  freigefidiren  und  verUeheo  auf  ein  Flöls  guter  Kehle  ven  18"  HidH 
tigkeit,  welches  oaeb  seiner  Lage  leicht  durch  einen  bereits  in  der  Anlage 

begriffenen  Unterbau  abgebaut  werden  kann.  Beschsnigt  waren  bei  diesem 
IVau»'  1  Sleiger  und  8  Mann,  die  einer  eigenen  Bruderlade  mit  einem  Fonde 
von  SÜ  Ü.  31  kr.  C  M.  einverleihf  «ind.  Die  Erzeugung  betrug  700  Ctr.,  deren 
Werth  zu  20  kr.  233  fl.  20  kr.  iielrug.  Der  Verschleiss  gebt  aa  die  Fabriken 
bei  Fabrafeld  und  Leobersdurf. 

Die  fulgendim  SchwarakoUen-Bergbaue  in  Unlwteterreich,  V.  U.  W.  W., 
befinden  aidi  in  der  Gosauformatien,  die  «ich  tob  Piesting  hinter  der  Wand 
gegen  IhiersdorC  Huthmannsdorf»  Dreistitten,  GrOnbaeh,  Ober  die  Klaus  bis 
Buehbeig  forttidit,  in  welcher  eine  swar  gut  rerwendbure,  aber  weder 
backende  nneh  kok.^ende  Steink(dile  gewonnen  wird. 

22.  23  und  24.  Dem  Orte  Buchberg  am  nächsten  liegt  der  Schwarzkoh- 
Icn-Bergbau  der  Ritter  von  Beyer  &  Schlick  zu  Lanzing  mit  I  i  Grubennvassen 
und  1  Ueberschar;  dann  kommt  der  Bergbau  desselben  Besitzers  am  Reilzeu- 
berge,  Lanz  ing  gegenüber,  mit  12  Feldmasseii,  uiui  eiidiieh  über  dem  Berge, 
Grünbach  zu,  liire  Bergbaue  aul  der  kiuus  mit  14  Feidmassen  und  ti  Leber- 
ecbaren«  nusamaMn  in  FÜcheninbaKe  von  Bi9,2Xi  Qoadrat-Klaller. 

Diese  drei  Baue  B^en  sehr  nahe  anefaiander.  an  einen  Punkte,  wo  die 
von  GrOnbach  hieh«r  fortilehende  Koblen-Fomation  sieh  um  den  Ausliufer  der 
hohen  Wund  abgebogen  hat,  und  viele  Störungen  erlitt 

(Zu  22.)  Am  WMlgsten  hoffnungsvoll  ist  der  Lanzinger  Bau,  mit  dessen 
tiefstem  1 45  Klafter  langen  Einbaustollen  über  30  Flutze  durchfahren  wurden, 
woron  jedoch  nur  das  >ierte  in  der  9S.  KIaf>er,  und  zwei  durch  ein  schwaches, 
trübes  Mittel  getrennte,  in  der  liO.  Klafter  erreiclite  Flölze,  zusammen 
2»/j  Schuh  mächtig,  binnvürdig  waren.  -4ber  auch  diese  beiden  FliUze  hielten 
dem  Streichen  naeli  nur  l(i  —  20  klatler,  dem  Verflachen  der  Teufe  zu 
15  Klaßer  und  gegen  Tag  24  Klafter  an,  und  sind  bereits  ausgebaut 

Die  Fll^tse  «treidien  nach  Std.  2—9.  Dts  Liegende  der  Fi5tte  ist  Stink- 
stein  mit  rielen  Verstememngen,  meistens  grossen  Schnedcen  (Aeteonen);  das 
Ibagende  fester  SchidiBrdMw;  in  Ailgemeuen  Kehlensandstein  mit  Seliieto', 
der  sich  unter  die  Wand  widersinniseh  hineüuieht 

Der  Bau  wird  nur  sehr  schwach  betriehen,  un  die  bauwürdigen  FIfttie 
weiter  su  erforseben. 
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(Zu  22.)  Der  Landing  gegeriilber  «ber  weit  höher  liegende  Bergbau  am 
Reitzf'nberg  ist  hofTnunpsvolltT. 

Auch  hier  sind  riu'hrcro  Flützo .  von  doinMi  einigp  miiMenförmip: ,  jedoch 
pencij^t  und  unter  die  ausgehende  Kuppe  des  Streiigberges  einfallond  p«'ht!?prt 
zu  sein  scheinen,  da  einige  im  Flötze  getriebene  Stollen  heiuahe  eiiun  Kreis 
bildea»  andere  wieder  nebr  »  die  Tiefe  niedercugeben  scheinen.  Die  bisherigen 
AafMAIanbatte  dmreh  StoHeli  und  SehSchte,  geben  bei  der  groesen  Verwerren- 
heit  des  Vorkommens  noch  kein  ktire«  Bild  der  dort^en  Abltgerong.  Obwohl 
die  Fl5tse  niehl  mftchtig  sind  (lü  Zoll  bis  8  Fnss)^  ist  der  Ahbna  derselben  dinreh 
Sebächte  jetzt  in  den  obern  tforizonten  nicht  kostspielig,  da  die  Baue  tiicht  tie£ 
und  der  Druck  geringe  ist,  wfthrend  die  Wftaser  doreh  die  (iefer  Uegeaden 
EinbaustoIIen  ^hfliessen. 

Das  mächtifjsfo  FfiUz  wiirdr  nni  dem  Wiiikelscbaehtp  mit  2'/3  Schuh 
durchfahren,  und  erweiterte  sich  sclion  nach  lt>  Klaftern  im  Ausienken  auf  mehr 
als  eine  Klafter;  aber  in  eben  dem  Masse  nahm  dessen  Verunreinigung  mit 
Sohieferthon  so  tu,  dass  der  weitere  Bau  darauf  eingestdit  werden  anlaste. 

(Zn  24.)  Ausgedehnter  als  die  beiden  letsterwlhnten  ist  der  pm  nahe  an 
denselben,  jedoeh  am  andern  Gebirgsgehinge  liegende  Bau  aufder  Klaus. 
Aueh  hier  dnd  in  dem  von  Grflnbach  her  fortaetienden  KoUengebirge,  welches 
hier  wie  in  Lanzing  und  Grflnbach  ein  rothes  Konglomerat  sur  tauben  Grense 
hat,  mehrere  Flötze  einp^elagert. 

So  wurden  mit  dpm  Barbarastollen,  iler  durch  t\;\s  (rmte  vorliefrende  taube 
Konglomerat  ISii  Kl  itr-  r.  und  dann  erst  70  klalier  bis  wieder  zum  tauben 
Konglomerat  durcli  tlas  ^an/.e  Kohlengebirge  getrieheii  ist,  3  Flütze  angefahren, 
wovon  das  erste  ly,  Schuh,  das  zweite  wenige  Zolle,  dass  dritte  2*/,  Schuh 
Mftehtigkeit  hatten,  die  dem  Streichen  naeh  iweh  ttor  die  bisher  au%esehlos-- 
sene  Strecke  von  W  Klafter  anhalten.  Diese  Flfttse  aireichen  nach  Std.  1,  und 
ihtlen  wideramnisch  nach  Std.  < — 1» 

Hit  dem  Clementistollen,  120  Klafter  lang,  wurden  ausser  m^rereu 
schwachen  Flötzen  5  etwns  mSehtigero  und  bauwttrdigere  JbH  2,  2Va,  8,  IV4 
und  mit  6  Schuh  abgequert  und  etwas  ausgerichtet. 

Das  dritte  ftlnfsphuhic:e  FlRIz  ( er^te^HrMinitlöf'^).  wurde  dem  Verflächen  nach 
bis  auf  88  KlaOer  unlersucht.  m  l  m  ilcm  liefern  Horizonte  auch  dun  Slreichen 
nach  auf  K  .  Itt  r  alrgt  l»,uil.  Dm-  tuidte  «echsschuliige  Klotz  (zweites  Maupt- 
ilütz)  wurde  iiu  llurizüitte  des  Stollens  auf  circa  Klafter  ausgerichtet,  und 
tum  Theüe  in  der  First  nnd  gegen  20  Klafter  dem  Verflichen  nach  abgdiaut 

Mit  dem  1S5  Klafter  langen  Tbaddiusstollm  wurden  dieselhen  FI5tse  an- 
gefiüirMt.  hk  dem  108  KInfter  langen  Gonstantinslollen  wurden  das  erste,  dritte 
und  fllnfte  FlBts  ebenMIs  durcfafthran,  wehdie  3  FUttae  man  ftr  die  Fort- 
setiung  der  in  dem  H.  DrasdieVhen  Bergbau  bei  Grünbach  unter  den 
Namen:  KaroH-,  Jodelhofer-  und  Antonitlötz  in  Abluiu  stehenden  Flfttse  hilt, 
die  aber  hier  viel  anregelm&ssiger  als  dort  auftreten. 
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Da  der  fernere  Abbau  dieaer  mehrPälHg  in  Angriffgenommenen  Flötze  durch 
die  Zunahme  «Tt'rTctifp.  dann  wepen  der  Immer  lanp^er  wenlondcn  Ilaujitforder- 
•trecken  ihhI  ilrs  sich  iurlircnilcn  Andranges  von  Wässern  immer  lin^^f-^pt'^liger 
werden  niuvsii'.  und  schon  bis  auf  40  kr.  fiir  den  Ctr.  stieg,  was  i'rkijirlicli  wird, 
da  in  frülierr  n  Zeiten  16  —  20  Mann  in  jeder  Schicht  rum  Wasserheben  allein, 
und  bei  der  Förderung,  da  die  Kohle  Ober  5  Kratzen  gefordert  werden  musste , 
22  Hispler  nebst  8  AnMbUgem  und  8  ZulSufem  T^g  und  Nadit  beschSftigt 
waren,  so  beschloM  man  «eben  im  Jabre  1883  dnen  Haoptftrdersebacbl  mit 
tiner  Dampfinascfaine  annilegen,  denselben  mit  allen  Haaptsirecken  in  Verbin- 
dung la  bringen,  und  alle  Wässer  aus  der  Tenfe  dahin  zu  leiten  und  zu  heben. 

Dieser  Sebaebt  wurde  im  Jahre  1857  vollendet,  mit  einer  Dnmpfmascbine 
versehen,  und  im  nSmlirhen  Jahre  war  bereits  in  der  13.  Klafter  die  Verbindung 
mit  dem  ('lementislollrn  herj^estellf .  in  der  27.  nnd  28.  Klafter  wurde  zu  den 
Klotzen  3,  4  und  S  dureligeschlagen  .  find  di  ren  weiterer  An.^hau  eingeleitet:  in 
der  40. Klafter  des  Schachtes  wurde  deni  Inntten  Flütze  zu  wieder  eingelenkt,  in 
dw  82.  Klafter  worden  di«  bier  unter  48 — 50  Grad  verflächenden  Flütze  durch- 
fahren, jedoeh  im  Verdrucke  bis  lu  */t»  f  und  4  Sehoh  angetroffen;  Inder 
84.  Klafter,  dem  fünften  Laufe»  der  schon  in  das  Liegende  der  ilMse  fllit,  wurde 
wieder  den  FIfttien  nt  ein  Auslenken  getrid»en,  das  dienftill«  bereits  18  Klafter 
lang  war.  und  mit  dem  man  im  heurigen  Jahre  die  Flöixe  abgequert  haben  dürfte. 

Bis  zur  gänzlichen  Vollendung  aller  Verbindungen  mit  dem  Scbaebto 
mQssen  naffh-lieb  ;il!f'  die  wlten  langen  Streeken  nnfreelit  erhaUen  werden,  was 
den  Abbau  bei  der  melit  ^'rn<i,sen  Mäehtigkeit  der  FliUze  und  deren  vielfältifien 
Verwürfe»  und  Verdrücken  noch  lange  sehr  iiftslspielig  machen  wird .  zuinai 
die  Verbindungsbauc  keines\i;egs  mit  der  gebotenen  Isnergie  betrieben  werden. 

Anerkennensw«4h  ist  die  Maniflcemt,  mit  welcher  die  Gewerken  Ritter 
von  Beyer  St  ScMick  alle  ihre  Grubenbauten.  Beamten»  und  Arbeiter-Wohnun* 
gen»  und  andere  sum  Bergbaue  gehörigen  Gebinde  «usfllbren  hssen.  Bei  die- 
sem Baue  waren  im  Jahre  1888,  und  «war:  ni  Laming  8*  am  Beitsenberg 
1  Steiger  und  36  Mann .  und  auf  der  Ktmis  n  Steiger  und  132  Mann,  im  Ganzen 
176  Knappen,  darunter  61  verheir  (f« '  mii  1G8  Kindern,  beschäftigt,  die  einer 
Bmderlade  mit  einem  Fnnde  von  1.449  fl.  58  kr.  (\  M.  einverleibt  sind. 

UnglücksfTdIe  ereigneten  sieh  bei  die^tem  Bergbaue  3,  wovon  2  (ö  lt- 
iiehe,  durch  nnvortiergesehenes  Niedergehen  des  son.st  fe.<*ten  ilaiigendgesteins, 
beide  beim  Bergbaue  auf  der  KIuu.h. 

Erzeugt  worden  im  Jahre  1888  in  Lanzing  ....       1.789  Centner 

fn  fteitienberg  .  .  34.884  » 
und  auf  der  Klans    .     161.388  „ 

Zunimnien  .    197.448  C^ntner 

imWerlbe  von  47.557  fl.  51  kr. 

im  Jahre  1857  betrug  die  Erseogung  dieser  3  Werke  nur  188.020  Ctr., 
miain  um  31.400  Ctr.  weniger. 
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Der  Wertl»  der  Kohle  wurde  für  die  L:inziiiL'<M-  und  Reitzenberger  mit 
iZ  kr.,  urni  lur  die  bessere  von  der  Klaus  mit  lo  kr.  lur  den  Centner  an- 
genonmeii. 

Die  Sneugung  wurde  firflher  grtfletentheU«  in  der  den  BeeUsorn  gdkSri- 
gen  grossen  Znekerralllnerie  su  Wr.  Neustadt  selbst  yeribrancht;  naehdem 
jedoeli  deren  Beirieb  beintbe  geni  eingestellt  wurde,  muat  der  Abseis  in  der 

Umpopotid  von  Neu5tiuU,  Baden,  Neunkirchen  etc.  gesucht  werden»  da  die 
Kohle  bei  ihrer  minderen  Qualität  und  den  grösseren  Erzeugungskosten  mit 
den  besseren  Grünbacher  KohltMi,  dann  den  preussischen  und  mfihrischen  Kobf> 
lea  nach  Wien  nicht  cuncurrireu  kann. 

2S.  Anliegend  an  die  Reizenbergermasseu  hat  Friedrich  Lubardt  eine 
Feldmass  im  hofl'uungslosen  Gebirge. 

2%,  27  und  28.  An  die  Ritter  mn  Refer  db  Sdiliek'aeben  Giabeiiiinssen 
seUiessen  sieh  die  Bereue  des  Heinrieh  Dresche  (flrflher  Hiesbaeh)  eher 
Grunbach  enter  der  heben  Wand  an^nndiwar: 

54  gewShidiehe  Ifassen  mit     11  Ueberscbaren* 

dann  35  bei  Meiersdorf  mit    S  « 

32  bei  Muthmannsdorf  mit  14  « 

endürl)  Lei  Dreistritten  19  mit  S  „ 

zusanimen  14(1  Gniheumassen  mit  36  Ueberscharen*  int  Gesanunt-Flächen- 
Inhalte  von  2,096.t)öy  l^uftlr^t-Klaft«"*«- 

Alle  diese  Massen  sind  mehr  oder  weniger  anschliessend  in  fortlaufenden 
Kemplexen  ven  West  nach  Ost  unter  der  Wand  gelagert 

Eneugt  wurden  bei  diesen  Bauen  im  Jahre  1858  —  241.880  Gtr.  (um 
22.000  Cfr.  wen^er,  als  im  Jahre  1857)  mit  dem  Werthe  (an  10  kr.)  ren 
40.313  IL  20  kr. 

Die  Erzeugung  wird  an  die  im  Wr.  Neustädter  Bezirke  liegenden  Zie- 
geleien und  Fabriken,  an  das  Puddling>»'erk  bei  Ternitz,  an  die  Papierfabriken 
zu  Fitten  und  Eggendorf,  an  die  Wienersdorfer  Spinnereien  und  sonstigen 
Parteien,  zum  Theii  aueh  nach  Wien  abgegeben. 

Beschäftigt  waren  bei  diesen  Bauen  1  llutmann,  2  Vursteber  und  172 
Mann;  die  Arbciter-Bruderlade  hat  einen  Fond  von  4.380  fl.  C.  M. 

(Zu  26.)  Der  Hauptabbau  wird  gegenwärtig  in  dem  mit  180  Mann  beleg- 
ten GrQnbacher  Massenkomplez  getrieben*  wihrend.  in  den  fibrigen  Kom- 
plexen nach  und  nach  die  Fldtse  anQ^cht  und  «usgwichtet  werden. 

Die  Feldmassen  am  Gänskoget  sbd  nicht  belegt»  da  die  darin  gemach- 
ten Versaehbaue  nicht  aufmunternd  waren.  Da  die  Flötze  sich  gegen  Klaus 
hin  fast  ganz  verlieren,  so  wird  der  Bau  dem  Streichen  nach  östh'ch  den  andern 
Kom|)le\(  n  ?:n  betrieben.  In  diesen  Komplrxfii  wurden  nicht  weniger  als  23 
vorliegende  Fl  l/  '.  wovon  nur  vier  1  Schuh  bis  1 4  Zoll  mächtig  bauwürdig 
sind,  durchfahren,  welche  von  den  3  bereits  beim  Klausner  Bergbaue  er- 
wähnten Hauptflötzen  (Karoli,  Jodelhofer  und  Antoni)  durch  eine  6 — 7  Klafter 
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mächtige  Konglomoratschicht  getrennt  sind,  worauf  dann  das  absehneidende 
rothe  Konglomerat  folgt. 

Die  Flötze  fallen  alle  widersinnisch  unter  die  Wand  ein,  und  sind  m  die- 
sem Felde  ron  Ost  nach  West  bereits  Ober  500  Klafter  ansgerichteL 

Die  Haupteinbave  und  Fftrderstollen,  toq  denen  ans  der  Abbau  Ümi»  mit 
Uebenicbbrecheii,  tiieib  mit  GeseDkeii  in  Firatenatrassen  gesebiebt,  sind  in 
denKomplaen  oberGrflnbaeb:  derLeopoldatoUen  110  Klafter,  der  AloiaistolieB 
i S6  Klafter,  der  Scgengottesstollen  180  Klafter,  der  Heinrichstollon  i:^fiKlaftpr, 
der  Josephistollen  260  Klafter,  der  Richardstollen  118  Klafter,  der  Theresia- 
Stollen  142  Klafter  und  der  M»gdalenastoIlen  183  K!;»Rf«r  biig. 

Die  Förderung  geschieht  aus  den,  dem  Verflachen  des  Flöthes  nach,  in 
denselben  vorgerichteten  Gesenken  n)it  Haspeln,  in  den  Stollen  auf  ge wohn- 
lichem Gestfinge  mit  grossen,  nieder  ungarischen  Hunden;  nur  der  Josephistollen 
ist  mit  einer  Euenbahn  bel^,  und  gesebiebt  die  Förderung  aus  demselben 
mit  Pferden« 

(Zu  27.)  In  dem  Komplexe  ober  Maiersdorf  sind  der  Dreilbltigkeits- 
Stollen  mit  S4  Ktafter,  der  Neuhoffnungsslollen  nik  297KIafler,  und  der  Phili|H 

pist(dlen  mit  50  Klafter  Lftnge; 

in  dem  Muthmnn n  sdo  rfer  Komplexe  der  Heinrichstollen  60  JüaAer 
lang,  und  der  Marienstollen  254  Klafter  lang; 

endlich  in  dem  Kumplexe  ober  Dreistätteu  der  Aloisischaeht  und  der 
Heinrichsnhacht  20  Klafter  fi<*f. 

Iii  den  letxteu  2  Komplexeu  werden  die  Stullen  nur  bis  an  das  taube 
Hangende  geftlbrt,  die  durdtlbbrenen  FMtie  dann  Sstlicb  und  westlich  ausge- 
riebtet»  nm  seiner  Zeit  mit  den  Gegenbanen  xn  Iftebern,  jedoch  kein  Abbau 
getriei>en. 

Der  Abbau  geschieht,  wie  schon  erwihnt»  nur  in  den  Grflnlmeher  Kom- 
plexen aus  dem  Aloisi- ,  Leopold!- und  Segengottesstollen  ßrstcnmässig,  und 
zwar  ober  der  Sohle  des  Aloisistollens  bis  zum  Ausgehenden.  Die  Sohle  ist  , 
noch  unverritzt .  nur  wurde  im  Aloisisloll^  ii  ein  seigerer  Schacht  90  Klafter 
tief  ahgefeufl,  dann  ein  Qnerschlag  den  3  Hauptflötzen  zu  getrieben,  und  die- 
selben zwar  im  Verdrucke  erreicht,  der  sich  jedoch  bald  wieder  hob,  worauf 
dann  auch  in  diesen  tiefern  Horizonten  die  Flötze  wie  in  deu  höheren,  jedoch 
nur  auf  kwrse  Stredcen  westlich  und  dstlieh  ausgerichtet  wurden. 

Der  Aloisistollen  liegt  um  3  Klafter  hoher,  als  der  Clementistollen  in  den 
Reyer*scben  Bauen  auf  der  Klaus.  Der  künftige  Tiefbau  in  diesem  Fdde  wird 
wahrscheinlich  aus  einem  Hauptmaschinenschachte  geflibrt  werden  mOs8en,da  der 
Oertlichkeit  wegen  ein  tieferer  Unterbaustollen  über  500  Klafter  lang  würde. 

Das  Vorkommen  der  KolJe  ist  in  allen  Komplexen  in  der  Hauptsache  das- 
selbe, nur  felilen  hie  und  da  die  TOrlicgenden  Flötze,  nnt  h  werden  die  Znhau- 
stoilen  zu  den  Flützen  immer  länger,  je  östlicher  sie  liegen,  weil  die  Flötze 
widersinnisch  nordwestlich  unter  die  Wand  einfallen. 
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Nach  den  liidierifeii  und  den  siehw  noch  lu  boffeRd«!!  AuftdilQuen  bat 
diwar  Bargban  um  so  mabr  Ausriebt  auf  laaga  Dauer,  ala  auch  hier  die  FJStie 
d«r  Teufo  £U,  sowie  auf  der  Klaus,  immer  bessere  Kohle  (dhraa,  und  die  Abla- 
gerungen hier  weniger  gestört  aiigetrofTeii  werden. 

Die  ebenfalls  sehr  wechselnde,  10  Schuh  erreichende  Mächtigkeit  der 
Hauptflötzf,  die  un^»'f!ihr  10  Klafter  von  einander  entfernt  liegen,  kann  durch- 
schnittlich nur  mit  2i>chuh  ;H!Gretiomm<'n  werden;  das  Antoniflötz  fuhrt  frar  nur 
durcbschnittlit'li  zwischen  nieliteren  tiuilteii  Zwiscbenmitteln  8  Zoll,  aber  sehr 
gute  Koliie,  die  uucti  abgebaut  wird,  weil  sie  nüt  dem  sie  begleitenden  milden 
Schiefer  gerade  einen  Stollenhieb  gibt,  in  der  Regel  ist  das  Jodelhoferllül2 
mit  3  —  4  Schub  gewdbnlieb  das  mhebtigere. 

(Zu  28.)  In  dem  Komplexe  ober  Maiersdorf  und  ober  DreistAtten 
ist  noch  wenig  geschehen,  da  die  vorliegenden  Flötie  nieht  bauwQrdig  sind, 
die  Hanptflötze  hier  aber  schon  tief  unter  die  Wand  hineingehen,  daher  erst 
SpSter  crrtMcht  werden  können. 

29.  Eingelag^ert  und  beinahe  ^anz  umsehlossen  von  den  Grubenroasson 
des  II.  ürasehe  im  Komplexe  ober  GrQnbach  besitzt  Faul  Lubardt  zwei  schon 
im  Jahre  1831  vwliehene  und  seither  in  Abbau  stehende  Feldmassen,  den 
ältesten  Bau  in  jener  Gegend ,  daher  natürlich  beinahe  ausgebaut.  Im  Jahre 
1858  wurden  mit  10  Mann  12.258  Ctr.  Kohle,  (um  5.000  Ctr.  mehr, 
als  1857)  erzeugt,  deren  Werth  (au  16  kr.)  3.268  It.  48  kr.  betrug.  Oer  Bau 
ist  sehen  im  Beginne  sehr  verkrüppelt  worden,  und  man  dflrfte  auflll^  daout 
am  edelsten  Punkte  der  GrQnbacher  Formation  ai^esessen  sein;  gegenwirlig 
werden  nur  noch  hie  und  da  stehen  gebliebene  Pfeiler  herausgenommen. 

30.  Weiter  sind  eingelagert  und  fiist  gänzlich  umschlossen  von  dem  Grn- 
benkomplexe  des  H.  Dräsche  bei  Mai ersdorf  3  Grubenmassen  der  Hilter 
von  Beyer  &  Schlick,  und  1  an  die&elbeo  anliegende  Grubeumass  des  Constan- 
tin  Reyer. 

AU  Einbaue  in  diese  Massen  dienen  2  Schächte  mit  (>  Klafter  und  34  KlaAer 
Tiefe,  und  1  Stollen  mit  233  Klafter  Lftnge. 

Der  Bau  wurde  mit  18  Ibnn  betrieben,  welche  der  Bruderbde  des  Klausa 
ner  Bergbaues  dnverleibt  sind. 

Die  Eneugung  betrug  17.608  Ctr.  (um  8.600  Ctr.  mehr,  als  im  Jahre 
1887).  im  Werthe  (zu  15  kr.)  von  4.376  fl.  30  kr. 

Der  Bau  w  ird  hier  nur  auf  eines  der  vorliegenden  Flfitze  geftihrt,  welches 
bloss  Schub  mächtig  und  dessen  Kohle  sehr  unrein,  daher  schwer  ver- 
käuflich ist. 

31.  Noch  östlicher  von  den  letzten  Bauen  und  ehenlails  von  den  Komplexen 
des  H.  Dräsche  umlagert,  besitzen  die  Ritter  von  Beyer  &  Schlick  noch  ober 
Muthmannsdorf  emen  Komplex  von  29  Gruhenmassen  und  4  Ueherscharen 
im  Gesuamt^lSeheninhalte  von  430.357  Quadrat^Klaftern,  .mit  3  SchSebten  sn 
19, 10  und  16  Klafter  Tiefe  und  6  Stollen  au  168, 132, 101, 187 und83  Klafter. 
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Aiieb  hier  wurden  melmre  schwaelie  vorii^eade  FlÖtse  tmMttt,  wo?ob 
jedoeli  nur  ciiiM«  ftlmiicli  jenem  im  Stollliof,  1%  bis  2  Schuh  mkchtig  in 
Abbau  «teht  Die  Kohle  uit  eben  so  schleeht,  wie  jene  im  StoUhof. 

Beschäftigt  waren  bei  diesen  Bama  48  Httui,  welebe  stt  der  Hnup^ru* 

deriade  in  der  iüaus  zuständig  sind. 

Die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  1858  —  24.797  Ctr.  (um  2*200  Ctr. 
geringer  als  1857),  Im  Werth«'  (zu  15  kr.)  von  5.070  tl.  45  kr. 

32.  Die  letzten  B»'rj,'I)aue  iu  dieser  Gruppu  au  der  Wanil  sind  die  östli- 
chen Grubbeuiiuiitöeu  der  Ritter  von  Reyer  &  Schlick  zu  Frohnberg  bei 
SeheiehenateiDt  im  Besirke  Guteastein,-mit  3  Doppelmaasen. 

Dieser  Bau  war  nicht  im  Betriebe,  die  wenigen  Fl5Ue  sind  schwach  •  die 
Kohle  unrein;  es  ist  im  Projecte,  dieselben  in  grQsserenTiefen  in  nntersnehen. 

33.  Der  letite  Sehwankohien-Bergbau  inUnteriieterreich  ist  der  im  Jahre 
1S54  an  Taturik  &  Wödl  mit  3  Gruhenmassen  yeriiehene  Bergbau  nächst 
Reisenmarkt  im  Bezirke  Baden»  V.  U.  W.  W.  Es  wurden  dort  3  schwache 
Flötze  von  9"  —  15  "  und  18  '  in  einem  nur  2^»  KJaßer  tiefen  Schachte  und  2 
kurzen  Stullen  angefahren. 

Die  Erzeugung  ist  in  jener  von  Nr.  21  afich^t  Neuliaus  iubegrillen;  der 
Bau  war  nur  mit  3  Mann  belegt. 

Wie  schon  im  Eingange  dieses  YerwaJtungsberichtes  errthrt  wurde,  war 
die  Erteugung  an  Sehwarxiiohlen  im  Jabre  18K8  gegen  1887  um  80.847  Ctr. 
im  ganaen  Amtsbexiihe  geringer.  Die  Ursache  liegt  hauptsichlleh  darin,  daas 
das  Werk  in  der  Gressau,  wo  6st  alljfthrlieh  an  80.000  Ctr.  gewonnen 
wurden,  gana  stille  stand,  und  in  dem  Werke  des  H.  Dräsche  bei  GrOnbaeh 
weniger  erzeugt  wurde,  als  Folge  des  im  Jahre  1858  in  der  Gegend  um  Neun- 
kirchen, Neustadt  und  Wi>n  flaueren  Betriebes  aller  Fabriken,  welche  die  ge- 
wöhnlichen Abnehmer  dieser  Kohle  sind. 

Die  Erzeugung  der  Ritter  von  Beyer  <&  Sehlick  hat  sich  zwar  gehoben, 
allein  sie  musslen  mit  ihren  Preisen  sehr  zuriirk  gehen. 

Auf  VontAe  Usst  sich  dort  nicht  bauen,  da  die  Kohle  meistens  nur  als 
Gries  gewonnen  wird,  der  Iwld  au  Staub  serftllt,  und  dann  leicht  verwittert 
und  gana  unbrauchbar  wird. 

Üeberhaupt  scheint  man  in  jener  Gegend  lur  Bdidiang  atdhender  Dampf- 
maschinen,  in  den  Fabriken,  Briuhiusem,  dann  bei  den  Ziegeleien,  die  Braun- 
kohle ohngeachtet  ihrer  mindern  Brennkraß  der  in  Unterösterreich  meist  nur  als 
Gries  und  Lßsche  erhaubaren  Schwarzkohle  vorzuziehen,  w#>!fhe,  da  sie  nicht 
hackt,  hei  der  FfiM'rniijr  weif  mehr  rmsländliehkeiten  und  N  i  i  i  n  itUmeen,  aU  die 
reichlich  vorhandenen  und  wohlfeileren  Lignite  und  Braunkohlen  ertordern. 

Vm.  Auf  Braunkohle. 

Lignite  und  Braunkohle,  insbesondere  der  Jüngern  Art,  kommen  inUnter- 
bsterreich  ebenfiills  nur  am  reehten  Donauufer,  jedoch  in  auagedehnteren 
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Lagern  Tor,  als  die  Schwarzkohle,  daher  auch  die  Erzeugung  an  Ligiüten  und 
BnmikoliI«!  b  ITatorBatereidi  dhngeachtet  der  kleinerea  Anzahl  der  Berg- 
iwiie  eine  bedetttead  grUMiwe  ist;  «ie  Int  aich  im  Jahre  t85S  in  Gaiumi  tof 
1»027^02  Ctr.  gehoben,  und  betrug  gegen  das  Jabr  1887,  wo  nur  947.460 Ctr. 
ertragt  wurdM,  m  88.042  Ctr.  mehr. 

Folgende  ßergbaue  standen  im  Jahre  1858  auf  Braunkohle  im  Betriebe: 
1.  Der  seit  1758  offene  alte  Bergbau  bei  Thal  lern,  im  V.  0.  W.  W., 
pol.  Bexfrk  Mautern,  der  älteste  Kohlen-FJergbau  im  Erzherznp^htime  Oester- 
reich, im  Besitze  des  H.  Drasehe  als  Erboji  Alois  Miesbaeli  s,  mit  öO  Grubeii- 
massen  und  9  Ueberscharen,  im  Gesammt-Fächeiwiihaile  vuu  724.K04 (Quadrat- 
Klaftern. 

Es  aind  dort  iwei  bauwOrdige  llaaptfiSfse  unter  dner  Decke  von  weeh- 
aelader  Hiehtigkeit  bis  40  Kbfter  an  Danunerde,  sandigem  Thon,  rollendem 
Schotter,  festen  Koni^omerat-Schiehten  ans  xerstörten  Ur-  und  Uebergangs- 

gdbirgen,  und  biSuliehem  Tegel  anf  Mergel,  Weissstein  nnd  Gnnas  aufgela- 
gert, und  durch  ein  4  —  6  Sehnh  mächtiges  Zwischenmittel  von  sehr  reichem, 
einst  stark,  gegenwärtig  aber  gar  nicht  benützten  Alaunschiefer  getrennt. 

Das  noch  zum  grössftMi  Theile  unverlinute  Hangendf1i3tz  3  Knhlenla- 
gen,  /.us-dinmen  gut  3  Schuh  mächtig,  die  durch  Z  taube«  zusammen  ungefähr 
Z  Scfiuli  liiachtigft  Schieformittel  getrennt  sind. 

DasLiegendilütz  hat  ebenfalls  3  Kuhlenlagen,  wuvou  die  oberste  2%  Schub, 
ifie  nitllere  1*/«  Schub  nad  die  unterste  I  Schuh  Kohle  hat;  iKe  Zwiadraunittfll 
betragen  xnsammen  2  —  3  Sehuh. 

Beide  PiStie  fhllen  sdiwach  unter  3  —  8  Graden  nordösüich  imter  die 
Donau  ein,  und  setzen  unter  derselben  nach  den  mit  mhlreichen  Bobrldcbem 
gemachten  Versuchen  bis  an  ihr  linkes  Ufer  fort,  während  sie  im  AuftteigeB  gegen 
Stidost  und  Nordwest  durch  den  zu  Tag  ausgehenden  Granit  abgegrenzt  werden. 

In  den  wenifjen  noch  unverbauten  Strecken  ober  dem  Dnnau-Nive;iu  gibt 
die  Quadrat-Klafler  aller  6  Kohlenlügen  in  beiden  Plötzen,  das  Kohienklein 
gerechnet,  hei  100  Ctr.;  das  obere  meistens  nur  40,  das  untere  gegen  80  Ctr. 

Das  obere  Plötz  ist  bis  auf  den  sehr  geringen  noch  von  den  Alten  abge- 
bauten Theil  ftst  gant  unverritst,  da  die  Kohle  dort  nicht  nur  an  Ittebtigkeit 
geringer ,  sondern  auch  noch  fiel  unreiner  und  schwerer  von  dem  Schid'er^ 
Inger  au  trennen  ist. 

Man  beabsichtet  das  obere  FHtts  erst  dann  in  Abbau  zu  nehmen,  wenn 
der  Bau  im  untern  F]5tae  gana  zu  Bruch  gegangen  sein»  und  das  Gebirge  sieh 
gesetzt  haben  wird. 

Das  untere  Plötz  ist  in  dem  «Iten  und  noiifMi  Felde  bis  auf  wenige  Pfeiler 
im  Nivemi  fh'r  Donau  abgebaut,  und  man  hat  l)ereit.s  mit  dem  Abbaue  der  unter 
dem  Niveau  der  lh>nau  liegenden  Flitt/.theile  begonnen,  welche  Arbeit  man  aus 
Gesenken  von  3,  10  und  12  Klafter  so  lange  fortzusetzen  gedenkt,  als  man  die 
WXaser  su  Sumpf  halten  kann. 
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Um  den  wcstiic'heii  tiefsten  Thei!  iibhauon  zu  kutiiii-n,  begann  man  im 
Jahre  1657  niher  au  der  Donau  einen  Scliacht  abzuteufen,  der  mit  2  Dampf- 
maaeliiiiei  arbeitofe,  ond  IS  Kltft«f  üti  wurden  aollte.  Vob  diesem  Sclmchte 
am  wollte  niRn  seeh  dem  Streichen  im  antem  Fldtse  anateigend  nach  allen 
Richtungen,  in  den  noch  nnauagebaiiten  Theiien  iiierst  Ihnptitrecken  tr^en, 
dann  den  Abbau  von  rQckwSrfa  dem  Schachte  m  einleiten,  am  welchem  nidit 
nur  alles  gefördert,  sondern  auch  alle  WSwer  gehoben  werden,  und  so 
welch  letztem  Zwecke  eine  eigene  Dampfmaschine  nufgestellt  werden  sollte. 
Der  Schacht  war  in  grossen  DimoiiSMMien  sitpelep^t  (25  Schuh  und  1  T'/g  Schuh), 
in  demselhen  sollte  ein  zweiter  mit  Uiinensioiieii  von  17  und  IG  Schuh  ein- 
gebaut, und  die  Zwischenraunie  wiisscrdicht  verschlagen  werden,  da  der  ganze 
Schacht  durch  scbwiromenden  Sand  und  rollenden  Schotter  niedergeht 

Dieser  Schacht  war  hanm  Tollendel,  als  er  In  wenigen  Stuniton  von  den 
aufgellenden  Wissern  wieder  ganx  i erst6rt  wurde. 

Man  beahsichtet  später  nochmals  in  rersueben,  dort  mit  einem  Schnellte 
niedersugehen;  einstweilen  wurde  aber  hSher  oben»  in  der  Nihe  des  Aloisi- 
stollens,  ein  Schacht  23  Klafter  tief  abgeteuft,  und  darauf  eine  ticuc  starke 
Dampfmaschine  aufgestellt,  von  welchem  aus  man  einstweilen  den  Abbau  fort- 
s«?tzt.  Der  weitere  Ausbiiu  des  Flötzes  unter  der  Donau  dnrfle  seiner  grossen 
Kostspieligkeit  und  Unsicherheit  wegen  wohl  einer  fernen  ZukunTl  vorbehalten 
bleiben. 

Wenig  mehr  zum  gegenwärtigen  Gebrauche  als  >ielmehr  in  der  Eigen- 
schaft von  Hilfsbauen,  und  Kkn  den  Bau  f&r  die  Zukunft  zum  Abbaue  des  Han- 
gendflStaes  offen  au  erhalten,  werden  noch  der  Barbarastollen  23S  Klaftcar,  der 
AloisistoMen  392  Klafter,  und  im  neuen  Felde  der  Neumannstollen  320  Klafter 
lang,  alle  3  grSsstenflieils  mit  dem  in  der  Ntthe  breehenden  sehr  festen 
Gneisschiefer  ausgemauert  und  durchaus  mit  Eist  iiltiduien  belegt,  im  guten 
aufrechten  Zustande  erhalten.  Die  Förderung  in  den  Hauptstrecken  wurde 
mit  Pferden  auf  Eisenliühnw  ä^^en ,  auf  welche  je  3  Hunde  zu  3  Ctr.  pe<<tellt 
werden,  hetriehen;  ein  Pferd  zosf  8  derli'i  WüL'en  !m  Vhhau  ist  der  Druck 
sehr  stark,  daher  viel  Schulzhulz  zurürkLM-lasseu  werden  mn^«».  und  ohnjjeachtet 
aller  Vorsicht  wurde  im  heurigen  Jaiu  c  ein  Arbeiter  durch  das  Eingehen  der 
First  erdrückt. 

Die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  1858  —  429.197  Ctr.  (ungefihr  2.000 
Ctr*  weniger  als  im  rorigen  Jahre),  im  Werfhe  (au  10  kr.)  Ton  71.532  9. 50  kr. 

Beschiffigt  waren  1  Steiger,  2  GrubenYorstdier  und  250  Kann;  die  Thal- 
lerner  Bruderlade  hat  einen  Fond  von  1 3.876  fl.  44  kr.  C.  M.,  mid  ausserdem 
haben  die  Arbeiter  einen  eigenen  Fond  aus  freiwilligen  Beltrüp^en  gegründet, 
aus  welchem  das  Schulgeld  Ar  die  74  sebulfthigen  Kinder  derselben  gezahlt 
whrd. 

Auch  besteht  beim  Werke  ein  eigenes  stAndiges  Spital  mit  5  Betten  ein« 
gerichtet. 

iiMiu-iiktr«Mi(M  nr  WS.  4 
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Zur  Unterkunft  der  Arbeiter  beatebea  15  Werkshäu3cr  mititö  Zimmern,  die 
gegenwärtig  mit  9S  Hum,  meist  YwhcjnAet,  bolegt  sind.  Dia  fibrig«!!  iüMttr 
mui  bis  auf  S  Fremde,  niMat  Sialidiniaeba  aua  d«r  Umgegend  voa  den  Orten 
Angern,  Tiefeulbcha.  Pol,  GroaMtetttn,  Hebenbacb,  Tballern»  Etudarf  nnd 
Wolbliag. 

Die  Arbeit  ist  durchana  im  Klaftergedinge,  4  8  II.  flir  die  Hiller  in 
Streekea»  6  —  8  ft.  im  Verhaue. 

Das  taube  Zeug  bleibt  als  Versat«  in  der  Gnilie,  ohne  Gefahr  einer  Selbst- 
entzündung. N»ir  der  zwischen  der  Kohle  einbreclionde  feuerfeste  Thon  wird 
ausgehalten,  und  besonders  j^open  Ver<jiitn!is;  von  3  kr.  fiir  den  Hund  ausgeför- 
dert;  daraus  werden  sehr  {jesuehte  louerfe.ste  Zi»  l  i  I  in  2  Oefen  erzeugt.  Die 
Erzeugung  betrufi  im  Sommer  18S7  gegen  24.000  SUu  k. 

Der  Ahsatz  der  Kohle  geht  ausser  einer  ^erinpen  in  der  Umgegend  und 
nach  Krems,  zusammen  kaum  1.000  Ctr..  verkauften  Menge  nach  Wien, 
wobin  die  Verfraehtung,  da  der  Sebaebt  nahe,  und  die  Stollm  alle  am  Ufer 
eines  fabrbaren  Donauarmes  auamOnden,  auf  eigenen  Sehilfen  aebr  wohlfeii  and 
bequem  beverkstelligt  urird. 

Da  die  Wetter,  besondera  im  Sommer»  in  den  Gruben  ao  matt  worden, 
daaa  die  Lichtor  nicbt  brennen,  ao  sind  in  2  Sebtcbten  Wetterlkfen  angdbraebt, 
woYoa  der  eine  saugend,  der  andere  blasend  Torgerichtet  ist. 

2.  Vom  Tballenier  Bergbaue  sQdwestlieb  an  2  Stunden  entfernt,  liegt  der 

mit  dem  erstgenannten  Bau  unter  einer  Verwaltung  stehende  Braunkohlen« 
Bergbau  zu  Wo  IM  in  mit  19  Grubenmassen.  Hierin  wurden  mit  23  Bohr» 
löchern  von  12  —  46  Klafter  Tiefe  3  Fliitze,  ähnlich  p'lac'ert  wie  in  Th;illern. 
erbohrt.  I);is  Thallerner  Han^endflftlz  feliK  jedoeh  dort  puiz.  Die  3  Klöt/e  liegen 
auf  öy,  Schuh  beisamnun ,  und  das  itheole  wnrde  18  -  24  Zoll,  «las 
mittlere  12  Zoll,  und  da$  unterste  10  Zoll  mächtig  erbohrt,  wornaeh  der 
Abbau  aller  3  FlOtse  aitf  einmal  möglich,  und  dadurch  vielleiebt  raitebel 
wOrde. 

Die  Koble  ist  etwas  sebleebtcr,  als  die  Thallerner,  und  der  Abbau  noch 
nicht  eingeleitet,  weil  der  erste  Sebaebt  eben  auch  der  Wiaser  wegen  naeh 
der  12.  Klafter  zu  Bruche  ging,  und  in  einem  zweiten  neu  begonnenen  Sehaehte 
die  Wasser  mit  einer  16pferdigen  Dampfmaschine  nicht  au  Sumpf  gehalten 
werden  konnten,  wornaeh  auch  dieser  Schacht  einstürzte. 

3.  Der  alte  Bergbau  des  H.  Dräsche  bei  Obritzberg  mit  19  Gruben- 
mas^sen  war  im  .lahre  181)8  ohne  Erzeiifrun?.  Die  dabei  beschäftii/ten  8  Mann 
haben  eine  eigene  Bruderlade  mit  einem  Fonde  von  1.474  fl.  2  kr.,  iiiui  wurden 
bei  Bohrversuchen  zur  Aufsuchung  der  Fortsetzung  des  in  den  alten  Massen 
ausgebauten  Flötzes  verwendet. 

4.  Der  Braunkohlen-Bergbau  des  üraijner  ie  Göstl  bei  Hagenau,  im 
Besirke  Neulenghaeh,  V.  0.  W.  W.,  mit  1  Feldmass. 
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Der  Bau.  ein  Schachtbaii.  wurde  rm  roriqfori  Jahre  durch  pinpn  Wolken- 
l)riit'h  zerstört,  und  es  waren  h 'iin  1  Sfi  il' m'  und  5  Maao  mit  der  Wiederauf- 
richtung desst  ll>rü  l)('scliäfti<>l,  tiafh  r  k-  iue  Krzeii^iinf?. 

5.  Der  Braunkohlen-Bergbau  der  Hilter  vun  Keyer  «fe  Schlick  in  der  grossen 
Jaaliug  nächst  St.  Veit»  Bexirk Pottenstein,  1*/«  Stunden  Ton  Leobersdorf, 
mit  6  FeldiMMen»  wird  auf  ein  fast  boricontAles,  etwas  wellenförmigea,  ungefthr 
t  Sehuh  micht^gefl  Fldti  getrieben,  welches  jedodi  so  mit  Thenlagen  durch- 
zogen ist,  dasi  nur  an  20  Zeil  reine  Koble  gereebnet  werden  kSnnen.  Daa 
Fl5tz  wurde  mit  2S  Bohrlöchern  untersucht  und  in  grosser  Ausdehnung  fort- 
setzend rnnstatirt;  die  Bohrlöcher  sind  nach  dem  sanft  aufsteigenden  Gebirge 
14.  20  ni  Klafter  tief,  zu  deren  Betrieb  im  ganzen  Sommer  1857  12  —  16 
Mann  verwendet  wurden.  Der  Abbau  ist  bei  dem  «^rnssen  Druclce  und  der 
geringen  Kobienmiiehligkeit  sehr  kostspielig.  Die  Erzeugunf;  betru;;  im  Jahre 
1858  —  11.22a  Ctr.  (gegen  das  Jahr  1857  um  1.300  Clr.  mehr),  im  Werthe 
(an  7  kr.)  Ton  l.iOO  fl.  2i  kr. 

In  fraberen  Jahren  wurde  die  Erzeugung  entspreebend  dem  Aiwatie 
hfther,  monatlieh  auf  2  —  8.000  Clr.  getrieben,  die  grttsstentheils  an  die  jetzt 
stehende  Pottendorfer  Flachsspinnerei  abgesetzt  wurden.  Der  Absatz  stockte 
im  Jahre  1858  sehr,  und  fhnd  nur  nach  Yttslan  und  an  die  Oberwalteradorfer 
Papierfabrik  statt. 

Der  Haupteinbaustolleii  bt  170  Klafter  lang,  und  communicirt  in  seinen 
Seitenstrecken  mit  2  Wetterschächten:  f  I^iterbaiislulien  bei  70  Klafter  lang, 
und  wenige  Klafler  tiefer  liegend,  dient  zur  Wasscrliisung. 

Beim  Baue  sind  1  Steiger  und  10  Mann  beschailigt. 

So  wie  bei  allen  Rejer*«cben  Bauen  ist  auch  hier  ein  hObscbes  Wohnhaus 
für  einen  Beamten  und  Steiger  und  Arbeiterwohnungen.  Der  Bau  wird  jetzt 
Tcm  Verwalter  in  der  Khivs  inspicirt,  und  die  Arbeiter  geh5ren  auch  mit  der 
Bruderlade  dahin. 

Eine  Gehstunde  westlich  von  diesem  Baue  flber  einen  das  Jaulingtha!  be- 
grenzenden sanften  Kalkhügel  be6ndet  sich  ein  Freischurf  des  II.  Dra.sche  bei 
Grillenberf?.  Auch  dort  sulI  ein  ahnliches,  jedoch  4  Sehuh  miifliti'j'es ,  eben- 
falls mit  'rr'je!lassen  <lurcbznrjenes  KohI('iil;i<T''r  von  grosser  Ausdehnung  er- 
schürft, und  niit  mehreren  Bohriitehern  cüiistatirl  worden  sein. 

Der  im  Abteufen  begriiTene  Sehacht  war  ertränkt,  und  man  war  mit  der 
Aufstellung  einer  Dampfimsi^ne  zur  Gewftitiguttg  der  Wftsser  beschäftigt,  die 
dort  stark  zusitzen  dürften,  nnd  bei  der  flacheli  und  sanft  muldenförmigen 
4vegend  mit  kdnem  Unterbattst<rflen  gelöst  werden  kOhnen. 

6.  Der  Bergbau  des  H.  Dräsche  bei  Solenau»  hn  Bezirke  Baden,  mit  8 
einfachen  Massen,  in  welchem  3  Sehidite  offen  sind,  steht  gegenwärtig  in 
Frist  Die  Baukosten  .sind  bei  dem  grossen  Wasjierandrange  im  VerhÄltnisse  zu 
der  schlechten  Qualitftt  der  Kohle  Zfl  gross.  Dieser  Bau  war  fraher  im  Besitze 
des  k.  k.  Aerars. 
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7.  Die  Braunkohlenhaiic  der  Hitter  von  Beyer  6e  Srhiick  Ihm  Lfiding 
und  Inzenhof,  Bezirk  Neuukirchen,  V.  U.  W.  W.,  iml  17  Grubeiimassea. 

Es  flind  duellMt  mit  eineih  340  Klaft»  laiig«ii  Stollen  3  FIttie  mit 
einer  MSchtigkeit  von  8  —  3Vt  Sehidi  angefthren  nnd  gegen  Tag  tnf  etw» 
25  Klafter,  dem  Streichen  nach  gegen  80  Klafter  ahgebaut*  dem  Verflftdien 
nach  aber  neeh  gar  nicht  untersncbt 

Die  FllVtse  liegen  sehr  flach  und  haben  nur  einen  Fall  von  20  Graden« 
daher  sie  hei  ihrer  geringen  Tagdecke  wohlfeil  schachtmassig  abgebaut  werdem 
könnffn. 

Erzeugt  wurden  im  Jahre  1838  —  7.303  Vir.  fum  GOO  Ctr.  wi  rii^rer  als 
1857),  im  Wprthp  (zu  12  kr.)  von  1.460  fl.  3ü  kr.  l)/e  Kuhle  ist  kurz-khiftig, 
mit  Lehm  durchzogen,  und  hat  zum  Hangenden  grobes  GerüUe;  sie  wurde  tu 
der  Zaeker4lallin«rie  lu  Wr.  Neniladt  Yeribranehl. 

Der  zu  diesem  Bane  gehörige»  nicht  weit  entfernte  Stollen  hei  Inien- 
hof,  fiher  150  Klafter  lang,  stand  noch  im  Tanhen. 

8.  Der  Brannkohlen-Bergha«  der  Ritter  von  Beyer  &  Scbliek  am  Kulm  er* 
Bezirk  Aspang,  V.  U.  W.W.,  mit  6  Feldmassen,  zShIl  2  Stollon,  mit  welchen 
dasselbe  Flötz  von  1  —  4%  Schuh  Mächtigkeit  in  einem  Höhen-Unterschiede 
von  10  Klaftern,  dem  Streichen  nach  180  Klafter,  und  d»>m  V«'rf1;iehpT>  nach 
2.")  Klafter  aus|;eriehlef,  und  auch  zum  Tbeil  seli  ni  /([tgcbaiit  wurde.  Du  kohle 
ist  [(ut  und  ähnh'ch  der  I^eobner  Kohle  mit  miis<  iu  ligem  Bruche,  und  kommt 
zwar  nicht  mächtig  (^1  —  2  Schuii).  aher  dem  Verflaehcn  nach  anhaltend  in 
dnem  auf  Gneiss  muldenfftrmig  aufgelagerten  Tertiärgebilde  Tor. 

Diefineugung  betrug  im  Jahre  18S8  1.971  Ctr.,  im  Werthe  (su  10  kr.) 
Ton  328  fl.  30  kr.  Im  Jabre  1857  betrug  die  Eraeugung  5.338  Ctr.,  mithin  um 
3.361  Ctr.  mehr*  Mangel  an  Ahaati  war  die  Umche.  Bei  allen  diesen  ftmen 
auf  so  seliw  achc  Flötze  ist  wenig  Gewinn  in  hoffen»  besonders  wenn  dieselben 
so  abseits  der  Strassen  liegen. 

Die  Kolile  wird  in  Wr.  Neustadt  um  26  —  27  kr.  TCrkfuif).  und  der  Fuhr- 
lohn von  der  Grube  dahin  kostet  15  —  17  kr.  und  noch  im  tir.  I>a  hei  dem 
früher  ausgedehnteren  Betriebt' der  Zin  k»  i -Hattinerien  der  Riffi  r  \rn  Beyer 
ds  Schlick  in  Wr.  Neustadt  der  Kohlen vcrhrauch  sehr  gross,  und  die  Werke 
auf  dw  Klaus  noch  nieht  so  weit  an^ifesehlossen  waren,  mn  den  FdirikAedarf 
decken  su  k5nnen,  so  wurde  sdv  riel  auf  die  suletit  erwfthnten  Baue  auf  Utere 
Braunkohle  Yorwendet,  und  dieselben  schwunghaft  betrieben,  obwohl  sie  b« 
der  sehr  geringen  Ittehtigkeit  der  FiKtie  und  ibrer  Lage,  entfernt  von  der 
Ihuptstraase,  in  schwer  tugftngUehen  Grihen  nie  rentabel  gewesen  sein 
k&nnen. 

9.  Der  Braunkohien-Bergban  der  Anna  Oesterlein  zu  Thomasberg  an 
der  Thon,  im  Rf>zirke  Aspang,  mit  5  Gruhenmassen,  wird  ebenfalls  auf  eine 
gute  ältere  Br  aunkohle  getrieben;  das  Flölz  ksi  ziemlich  steii  vertläcbend,  2  — 
4  Fuss  mächtig ,  und  liegt  zwischen  sandigen  und  glimmerigen  Schiefern.  Der 
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Bw  liegt  hoeh  im  Gebirge»  in  der  NUie  mehrerer  ilteren  eii^luieiiw 
Beee;  die  ZuAilir  dahin  um  ao  schwieriger,  als  er  xiemlich  hoeh  In  einem 
Walde  liegt. 

Im  Jahre  1858  waron  bei  diesem  Baue,  der  mehrere  .Jahre  nicht  ■'chwunp- 
haft  hpfn'chpn  wird,  ß  Mann  grösstentheils  mit  Aushesserung  und  weiterer 
Ausriclitung  iji  scliailigt.  daher  die  Erzeugung  uur  278  Ctr.  betrug,  im  Werthe 
(zu  13  kr.)  von  60  fl.  14  kr. 

Die  Kohle  wird  bei  dem  der  Betitaerin  gehörigen  Eisenwerke  in  dem 
nicht  sehr  enffemt«!  Fitten  Tcrhravcht,  wohin  auch  die  Arbeiter  mit  der 
Braderlide  gciSrai. 

10.  Der  Berghau  auf  Braunkohle  des  W.  Lindaner  in  der  Schaver^ 
leithen  nächst  Scbleinnt  Betirk  Wr.  Neustadt,  mit  26  Feldmassen,  auch 
einer  der  ältesten  Baue  in  Unterösterreich,  war  schon  im  Jahre  1789  im  Be- 
triebe; wurde  einst  von  der  bestandenen  Canal-  und  Bergbau-Gesellschaft 
sehr  stark  betrieben*  im  Jahre  1821^  aufgelassen,  aber  sogleich  wieder 
eingemutbet. 

Das  Plötz  ist  nach  den  alten  Bauen  zu  schiiessen  sehr  ausgedehnt,  2  —  4 
Schuh  und  darOber  mächtig,  sich  manchmal  auf  mehrere  Klader  ausweitend» 
wetlettAmiig  wechselnd,  twischen  5  —  40  Graden  nördlich  emfidlend. 

Es  sind  eigentlich  S  oder  4  FlMie  mit  Zwisehenntitteln  ron  Tegel  in  der 
HAchtigkeit  von  w^iigen  Zollen,  die  sich  manchmal  Yereinigen,  ond  dort  3, 
4  —  S  Schuh,  ja  bis  zu  S  Klafter  mftchfig  werden  sollen. 

Das  Liegende  ist  Gneiss  und  niimmerschiefer,  das  Hangende  Lehm  und 
Schotter;  die  Tagdecke  ebenfalls  wellenförmig  wechselnd  bis  zu  10  Klafler 
mächtig  über  dem  nun  schon  fast  ganz  ausgebauten  Flötze,  insoweit  es  bisher 
bekannt  war. 

Nach  deu  vielen  Piagen  zu  schliessen  scheint  nie  ein  regelmässiger  Ab- 
bau dort  geführt  worden  zu  sein ,  sondern  man  teufte  Schächte  ron  wenigen 
Klaftern  ah,  nahm  die  Kohle  ringahenmi  heraus,  und  ging  dann  weiter,  um  die- 
selbe Art  Abbau  fortsusetien.  Dadurch  mussten  viele  Pfmier  lurQckbleiben« 
auf  welche  nun  schon  bei  80  Jahre  mit  gutrai  Erfolge  gebaut  wurde. 

Erat  der  gegenwirtige  Besitaer  hat  einen  Unterhau  angelegt»  und  wollte 
Ton  diesem  aus  einem  im  nuTerritstra  Gebirge  angeschlagenen  Schachte  zu, 
die  Fortsetzung  des  Flötzes  aufsuchen.  Er  kam  mit  dem  Unterhau  auf  noch  bis 
7  Schuh  mächtige  anstehende  Pfeiler,  die  in  Abbau  genommen  wurden;  doch 
wurden  bisher  weder  der  Unterbaustollen,  noch  der  Schacht  vollendet. 

GegeuMürtig  ht  die  Verhandlung  wegen  Bestellung  eines  Sequesters  für 
dieses  Werk  im  Zuge. 

Die  noch  untrervitete  weitere  Fwtietning  des  FNtties  llrat  sieh  muik  den 
dortigen  Vorkommen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen.  Die  Sehauer- 
letttner  Kohle  ist  «ine  gute  liiere,  sehr  gesuchte  Braunkohle,  mehr  oder 
weniger  mit  Schwefelkiesen  durchsogen,  etwas  knrskldftig,  und  wird  an  die 
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Zucker-Hallinerie  zuHicn  in  Uuijarii.  au  die  Spinnoroi  m  Felixdorf,  Schönau  und 
Soleuaii.  an  die  GüiiIIk  i- sehe  Maschinenfabrik  zu  W  r.  Neustadt,  an  die  Roll- 
gerstenlubnk  zu  Eheiilurtli  und  die  Theresieufelder  Oel-  und  Sehoiierlhbrik 
abgesetzt  Kohle  uad  VereaU  enisflnden  sieh  swar  nicht  ven  selbst,  jedoeb 
worden  im  alten  Mann  die  Spuren  eines  einstigen  Grubenbrandes  gefunden,  da 
die  Stempel  gans  rerkohlt  angetroffen  wurden. 

Besehftfligt  waren  1  Steiger  und  40  Arbeiter,  die  einer  Bruderlade  mit 
einem  Fonde  ton  1.320  fl.  48»/»  tr.  einvorloilit  ^nd. 

Die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  18i»S'-2a.iÖ0Ctr.,im  Wertbe  (zu  13  kr.) 
Ton  5.022  fl.  20  kr. 

Uiigpfähr  «4  Gchshindpj»  südlicluT  von  der  Srhaucrleitht-n  liri:t  der  Berg- 
bau hei  Kliiigeiifur t.  ehriifalls  ciin-s  der  ällci-teu  Rrauuiiuhleuwerke,  auch 
einstens  im  Besitze  di-i-  heslaudeuen  Canal-  und  Bergbau-Gesdlsebaft.  Von 
derselben  aufgelassen,  uhue  jcdoeh  heimgesagt  worden  zu  sein,  wurde  er  im 
Jahre  1846  Uber  Einsehreiten  der  Leobner  k.  L  Schurf-Direetion  auf  den 
Namen  des  k.  k.  Aerars  mit  10  Gruben-Fetdmassen  unter  dem  Namen  .Klingen- 
Airter  Stetnkohlenbau"  verliehen,  ^^iter  wurde  dieser  Bergbau  an  A.  Hieabaeh 
abgetreten,  der  ihn  im  Jahre  18S6  heimsagte,  und  das  vcilirlit  ii  gewesene 
Terrain  mit  Freischürfien  überlagerte.  Von  dem  frühfren  Ht  ti  iihe  ist  wenis; 
bekannt;  mehrere  Fingen  von  verfallenen  Schächten  und  die  noch  vorhandcnt-u 
grossen  H-.ildcn  in  der  nichl  sehr  ausgedfduifon  von  sanften  Graiiithiii^eln  um- 
gohenrn  iMuldc,  in  wclcht-r  das  Fli.l/.  unt.-r  riacr  Schotterdecke  auf  Granit 
aufgelagert  zu  sein  sdieiat,  und  zum  grossen  Theile  noch  vorhanden  sein  dflrfte, 
lassen  auf  einen  einst  schwunghaften,  aber  keineswegs  ftkonomisehen  und  kunst- 
gerechten Bau  sehliessen.  Die  Kohle  ist  fibalich  jener  in  der  Sehauerleithen, 
und  soll  bis  zu  10  Khller  miehtig  gewesen  sein. 

Die  alten  Baue  sind  ganz  rerbllen,  und  A.  Uiesbaeh  Uess  zur  Untersuchung 
dwselben  von  «Muem  sehr  gOnstigen ,  an  einer  Fahrstmsse  gelegenen  und  eine 
bedeutende  Tiefe  einbringenden  Punkte  aus  einen  tiefen  Stollen  tieihon, 
wclelier  im  Jahre  185*7,  durchaus  im  festen  Granit  anstehend,  ohne  Zimmer 
löl  Klafter  Länge  erreicht  hatte.  Sobald  man  mit  dem  Feldeite  unter  deu 
alten  Bau  vorgerückt  sein  wird.  w;is  ly.n-h  weiteren  35  Klallei  n  ertülgeu  durfte, 
wird  dahin  aufgebohrt  werden.  Alan  giauiit  uach  den  Bohrungen  mit  der  Stollen- 
first  — 6  Klafter  unter  dem  Kohlenfldtze  zu  sein, 

Jedenfiills  dflrften  seiner  Zeit  auch  ausser  den  SehaehtpfeUem  bedeutende 
Kohlenmittel  angetroffen  werden,  weil  man  nur  die  am  sehnellsten  und  leichte- 
sten zu  gewinnende  Kohle  um  die  Schächte  herum  berausgemmimen  zu  haben 
scheint. 

11.  und  12.  Die  Braunknhien-Bergbaue  des  U.  Dräsche  (ehemals  Mies- 
bach)  zu  Zilliiigdorf  und  Licht enworth. 

.  In  der  sicfi  vori  \Vr  Neustadt  nordöstlich  gegen  das  Leithagebirge  und 
gegen  Ungarn  ausdehnenden,  vom  Leitbaflusse  durchzogenen  Ebene  sind  schon 
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seit  vielen  Jahren  Lignifiihlai^erunfren  nächst  den  Orten  Zillingdorf  und 
Lichtenwörtli  in  (h\siri  t •  ich,  Neufeld  uod  Ziliiugthal  ia  Ungarn 

bekannt  und  theilwt  ise  im  Abbaue. 

Obwohl  die  Verhältnisse  dieser  ausgedehnten  Lignitablageruugeii  um  die 
geuannten  4  Orte  dieselben  sind,  und  deren  Ablagerung  selbst  als  eine  gleich- 
zeitige angenumroen  werden  kann,  so  ist  deren  Zusanunenhang  dennoch  noch 
■irgend«  conslatirt;  bei  dem  Umatende  iiber»  tla  dieselbe  einieln  bei  diesen 

4  Orten  neeb  nn  l;eineni  deraeiben  Toilkenunen  nbgegrenit  wurde,  naeb  den 
oberHebliehen  Verbiltniasen  nie  wabraebeinücb  ansunebmen. 

Die  in  Ungarn  anf  diese  Lignite  erSSneten  Bergbaue  sind  ein  Eigentbnm 
des  Fürsten  Esterhdzjr,  und  da  die  Cremen  i¥riseben  den  in  Ungarn  nnd 

Oesterreioli  Ii(>^pii(I<-ii  R«  rgbauen  dort  nicht  bestinunt  sind,  so  konnten  bei  dem 
Umstnnrfo .  als  das  neue  Berggesetz  für  Ungarn  in  Beziehung  auf  Steinkeblen 

noch  ki'iiic  Aiiwciiduii'j:  findi-t,  die  läii.i;,s  der  mnthiniisslichpii  Crenre.  sowohl  von 
H.  Dräsche,  h\a  vom  Karsten  Kstrrhazy  ;inf;tMiicl()t'toii  Pr^i-^rhilrfV.  um  Couflicte 
zu  vermeiden,  bisher  wedtT  ausgerichtet  noch  freigt'fahreti  w  erdm. 

Der  allere  (schon  im  .laliic  IRIH  eingemuthel«*)  dieser  zwei  unter  einer 
Verwaltung  stehenden,  eine  Siiiiide  xm  einander  eiillfiiilen  Berghaue  ist  jener 
zu  Zillingdorf,  dessen  verliehene  Feldmasscn  im  Munate  Mär/.  18i>8  in  ein 
Grubenfeld  von  164.096  Quadrat-Klaftern  ausam^engeschlagen  wurden. 

Der  neuere  Bergbau  tu  Licbtenwörtb,  ebenfalls  im  Jahre  1858  in  ein 
Grubenfetd  xusammengeacbiag^n*  bat  einen  FlScIieninbalt  von  204.717"/,«, 
Quadrat-Klafter. 

Gegen  die  streitige  ungarische  Grenie  ist  der  Ziltingdorfer  Bau  mit  3  Frei- 
•ebflrfen  gedeckt  Die  Erieugung  bei  diesen  beiden,  unter  einer  Verwaltung 
stebenden  Werken  in  Zillingdorf  und  Ucbtenwörth  betrug  im  Jahre  1858  — 
299.882  rtr.  (gegen  1657  um  60.000  Ctr.  mehr>  im  Werthe  (sa  5  kr.)  Ton 
24.990  fl.  10  kr. 

(Zu  1  i .)  Das  bei  Zillingdorf  schon  seit  vielen  Jahren  i  n  Abbau  stehende ' 
Plötz  liegt  unter  einer  Tafjrieeke  \ou  Lehm,  Schutter  und  Sand  in  2  Ablage- 
rungen (  im  r  -<  lilechten  durch  sehr  viele  taube  Zwischenlager  verunreinigten 
Braunktilii»'  juapster  Gattung  (Lif;iii().  Das  taube  Zwischeumittel  zwischen 
beiden  Flutzcn  beträgt  4  —  11  Schuir,  das  obere  schlechtere  Kohle  führende 
Plötz  besitzt  in  zwei  nicht  zusammenhängenden  und  sich  nach  allen  Richtungen 
ausaekneidenden  FlfttatrOmmem  eine  lUebtigkeit  von  16 — 18  Schubenf  woran 
das  ndrdliehe  Trumm  sebon  SMt  16  Jahren  au^ebaut»  das  sOdlicbe  erst  im 
Jahre  1885  in  ikngriff  genommen»  gegenwSrtig  aber  auch  schon  bis  auf  ein 
Paar  lYeiler  abgebaut  worden  ist.  Der  Ibha»  wurde  «um  grössten  Theile  aus 
Schfichten  betrieben. 

Das  untere  Flötz  zeigt  eine  werlis«  li  de  Mächtigkeit  von  3  Schuhen  bis  über 

5  Klafter,  in  Sfldwest  mit  einem  tauben  keile  ?on  oekerigem  Sande  und  Schotter. 
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Der  nördlich«  über  5  Klafl»!-  mächtig<*  Theil  wurde  zum  The.i!  aus 
Stolleu  und  Schächten,  zum  grosseu  Theile  aber  aueh  mit  Tagbrueharheit 
abgebaut,  was  um  bo  luglicher  geschehen  kaiiute,  als  die  ohnehin  nicht 
flUtehtige  Tagdceke  tvm  grikwten  Theile  ein  nr  Zi4g«leneagung  sehr  guter 
Lehm  urur,  dnr  ngleieli  iiebea  don  Ber|^Mu  in  einer  eigenen  Ziegelei  rmr- 
beitef  wiurde. 

Du  liegende  beider  FlOtse  ist  einahreileii  nur  btt  nf  eine  Tiefe  von 
4  Klafter  nntermcht,  und  bis  dahin  taub  angetroffen  worden.  Das  zum  Zwecke 
der  Untersuchung  in  der  Grube  abgebohrte  Loeh  nuisste  schnell  Terschlagen 
werden,  weil  damit  mächtig  s|MriDgettde8  Wasser  erbobrt  wiurde.  welches  die 
Grube  niisn-pträiikt  hätte. 

I)  IN  \  I Hachen  des  Flöthes  ist  nur  3  —  4  Grad  nnniwestlich;  das  Streichen 
wird  nordöstlich  über  die  ungarische  Grenze  und  sQdwestlich  gegen  Lichten- 
worth  augcuommeu. 

Die  Abrauniarbeit  wird  nur  lur  Zeit  der  sehdnea  Witterung  dureb  Leute 
aas  den  benachiiarten  Orlen  Stinkenbrunn»  ZilSogthai  und  Pötsching  verrichtet» 
und  der  nicht  zw  Ziegelerxeugvng  geeignete  Abraum  in  die  ausgebaute  Gralie 
geworfen.  Die  Aritcit  dabei  ist  sehr  eiofiioh,  indem  die  grösstentbejis  dQnnen 
KohlenlagiM'  ohne  Schramme  lediglieh  mit  der  Sehaufel  abgehoben*  auf  schon 
bereitslehende  Wägen  geladen  und  abgeiilhrt  werden. 

Die  Kubik-Klarter  Plötz  f»iebt  der  vielen  tauben  Zwischenlager  wi'^rn  nur 
30  —  60  Ctr.  Kuhle.  Die  untern  Lager  Hihren  immer  eine  IVsliTf  und  (x'sscrc 
Kuhle,  die  zum  Theile  auch  in  Platten  gewonnen  werden  iiann,  während  die 
höher  liegenden  Schichten  nur  eine  gleich  zerfallende  Kohle  führen. 

In  der  Bodenkohle  kommen  auch  hie  und  da  1 — »3  Zoll  starke  Phitten  von 
Schwefelkies,  ausserdem  auch  Holzversteinerungen  Tor. 

Bei  sehlechter  Witterung  kann  in  dem  Tagbruche  nicht  gearbeitet  werden, 
weil  der  Weg  in  densdben  grundlos  wirtl  Die  Abfaumirbdt  geschieht  im 
Gedinge  zu  45  Kreuzer  fQr  die  Kubik -Klafter.  Der  Abbau  in  der  Grube  geschieht 
durch  Abquerungen,  und  die  durch  selben  entstehenden  Pfeiler  von  6  Klaftwr 
Brette  werden  mit  gegeneinander  tn'triehenen  Diirehschlägen  herausge- 
nommen. Das  taube  Schrammzeug  bleibt  in  der  Grube,  weil  es  sieh  nicht  leicht 
entzündet. 

Die  Forderung  geschieht  zu  den  Treihschächten  in  Scheibtruhen,  und 
wird  durch  Weib»  heniusgehaspelt  Wird  die  FSrderung  Tom  Abbaue  zu  einem 
der  Schichte  zu  weit,  so  wird  40— -ISO  Klafter  davon  ein  neuer  S — 6  Klafter 
tiefer  Schadit  abgeteuft. 

Der  Druck  ist  in  der  Gndte  nieirt  sehr  bedeutend,  die  Sohle  ziemlich  fest 
und  der  Bau  trocken,  daher  auch  die  Zimmerung  in  den  Abbaustrecken  keinen 
grossen  Aufwand  verlangt.  Die  Stempel  sind  in  der  Regel  5  Schuh  von  einandw 
entfernt  und  ohne  Grundsohle.  Ebenso  wird  das  Zimmerholz  aus  den  ausge- 
bauten Strecken  leicht  wieder  gewuuueu. 


ff 
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Der  AbbsH!  ist  um  An-'^rchnmiiMi  des  Klotzes,  wo  .s*»!Im'<;  nur  mehr  3  —  4 
Schub  mächtig  ist.  :irii  leichtesten,  und  die  Kolile  dort  am  besten. 

Der  ganze  Buu  wird  durch  einen  einzigen  Stullen  entwässert,  der  jedoch 
der  flachen  Lage  wegen  360  Klafter  laug,  uud  Ober  Tags  noch  weit  durch  eine 
tiefe  Rfisehe  fortgesetit  werd^  nmsste. 

Die  wenigoiWiMer  am  deo  tieferenLagMi  werden  aitHandpumpeii  auf  die 
SeUe  diesM  mit  allen  im  Baue  sfehvidenStreckenTerbuBdenenStoilens  gehaben. 

Die  constatirte  weit  fortaetiende  Auidehnwig  dea  Fi&tiea  aickert  dieaem 
Werke  noch  eine  lange  Dauer. 

Die  Erzeugung  ist  in  den  Sommermonaten  vom  Apri!  bis  Ende  Oetober 
der  leichten  Abfuhr  wegen  immer  stärker,  und  beträgt  monatlicb  bei  24.0Ü0  C  tr. 
In  den  \V  infermonalen  werden  nur  4  —  8.000  Ctr.  monatlich  aus  den  zum  .4bbaue 
fiir  den  Somum  vurznricblenden  Slreeken  gewonnen.  Die  Erzeugung  wird  zu 
V«  auf  der  Achse  durch  Bauern  aus  der  Umgegend,  und  zu  ^/^  auf  dem  Wr. 
NewtMler  OrmiI  au  den  Zi^j^deien  am  Wlenerberge  verflArt.  Die  AdMeo» 
firaeht  kostet  10  —  It  kr.  fUr  den  Centner. 

Local-Abnehmer  bat  daa  Werk  der  nahen  Fttrst  Esterhday'aehen  Werke 
wegen  wenige;  der  atirkate  war  die  Ober-^genderfer  Papierfabrik,  die  monai- 
Ueh  1.000— l.SOO  Ctr.  seibat  aiugesuchte  Kohle  in  8—10  kr.  den  Chr.  mit 
eigenen  Fuhren  abführt. 

Bei  der  früher  schon  erwähnten,  dem  Bergbaubesitzer  eijfenen,  neben  dem 
Bergbau  anpjelefrten  Ziegelei  werden  jährhch  au  400.000  gute  Ziegel  erzeugt. 

Auch  wird  bei  dem  ZiMiogdorfer  Werke  eine  Aluunsiederei  betrieben, 
welche  in  neuester  Zeit  vervuilkommnet  und  gehoben  werden  soll.  Die  Sudhütte 
enthält  4  eiserne  Sudkessel  uud  4  gemauerte  Sudpfannen,  38  KrystalUsationa- 
BetHebe  und  12  Ablaug^laten. 

Das  Koblenklein  wird  in  Haufen  verbrannt,  und  die  Aacke,  welebe  lum 
Theüe  aueh  von  don  benaebbarten  Liebteawdrlh  nigefäbrt  wird,  in  effenen 
gemauerten  Kästen  ausgelaugt,  aus  welchen  die  Lauge  in  die  benachbarte  Sud- 
hütte  abfliesst.  Das  Wasser  zum  Auslaugen  wird  aus  dem  Bergbaue  in  die  Aus- 
laugkfisten  mit  einer  Windmaschine  gehoben. 

Die  Er^PUETunsf  ^ii  Alaun  betrnt;  im  Jahre  1  858  — 558  Ctr.  {\m  15Ü  Ctr. 
weniger  als  1857),  im  Werlhe  (m  7  IL)  von  fl. 

Beschäftigt  waren  beim  Zillingdorfer  Bergbaue  im  Jahre  1858:  1  Steiger. 
1  Wagmeiäter,  1  Sudmeister,  52  Arbeiter  (darunter  35  verheirathet  mit 
60  Ißndem)  und  i%  Weibw,  welebe  einer  «genen  Broderlade  mit  einem  Fonde 
?en  iJUiZ  fl.  einTerieibt  aind.  IMe  attndigen  Arbeiter  aind  grtaatenfheils  im 
Werkigebflnde  unirargdtfacbt;  die  im  Summer  Zureisenden  webnen  in  den 
nnhen  DSrfem. 

(Zu  12.)  Der  Bergbau  in  Lichtenworth. 

Näher  an  Wr.  Neustadt  als  das  Zillingdorfer  Braunkohleowerk  liegt  jenes 
bei  Liektenwörtb,  östlich  ly«  Meilen  ron  Wr.  Neustadt  entfernt  Die  Gegend 
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ht  dort  ebenfalls  oiru'  fliu  he  gegen  Ziltingdorf  und  weiter  fortsetzende  Haide 
mit  gcritigen  Erheb  inmu.  die  östlich  von  der  ungarischen  LandesgronxP,  süd- 
lich von  dem  ausgedchnteu  Ziilingdorfer  Waide  (au  900  Joche),  ia  welchem 
ein  Theil  der  Lichtenwörther  GruLenmasseu  gelagert  ii^t,  begrenzt  wird. 

Die  muthmusliehe  Laadeflgrenie  aekt  imgefllir.TOO  Klafter  T<m  im  Bb»- 
Mogrenten  vorOber*  und  der  duwiieheii  Hegend»  nieht  Teriiehene  Bnun  »t  mit 
FreMOrfen  flir  diesea  Werk  geaiekert  Wie  eelwn  «nter  11.  enrlhnt»  beeleht 
der  Bau  aus  14  GnibennMtteo  und  1  Ueberaekir,  die  im  Jahre  1888  in  ein 
Gnibeufeld  zusammengeschlagen  wurden^ 

Fast  mitti-n  durcli  die  Feldmassen  zieht  sich  die  vuii  Wr.  Neustadt  nach 
Oedeiihurg  fiiiireiide  Commerzialstrasse.  Das  Flütz.  welclies  hier  gunz  in  ähn- 
lichen Verli;t)l»H'''*eii  wie  im  henaehbarten  Zilliiipdorler  Werke  vurküauut,  ist 
nicht  nur  im  ganzen  (jrniieiileide,  sondern  auch  Ober  dessen  Grenze  hinaus 
durch  Bohrlöcher  coustatirt;  nur  gegen  Süd  scheint  sich  dasselbe  auszuschnei- 
den» wemgateiit  wurde  es  in  einer  Tiefe  von  34  KJafter  neeh  nieht  erbohrt. 

Nach  dem  Streichen  ist  das  FiSts  auf 400  Khfter  bekannt  und  abgegrenit; 
dem  angenonunenen  Verflieheo  naeh  (8  —  4  Grade),  ist  dasselbe  auf  880 
Klafter  ansgeriehtet,  aber  noch  nicht  abg^enit«  sondern  vorläufig  mit  Frei- 
schürfen  gedeckt  Die  MSchtigkeit  des  Flötzes  nimmt  nach  den  bisherigen  Auf- 
schlössen von  SQd  iinrh  Nord  zu,  und  wurde  im  sfidlichsten  Aufschlagspunkte 
!)  KI:tAer  unter  Tag  mit  4  Srhnheti.  300  Klarer  niirdlielier  im  Maschinen- 
scha(  lih'  il  KlaHt'r  unter  Tag  mit  S  Sehiilien  Mächtigkeit  durchfahren,  und 
noch  2i>lt  Klafter  nördlicher  in  einem  KlaAer  liel'eu  üubriQche  in  einer 
Schoitergi'ube  am  VV  iener-Neustädter  Canal  mit  14  Schuhen  Mächtigkeit  er- 
bohrt. 

Ueher  den  Wiener-Neustädter  Ouwl  hinaus  ist  die  Fortsetsuag  des  lldtiee 
«war  eenstatirt,  aber  nicht  nfther  untersucht.  Von  Versteinerungen  wurde  hier 
wie  in  MSi^^derf  weder  in  der  Tagdecke  noeh  im  Flfttse  mehr  als  einige  Slflcke 

mit  Kalk  petrifdrten  Holzes  gefunden:  doch  kommen  auch  hier  wie  in  Zilling- 
dorf  1  -r-  3  Zoll  dicke,  ganz  mit  Schwefelkiesen  iinpragnirte  Kohlenplatten 
vor.  Die  Kohle  bessert  sich  eben  so  wie  in  Zillingdorf  in  den  tiefern  Lagen. 
Ein  tiefer  liegendes  zweites  Fliilz  wurde  auch  hier  noch  nicht  ;iiir«rf>fiHulen,  aber 
das  Vorhandensein  eines  8(dclien  verniuthet,  weil  derlei  Lignittiot/.r  selten  ein- 
zeln vorkommen,  und  weil  das  Liegende  ein  glimmerreicher,  in  Boruiirung  mit 
Wasser  fliessender,  wie  Strassensteub  ansuftAlender  Saad  ist,  wie  selber  auch 
ober  dem  Fl9tie  vorkönunt»  der  unter  demselben  Boeb  nirgends  durehbebrt 
wurde.  Anftuglich  war  der  Abbau  dieses  Flötaes,  womit  man  im  slldfidien  von 
einer  nur  4  —  8  Klafter  mftehtigen  Tagdecke  Oberlngerten  Theile  begunn« 
sehr  leicht.  Man  ging  mit  Sehächten  in  kleinen  Dimensionen,  meistens  rund 
und  oft  ohne  alle  Zimmerung,  durch  die  nur  4  —  5  Klafter  machtige,  meistaus 
Lehm  und  Sand  bestehende  ganz  trockene  Tagdecke  his  zum  Flötze  nieder, 
nahm  die  hier  nur  4  Schuh  mäehtige  Kohle  bis  auf  wenige  Zolle  der  festem 
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Firslenkohle  füsf  ohne  ZimiTK^niüfj"  rln^s  um  den  Schacht,  und  s|»!«l»»r  noch  zum 
grüs^ten  Thoilc  auch  die  Firstenkohle  heraus.  Hess  den  Bau  zu  Üruch  gehen, 
und  ging  dann  iii  der  Nähe  mit  eiueai  ueueu  Sch^i-hte  nieder,  was  immn  «Tst 
dann  der  Fall  war,  wenn  die  Förderung  zum  Sciiackte  zu  beschwerlich  und  zu 
kostspielig  wurde. 

mt  dem  Forisebritte  de«  Abbraes  toh  89A  m  Nord,  don  VerttelMii  des 
Eldteee  Meh,  nahm  die  Ittebfigkeit  der  KoMe  mit  jener  der  Tegdecke  immer 
lu;  man  erlmnte  mit  Ifandpumpen  nicht  mekr  su  gcnrtitigende  GewiMer,  und 

musste  daher  mit  einem  Schachte  in  grösseren  LHmenuonen  niedergehen  und 
eine  Dampfinaichine  aufstellen»  nm  mit  dem  Abbaue  nördlich  bis  an  die  durch 
die  Fcldniassen  fiilirendo  Commerzialslrasse  zu  gelangen,  welche  einstweilen 
dort  die  Grenze  des  Ahhaues  bildete.  Indessen  hatte  mm  das  Fort»jefzeii  des 
Flötzes  über  der  Strasse  gegen  Nurd  coQätatirt  und  ausgerivhlei»  und  zu  dessen 
Abbau  einen  ueuen  Plan  entworfen. 

Es  wurde  in  diesem  nördlichen  Felde  Ober  der  Strasse  ein  Uauptschacht 
SO  Klafter  tief  bis  cum  Fli^tie  abgctenft,  nm  in  demselben  nlle  im  vorliegenden 
sadlieheren  Felde  erbauten  WSsser  iv  sammeln  nnd  au  beben,  von  diesem 
Ibnptscbachte  sugldcb  den  veiteren  Abbau  einaoleiten,  und  ibn  ancb  als  Haupt- 
fbrderschacht  zu  benfltien. 

Die  ersten  6  Klafter  dieses  Schachfes  durch  die  Damraerde,  den  lelimtgen 
Schotter  und  den  Sand  wurden  ohne  Anstand  abgeteuft.  In  der  7.  Klafter  kam 
schon  schwimmender  Sand  mit  Wasser  (hier  Schliess  genannt)  mit  solcher  Ge- 
walt empor,  dass  um  iiin  zu  halten,  die  ganxe  Sohle  des  Schachtes  mit  ^zöUigen 
Pfosten  TCrdammt  werden  nuisste. 

Um  durch  diese  schwimmende  Sandschichte,  die,  nicht  eingedämmt,  in 
wenigen  Stunden  den  gansen  Sehacbt  unterwOUt  and  lum  Einsturs  gebracht 
hftttc»  SU  kommen,  setate  man  die  Aibeit  auf  folgende  Art  fort:  Bs  wurden 
Ti«reckige  KrBnie  von  starken  Pfosten,  1  Schub  tief,  2  Schub  breit  nnd 
3  Schuh  lang,  unten  stark  und  scharf  mit  Eisen  beschlagen,  vorgerichtet,  so* 
dann  hiutw  dem  untersten,  auf  der  gedielten  Schachtsohle  aufliegenden 
Schachtkranze  am  langen  Stosse  ganz  dicht  Pfahle  eingetrieben,  dann  der 
Kranz  unter  den  Dielen  eingeschlageii.  das  Erdreich  in  demselben  herausge- 
nommen, und  das  Saugrohr  der  Maschine  nachgeschoben. 

So  tief  dieser  Kranz  eingclrieben  war,  so  tief  wurde  dit  Sulile  des 
'  Schachtes  entwässert*  sodann  mit  Ptahlen  uiigedainuit,  das  Erdreich  Iheilweise. 
herausgenommen,  ein  neuer  Scbachtkmni  eingezogen,  die  ganie  Sohle  neuere 
dings  verhöhnt,  und  die  Arbeit  mit  dran  Niederschlagen  des  &anxes  neuer- 
dings begonnen  und  fortgesetit,  bis  man  sum  Fl9tn  gelangte.  Das  GefiUir^ 
lichste  bei  dieser  Aribeit  war  immer  das  Einiiehen  der  Joehh5lser,  weil  die 
ganze  Schwere  dei-  ubern  Zimmerung  bis  sum  Einiiehen  eines  nenen  Joeh- 
baumes  auf  niedern  Böcken  auflag,  welche  herausgenommen  werden  muasten, 
um  den  neuen  Kranz  legen  zu  können. 
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Die  Getriebe|»rählo  wurden  fiir  die  ppfährlichen  Sh'eclcen  von  EuuLliiden 
gemacht,  und  deren  Kopfe  scharf  mit  Eisen  heschhtL'i'n  ,  um  sie  tief  genug 
eiotreihcK  zn  kftnneii,  (hmiit  sie  das  obere  und  uniere  .iueii  iiberprifVen. 

Nachdem  das  ¥löVi.  durchfahren  war,  ging  man  mit  dem  Schachte  noch 
eine  Klafter  tiefer,  und  machte  aus  demselben  ein  Ausleaken  und  einige  kurze 
Quemhiagc,  die  gut  au.sgezimiiiert  wurden,  on  Wiilftn^chen  Riim  fBr  tdn 
Reserroir  lur  Aufluilime  der  suaitsenden  Wisser  wlhrend  der  Tagwhiclit  ra 
gewinnen«  wShrend  welcher  Zeit  die  aufgestellte  Dampfinaschine  anssehliessend 
sur  Forderung  rerwendet  wird. 

Der  Wasserandrang  ist  eigenthümlicli,  ganz  gleichmässig  ohne  Rücksicht 
auf  die  Jahreszeit  oder  Witterung  bei  4.000  Kubik-Fuss  in  24  Stunden,  die 
während  der  Nacht  von  6  [An-  Abends  bis  6  ITir  Frflh,  wo  nicht  srcnrheitet  wird, 
und  wahrend  der  1  \L  Stunden  der  aiittäf^if^en  Riisizeit  his  zu  lag  gehoben 
M erden.  Hiezu  dient  eine  Dampfhiaschine  von  8  Pferdekräften  von  Rollet  und 
Schwilgue;  zum  Wasserbeben  ist  eine  liittinger'sche  Pumpe,  die  in  einer 
Hinttte  8  Doppelhube  au  */«  Kubüt-Posa  Wasser  maebt,  aufgestellt 

Nacb  Vollendung  des  Schacbies  worden  gegen  den  alten  Bau  ansteigende 
Strecken  im  Plütie  getrieben,  der  Bau  in  Pfeiler  abgequert»  die  nadi  und  nacb 
mit  Scbrammarbeit  berausgenonmen  wefrden»  welche  Arbeit  durcb  eine  fast 
mitten  im  Flötze  eingelagerte  Tegel-Lasse,  die  Schrammtegel-I^i.sse  genannt, 
sehr  erleichtert  wird.  Der  S<'hraiiim  wird  3  Fu«?s  tief  in  die  Lasse  eingehauen, 
und  dnnn  die  ganze  Rrusl  abgekeilt.  Die  Hauptstrecken  bleiben  immer  rein, 
und  uiil  tieiii  tunhen  Zeuge  werden  die  au?«gehaiiteM  Strecken  versetzt. 

Die  Pfeiler  haben  eine  Breite  von  '.i  Klaftern,  und  eine  Länge  von  3Ü  — 
40  Klaftern,  und  müssen  wegen  i^lurketi  Druckes  und  insbesondere  wegen  star- 
ken mbens  der  Sohle  rasch  abgebaut  werden,  dnber  immer  wibrend  der 
Wintermonatc,  wo  die  Eraeugung  attch  hier  wegen  Sistimng  des  Transportes 
auf  dem  Qinal  weit  geringer  ist»  nur  so  viele  Pfeiler  vorgericbtet  werden,  als 
un  nicbsten  Sommer  abgebaut  werden  können. 

Nach  den  Prfttiminare  sollen  jährlich  immer  circa  2.500  Quadra(>Klafter 
des  Flfttzes,  wovon  die  Quadrat-Klafter  40  —  70'Ctr.  Kohle  gibt,  verbaut 
werden. 

Im  Winter  IS^'/ig  blieb  wegen  des  grüssern  Kohlenhedarfes  zum  ersten 
Male  die  ganze  Mannschaft,  die  sonst  für  die  Wintermonatc  bis  auf  •/(  abge- 
legt wurde,  in  Belegung. 

Die  Arbeit  wird  im  Gedinge  verrichtet,  und  es  luinn  ein  Arbeiter  in  einem 
Monate  10  —  12  Klafter  Streckenbieb  6  Scbnb  boeb,  in  der  SoUe  S,  in  der 
First  3  Sdiuh  breit  ausschlagen. 

Der  Druck  ist  in  diesen  ftiaen  sehr  staii,  so  dass  sidi  die  6  Scbnb  hoben 
Strecken  theils  durch  denselben,  theils  durch  das  Blähen  der  Sohle  in  kOraester 
Zeit  bis  auf  3  Scbnb  cusammendrOcken;  daher  die  Befithrung  dieser  Baue  sebr 
beschwerlich. 
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Zur  Krhalfiing  ffiifer  Wetter  ist  ^4  klufter  vom  Hnuptschaclitc  im  Wetter- 
schacht abgeleuit,  von  welchem  eine  Wetterstri'cke  zu  (lernst  IIm  ii  luhrt.  In  der 
Sohle  des  Wetterschacbtes  ist  ein  W'ettei'ofeu  ungchrucht,  der  mit  Kohlenab- 
flllen  geheut  wird,  doreh  wdefcfln  einer  gut  geleitetoii  W^terMunmg 
&em  gauen  Baue,  der  in  gebroehenen  Strecken  melnr  als  800  Klafter  effen 
■ebt»  stets  gvte  Wetter  Tom  Ibsehinenselnelite  aus  xngeflllirt  werden. 

Die  Pitrdfrong  der  Kohle  Ton  den  FeldSrtem  bis  mm  Mssebinttuehachte 
wird  auf  gewöhnlichem  Gestänge  mit  rierrSderigen,  6>/aCubik-Schuh  fassenden 
ungarischen  Hunden  mit  beweglichen  Seitenwänden  bewerkstelligt;  die 
Maschine  fördert  auf  Schalen  je  2  volle  Hunde  zugleic]i .  ^v;ih^ond  2  leere  ab- 
wärts gehen.  Das  tiuihe  Schrammzeug  bleibt  in  der  Grube  als  Versatz  und 
dürfte  sich  wohl  spiiter  entzünden.  Allein  ein  Bniml  wäre  nicht  gefährlich,  da 
die  Strecken,  wo  sie  ausgebaut  sind,  sogleich  verlasseu  werden,  uud  sclu*  bald 
eingehen;  ein  Brand  in  einer  ofen  m  haltenden  Strecke  aber  sogleich  gelöschi 
werden  kSnnte,  da  das  Eingdien  derselben  bei  dem  grossen  Dmeke  and  hn 
sebwimmenden  Gebi^  schnell  bewerkstelligt  werden  kann. 

Von  der  Kohle  bleiben  €  —  8  Zoll  in  der  First  turiicki  in  der  Sohle 
Ueibt  nichts. 

Da  die  Förderung  zum  Maschinenschacht  aus  manchen  Strecken  schon  zu 
weit  und  d^her  zu  kostspielig  war,  wurde  westlich  von  demselben  ein  neuer 
Schacht  abgeteuft,  und  mit  einem  GSppel  zum  !•  ordern  versehen.  189  Klaller 
TOm  Schachte  entfernt  hep'nnt  der  Wr.  Neuslädter  Caaal,  was  den  Werth  des 
Baues  ungemein  erhöbt,  da  die  ganze  Erzeugung,  das  wenige  an  der  Grube 
Tokm^e  amgenonunen ,  ren  der  Grabe  avf  demsdben  bis  an  die  Ziegelnen 
am  Wienerberge  rerfiihrt  werden  kann. 

Vom  Schachte  bis  cum  Canal  wird  die  Fltrderung  anfeiner  Bisenbahn  mit 
einem  Pferde  bewirkt;  die  FQrderkosten  berechnen  sich  anf  Vi»  ^ 
Ctr.  Von  den  Pi')rderwün:en  wird  die  Kohle  in  die  bwcit  stehenden  Canalschiffe 
gestürzt,  welche  3  —  500  €tr.  KoUe  fassen. 

Die  beim  Füllen  der  EisenbahnwS<ren  durch  ein  Gilter  ahtjesonderle  Klein- 
kohle  wird  nicht  verfrachtet,  sondern  in  Haufen  verbrannt,  und  die  Asche  durch 
die  Fuhrleute,  die  einen  Theil  der  Zillingdorfer  K'^hle  zur  Verfrachtung  an  den 
Cunai  i)ringcn,  als  Kucktracht  mr  Alaunsiederei  uacti  Zillingdorf  verlTdirt. 

INe  Zahl  der  Arbeiter  betrug  ausser  1  Hutmaan  und  1  Steiger  9%  Mann 
(darunter  48  Terheirathet  mit  08  Kinder),  8  Weiber  und  6  Kinder. 

Sie  haben  eine  eigene  Brnderlade  mit  einem  Fonde  von  1.212  11.  Die 
,  Mbnlfthigen  Kinder,  34  an  der  Zahl,  haben  einen  eigenen  Lehrer.  • 

10.  Der  Braunkohlenbau  des  Heinrich  Dräsche  (frOher  Miesbach)  zu  Hart 
n9ch<tt  Gloggnitz,  eine  halbe  Stunde  östlich  davon  entfernt,  welcher  im  .lahre 
1840  von  einem  Schmiede  im  nahen  Dorfe  entdeckt,  und  noch  im  nämlichen 
Jahre  an  A.  Miesbach  verkauft  wurde,  zahlt  jjegenwärtig  12  Gruheiimassen. 
Da  das  Flötz  nahe  su  Tag  mächtig  anstand,  wurde  ein  kleiner  Theil  desselben 
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anfenps  (agi(rut:hinässig  abgebaut;  nachdem  mau  sah  aber  von  der  frn  tsf>t?(>n- 
den  Mächtigkeit  deaselben  Qberzeugt  hatte,  der  erste  Sehacbt  darauf  (i>arLar'.i- 
Sohadit)  7  Kltll«r  ti«f  «bgeteaft,  ond  aus  demselbeii  glincfaiatig  mit  dem  Tag- 
hm»  dveh  3  Jahre  der  Abbtu  fni^nM.  Splter  inirde  der  Emflaeliecht 
geteuft,  nnd  im  Jalve  1843  die  erst«  Dampfiniseiuiie  Ton  12  Pferdekriften  «vf 
denselben  nur  F^rd/ermg  anfgestent 

Das  Plötz  streicht  nach  Std.  20  —  22,  vorflAeirtnMieh  unter  40— SO  Gra- 
den, und  hält  dem  Streichen  nach  auf  60  Klafter  an,  wo  es  sich  in  dem  bisher  er* 
forschten  Horizonte  au.'ischn»'idet .  während  es  der  Tonnlape  nach  füO  Kli^^cr, 
oder  seiger  86  Klafior  noch  immer  unverändert  ansteht  und  noch  tiefer  pelit. 
Im  oberen  Horizonte  ist  das  Fliifz,  auf  ß  in  Abstünden  von  7  klalfer  getriebenen 
Läuten,  also  auf  A2>  Klafter  vom  Tage  bis  uuf  einen  unbedeutenden  Rest  ganz 
ausgebaut,  und  der  ausgebaute  Raum  .durelwu»  mit  vom  Tage  eingestOraten 
Bei^n  T«raetit. 

Da  der  Emilachadit  nidit  la  Imiten  war,  besdiioaa  man  im  Hangenden  in 
dner  Entfomung  von  168  Klafter  naeli  Std.  15  von  demselben  einen  neaen 
Schacht  abzuteufen  und  die  Dampfmaschine  auf  denselben  zu  fiberstellen. 

Mit  diesem  Schachte  (Segengottesschachl)  wurde  im  Jahre  18B3  be- 
gonnen, nnd  derselbe  in  Dimensionen  zu  2  und  1  Klafter  mit  3  rntertheilungen 
im  Februar  1855  vollendet.  In  der  77.  Klafter  wurde  eine  Ziibaii.strecke  nach 
Std.  lü  zum  Klütze  getrieben  nml  dasselbe  in  der  40.  Klafter  am  8.  November 
1855  erreicht.  Das  Plötz  wurde  ribgeijuert,  und  11  Klafter  mächtig  angctroflTen. 

Mit  diesem  ersten  Qnerseblage  aas  dem  Sdiaetite  wurde  dasPl5ls  auftllig 
gerade  im  ftstliehen  Ausgebenden  angeAibrett,  und  52  Klafter  dem  Streichen 
nacb  anhaltend  fast  durebaus  wie  in  den  oberen  HorisAnten  olme  alle  tauben 
Zwisebenmittel  analdiend  geAinden. 

In  der  Hfigliebkeit,  dass  das  Plöts  hinter  der  dasselbe  östlich  abschneiden- 
den Kluft  fortsetzen  könnte,  wurde  aus  dem  Querschlage  auch  östlich  eine 
Strecke  getrieben,  tmd  sehrm  in  der  6.  Klafter  derselben  hatte  man  den  Kopf 
eines  bisher  unbekannt  gewesenen .  horizontal  liegenden  Flütztrnmmes  ange- 
fahren, welches  man  ftlr  einen  abgerissenen  Theil  de.s  Hauptflittzes  hält.  In 
diesem  Flötztrumme  wurden  bis  auf  dessen  Liegendes  9  Klafter  durchaus  in 
Kohle  abgeteuft,  und  diese  Strecke  einstwiämi  rteben  gekissen. 

Im  HanptUVtze  wurden  von  der  2.  Orundstrecke  2  Klaft<»'  Tom  Hangenden 
im  Aufbruch  nach  dem  Verflftehen  2  Klafter  oder  3  Klafter  seiger  gefridien» 
und  aus  diesem  AuOmiche  das  Fl5ts  wieder  dem  ganien  ^reichen  nadi  aus- 
gerichtet; dann  wurde  aus  dieser  Strecke  wieder  ein  Aufliruch  3  Klafter  seiger 
gemacht,  und  so  fort  wird  das  PlStz  znm  Abbau  vorgerichtet. 

Am  3.  .Tuli  1857  waren  bereits  3  solche  Etagen  =  15«  seiger,  oder 
27  Klafler  der  Tonnlage  nach  ausgetnhrt.  hie  so  vorgeriehte(i>?t  Kt;v^'pn  werden 
in  lOklafterige  Pfeiler  abgequert,  und  mit  First- und  liimstrassen  demiitreiehen 
nach  vom  westlichen  Ausgehenden  bis  zum  östlichen  abgebaut.  Um  den  Abbau 
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auf  diese  Art  zu  besehleunigen.  wird  er  gleichseitig  auf  jeder  £tage  aowoU  am 
Hatgeadeii»  als  Liegenden  getrieben. 

Sind  die  drei  vorgerichteten  Etagen 
ausgebaut,  was  in  6  bis  7  Jahren  der  Fall 
sein  dürfte,  so  wird  die  zwischen  dem 
aKen  nd  nevan  Bave  neei  aleihaate  Ifi^ 
telatreoke,  die  naei  15  Klafter  seiger  be- 
trilgt»  avf  diesdbe  Art  abgebant 

Ans  dem  eben  atten  Baae  wurden 
ungefähr  1 5.000  Kubik-KIafler  Kohle  oder, 
die  Kubik-Klafter  gleich  iOOCtr.,  1.500.000 
rtr.  Kohle  gewonnen.  Da  in  dem  untern, 
jetzt  im  Abbau  stehenden  Horizonte  die 
Kohle  etwas  mächtiger  an.«!teht,  und  dem 
Streichen  nach  etwas  länger  anhält,  so 
dflrfte  dieser  Theil  wohl  2,000.000  Ctr. 
liefern. 

Auf  den  Grnndstreeken  geschieht  die 
Pördemng  auf  Eisenbahnen  mitatehenden 

Schienen  in  12  Ctr.  fassenden  Hunden  bis  zum  Hauptfiirderschachte ;  in  den  obern 
Liufen  geschieht  die  Förderung  bis  t\\  den  Sturzschutten,  durch  welche  die  Kohlen 
auf  die  Haupt.strecken  gestürzt  w  erden,  mit  kleinen  Hunden.  Später  soll  auch  die 
Förderung  aus  den  (d»ern  Strecken  mit  grossen  Hunden  vorgerichtet  werden,  die 
dann  auf  einem  Krera.sberge  aiiC  die  (ipniidstrecke  liinaligelasscii .  und  gleich 
durch  den  Sehacht  in  einem  Zuge  bis  atil  die  Halden  gefördert  w  erden  sollen. 

Die  Belegung  ist  auf  >/,  in  SstQndigea  Schiehten. 

Die  Hluer  haben  Klaftergedinge,  die  Förderer  das  Gedinge  nach  der 
Annhl  ron  Hunden. 

hn  mflden  Verhaue  tat  das  Gedinge  mit  4  fl.»  im  festen  IS  —  6  tl.;  hn 
milden  ganzen  Orte  6  fl.,  mit  zunehmender  Festigkeit  bis  10  fl.  fiir  die  Kubik- 
Klafter.  Die  Anzahl  der  Förderer  fiir  den  ganzen  neuen  Bau  ist  in  den  Grund- 
Strecken  nur  6,  welche  fiir  den  Hund  6  kr.  verdienen. 

Die  Förderutig  von  den  Feldurtern  zu  den  Schütten  wird  durch  6  Säuberer 
besorgt,  die  von  den  Förderern  aus  ihrem  (iedinge  bezahlt  w(>rdeii. 

Förderer  und  Säuberer  wechseln  in  der  .\rbeit,  und  theiien  somit  den 
Verdienst.  Gefördert  wird  nur  am  Tage,  gesäubert  in  der  Nachtzeit.  Der  An- 
drang der  Wteser  in  dem  Tiefbane  ist  nicht  sehr  gross,  etwa  800  Knbik-FUas 
in  24  Stunden,  welche  im  $.  Drittel  der  Schicht  in  lOeimerigen  Tonnen  von 
der  Dampfinnscfaine  bis  an  den  Tag  gehoben  werden. 

Die  Bedienung  der  Dampfinaschine  wihrend  der  Wasserhebung  hestdit 
ausser  dem  Maschinisten  und  Heiser  aus  8' Arbeitern,  welche  daJIIr  im  monat- 
lichen Accord  30  fl.  bekommen. 
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Es  sind  dieselben  Leute,  die  bei  der  Förderung  angestellt  sind,  und  diesen 
Verdienst  in  Ueberschichten  machen.  Bei  dem  geringen  Wasseraudrauge 
dauert  Wasurhabuiig  hdduteitt  2  —  3  Stondeo,  d«  in  der  Stuade 
'i%  Tonnen  gdioben  werden  kSnnea. 

Zor  grftaaeren  Sicherung  flir  die  Arbiter  und  den  Scbtekt  selbst  gebt  die 
Scbaie»  in  weldier  die  Hvnde  «ngestdit  worden,  in  cmmb  Geleise  mit  einer 
Sieherheits-Yorricbtnng*  weiche  den  Stan.  im  Falle  das  Seil  reiasen  sollte» 
sogleich  hemmt. 

Bis  das  im  Absinken  begriffene,  bereits  53  Klaflor  tii  IV  Wi-tterbolirloch 
die  Teufe  t  rreicht  haben  wird,  werden  die  Wetter  mit  einem  im  Sehachti*  auf- 
gestellten, (lurcli  die  Dampfinaschine  in  Bewegung  gesetzten  doppelten 
saugeudeu  Harzer-Wettersalze  »us  allen  3  Etagen  mittelst  Lutten  gesogen. 

Ein  Umstand  macht  den  Gloggnitier  AUmui  etwas  kcst.spie liger,  idmlieb 
der,  dass  jede  abgebavte  Strecke  sogleich  mit  von  Tag  aus  in  die  Grabe  su 
stflrsMiden  feuersicheren  Bergen  versetst  werden  muss,  da  das  unmittelbare 
IbngeiMie  des  Fldtses  ein  sehr  bitnminBser  und  schwefelhSKiger  Thonschiefer 
ist,  der  sich  beim  Luftiutritte  leicht  und  bald  entzündet. 

Das  Versetzen  geschieht  im  Haupt-Accord  zu  3  II.  fiir  die  ausgeschlagene 
KtiiHk-Klafter.  Der  Yersats  wird  über  Tags  gewonnen,  und  durch  den  Schacht 
geslür/t. 

Im  neuen  Baue  wurde  auf  dem  2.  Lnufe  15  Klafter  weit  in  (l;is  feuer- 
sichere Hangende  geschlagen,  und  dort  eine  BergmQhle  vorgerichtet,  von 
welcher  der  Versatt  geholt  wird.  Die  Erzeugung  betrug  im  1886  im 
Gloggnitoer  Baue  254.468  Ctr.  (am  26.668  Ctr.  mehr  als  im  Jahre  1867).  im 
Werthe  (su  14  kr.)  ron  69.376  fl.  62  kr.  Beschäftigt  waren  1  Hutmann, 
2  GrubeuTorsteher  und  177  Ariidtw,  darunter  9  Weiber.  Die  Werksbruder- 
ladc  hat  einen  Fond  von  2.198  fl.  39  kr.  C.  M. 

Die  Kohle,  eine  gute  jüngere  Braunkohle,  wird  zur  Lokomotivheizung  an  die 
Südbalm,  an  die  umliegenden  Fabriken,  Ziegeleien,  und  selbst  nach  Wien  verkauft. 
Bei  diesem  Baue  befindet  sich  eine  Üeamtenwohnun^  und  KanzH^i;  die  Arbeiter 
wohnen  theils  in  5  zum  \V'<»rke  j;eliurigen  Hiiu.serij,  zum  Theil  in  der  I  nif^e^entl. 

Ein  in  früherer  Ztyt  am  Fus.se  des  vun  Giugguilz  nach  Hart  hinauf  zum 
W^e  fthrenden  Berges  auf  46  Khlter  eingetriebener  UntedbumtoUcn  wurde 
nicht  weiter  betrieben,  da  man  mit  dem  ScImchtbaBe  ansreicht. 

Zum  Schlüsse  dieses  Verwaltungs^BeriiAtes  wird  Aber  die  im  Jahre  1868 
stattgehabte  Thätigkeit  in  den  Schürfen  nnd  Freisdittrf(Ni  des  Amtsbesirkes 
folgendes  bemerkt: 

Im  Jahre  1858  wurden  von  der  k.  k.  fiei^auptmannsehaft  neue 

Schurf-Bewilligungen  ertheilt   39 

ältere        detto  verliuigerl    .  :   47 

somit  bestanden  mit  Sclduss  1858    86 

Öchurf-Bewilligungen  aufrecht 
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Beim  untergeordneten  Rerg-Commissarisite  in  Wr.  Neustadt  bleiben 
mit  SchJass  des  Jahres  t8S8   147 

aufrecht,  wo.von  54  nett  ausgefertigt»  und  93  aus  frOhereo  Jahren  ver- 
längert wurden. 

Summe  .  233 

Freistiliurf-Aiineldnngett  wurden  bei  der  Berghauptnave- 

•ehaft  im  Jahre  1858  neu  angenommen   84 

iltere  Terlinsert  100 

Zmammen .  134 

welche  mit  Sehlmi  18S8  aufrecht  bleShen. 

ha  Beiirke  dea  Berg^JominisBariatea  TerhUebm  mit  Schliua  dea 

Jahres  1887  anfreeht   .  244 

neu  beatfttig[t  wurden  108 

Znnmmen .  882 

wovon  hn  Jahre  1868  •  •  *   8S 

gdSscbt  wurden*  somit  nodi  anfireeht  blieben  267 

Mithin  verbleiben  im  ganzen  Amtsbezirke  der  L.  k.  Berghaupt- 

mannsehaft  mit  Sehlnsa  1868  aulireeht  401 

FreiscbOrfe. 

Die  ThAligkeit  in  den  FreiseUIrfen  war  im  gansen  genommen  eine  minder 
rege,  woran  grösstentheils  die  im  letitea  Jahre  gedrfleltten  VerhSltnisse  im 

Allgemeinen  Schuld  tragen  dürften. 

Eine  erfreuliche  Thätigkeit  entwickelten  in  ihren  Frcischüifin:  die 
Wolfeegg-Trai!ntfi;i[or  Bergbau-Gpspllsehaft  in  Oberöstcrrcich,  Freiherr  von 
Kaiserstein  in  seinen  Graphitschfirfen,  Hnron  Reichenbach  in  seinen  SchQrfen  auf' 
Eisenerze  in  den  Bezirken  Neunkircheu  und  Gloggnitz,  endlich  der  Maschinen- 
Fabrikant  Günther  in  seinen  FreischOrfen  auf  Schwarzkohle  in  der  Gegend  von 
Bttchberg. 
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«HersttgthttBi  Steiermark. 

Am  Scblassp  des  Verwaltungs-Jahres  1857  wuron  im  ganzen  Amts^ebiete 
der  Leobner  Bergbauptmannschaft,  d.  i.  im  Herzoglhume  Steiermark,  auf- 
recht erhalten : 

ä)  in  munittelWeii  Anfibeiirke       Bergbauptanannsdnift;  d.  i,  im  Krdte 

Bnck,  109  SchorfgeMefe  mit  i99  Freiacfaflrfeii. 
k)  im  Amtsbexirke  des  BergoommisBariales  in  Toiliberg,  d.  i.  im  Kreit«  Grat«, 

IM  Selmrrgebiete  mit  199  Frettchttrfen»  und 

e)  im  Amtsbezirke  des  Berjjcommlssarintrs  m  Cilli,  d.  i.  im  Kreise  Marbai^, 
173  Schurfgebiete  mit  240  Freischarfen;  sohia  in  gens  Steieirmark  447 
Sfliprfs^f'liiote  mit  578  Freischfirfon. 
Während  des  VerwaltuDgs-Jahre«  1858  wurden  erworben: 
im  Bruckor  Kreise 

53  Schurfgebiete  und  74  Freiüchürfen, 
k}  im  Gnitser  lüreiae 

114  Sehnrfgebiete  und  149  Freiiehflrfe,  und 
e)  im  Ibrbwgar  Kreiae 

93  Seburfgebiete  und  230  Freiaebtrfe, 
das  ist  im  Ganzen: 

260  Schurfgebiete  und  453  Freischflrfe. 
Zur  Löschung  kamen  dagegen  im  genannten  Jabre: 
im  Brucker  Kreise 

43  Schurfgebiete  und  48  Freischiirfe, 
im  Gratzer  ICreise 

114  Schurfgebiete  vnd  133  Freisd^llrfe,  nnd 
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9)  im  Htrtofw  Krdse 

94  Sehurfgebiete  und  185  Frasclillrfe, 

oder  im  Ganzen 

2S1  Sehurfgebiete  und  368  Freisphr!rr(\ 
Am  Schlüsse  des  Yerwaltuags<-Jahres  1858  sind  daher  in  Rechten 
verblieben : 

im  Brucker  Kreise 

119  Sehurfgebiete  mit  165  Freischürfen, 
6)  im  Gntter  Kreite 

16S  Sehurfgebiete  mit  %\%  FreiadiOrfefip  mid 
im  Mirbm'ger  Kreise 

172  Sehurfgebiete  mit  285  Freischürfen, 
sohiu  in  Steiermark 

4S<>  Sehurfgebiete  mit  063  Freischilrfen. 
Die  sehon  früher  hetriiehtliche  Anzahl  von  Schurfbau-Ünternehuungen  hat 
daher  aueh  ni  dii  «om  Jithre  eine  erfreuliehe  Zunahme  erhalten. 

Der  Stanii  der  verliehenen  Grubenmassen  berechnete  sich  zu  Ende  1857 
•uf  16,439.403  Wiener  Quadrat-Klafter,  wie  aus  den  beigefügten  Tabellen 
nlher  nr  ersehen  ist. 

Im  Unfe  des  Jahres  1888  wurden  hieven  800.704  Qundret-Xlaller, 
fheOs  wegen  TOllendeten  Abbaues»  fteiis  «um  Behnle  einer  entqirechenden  Um- 
h^erung  gelöscht;  dagegen  aber  599.160  Quadrat-Klafter  neu  inmBergbane 
verliehen,  so  dass  der  verliehene  Flächenraum  im  Ganaen  um  398.456  Qua- 
drat-Klafter 31 V»  einfache  Gruhenmassen  oder  249  dsterreiehische  Joch) 
zUDahm. 

Von  dem  zu  Kiide  1858  bestandenen 

Besitzstande  von   16,837.858  Quadrat-iüafter 

waren  verlieben  zum  Bergbaue 

auf  Geld  und  Silber   291.984 

M  Eisenslein   2,910.870      „  „ 

•  Kohlen  12»868.860      »  » 

»  auf  andere  Ifinoralien  1  »266.944      »  » 

Zusammen  16,837.858  Quadrat-Klafter 

Hiinou  waren  im  Besitze  des  k.  k.  Aerars  .  2.39«. 12H  Quadrat-Klafter 
der  Privat-Unternehmer  14.441.732       „  „ 

Für  da.s  Vorschreiten  der  Bergbau-Ausdehnung^  bietet  die  Zunahme  der 
Förder-Bahnen  und  zwar  jener  mit  £iseaschienen  (worunter  auch  Rails}  von 
80.707  auf  88.868»  also  um  2.888  Lftngeii-KlaAem»  und  jener  nüt  Heia  TOn 
21.482  auf 28.881»  sehin  um  2.069  Llngen-Klaftern  zum  Th<die  einen  Hassstsh. 
ehgleick  dieselben  mit  dem  Vorsehreiten  eines  Baues  nidit  inuner  gleichen 
Sehritt  halten,  i.  B.  bei  der  Aidage  oder  Erweiterung  ron  Tagbauen. 
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liier  dürüen  auch  die  im  Cillier  Commissarinf'^hpzirke  neu  einffffiihrten 
3  F ö r der uugs  -  1) ;i m  j)l m ;i ^chi nen  Erwähnung  verdienen,  nämlich;  die 
zwei  Locomotive  zu  10  Pferdekratiten  der  Trie«ter  äteiiikoblengewerkschal^  zu 
Hrastnigg  und  Doli,  welche  die  Bergfthrt  der  leeren  KohlenwSgea  TomSQdbdui- 
StttioMpIalie  Hrastnigg  bis  simi  KoUenwcrke  TenuUtelii,  wolni  jede  die 
1^0  Kiafter  lange  Balinslreeke  mit  6  Wigen  in  beitftuCg  lOHimiten  surOeklcgt; 
dann  eine  von  Franz  lüller  bei  seineni  FWcisd«Sebadite  in  fivdiberg  bei  Cillt 
aufstellte  Förderung»-  und  Was.serheb-Maschine  von  12  PferdekrSlIen. 

Ausserdem  kam  während  der  letztabgelaufenen  beiden  Jahre  atich  bei  zwei 
Hochöfen  zu  Vordernbert:  (d<  ni  V.  F.  Sessler'schen  Radwerk  Nr.  Iii  und  dem 
Frrm?'  Ritter  von  FridünM  In u  Hadwerk  Nr.  VII)  je  eine  Dampfma^ichine 
anstatt  der  ungleichen  häulig  unzureichenden  Wasserkraft  :t!s  Motor  fiir  das 
Gebläse  mit  Benützung  der  Hochofen-Gase  zurKesselbeheitzung  zur  Ausf  ührung. 

Unter  den  neuen  Betriebsanlagen  ist  die  Vennehrung  der  Aöstöfeu  bei  den 
Eisenberg-  und  Sebmeiiverken  aebr  merklieb,  und  spricht  deuliieh  am»  wie  die 
Vordieile  der  Erxrftatung  sieb  selbst  bei  den  rorxllglicbsten  der  stderiscben 
Eisensteine  immer  mehr  bewibren. 

Die  hervorragendste  dieser  Anlagen  ist  jene  voa  10  Treppe&rQak-Oefte 
bei  der  k.  k.  Innerberger  Ihuptgewerksehaft  am  Krzhor^o  zn  Kisenerz. 

Jeder  derselben  hat  »-inen  Fas-inntr^ranm  ffir  t  2^0  renfner  Eisensteine 
und  37»/i  Vorderuherger  Fass  oder  beilaulij,'  2ÜÜ  Kubik-Fuss  Kohlenliisehe. 

Zu  bemerken  sind  auch  die  im  Gratzer  Kreise,  Bezirk  Eihiswald.  zu  Kalk- 
grub nächst  SchwaiiLerg  erbauten  Zinkblende  und  Guhnei  aus  Kärntner  Berg- 
banen  rerarbeitenden  Zinköfeu,  welche  die  bessere  Ververtfaung  der  dortigen 
Braunkohlen  bexwecken. 

Die  Ansah!  der  besebiftigten  Arbeiter  vermehrte  sieh  von  77M  auf 
87d2,  folglieh  nm  9S6  K5pfe.  Dessenungeachtet  bat  aber  die  voijihrige, 
freilich  ungewöhnlich  hohe  Anzahl  der  Verun^lilekungen  von  107  (darunter 
28  tödliche)  anf  64  (darunter  9  tödtliche),  folglich  in  erfreulicher  Weise  um 
83  (beziehungsweise  19  ti»il!liche)  abpfenommen. 

Von  den  im  Jahre  1858  .slatlf,'enjndeneri  9  tudtlichen  Verletzungen  wur- 
den 6  dadurch  veranlasst,  th'*^  Arhfifer  durch  pIfttzHeh  abgelöste  ErzwSnde 
oder  Gesteinmassen  erdrflckl  wurden;  1  durch  Sturz  des  Arbeiters  in  den 
Schacht;  1  durch  Verbrühung  in  einer  Alaunsicdhutte ;  endlich  I  durch  Ein- 
atmen Ton  Kohlenoxydgas  bei  unTOrsichtiger  Annlherung  an  ein  Brandfeld,  bei 
der  Abdfimmung  dessdben* 

8  dieser  Todesftlle  fiinden  in  Eisen-Bergbaneo, 

8  in  Koblenwerken,  und 

1  in  einer  Afaunhötte  slaft. 

Die  gepflogenen  ämtlichen  Erhebungen  zeigten,  dass  nirgends  eine  der 
WerksinhabiiH?  oder  l{<>frieh>ileitung  zur  fallende  YerttBchlAssigung  Ton 
Vorsichtsmassrcgeln  um  Unglücksfalle  Schuld  trug. 
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Das  Vermögen  särnnlficher  Brudoriaden,  welche«  sich  Ende  18S7  aof 
a«».408V%  fl.  beliiurt  ii  hnttp,  war  Ende  1858  auf  290.831»/*  fl.  C.  M.  gestiegen, 
irOTOn  aufAerarialwerke  160.306»/*  fl.  und  uufPrivatwerke  136.1)21)  fl.  entfielen. 

Die  iiiichfolgenden  Tabellen  gewitlirpn  rinp  TVbersicht  der  gesaitunten 
Bergwerks-IVoductionvonSteiernr.irk  im  \  1 1  w .ilUingM-Jahre  18S8(Tabellc  A), 
dann  einen  Ueberblick  über  diu  Verlheilung  des  Pruductionswertbcs  in  den  ein- 
selaen  LaDdestheilen  und  das  Verhältniss  desselben  zur  Anzahl  der  bescbäAigtca 
Arbeiter  (Tabelle  B). 


4Mr  l«ifWMk»<fndullM  te  MUnMik  te  Jabn  UM. 


Gewicht  4«r  PrwdueUoB 


friraU 


Geldwerth  der  ProducUoa 


U-435 
37-832 


100 

too 


Hftrk 

Gold 

8ilb«r 


1.512.352 
42.203 
8.020 


532.105 
31.661 


35 
75 


1,184.379 
4^73 


084.993 


16 


878-20|100 
36|100 
2.328|100 
980.247|  65 

10.632  25 
S.Ü'iU  10(1 
27.86S  lOü 
16.500  100 
5,179.3H()  H4 
4.373  100 


C  f  n  l  u  e  r 
Nickel(Rob*pei9e) 

Kgpfer  .  . 

Bim    .  .  . 


GuMeisen  . 
Gnpbil  .  . 
SebirardtAbIa 
Anthmit  . 
BrittnkoU« 
Alaua  ,  •  . 


Ssatm« 


1«Q| 
008 

0.432 
a8.1d0 

aoLiss 

6,008.360 
29e.*i3ü 
1.618 
IMMn 

rm 

1,077.160 

27.727 


7,499.033 


•  •  •  • 


213.831 


235.667 


I« 


38.18<J 
687 
S0.1M 

^08S.l07|8,M6.SSa 

1.618 
6.209 

tm 

841.493 

27.727 


2^41.605 


4»058.ü2ä 
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B.  VergiciclwuU  iebtrikkl  . 

4m  AtMtitiaiM  lll  te  MdmittM  te  iMmiiliiihii  Särswerkt-IMMIit 

IB  JitettlU. 


AriMitenUad 

lroMlM4 

GeldwerUt  der 

Mineral-Prodactioa 

1» 

im 

flntn 

OUMÜ 

•«rtritle 

ärtr.   1  prim. 

■nkMlÄn 

Athtiun 

/.<hl 

t; 
(• 

Oaldra  j*/* 

Steiermark. 

fi  <  TA 
O.i  1  % 

t.tiöJS 

4.bl6 

-  r. 

UKißiiscIiafl 
Lcoben  fiir 
den  Bmekwr 
Krdi 

ft  Ol**  iii'> 

<b,Uu4.  lau 

«10 

4,469.147 

64 

1.039 

tJN» 

112 

4 

2.U6 

96 

miMamte 

Voitxberg 
uadCilli  flQr 
den  Grataer 
und  Marbur- 
ger  Krel« 

7 

488.881 

93 

334 

189 

&732 

1.770 

Hü 

Zuaammeii 

7,499^ 

34 

4,958.028 

66 

1.436 

708 

Nlhere  D«tails  Qb^  die  Resolfaite  des  Bergwerkabetrieliefl  sind  tos  den 
gm  Sehll^Me  des  Bandes  beigefügten  umständlichen  Tabellen  zu  ent- 
nehmen, welche  auch  die  Zu-  oder  Abnahmen  der  einidnen  PirodaetioMSweige 
im  Jahre  1858  gegenüber  den  beiden  Vorjahren,  zeigen. 

Im  Allgemeinen  ergeben  sich  in  dieser  letzteren  Hinsicht  folgende  Be- 
merkuMgen. 

An  edlen  Metallen  war  die  Productiou  im  Jahre  1858  nur  mehr  un- 
bedeutend; sie  rührte  von  den  Crzvorräthen  her,  welche  bei  dem  in  diesem 
Jahre  wegen  Arginfh  der  Ent  fiietiseb  aufgelassenen  nnd  heimgesaglen  Ritter 
von  Fridui'sdien  Bergbau  auf  gold^ nnd silberiiiltige« Kupfer inderWelchen 
bei'Oeblam  Torhanden  waren. 

netallischefli  Kupfer  war  bei  diesem  Werke  die  Prodncfion eben* 
MIs  eine  geringere,  während  an  Kupfervitriol  und  Schwefel  nichts  mehr 
erxeugt  wurde;  da  indessen  das Radmei.ster-Cummunitätl.  Kupferwerk  zu  Kall- 
wanfT  diireh  Ersehliessung  ergiebigerer  Erzmittel  in  d«'p  Teufe  ein  grösseres 
ijuaiitiim  an  diesem  Metalle  aufbrachte,  ergab  sieh  hiedurch  gegen  das  Vorjahr 
noch  eine  Mehrerzeugung  an  Kupfer  von  etwas  Cibor  103  Ceotner. 
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Die  Niekel-  (JMbKprittl),  so  wie  die  ebnehin  unbedewleiide  Blel-nra- 
iaetiiva  fingen  zurQck,  und  das  Ter  eiolgen  Jahren  noch  auf  in  Spatheisenstein 
eingesprengten  Zinnober  betriebene  Franz  Baunibach'sche  Quecksilber- 
werk in  (Irr  Zoll  (Krumpen,  in  der  Nachbarschaft  des  Erzberges)  lieferte 
wegen  der  mederen  Queekulherpreise  und  Armutb  der  üdrze  auch  in  diesem 
Jahre  kein  Metall. 

Die  Ziük-Produütiuu  zeigt  dagegen  durch  die  ächon  ubcu  iicmerkte 
Yeriritttung  kfiratneirfMlier  Bne»  and  dnrdi  iu  Aüfkeiaien  der  Atriiiclien 
ZiiÜB-BerglMveiBlhrbiirgerKreiie  einigen  Anftebwiing,  dessen  Anhalten  nadi 
den  in  der  Anlage  begrilBnien  HBttenwerken  andi  weitere  an  kolfen  ist 

Brän  fi.Seybi*sfl]ien  Cbr  eme  i  senstein-Bergbnu  war  swar  diefrdbere 
Tersuchswnse  geringe  Erzgewinnung  in  diesem  Jahre  eingeatelit;  dafür  hat 
aber  der  genaimte  dermalige  Besitzer  die  Aufschiussbaue  fortgesetzt  und  selbst 
neue  in  Angriff  genommen,  auch  die  Anlaf»*'  von  Aiifhereitungswerkstätten  be- 
gonnen, so  das«  eine  kräftige  fintwicklung  dieses Fruductiuoszweiges  zu  gewärti- 
gen sein  dGrfte. 

Den  Rückgang  iii  der  liruplnt-Gewinnung  begründen  die  Werksbe- 
sitser  übereinstimmead  mit  der  Stockung  in  der  Bisen-Industrie. 

In  den  wiehtigsf  en,  die  Qbrigen  weitnoa  überwiegenden  nrednctioni> 
nwe^gen,  niniBeb  in  Eisen  und  Mineral-Keblen*  ergab  siehun  Jabre  1888 
g^fen  das  Veijahr  1887  nedi  eine  Zunabme,  welehe  sieb  beim  Eisen  dureb 
die  Predaetions-Steigerung 

von  1,1>4.S.I)57  Wiener  Centnem 
auf  i.5&4.64S      M  » 

sentit  anf  8.088  Wiener  Centner*  und  bei  der  Hmeralkeble  dureb 
die  ^dnctiens-Steigerang 

Ton  5.142.911  Wiener  Centner 

auf  G,  178.847        „  , 

daher  mit  l,035.m  Wiener  Centner  beiilTert. 
'  IHe  BraankeUenbane  fan  Seegraben  und  am  Meskenbetge  nidiat  Lesben 
allein  lieferten  im  Jahre  18S8,  und  iwar: 

die  Heinrich  Drasche'achen  Baue    ....   1»034.1{91  Cenlnar 
^  Walburga  und  Franz,  Mayr  schen  Bane  .      874.072  » 
V  Bitter  tun  Fridau  sehen  Baue  ....     522.800  » 

ansammen  ddier:  2,181.488  Centner 
Auch  die  grSsserenBraunkeblen-Bergbme  in  Untersteier  lieferten  im  Jabre 
1888  namhafte  Mengen,  se  s.  B.  Jene  der  Triester  Steinkohl  enge werksebaft  in 

Bmstnigg  und  Doli  eine  Erzeugung  von   854.000  Centner 

die  Werke  des  Paul  y.  Putzer  ....  307.321  , 
und  jene  des  Frans  X.  Maurer    .  .  .     214.564  » 
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Wenn  troti  der  gegeBwirtigen,  Susserst  empflDiUiclien  allgemeinea  Sto« 
ckUDg  hosündor»  in  (fen  Zweigen  der  Eisen-Industrie,  im  Jahre  1858  dennoch 
gegen  das  Vorjahr  eine  Mehrerzeugung  an  Roheisen  von  9.088  Ctr.  resultirt,  so  ist 
diess  nur  durch  den  Umstand  erktiirliar.  dass  die  notorische  Calamitat  der  Eisen- 
werki!  erst  gegen  Ende  dos  Vorwaltunj^s-Jahres  eintrat,  und  dass  ohne  dieses 
Ereignis«  die  Producli  in  .m  li  ifipisen  im  Verhältnisse  mit  der  zw  Anfang  des 
Jahres  stattgefundeaen  Er/.euguag  und  Nachfrage  wentgütenb  um  das  Dreifache 
dw  diigen  Meliremagung  hatte  znndunen  kaonen. 

Unter  den  emielnen  Eisenwerken  ut  das  Ritter  von  FHdra'sehe  Rndwetl 
Nr.  Vn  EU  Vordemberg  besonders  herrorsubeben»  indem  dasselbe  mit  ein«r 
Eneitgung  von  1$9.370  Centner  Roheisen  im  Jahre  1867,  nnd  der.  vegen 
eines  30lägigen  Ofenstillstandes  während  der  neuen  Zustellung  etwas  vermin- 
derten Erzeugung  von  142.240  Centner  Roheisen  im  Jahre  1858  alle  übrigen 
Stetermärkischen  Hochöfen  Iiedeiitond  flbertrilfl. 

BezOglieh  der  von  ö.OOO  auf  lü.äOO  Centner  gesteigi  iren  Anlhrazit- 
gewiüuuiig  beim  ftirstlich  Schwarzenberg'schpn  Sehurfhaue  zu  Turrarli  ist 
bemerkt  worden,  dass  durch  diesen  Schurfbau  in  der  niuldeur«rniigen  (im  Jahr- 
buehe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  9.  Jahrgang  1858,  Seite  188»  mn- 
stSndiicb  besduiebenen)  Einlagerung  dieses  fossilen  Brennstoffes  mehrere  An- 
thrasit>Linsen  von  t  —  2  Klafter  und  eine  selbst  von  6  Klafter  Wehtigkint  er^ 
sdilossen  wurden,  woraus  die  bemerkte  grössere  Ausbeute  erfolgte,  und  wor> 
nach  auch  (lir  die  bereits  nachgesuchte  Massenverleihung  auf  diese  Lagerstttte 
die  erforderlichen  gesetslichen  Vorerhebungen  noch  am  Schlüsse  des  Yerwal- 
tungs-Jahrcs  1858  vorgenommen  wurdcrt. 

Das  Zurückbleihen  der  Erzeugung  an  (lieils  eocenen,  thfils  der  Kreidebil- 
dung  angehörigen,  zur  V«'rkoknng  geeigneten  Kutdcn  schreibt  das  Cillierßerg- 
cuumuiiäarial  lediglich  momentanen  ungünstigen  Absatz-Verhaltnissen  für  die 
Kohle  zu,  and  bemerkt,  dass  erst  dann,  eine  eotsprecbeode  Verwerthung  der- 
selben möglich  werden  könne»  wenn  bei  den  betreffenden  Wwk«i  das  Verkoken 
in  grftss^m  Massstabe  wird  eingeleitet  w(Hrden  sein. 

Das  ZurOcfcbleiben  der  gesammten  Kohlenansbeute  bei  den  sfeienBlrid- 
sehen  Aerarialwerken  enstand  lediglich  aus  dem  durch  die  grosse  Betriebs» 
Stockung  beim  gräflich  Henkerschen  EisenralTinirwerk  zu  Zeltweg  und  bei  jenem 
des  Karl  Mayr  nächst  Judenburg  herbeigeführten  verminderten  Absätze  und  der 
desshalb  reducirten  Ko}(|»  fifurdorung  beim  Fohnsdorfer  Aerarialwerke;  indem 
alle  (ihrigen  3rariaK  ri  Kohleniiaue  eine  grössere,  und  namentlich  jenes  zu  Ei- 
biswald  eine  anITallend  gesteigerte  Kohlen-Produetji.ü  ausweisen,  in  Pohnsdorf 
dagegen  die  Erzeugung  des  Jaiires  1857  von  .  778.493  Centuer  Braunkohlen, 

im  Jahre  1858  auf  .  620.483  « 

«bomn  184.010  Centner  Brnankoblen 

hernbging. 
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Wie  Bei 'den  Euenwerken  zeigt  sich  aucb  bei  den  Privat-Kohlenbauen,  für 
welche  di^  Stockungen  in  der  Eisen-Industrie  natQrlich  äusserst  empfindlich 
sind,  aus  demoben  bemerkten  Grunde,  nämlich  weil  diese  letzteren  erst  am  Schlüsse 
des  Jahres  eintraten*  inunerbin  nocb  eine  Productioos-Zunuhme,  und  zwar : 

Ton'    4,058.405  Centner  im 

Jahre  1857.  auf  5,179.386       ^  » 


Jelv«  1858»  folglich  um  1,120.891  Gentner 

BndnloUeii. 

Eine  ahnlicke  Production»- V«melirttng  irt  bei  den  AlaitnwM'ken  eniebdidi. 

Im  Gunzen  Iiiit  die  Bergwerks-Production  des  letzten  Jahres  in  WerÜie 
Ton  7.499.633  fl.  44  kr.  V.  M.  oder  7.S74J!t5  fl.  42  kr.  oslerr.  Währunjr  ^(^^^n 
jene  des  Jahres  im  Werthe  von  7,315.044  H.  43kr.€.  M.oder7,ü8U.79(>  fl. 
95  kr.  österr.  Währung  um  184.589  fl.  1  kr.  C.  M.  oder  193.818  fl.  47  kr. 
österr.  Währunj:^  zugenonunen. 

Im  Bezug  auf  beiiicrkeuswerlhe  neue  Einrichlungeu  beim  Bergbaubetriebe 
ist  folgendes  auzuHlhreu. 

Hie  «dion  im  Verwaltungs-Beridite  fttr  du  Jahr  18S6  als  im  Alois  Hies- 
b«cli''selien  (jetst  Heinrich  Drasche^schen)  Braunkohleobaue  bei  Leoben  neu 
eingefidirte  Abbau-Methode  nach  dem  Verfllcben  des  FKtxes,  an- 
statt nach  dessen  Streichen,  hat  sich  bisher  in  rollem  Masse  bewfihrt.  Ab  er- 
probte Vortheile  dieser  von  dem  Werksverwalter  Alois  Ncssl  eingefiÜirlen 
Abbau'-Methode  werden  geltend  gemacht,  dass  sie 

1.  möglichst  einfach,  mithin  leicht  ausführbar  und  wenig  kostspielifr  ist. 

2.  bei  gleichem  Aufschlüsse  (dem  Streichen  und  Verfläcben  nach)  die 
grösstmögliche  und  nachhaltigsle  Prodiu  tiun  gei>tuttet. 

3.  eine  vuilstäudige  und  vullkuuimeu  reine  Gewinnung  der  vorhandenen 
KoUennitfeel  emriH^idi^  und 

4.  volle  Sicherheit  Ar  die  erschlossenen  Kohlen  imd  die  Arbeiter  bietet 
INeoe  Abbau-Methode  wurde,  wie  folgt,  von  der  Wcrksverwaltnng  be- 

•chriebenp  und  durch  die  be%efitgte  Skine  erläutert. 

Der  nordöstliche  Theil  des  genannten  Grubenfeldes  im  Seegraben  bat 
zwischen  dem  Brenuberge  Nr.  III  und  der  östlichen  Massengrenze  (gegen  das 
Walburga  und  Franz  Mayr'sche  Grnfienrevier)  im  Streichen  eine  Ausdehnung 
von  etwa  80  Klafter,  eine  mittlere  flache  Höiie  von  beiläufig  60  Kl:)ft*>r  tirul  das 
5  bis  6  Klafter  mächtige  Kohlenflotz  ein  durchschnittliches  (.sii  lliehesj  Ver- 
flächea  von  26  Graden.  Die  Aiisriehliiag  desselben  ist  derart  liewerkstelliget, 
dass  von  der  Gruudslrecke  A  Ii  um  Liegenden  von  10  zu  10  Klafter  Auf- 
brflche^  als:  der  Bremsberg  Nr.  III.  die  Aufbräche  1»  2»  3,  4,  tf,  der  firras- 
borg  Nr.  IV  und  der  Aufbruch  6,  bis  «un  Ausgehenden  des  KohlenflStiei 
getridien,  dann  tmi  Bremsberg  Nr.  DI,  nahe  am  Li^OKlen  —  bei  dessen 
Hosslegung  Sohlenbtthungen  eintreten  würden  —  mit  ZurflcUassung  einer 


beiUnlg  S  Sehitli  dieken  Kohlenlage,  die  slreieliende  Stneke  6  E,  feraw 
pcrallel  lu  deraelbeB»  die  Abbansired»  iK»  tm  FlStieafi^«iideii»  woAirdk 
der  cwrikliflrige  KoUenpfeiler  l  G  B  K  warn  Sehntie  Pl^rd»ftr«eke 

eingebildet  ist,  Qod  weiters  parallel  zu  den  letztbpzeichneten  beiden  Stre- 
cken die  flbngen  Abbaustrecken,  wie  LL,  MM,  NN  u.  s.  f.,  und  zwar  auf  eine 
EatfecauDg  von  6  Jüafter  flacher  Uölie  tod  Mitte  la  Hitte  ausgefthren  sind. 
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Nachdem  bei  Kund  W,  Wetterschachte  abgeteuft  waren,  kam  der  Abbau 
in  Angritr.  Bei  n  fniif  PP  zunächst  Nr.  3)  wurde  in  der  Kohle  tuif  Klafter 
Höhe  ein  seltn  es  Lehersn  hbrechen  gemacht,  und  in  der  Kreuzung  des  Auf- 
bruches 3  aut  der  Strecke  I^P  gegen  a,  b  und  d  sogenannte  Vorlagen  herge- 
stellt, welche  aus  mehreren  horizoutaleu  iu  Kuhle  etngebühuteu  Kiegeln«  und 
ans  des  ieolorMlil  dtnn  geuagelten  SdiwutiingeAbeiÄAM. 

Bei  ü  wurden  aedann  Berge  Iwreingelaeseiv  und  dnait  die  StOek  de«  Anf- 
brneliee  yo«  d  bis  c  Teraetit;  wtbei  eher  die  Kmer  am  KeUea-Ulm  bei «  «o  viel 
frei  ond  im  Verlag  bei  •  eine  Oeffnung  »i  laaaea  batlen,  danut  auf  der  Strecke  P 
Zutritt  blieb.  Das  Hereinzlehea  dea  Vontiea  geaeUebt  Biittebt  eiserner  aa 
hfilaernen  Stangen  befestigter  Haken. 

Nnch  fjocntlcfcm  Vcrsct^pn  wurde  vom  Tebersichbrechen  bei  a  aus,  wel- 
ches für  den  V  erhau  al.s  Kuhleu-  und  Wetterschutt  diente,  gegen  d  'in  die  Kohle 
eittgebrocheo,  und  dif  Firslenstrasse  b,  c  in  der  üblichen  Höhe  und  Breite  von 
8  —  9  Werksfussea  ausgefahren,  dann  der  Üchult  bei  a  wieder  l'/j  klurter 
weiter  anfgebroeben,  und  der  Verlag  bei  a  in  derselben  HShe  aufgeflUurt 

Bei  b  nnd  ä  entf&lit  diese  wegen  der  im  Niveau  dieser  S.  Strasse  lii«r  an- 
sf^nden  gaaien  Koblea-Ulme. 

In  derseiböa  Weise  fiihr  man  Ins  ans  Hangende  Jbrt»  und  Strasse  Ar  Strasse 
wurde  übereinander  abgebaut  und  versetzt,  wie  diess  gleichzeitig  im  Aufbruche 
4  bei  a',  b',  c',  d',  am  Bremsberganfbruche  Nr.  iV  bei  a'",  V'\  e"\  d'",  und 
im  Aufbruche  6  ;in  der  Massengrenze  bei  6*  c*  gesehah. 

In  den  AufbrOehen  ä  und  wurden  bei  b  '  und  b  -  Vnrh<;on  gemacht,  und 
b"  c",  so  wie  b*  c  \  deren  Offeuhaltuog  nicht  weiters  nötbig,  nach  Ausfithrung 
wieder  versetzt. 

Nach  Beendigung  d^s  Verhaues  a  b  c  d  wurde  neben  demselben  die 
reehtseitige  oder  Ssfliehe  Ulmstrasse  von  der  Strecke  PP  aus  bis  xum  Auege- 
iienden  geftbrt,  auf  der  Strecke  PP  wieder  Verbig  gemacbt»  der  Kohlensehatt 
angebrochen,  und  eben  so  wie  beim  neiienstehenden  Veribane  TwAhren. 

Vom  verwendeten  Gmbenboise  werden  beim  Betriebe  der  Firslenstrasse 
ans  der  unteren  Strasse  Riege!  oder  Kappen  ganz  und  unversehrt  wieder  gewon- 
nen, und  die  Stenqwl  ebenfalls  fiut  voUsSblig  wieder  aus  dem  Versatae  her- 
aaagezogen. 

Die  Förderung  der  Kohle  geschieht  auf  der  Streclie  PP  mittelst  Schub- 
karren oder  kleiner  Hunde  und  enies  auf  die  Sohle  gelegten  Brettes  bis  zum 
Aufbruche  4,  in  welchem,  wie  in  jedem  der  übrigen  Aufbrüche,  eine  4  Fuss 
breite,  hölxerae,  auf  der  innern  Bodm^iidie  flkt  Biamibleidi  beschlagene 
SCumrolle  unter  einem  Neigungswinkel  von  etwn  30  Graden  bis  auf  die  P«rde^< 
strecke  6  JST  und  daselbst  in  eine  4  Fuss  ober  der  Sohle  aigebrachto  FttUbank 
mfindend,  geführt  ist 

Bei  dieser  Construction  rutschen  die  eingestürzten  Kohlen  ohne  Naebhilfe 
und  ohne  erbebliclie  Zerreibung  bis  in  die  FOllbank. 
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Die  hier  miJ  KoMtMi  jr»'f"'iHttMi  fl^tn'i«'  M  »T<U'n  auf  den  Schienen  bis  zum 
'  Bremsberi^i*  i^^i  iauieu.  über  diesen  auf  die  Gruuiistrecke  ^  ^  henü^iMsea  und 
VüH  tlü  aus  bis  zu  Tiijre  j,'efT»rdert. 

War  der  Verhau  auf  der  Strecke  PP  vom  Aufbruche  Nr.  6  in  der  Rich- 
tung gegen  Qtten  4  —  6  Klafter  Torgeaehritten,  so  kam  das  zwischen  den 
StreekeB  00  und  gelegene  SUtek  des  Aafbradies  Nr.  3  auf  die  beschrie- 
bene Weise  in  Angriff  «nd  com  Verhaue»  und  als  man  damit  im  Hangende  er> 
reicht  hatte»  Ahrte  man  den  Verhau  sowehl  «stiich  gegen  den  Aufbrach  4,  als 
westlich  gegen  den  Aalbroch  2»  webci  selbstverständlich  die  östlich  erhaoten 
Kohlen  in  ersteren  und  jene  aus  den  westlich  gelegenen  Strassen  in  den  letste- 
ren  abgestürzt  wurden. 

Das  Versetzen  der  Verhaue  Ljcscliieht  immer  durch  Hereitihisseii  der  V^er- 
satzberge  vom  Vororte  her,  so  «iiiss  in  die  unteren  Verhaue  die  Berfje  immer 
aus  den  oberen  Verhauen  herabkuiiunen,  uud  diese  (oberen  Verhauej  wieder 
durch  Naehbrechen  des  Hangenden  gefüllt  werden. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  soll  sieh  hei  dieser  Abbuuweise  selbst 
der  bituminöse  Schiefertbon  des  HangendeD  g:itiz  gut,  und  ohne  Gefiihr  TOn 
Grubenbrftndcn  zum  Versatxe  verwenden  lassen.  Bei  schon  siemiteh  vorgeschrit- 
tenem Abbaue  liefert  das  Feld  das  auf  der  Skixse  dargestellte  Bild. 

Sind  die  Verhaue  bis  lur  Abbaustrecke  /  IT  vorgeschritten;  so  wird  eine 
neue  Förderstrecke  CD  und  Abbaustrecke  BF  vorgerichtet,  um  die  bisher 
benutzten  samrat  dem  Schutxpfeiler  mit  verhauen  zu  können. 

Auf  den  Bremsbergen  werden  am  Hortsonte  der  neu  ausgerichteten  För- 
derstrecke zwei  Drehscheiben  eingelegt,  wornaeh  mittelst  derselben  Maschine 
mit  einiger  Verlängerung  des  Seiles  von  beiden  Horizonten  gefordert  werden 
kiinn.  Nähern  sich  die  Verhaue  dem  Wetterschacbte»  so  wird  ein  neuer  auf  einen 

tieferen  Huriznnt  abgeteuft. 

Die  U  erksverwaltung  hebt  nach  Itarlegung  dieser  Abbau-Methode  spe- 

ciell  hervor: 

1.  h;)ss  die  bei  den  iM-merkten  einfachen  Ausrichtungsarbeitengewonnenen 
Kühlen  iiirlit  nur  diese  \  urluTeitungsbaue  zahlen,  sondern  selbst  noch  einen 
Ueberschuss  abwerfen;  mithin  schon  der  Ausrichtuugsi>au  als  eine  rentable 
Kohlengewinnung  erscheint. 

2.  Dass  eine  äusserst  grosse  Kohlen-Production  ennitglicht  ist;  indem  der 
Abbau  Hir  sich  schon  rasch  vorschreitet,  uud  wie  die  Skizze  zeigt,  sehr  viele 
Angriffspnncte  oder  Belegungsorte  lulimt»  ttbeidiess  aber  au^  wenn  10  Klafler 
Pfeiler  noch  durch  Aufbrüche  auf  Khftcr  Breite  untertheilt  werden,  noch  ein- 
mal so  viel  Belegungen  gestattet 

3.  Entfiille  jede  kostspielige  Streckenerhattung,  weil  die  Auarichtunga- 
atreden  un  nSmIiehen  VerhUtnisse  abgeworfen  urwdra,  in  welidian  die  Ver- 
haue Yorachreiten. 
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4  Dpi-  vollkommen  reine  Kohlenabbaa  könne  nicht  ump^npen  werden, 
wenn  dem  Hauer  das  Gedin^  nicht  früher  abgeoommen  werde»  als  bis  er  die 
Strasse  ganz  reia  ausgesäubert  hübe. 

6.  Die  beschriebene  Abbau-Methode  sei  unter  den  bisher  daselbst  ange- 
wendeten die  billigste,  indem  für  das  Ausschlagea  einer  Kubik-Klafter  in  der 
Kohle  den  Arbeiter  liSehstea»  8  IL  and  für  das  Verseilen  ISO  kr.  ö.  W.  beiaUt 
wflrden,  webei  der  Gedinghioer  nenatKeh  80  —  40  II.  verdiene. 

<•  Die  sdtr  gOns^e  Leistnngsfthigkdt  der  AiMcr  bei  dm  dertigen  Ver- 
gnüge gehe  daraus  hervor,  dass  2  Mann  in  der  Sdrfcht  (fett  11  Stunden)  min- 
destens Knbik-Klafler  einsehliessii^  der  Zimmerung-sherstellung  nussohlag^en, 
wonach,  wenn  eine  Kubik-Klafter  auch  nur  zu  100  Contner  verkaufbare  Kohle 
gerechnet  wird,  ;tiif  pine  Schicht  G6V3  Centner  oder  auf  1  Mann  33'/,  Centner 
als  mindeste  Leistuug  entfallen»  und  geschickte  Arbeiter  auch  40  Centuer  in 
der  Schicht  liefern. 

7.  Ist  das,  wie  bemerkt,  grösstentheils  wieder  gewonnene  Grubenbauholz 
ans  dem  Gmnde  noch  gut  verwendbar»  weil  die  Vwhaue  niclit  lange  in  Zim- 
mefung  stehen,  und  deaslialb  das  Holz  noeh  meistens  gani  Ueibt. 

6.  Endlieb  will  man  bei  dieser  Abban-M etbode  in  Vei^l^dinng  mit  eilen 
bisher  ai^ewendeten,  naeh  nun  twe$Ariger  Aiurilbwig  hei  weitem  mehr  Sidmi^ 
heit  gegen  BrSnde  und  fiir  die  Arbeiter  /jpftmden  haben;  wofür  wenigstens  der 
Umstand  spricht,  dass  in  diesem  Abbaufelde  bisher  noch  keine  Spur  eines  6m* 
)»enbrandes,  und  auch  nicht  die  leichteste  Arbeiter-Be'ichiifüf^ng  vorkam. 

Als  ein  erfrotiliehes  Zeichen  des  Fortschrittes  beim  KohlenabI>aue  in  de» 
Vüit,sberf,'er  itiid  ko flacher  Ugnitablagerungen  berichtet  das  dortige  Berg- 
commissariat,  dass  anstatt  der  frilhercu  ausserordentlich  grossen  Durchörte- 
rungsstrassen  nonmeltr  eigentliehe  Ahhaue  mit  Racksicht  auf  die  leealen 
Verhiltnisse,  wie  sehen  vor  2  Jahren  bemerkt,  immer  weitere  Verbreitung 
finden.  « 

Rtteksiebtlieh  des  mit  1*4  Chraden  verfiaehenden  nnd  8  Klafter  miehtigen 
Kohlenfl5tzes  der  Triester  Gewerkschaft  zu  Hrastnigg  und  Doli  fiihrt  die 
Werksverwaltung  an,  dass  die  schon  im  Verwaltungs-Beriehte  fiir  das  Jahr  1855 
anf?cdeiitete  Bergbaufilhrung^  sich  in  befriedif^endster  Weise  !»('\viihrte,  und  fiij^t 
die  damaiiguii  Ant^ab«'n  [»estiitigend  un<i  theilweise  wiederholend  Ihm,  dass  die 
rasche  Gasbifduntr  und  die  häu6ge  natürlicbi'  Versalzsperre  die  Nothweudig- 
keit  herbeituhrte.  vom  bisherigen  Abbau-Systeme  abweichend,  den  Abbau  von 
Unten  nach  Oben  mit  künstlichem  Versätze  einzuleiten,  und  dass  die  bisher  er- 
xielten  Resultate  diese  Neimrang  ab  eine  der  i^kliduten  CamlKnationen  er- 
seheinen lassen,  wenn  gleiek  dnreh  dieses  Vorgehen,  hauptsftehKeh  dnreh  die 
Kestq»ieligk«t  des  Veraataea,  die  Gestehongafcosten  der  Kohle  verfhenert 
werden. 

Im  Hiitten-  und  nanunllicb  im  Eisenhochofen-Betriebe  seigt  sieb,  dass  die 
im  Verwaltungs-Beriehte  Air  XSHB  gleichAills  sehen  erwähnte  Vermehrung  der 
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Formen  wrifpre  Verbreihmp  findp,  indem  nun  ausser  dem  Ritter  von  Fri- 
dau  schpn  Hochofen,  bei  welchem  seit  Kurzem  statt  mit  4,  mit  S  Formen  ge- 
blasen wird,  sowohl  bei  einigen  Vordemberger  Radwerken,  als  bei  mehreren 
hauptgewerkschaftiichen  Hochöfen  zu  Eisenerz  und  Hteflau  3  Formen  in  An- 
wendung stehen. 

Die  Ritter  Ton  Fridett*ae1ie  Werkerermdimg  berielilet,  dee»  Ober  die 
bealuiclitigten  Verteile  der  Windspeisimg  dureh  5  Formen  (•!•:  KoUeaer^ 
qMmnfiMgelnlirisereB  ^umg,  mid  grSasereProdoetion  unter  OMgene  glcielien 

Umständen)  mit  Bestimmtheit  noch  keine  Daten  geliefert  werden  hftmen, 
weil  diese  eingeHlhrte  Verbesserung  noch  nicht  lange  genug  bestehe. 

Es  scheint  «lavier,  dass  der  schon  vor  ?  J»hren  ancr^'ffihrfe  V«'rsuch  da- 
mals vereitelt,  und  erst  in  letzterer  Zeit  »Lermals  erneiiei  f  \M>nl*'[i  i--f. 

Weiters  berichtet  dieselit«'  \  erwidliing^.  dass  als  Ztistejlmigsmateriide  feuer- 
feste Serpentinziegei  (aus  4  Tlieilen  gebräunten  und  verkleinerten  Serpentins 
und  1  Thefle  Blan«l;eer  Thon)  in  Anwendung  kamen,  sehr  gute  Haltbarkeit  ge- 
wirrten, nnd  den  Serpentineleinen  weit  Tomuiehett  seien;  dnss  femer  statt  des 
froheren  Bodensteines  an»  Serpentin  eine  Majse  aus  9  Theifen  gut  gebrannten 
Magnesites  nnd  1  Theil  Blanakeer  Thon  eingesinnipfl  und  unter  diesem  Beden, 
der  in  frlheren  Campagnen  zuerst  durehgehr-.umt  war,  eine  Lunkohlungs-Yor- 
riehtung  angebracht  wurde,  was  sich  gleiehfidls  als  sehr  gflnstig  bew&hrt  habe. 

In  Bezug  'auf  Bergreviers-BllduHgen  kann  nur  das  laut  des  Prota- 
kolles  ddo.  Voitsbere  Heii  31.  Octolier  1857  gebildete  und  mit  Decret  der 
k.  k.  Ober-Bergbehorde  vom  20.  Jänner  18S8.  Znhf  2/0  B.  B.  bestätigte 
„Voitsberger-Bergrevier"  angefahrt  werden;  es  unifüNst  die  Berghaue 
der  Gegend  Voitsberg,  Köflach,  Lankowitx  und  Piber,  mit  Ausname  der  Baue  der 
Maria  Geyer,  welche  erklirte  diesem  Reviere  nicht  beitreten  «i  wellen. 

Es  erscheint  jedoch  auch  dieses  Bei^Tier  als  kein  solches,  wie  sie  im 
Sinne  des  a1^[em«nen  österreichischen  Berggeseties  TOrgeseichnet  dnd,  indem 
die  Vereinigung  der  betreffenden  Bergwerksbesitser  TorlSnflg  nur  die  Errieh- 
t II ng  einer  gemeinschaftliehen  Briiderlade  und  einer  gemeinsamen  Bergaii»eiter- 
Dienstordnung  zum  Zwecke  hat. 

T»if'  Bildung  eines  ähnliehen,  die  Bergbaue  in  den  Gegenden  Eibiswald, 
Steieregg,  Sehwanberg  und  VVi*"^  rereinigenden  Reviers  konnte  bis  jetzt 
noch  nicht  erzielt  M  erden,  inden»  ;  o  a  mIiI  vun  den  Privatwerksh*  sit/i  i  n  als  von 
Seite  der  ürarialen  Werke  geltend  gemacht  wurde,  dass  die  die.s.slaiiigen  Baue 
au  widt  von  einander  entfernt  lägen,  als  dass  die  Vsrdiale,  weldie  im  Bestände 
eines  Bergrevieres  gelegen  sind,  erreichbar  wiren;  do^  einigte  man  sich  dahin, 
Ar  die  betreffenden  Bergbaue»  von  denen  die  grasseren  eigene  Bmderiaden  he- 
siticn,  eine  KnppenscbaAs-Uirtersttttmingseasse  lu  creirett,  woni  auch  die  Ehi- 
leitong  bereits  getroffen  wurde. 
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Verwaltiuigs-Bericht 
k.  k.  Berghaaptmannsehaft  zu  Klagenftirt 

flr 

Herzog  t-hom  Kirnten. 

Nimmt  man  die  geognostische  Ibrte  von  Kirnt«n  zur  Hand  und  zeichnet 
in  dieaen»e  die  Lnge  der  einielneii  Ba|^erke,  ao  «teilt  «eh  Mdnteliendee 

Bild  dar: 

Die  Ei senstj'in-fja^or Ställen  Ireton  in  den  krystallinischen  Schioforn 
der  an  der  Nonl^roiize  des  Landes  gelegenen  Central-Alpen  auf,  erroichon  ilire 
grüs&te  Maehtigkcit  und  Reichhaltigkeit  in  dem  Hüttenberger  Erzberge  (Haupt- 
eisenwurzen)  im  politischen  Bezirke  Alth^en,  Streiches  ven  diesem  Haupten- 
•toake  eineraeifs  gegen  Oaten  in  das  LaTantthal  in  die  peKtiaehen  Beiirke 
Wolihberg  «nd  St  Leonhard,  amiereraeita  gegen  Nordwesten  vnd  Westen 
inreh  ifie  polilisekeB  Bexirke  Frieaat b,  Qnrk,  Miiistatt,  GiBind  und  Oberreltaeh. 

Die  Bleierz-Ablagerung  beindet  sich  in  den  Lias-  und  Triaskalken 
.sfidlich  von  der  Drau,  erreicht  ihre  grösste  Mächtigkeit  in  Bleiberg  im  poUta- 
schen  Bezirke  Villach:  von  diesem  Knotenpunkte  geht  der  Erzzug  gegen 
Wr^fcn  in  dein  /wjschpii  dem  Drau-  und  G^üth^ilc  gelegenen  Gi^fiirc^rücken 
durch  i!i<'  l{<>zirke  Faternioa,  Hermagor  und  Greit'enborg  bis  an  du'  hohe  Jauke 
im  Bezirke  K()tiichaeh.  Oestlich  von  Bleiberg  lässt  sich  der  Bieierzzug  durch  die 
poHtischeii  Bezirke  Rossegg.  Ferlach,  Eberndorf,  Kapp^  und  Bleiburg  bis  an 
die  Orenie  toü  Ihrterateiennark  verfolgen,  und  liefert  bei  einigen  in  da» 
Gebirgen  Obier  und  Peiiefn  betriebenen  Bergwerken  nicht  nnbedentende 

Von  «Keacr  nadi  der  ganzen  LSuge  des  Landes  atreiehenden  Hanptriehtnng 
iweigt  sich  ein  Erzzng  von  dem  Hauptstocke  in  Bleiberg  gegen  SOden  zu  ab, 
ond  sieht  sich  Qber  den  Kopinberg  im  Bezirke  Arnoidstein  nach  Raibi  im  Bezirke 
Tarvis  an  der  dreÜBchen  Qrenie  von  Kirnten,  Krain  und  des  Küstenlandes. 
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Die  Braunkohlen-Formation  begiiint  m  ticii  tertiären  Bildungen  auf 
den  niehit  Sendling  im  Beifrke  .»Umgebung  Klageulbrt*  gelegenen  Sattel 
zwisehiHi  dem  Dravllinse  UDd  dem  Wörtlier  See  mit  den  Keutaclmelier  Keblen- 
werken,  tritt  in  einer  Entfernung  von  3  Heilen  gegen  Mergen  in  der  Gegend 
d«r  Steiner  Brttcke»  Beairk  Ebemdorf,  nnf  du  rechte  Dmnufer  über,  ist  in 
Stein,  Filippen,  Loibach,  Hiaa,  Hemberg  und  Liesebn  auQi^dilosaen  und  im 
Abbau  begriffen. 

Verschieden  von  diesem  östlichen  BraunlcoWenjiupp  ist  jener  des  T^arant- 
thales,  welcher  sich  durch  die  politischen  Rozirke  St.  Paul,  Wolfshrrj?  und 
St.  Leonhard  in  der  Richtung  gegen  Norden  hin  an  die  steiermärlüsehe  Grenze 
bei  Obdach  verfolgen  läsät. 

Das  Vorkommen  der  fibrigen  vorbebaltenen  Minerallen  mit  Ausnahme  der 
Zinkene  (Zinkblende,  Galmei),  welche  in  Bleiberg,  Baibl  und  auf  der  Jrake 
die  Begleiter  der  Meiene  bilden,  ist  dermalen  Ton  geringem  Belange;  die 
Geld-  ttud  Silber-Bergwerke,  wdehe  im  15.  und  19.  Jahrhunderte  im  leb- 
haften Betriebe  waren,  liegen  im  obern  Mjill-  und  Draudmle;  die  Queek- 
eilber-Bergwerke  sind  in  nllen  Thcilen  des  Landes  zerstrent,  und  Inssen 
geringe  Hofltiungon  fiir  die  Zukunft  erwarten ,  weil  die  Erxe  in  der  Begel  nur 
in  der  Gestalt  eines  Zinnoher-Anfliicjes  auftreten. 

I>ie  Graphrl-ßergwor ke  an  tler  niirdhehen  Grenze  des  politischen 
Bezirkes  Villach  sind  von  einer  uiiterf^e(»r(hicttMi  Hedenlung. 

Der  äussere  Charakter,  die  Gestalt  der  Oberlläeiie  der  Gebirge,  in  welchen 
die  TerzQglichsten  Metalle  des  Landes,  Eisen  und  Blei  auftreten,  ist  ganz 
wesentlich  von  einander  verschieden.  Während  die  aus  krystallinischen  Schie- 
fern bestehenden,  die  Etsenstein-AbfaigeTUngen  beherbergenden  (^ntral-Alpen 
in  der  Begel  sanft  anstmgen,  bis  su  einer  bedeutenden  Il5he  theils  dem  Acker- 
bau SUgfinglich,  theils  mit  Waldungen  bedeckt  sind,  theils  auch  üppige  Weide- 
plltie  fllr  das  Vieh  «Irr  Thalbewohner  bieten,  steigen  die  südlichen  Kalkalpen, 
insbesondere  snif  ihrem  niirdlieheri  Ahhanpe  schroff  und  steil  empor  mit  weiten 
Klüften,  tiefen  Abgründen  nm!  einer  sehr  spärliiduMi  Veffetalion. 

In  Folge  dieser  Gehirgshildung  sind  die  E i s e n - ö erg w er k e,  ohwnhl 
3 — 4000  Fuss  Ober  der  Meeresfläche  gelegen,  iu  der  Regel  leieht  zugänglich, 
mit  entsprechenden  Fahrwegen,  auf  denen  die  Eisensteine  den  Huchörca  zuge- 
ftlhrt  werden;  nur  du  Theil  der  Eisenstein-Bergbaue  des  f&rstlichen  Bhthuma 
Gurk  und  des  Radwefkes  Olsa  im  politischen  Beiirke  FViMSch  ist  in  derNIhe 
der  Thalaohle  gel^n,  dagegen  befinden  sieh  die  Bisenstein-Bei^;baue  GmOnd 
Altenberg,  Innere  Krems  und  Neuberg  in  einer  Seehfthe  von  6000  Fuss. 

Die  Blei-Bergwerke  sind  in  der  Regel  sehr  schwer  zugänglich,  der^ 
geslait,  dass  da  und  dort  die  Erze  und  Schliche  mittelst  Sackzuges  in  die  Niede- 
riinp^en  abgeliefert  werden  iniissen;  sie  liegen  in  einer  Hühe  von  4 — ßOOO  Fuss, 
einzf'IiH'.  T.  B.Obier  Hochpel/.en.  Matsehiedlrr  Mpf  crrf  ichen  eine  Seehöhe 

von  UOOO  Fuss,  das  Blei-  und  Galmei-Bergwerk  .lauken  selbst  von  7000  Fuss. 
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Die  in  einor  solchen  Höhe  an  den  Kuppen  und  auf  den  Rfleken  der  Gebirge 
oder  In  deroii  nächster  Nähe  gologcncn  Bergwerke  leiden  einen  sehr  empfind- 
lichen Muügel  an  dem  zur  Aufbereitung:  nftthitjen  Wasser,  welches  sehr  müh- 
sam zusanunengeleitet  und  aufgefangen  wird,  auch  die  grös»le  Sparsamkeit  bei 
der  Verwendung  erfordert. 

Bei  diesen  und  bei  vielen  anderen  hochgelegenen  Hetftll-Bergwerken,  so 
wie  bei  den  Bisen-BergM-erken  Gmftnd,  Innere  Krems,  Allenberg,  Neuberg. 
2attchenfraben  und  JKs^gtt  ist  der  tiglidie  Zu-  und  Abgang  der  Berf^eute  niebt 
mSglicb»  dtiber  dieselben  Montag  frQh  von  ihren  Wehnungen  enfbreehen,  in 
spftter  Vendttagsstande  die  Grnbengebfinde  erreichen.  Mittags  anfiihren,  «m 
Montag  die  halbe  Schicht  arbeiten,  am  Dienstag,  Mitt^ioch,  OonnerJ^tag  und 
Freitag  je  12stündige  Schichten  verfahren,  ihre  nothdürftige  Unterkunft  in  den 
Berghäusern  finden  und  am  Samsffftr  >vie»ler  den  Heimweg  antreten;  sowohl 
der  Hin-  als  iler  Rflckwoi;  ist  im  Frühjalii  e  in  Folire  der  T/.tvvinen,  welche  schon 
nianelies  Men^elienopfer  forch-rten,  mi  niancher  Ortslage  sehr  bedeiiklieh. 

Am  höchsten  gelegen  ist  das  Gold-  und  Silber-B6rg werk  GuIJzecbe 
im  politis^en  Bodike  Wini[lefn;  dasselbe  befindet  sieh  in  der  Gletscherrcgioo 
in  einer  SeehUhe  Ton  mehr  als  8000  Fuss. 

Alle  Bergwerke  Kirntens«  bei  welchen  die  gesetzliehen  Bedingungen  vor- 
banden  sind,  wurden  in  Bergreriere  vereiniget,  deren  mit  Clenehmigung 
der  Ober-Bergbehörde  folgende  gebildet  wurden: 
a)  Das  BergreTier  Bottenberg,  weiches  die  im  politischen  Bezirke  Althofen 

gelegenen  Eisenwerke :  Eherstein,  Heft,  Mostnx,  LAlling  I.,  U.»  Ui.  Trei- 

haeh  I.  und  Wielintf  iimfassl; 
OJ  das  Bergrevier  Bieiherg,  zu  welchem  die  Hleiherfjer  Werkskeniplexe, 

dann  die  Blei-Berg^'erke:  Schneidertrraheu,  Fellaehlierf,'.  Klarn  1..  Ii., 

Aue,  Töplilscb   in   den   politischen  Bezirken  Yillacii   untl  i'alernion 

gehören; 

e)  das  BergreTier  Pater nion  mit  den  BIci-Bergwerken:  Spitcnftki  l.,U.,]IL, 
Bleiriesen,  Golsemok,  Bied,  Biedgraben,  Burg  und  PftUanberg,  Brand  und 
Zebar,  Golbitseh,  Bieserochsengarten,  Sehweixerocbsengarten ,  Hd»er- 

reitern,  EhenWald.  Knappenbfiehel,  FeiTernitzberg,  Kreuten  1.,  11.,  Kel* 
lerherf(,  mit  dem  Eisen-Berg-  und  Schmelzwerke  Kreuzen  II.,  dem  Queck- 
silber-Beri^werke  Iluehhol/^'rnbcn  tind  dem  Blei-Schmelawerke  RublandU., 
sämnitlich  im  politischen  He/irke  l'alernion; 

d)  das  Bergrevier  Baibl  mit  den  Blei-  und  Galmei-Bergwerken :  Baibl !.,  H., 
den  Blei-Bergwerken  Raibl  HL.  IV.,  Kttpinberg  F.  If.,  den  Blei-Seifen- 
werken  Raibl  V.,  VI.  in  den  politischen  Bezirken  Tarvis  und  Arnuldstein; 

^  das  Betgrevier  Bleiburg  mit  den  Blei-Bergwerken;  Bleiburg,  Hoch- 
petsen,  Miss,  Bisehberg  und  Petsen,  Schwanenbach  L,  IL,  BL,  Topla, 
Unterpetxen,  Jankouts,  Unterpetsen  II.,  Ursulaberg  I.,  im  politischen 
Bezirke  Bleiburg; 
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fy  da»  Bcrgrcvicr  Kappel  mit  den  Biei-Berguerken :  <N)rislaliiigg  Alpe, 
Hnmerische  Alpe.  Lulmlgg.  Obier  I.,  II.,  III.,  IV.,  V.,  Pistottnigg- und 

Oberschäflfi-  Mp*  ^^•^ll^f•p£^.  Scluifior-  und  Grafensfciner  Alpe,  Seealpe. 
Zauelien  I..  II.,  kli  in-IHiicr.  iViiier  iiiil  ticni  (lnld-  mal  Silboi-Berpfwerke 
Seeliiiul .  (Iciii  Stc  inki)lil('nu  <  i  ke  Ldbiiigg  und  den  OiioeksillKM  -Hcrgwer- 
keik  Kuppel  und  Kolsciina  in  den  ptditischen  Uezirkeu  kuppei  und  Eberu- 
dorf; 

g)  das  Bergrevier  Keutschacli  im  politischen Boiirke Umgebung  Klagenfurt 
mit  den  Braunkohlenwerken:  Keutsehaeli  I.»  II.,  III.,  IV.,  V.,  VI.,  VII., 
Vlll.,  IX.  und  dem  Blei-  und  Silber-Bergbaue  Keutsehach. 
Bei  allen  diesen  Bergrevieren  sind  die  Ausschüsse  mit  ihren  ObmSnneni 
vollständig  consfiluirl.  welche  in  allgemeinen  Reviersangeiegenheiten  den  Ver- 
kehr mit  der  Berphrhörde  vermitteln. 

Bei  Oidctrciilifit  der  Iteviersbildungen  wurden  in  (IiMiuis.sheit  des  §.  221 
Ut.  a)  allgemeinen  Beigge.'jetzes  auch  die  nSehst  gt'l(>{j;(MitMi  Bergwerke  der  Be- 
fahrung  und  Untersu'chung  unterzogen ,  hiehei  jedueli  nur  die  üfTentlichen  Kflck- 
sichtcn  im  Auge  behalten,  oluic  »ich  in  die  Betriebs-  und  VVirthschafbverliält- 
nisse  der  Bergwerksbesitzer  einzadrangen,  in  welcher  letztern  Richtung  ledig- 
lich ralhend  vorgegangen  wurde,  wihrend  im  Interesse  des  5irentHchen  Wohles 
mit  Entschiedenheit  auf  Beseitigung  der  wahrgenommenen  MSngel  gedrungen 
and  dem  allgemeinen  Berggesetze  die  schuldige  Achtung  verscha0t  werden 
musale. 

Der  Kaubbau  muss  einem  geregelten  Beftif  he  weichen,  die  vereinzelt 
noch  vorgefundonet)  eisernen,  die  Gesundheit  und  das  Leiten  der  Arbeiter 
hcdroheiidoii  Müiimiiiideln  nulssten  «nverzOglieh  durch  kuiifenie  oder  messin- 
gene Hauiinradclii .  \\n\\]  siueh  durch  Sicherheitszünder  or.sci/.f:  schadhafte, 
gefahrliche  Falulen  sogU-icli  ausgewechselt:  verbrochene  Hinnitgrubenbaue  in 
fahrbaren  uud  sichern  Stand  hergestellt;  unbelegte  und  ungefristete  Gruben- 
massen entweder  in  Belegung  genommen  oder  Baufristungen  erwirkt  werden; 
hie  und  da  wurden  in  der  Grube  bei  der  Förderung  und  Versetzung  junge 
Leute  beiderlei  Geschlechtes  beschfifligt  angetroffen,  und  sogleich  an  Ort  und 
Stelle  Weisungen  ertheilt,  dass  die  HSdehen  aus  Sittlichkdits-Rflcksicbten  aus 
der  Grube  entfernt,  und  nur  zu  Arbeilen  Aber  Tags  verwendet  werden. 

Weiters  wurden  bei  diesen  Localerhebungen  die  Erzeugungs-,  resp. 
Schmelzhficher  genau  diirrli«jesehen ,  mit  den  einfresh  lHi  ii  Ftolui-Fassionen 
verglichen,  und  im  Falle  der  Uneinstimmigkeit  standhalle  Hechtfertigungeu 
abverlangt. 

Bei  diesen  \Verksbei'ei«.urigeii  wurde  auch  den  Hrudei  laden  eine  bi  ion- 
dere  Aufinerksamkeit  gewidmet,  indem  die  Rechnungen  durchgegangen,  die 
Cassen  seontrirt,  die  Fk>iTat-Ob]igBtionen  einer  strengen  PrOfung  in  Absicht  auf 
die  gesetzliehe  Sicherheit  unterzogen,  und  sofort  die  nQthigen  Weisungen 
gegeben  wurden. 
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la  flo  lang«  die  froheren  Bergordnongen  und  gesetzlichen  Bestimmungen 
•nfrecht  bestanden,  war  es  der  Berghehördn  nnmoglich,  alle  Terfassenen 

B  e  r  p  b  51  II  e  in  den  oigrnoii  Vormerkhfichoru  und  in  d<Mi  l«ndcsi»crichtlichen  Berg- 
haiiptbücheni  zur  Löschung:  zu  bringen;  dieselbe  konnte  in  dieser  Richtung 
nicht  st'lh^itlluifig  vorgehen,  sondern  musste  sich  passiv  verhalten  und  abwarten, 
bis  «'in  A  [uMtii!u)n£r<i-,  respective  Freimachtiiifj'^-Ge'inch  eingebracht  wurde.  Die 
Folj^e  liicvoii  wuv,  (Jass  sieh  dl»^  Bergbiichcr  luit  alten  verlegenen  thatsiiohlich 
aurgeUsscnen  Bergwerken  füllten,  welche  ein  weites  Terrain  sperrten,  neuen 
Bergban-Untemdimuttgen  Schwierigkeiten  bereiteten  und  Hindernisse  in  den 
Weg  legten. 

Um  diesen  UebelstSnden  su  iiegegnen  wurden  derlei  Bet^erke  seit  der 
Wirksamkeit  des  allgemeinen  Berggesetzes  vorzQgtieh  im  Auge  behalten,  und 
nachdem  alle  Bemühungen  zur  Erforschung  der  bergbflcherlichen  Besitzer  oder 
ihrer  Rechtsnachfolger  fruchtlos  geblieben  waren,  das  Entziehungsverfahren 

eingeleitet,  welches  bei  dem  Blei-Bergwerke  Köttulach  bereits  bis  zur  Löschung, 
bei  dem  Gold-Bergwerke  Räderzeche,  bei  den  Blei-Bergwerken  Sicheirain, 
Wiiidische  Hi^hp  II..  Fellachbefg  und  Knlinbitrcr  Jib**»"  bis  zur  Vornahme  der 
Schätzung'  f>;«'<Iichrii  ist,  so  dass  in  wenigen  Monaten  die  Bergbflcher  vollkom- 
men pniilirirf  sein  werden,  wodurch  dem  Brruwerksbesitze  jene  Gründlacre 
gegeben  ist,  auf  welcher  derselbe  einen  Üi-altiedil  entwickeln,  und  dieser  in 

volkswirthsehaftlidier  RQeksleht  so  wichtigen  Industrie  die  nöthigen  Fonds 
anwenden  kann. 

Ans  dieser  kurzen  Darsletlung  sind  die  ßussersl  wohlthfitigen  Folgen  des 
allgemeinen  Berggesetzes  zu  ersehen,  welches  die  Bei^behttrde  in  die  Lage 
setzt*  die  öffentlichen  Interessen  in  jeder  Beziehung  krSnigst  wahren  zu 
kSnnen. 

Im  Laufe  des  Verwaltungsmlahres  1858  wurden  109  Schürf bewtlligungen 
und  146  Freisehurf-Anmeldttngs-Bestitigttngen  ausgefertiget.  An  neuen  Ver- 
leihungen ergaben  sich : 
a}  Auf  Eisensteine  1  Taginass  zur  Zugutebringung  alter  Halden; 
6^  auf  Bleierze  3  einfache  Grubenmassen*  4  Ueberscharen  und  11  Tag- 
massen : 

auf  Bruuukuhleu  4  Doppciraasäeri,  I  einfaches  Grubenmass  und 
1  Ueberschar. 

Aiif;,'t'lasÄen.  respective  entzogen  wurden: 
aj  Auf  Bleierze  9  einfache  Grubenmasseu; 
b)  auf  Braunkohlen  7  einftche  Grubenmassen. 

Nach  dieser  Besprechung  des  allgemeinen  Theiles  wird  nun  zu  den  ein- 
zelnen Zweigen  Abergegangön. 
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A.  Eisen-Bergwerke. 
Nach  den  hierämtlichen  Frolmbüchern,  und  nach  (1<mi  f^infrcbrnchten  stn- 
tistischen  Nachweisuritron  fM'lipf  sich   die  Rohciscn-Er/i  uLMiriif  mit  Inbejrriflf 
des  nur  cinij;e  weiiigf  l'ioct ute  helragemien  Gusseiseus  (^lli  i  liotniguss)  im 

Verwaltuugü-Jahre      18ö0  auf  574.394  Ctr. 

tt«igttfeidi!hiiii  Jahre  1883    788.604  . 

m  -    -    i888    811.688  , 

«        m    n     m    1886  »   885.694  m 

•  •    n   1887    909.608  , 

und  sank  unmeridich  im  Jahre  1858  auf .........  .  898.485  « 

Die  letztere  Erscheinung  i^t  nur  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  der  gräflich 
Thurn'sche  Hoclinfpn  in  Olsa  wcf^cn  gänzlicher  Baufalligkeit  schon  im  Februar 
ausgeblasen  und  viillig  demolirt  werden  musste,  daher  die  Eisfnlcrf'^i'^  auf 
die  Production  des  Roheisens  im  Militär-Jahre  1858  noch  keinen  ungünstigen 
EiaHuss  ausübte,  weil  in  Erwartung  eines  baldigen,  günstigen  Umschwunges 
bei  keinem  Hochofen  der  Betrieb  eingestellt  wurde. 

Wemn  gleich  die  jShrliche  Roheisen-Erzeugung  noch  um  mehrere  hundert 
tausend  Centner  gesteigert  werden  könnte,  wennbloss  die  miehtigen  Ablegerui^en 
der  reichen  hochhiltigen  Eisensteine  in  Betrieht  geiogen  werden,  so  gdiietetdoch 
der  Brennstoff  in  so  lange  ein  iniperatires  Halt,  als  bloss  Holzkohlen  beim  Hoch- 
ofen-Processe  zur  Anwendung  gebracht  worden,  wie  diess  der  Fall  bisher  war, 
und  sein  musste,  weil  Koks  zu  beziehen,  wegen  der  hohen  Frachtkosten  unmög- 
lich ist.  Aus  den  Mtttheilungen  der  kärntnerischen  LandwirthschafTts-Gesellschaft 
vom  Monate  Felu  nar  1855  über  die  Gegenstände  der  Landwirthsehafl  und  Indu- 
strie kann  enhiommen  werden,  dass  der  Waldstand  Kärntens  jährlich  741.000 
Scheiter-Khtilier  dauernd  abgeheu  kann,  wahrend  dermal  1,216.000  Scheiter- 
Klaftor  aus  den  Waldui^pen  hesogen  werden,  wodurch  sich  ein  Abgang  von  jähr- 
lichen 478.000  Scheiter-Klaftern  ergibt;  es  betrigt  demnach  der  Holsrerbraueh 
in  Ktmten  ungeftbr  mehr,  als  das  Land  unter  den  gegenwBrtigen  Zustlnden 
der  Forstwirthschaft  durch  den  nachhaltigen  Zuwachs  aufsulHringen  rermag. 

Bei  der  llolzconsumfion  sjtielen  die  HochBfen  eine  hervorragende  Rolle, 
indem  im  Verwaltungs-Jahre  1855    12.302.000  Kubik-Foss 

1856    12,576.000    „  , 

1857    14,339.000  _ 

Holzkohlen  hei  der  Roheisen-Erzeugung  verbraucht  wurden;  wird  das  Ausbrin- 
gen ua  Kuhle  aus  i  Kuhik-Klafler  Holz  mit  ROcksicht  auf  die  ziemlich  unvoll- 
kommene Köhlerei  der  Bauern  mit  130  Kubik-Fuss  angenommen,  so  geben  die 
Ittr  1867  auagewiesenen  Kohlen  110.800  Kabik-Klafter  Hola. 

Udter  die  Verhiltmsse  des  ftohstoffbeiuges  bei  den  einxelnen  Eisenwer- 
ken ist  Felgendes  au  bemerken : 

Die  Eisenberg^  und  Schmelzwerke  Lölling  des  Eugen  Freiherrn  von 
Dikmann,  Treibaeh  des  Gustav  Grafen  v«  Eggw,  Heft  und  Mosina  der 


uiyitized  by  Google 


85 


Com{i.  Rauschor,  Eberstein  und  St.  Johann  am  Bröckel  des  KarlTheodor 
Grafen  v.  Christalnigg,  zusammen  mit  iO  Ifochöfeu  und  einer  Erzeug^niiir  von 
2,628.332 Ctr.  Roheisen  in  deu4  VciMyltuugs-JahrenlSSS  incl.  1858,  somit  im 
Durchschnitte  mit  jährlichen  657.ü8Ii  Ctr.  befinden  sich  in  Betreff  der  Eisen- 
steine in  einer  vorzüglich  günstigen  Lage;  denn  die  Erze,  grösstentheils  ver- 
witterte, manganhältige,  leiehtflAssige  SpaHidMüsteiae.  Verden  in  dem  Hfltten- 
i>ergerErzberge  (Haupteisenwurzen)  gewonnen,  liefern  ein  cur  Stablenen- 
guttg  und  cur  Dnratellung  von  Fabrikaten«  bei  welchen  nebst  Zibigkeit  und 
Festigkeit  auch  ein  gewisser  Grad  von  HIrte  «fordert  wird,  ausgeseichnetea 
Eisen,  halten  im  ruhen  Zustande  40  ,  im  gerösteten  50  */*  vmA  kommen  an 
der  Gruhe  auf  17  —  21  kr.  ö.  W.  zu  stehen. 

Die  Prachtkosteil  der  Erze  von  der  Grube  bis  zur  Hütte  betragen  für  den 
CeotiM'i- 


M  Treibach,  Eberstein  und  St.  Johanii«am  Brückl  15  —  iT^/»  kr.  ö.  W. 

Die  Erze  kommen  in  so  zu  sagen  unersch5|Kllicher  Menge  in  linsenför- 
migen Lagern,  von  denen  bisher  20  bekannt  sind,  im  kryatallinlsehen  Kaike 
vor,  welcher  im  Glimmerschiefer  eingebettet  ist;  diese  Erzlagerstitten  bähen 
eine  verschiedene  Mächtigkeit  von  1  —  20  Klafler  und  erreichen  auf  dem 
Grussatticher  Lager  eine  MAchligkcit  von  40  Klaftern,  auf  dem  Erbstollner 
oder  Glücker  Lager  sogar  von  60  Klaftern. 

Minder  günstig  sind  die  Verhältnisse  im  Bt-ti  pff  des  Kohlbezuges .  m  cü 
sich  dsts  diessfällige  Gehict  auf  die  t'ntlegcnstpn  (legenden  Kärntens  und  auf 
einen  ^'rossen  Theil  Steieniiiirks  erütreekt,  wol)ei  die  Coneurrenz  siimmflicher 
Bad-  und  Hanunerwerke  die  Kohlpreise  auf  eine  so  enurmc  Höhe  steigert,  dass 
das  8ehatr(  15.876  Kobik-Fttss)  Kohle  un  Jahresdurcbüchuitte  bei  einzelnen 
Werken  anf  1  II.  48  kr.  bis  1  a.  60  kr.  C  M.  oder  i  i.  80  kr.  bis  1 11.  93  kr. 
4.W.  anstehen  kommt,  wobei  allerdings  die  Frachtkosten  nnd  der  grosse  Ein- 
rieb dne  sdur  bedeutende  Ziffer  erreiehen,  welche  Faeloren  nunenüich  bei 
den  auf  Abstockung  erworbenen,  in  den  entferntesten  Gegenden  gelegenen  HSl" 
cem  die  diirehschnittlichen  Kohlpreise  namhaft  erhöhen. 

Die  fiirstbisciiüflielien  Gtirker  Werke  Hirt  und  St.  Saivator  und  das 
grätlieh  Tliurn'sche  Eisenwerk  Olsa  bei  Friesüch  mit  ^Hsjtmmen  3  Hochöfen 
erzielten  in  den  Militär-Jahren  1855  incl.  1858  eine  Hoheisen-Erzeugung  von 
265.755  Ctr.,  somit  im  Jubresdurc-hschuitte  (>(>.439  Ctr. 

Die  zur  Verhüttung  bei  den  fürstbischöllichen  Hociiofen  gelangenden  Braun- 
eisensteine und  mit  Schwefelkiesen  tbeilweise  verunreinigten  Spatheisen- 
steine  brechen  auf  Lagerstitten  in  einer  HSchtigkeit  von  f  —  10  Klaftern  ein, 
kommen  an  der  Gmbe  auf  etwa  27  kr.  9.  W.  zu  stehen  und  geben  im  geroste- 
ten Znstande  ein  Ausbringen  von  38  —  40  %,  wihrend  die  in  F^eisehOrfen 
gewonnenen  Magneteisensteine  ein  Ausbringen  von  4K  —  50  %  nadiweisen; 
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«iie  KiML-lilkuüilen  für  den  Ceiiliier  Ery.  belaufoii  sk-h  uiit  Ii  -  II  kr.  o.  VV . ,  der 
diirehiehiiiUliclie  KoUpreis  der  in  eigener  Regie  erzeugten  und  Yon  Bauern 
erkauften  Köhlen  stellt  aich  auf  1  fl.  tl  kr.  C  H.  oder  1  fl.  24  kr.  «.  W.  fllr 
1  Sehair. 

Das  grSflich  Thurn'sehe  HOtlenwerk  Olsa  besieht  seine  Erse*  theilsBraun- 
eisensteine,  theils  etwaft  Schwefelkies  hSltige  Spatlieiseusteiiie,  welche  im  ge- 
rösteten Zustande  ein  Ausbringen  von  36  —  37  %  geben,  von  den  im  nahe 

gelegenen  Burgcrberge  auftretenden  Lagerstätton  mit  einer  Mächtigkeit  von 
i  —  ßKhiflci  im  Gestehungswcrthe  von  etwa  18  kr.  ö.  \V.  für  den  Ceutner;  Wei- 
lers wcrtlcu  in  Maria  VN'eit.sehach  zwei  5  —  6  KlaHcr  iiüiclitisf«*  Brauneisenstein- 
Lager  abgehsMit,  iffr«Mi  Krzo  :ili<  r  ungeaehtrt  di  r  geringen  Gestehungskosten 
an  der  Grube  durcli  die  liulie  Fraelil  von  26>/t  kr.  ö.  W.sehr  verlheuerl  werden. 

In  Betreff  der  Kohlen  ist  dieses  Werk  fast  ausschitessUcb  auf  Brann- 
kohle  gewiesen.  Uebrigens  muss  her?orgehoben  werden,  dass  diese  beiden 
Werke»  deren  Leitung  in  neuester  Zeit  roontanistiseh  gebildeten  Mfinnem  an- 
vertraut wurde,  auf  eine  rationelle  und  die  Zukunft  so  wie  die  Naehhaltigkeit 
im  Auge  lit-lialteude  Weise  betrieben  werden;  es  werden  sieh  demnach  die 
Verhältnisse  insbesondere  beim  Bergbau  günstiger  gestalten,  sobald  die  in 
Angrill  stellenden  Ausrieliluiigsbaue  in  belehnten  Feldern  und  in  den  Freischür- 
fen durchgeführt  sein  werdcti. 

Die  gräflich  Henkl  v.  [►niincrsmjirk'selMMi  Kisrnlti'i  u-  mnl  Schmclzwerke 
8(.  (j  e  r  t  (I ,  Waldenstein  und  ^  I.  L«' o  ii  ha  rd  im  La\;uitthul(',  iu  den 
politischen  Be/.irken  Woll'sberg  und  St.  Leonhard,  haben  in  den  Militär-Jahren 
IStfK  inel.  18S8  an  Roh-  und  Gusselsen  (Hoehofenguss)  mit  3  Hoehftfen  sn- 
sanunen  438.211  Centner,  somit  im  Jdiresdurchscbnitte  beiiSufig  II 0.000 Ctr. 
erieugt. 

Der  Hoehofen  in  St.  Gertraud  verschmihtt  die  Spatheisensteine  von 
dem  BergbHue  auf  der  W5lch,  welcher  über  eine  Stunde  entfernt  ist;  die  Brie 
kommen  auf  4  bekannten  Lagern  in  einer  Mächtigkeit  von  wenigen  Schuhen 
bis  7.U  4  Klaftern  vor.  Obgleich  di«'se  Erzlagerstätten  schon  sehr  stark  ver- 
haut sind,  so  ist  «li'Miiiifh  die  llulte  mit  den  insher  schon  aufgeschlossenen 
ftlitteln  auf  viele  .hilii  i-  m  deckl. 

Der  Hochutcu  ui  W  alilenstein  war  in ."«i«) tui^ltch  itul  ein  aehr  iitachtiges 
aber  schwefelkiesreiijies  Stockwerk  von  Kiseugluu2  basirt,  welcher  erst  nach 
der  sorgfültigsien  R$stung.  Abwiisserung  und  Abwitterang  versehmolsen  wer- 
den konnte;  dessenungeachtet  war  das  Roheisen  sum  PriA^hproiesse  weniger 
geeignet  und  wurde  lediglich  zur  Giesserei  verwendet.  Das  Streben  der 
Werits-Direction  musste  demnach  darauf  gerichtet  sein»  andere  Enclagerstiltten 
zu  erschürfen,  welche  auch  wirklich  angefahren  M  urden;  die  in  neuester  Zeit 
aufgeschlossenen  S|>atheiseiisteine  geben  eine  schone  Hoflnung  und  ermög- 
lichen die  Mitverschmelzung  des  Eisenglanzes  in  so  kleinen  Purtbien.  dass  die 
gute  Qualität  des  Roheisens  nicht  darunter  leidet. 
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Der  Hochofen  in  St.  Leonhard  verhüttet  die  SpalluMsciistcine  von  dem 
1«/,  Stutide  enUt'ratt'ii  Hcighau  Loben:  die  Erze  brechen  in  kurzen  absätzigen 
Mitteln  iu  einer  Mächtigkeit  von  2  —  lö  buss  und  durüher  auf  Lagern  im  kry- 
slalHiii«elieii  Kdke. 

Die  £rze  kommeti  m  der  Grube  *a  stehes: 

bei  St.  Gertraud  auf  26«/4  kr. 

n  Waldenstein  auf.  91%  „ 

„  St.  Leonhard  auf  35     «  ö.W. 

und  geben  im  gerösteten  Zustande  ein  Ausbringen  von  33  %  ^  ^  Gertraud» 
ron  36  •/„  in  W;il(lr'iis(f  iri  ninl  St.  f^eonhard. 

Der  Kohlenpreis  bei  diesen  Werken  «tand  auf  1  fl^  ö  kr.  bis  1  fl.  36  kr. 
a.  W.  flit  1  Seh» fr. 

Der  HocUotVu  zu  VVeidisch  iU's  Juliu.s  Freiherr»  v.  Silbernagel  impoli- 
tiaeben  Bezirke  Ferlaeb  erzeugte  in  den  zunächst  abgelaufenen  4  Verwalt 
Jakren  39.31 1  Ctr.  aobeiaeji,  aomit  jlbrlieb  im  Durchsebaitte  etwa  10.000  Ckr. 
und  Teraefamilst  fast  ausschliesslich  Frisebsehlaciten  mit  Kaikzuscblag  und 
einem  rerbiltnissmässig  sehr  grossen  KohJeuaufwande;  wenn  es  nicht  gelingt 
eine  e^iebige  Eisenstein-Lagerstätte  in  der  NIhe  des  Werkes  zu  erschQr- 
fen  und  auf/dschiiessen ,  wird  dasselbe  immer  von  sehr  untergeordneter 
Bedeutung  bleiben.  Die  Kuhlen  werden  theils  von  Bauern  erkauft,  theils  aus 
gewidmeten  Waldungen  des  gräflich  Dietricb9teiM'»ehen'  Gutes  UolienlHirg 
bezogen. 

Das  Berg-  und  Sehmelzwerk  Rsi  il  f  ii  t  iiei  n  im  |»ulili$<;lieii  Bezirke  Mill- 
statt  hat  sieh  erst  in  neuester  Zeit  gehoben,  seit  es  in  den  Besitz  einer  Gesell- 
schaft Obcrgiiig,  und  erzeugte  im  Verwaltungs-Jahre  1858  bereits  1^.081  Dr. 
Roheisen,  wahrend  unter  dem  frflhern  Besitser  im  Jahre  18KS  nur  1.0118  Ctr.» 
im  Jahre  iSfiO  gnr  nur  711  Ctr  erseugt  wurden. 

Der  BM^hnu  wird  auf  dnen  mit  Qnarsadern  durchsetiten  2  Schuh  his  3 
Klafter,  in  der  Regel  aber  3  —  4  Sehtth  michtigen  Rotheisenstein  betrieben,  des- 
sen Gt'stehungskoslt  ri  an  der  Grube  nur  21  kr.  ö.  W.  betragen;  aber  dieFracht 
und  (lif  Strengflüssigkeit  erhöhen  die  Kosten  der  Roheisen-Erzeugung.  Dieses 
Werk  i^t  hi-yniiVivh  dt  <;  ßriMinslolfes  auf  Bauernkoiile  gewiesen»  im  Durch- 
»ehnitb|ir(  is(>  von  I  fl.  40  kr.  ü.  W.  da»  Schafi". 

Das  Ei.'ieuhorg-  und  Sehmelxwerk  Gminid  im  politischen  Bezirke  glei- 
chen Namens  des  Cuustantin  (iralen  v.  Ludroii  erzeugte  in  dem  Zeiträume  von 
1855  incl.  1858  an  Roheisen  52.160  Centner,  welches  theiisaus  Thon-,  theils 
aus  Spatbetsensteinea  erblasen  wurde.  Die  Thoneisensteine  kommen  lagwartig 
in  einer  MÜehligkeit  von  2  Schuh  bis  Aber  1  Klafter,  hie  und  da  bis  au  3  Ktaf- 
tem  vor  und  liefern  nur  V»  Stuferxe  und  y«  Grubenklein.  Die  Spatheisen- 
stein-Lager,  mehrere  an  der  Zahl,  haben  eine  MSchtigkeit  von  ein  Paar  Schu- 
hen bis  Ober  3  Klafter.  Die^Krz«'  kommen  an  der  Grube  auf  28  kr.  Ö.  W. 
SU  stehen,  werden  aber  durch  die  grossen  Freehtkosten,  da  die  Bergbaue 
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3  —  4  Meik'ii  entfernt  sind,  sehr  vertbeuert;  das  Ausbriugen  der  gerösteten 
Ene  beträgt  36  —  37  %. 

Das  Werk  ist  mit  Kohlen  aus  eigenen  Waldungen  nachhaltig  gedeckt. 

Das  Augustin^sche  Euenwerk  Ragga  im  politücben  Beiirke  Ober-Vellacli 
hat  sich  bbher  wegea  Mangel  an  PoDd  nieht  «ntwickeln  kSniten,  und  hat  in 
der  neueren  Zeit  nur  im  Hititir-Jabre  18l»7  eine  Eneugnng  von  8.454  Ctr. 
Robeben  erxielt;  sobald  die  erfordwlicben  Geldkrfifte  gewonnen  werden  nnd 
dem  Bergbau-Betriebe  eine  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird,  kann 
dieses  Werk  zu  einiger  Blütbe  um  so  leichter  gelangen»  als  es  sich  in  einer 
gOnstigcn  Lage  zum  Bfzuge  billiger  Kohleit  holindcf. 

Das  Eiseuberg-  im d  Schmelzwerk  Laas  im  [»'»ütischen  Bezirke  KiiNrhuch. 
Die  Bergbaue  li<  iu't'n  am  nördlichen  Alihangi;  der  Kanitner-Vener.iarnn*  Aijion, 
sind  seit  dem  Jahi-c  1847  ausser  Betrieb,  in  welchem  dieselben  sauunt  den 
Schmelz-  und  Hammerwerken  von  Vincenz  Bossi  in  Mailand  im  Exeeutionswege 
um  den  HeisUiot  von  40.000  II.  erstanden  wurden;  der  lieitatorische  Klnfer 
ist  sofort  gestorben,  die  Verhusabbandlung  aber  noch  nicht  geschlossen,  daher 
die  Grobeumassen  in  Baufiristung  gehalten  w^en. 

Die  Erxe,  theils  Späth-,  tbeils  Braun-  and  Thoneisensteiae  mit  Schwefel- 
Idesbegleilung.  sollen  in  einem  Grauwacken-Schiefer  theils  gang-,  theils  !a^r,.r_ 
förmig  in  einer  Mächtigkeit  von  2  —  6  Schuhen  aunreten,  aber  nur  7  —  tO*/* 
Eisen  enthalten,  wodurch  das  Werk  zur  Aufliegenheil  kommen  mussfe. 

Das  EisnilM  it:-  und  Scbmelzwerk  Krcnxcn  II.  des  Johann  Abundius 
Grafen  v.  V\  idnutiin  Hezzonico  ist  schon  <»-if  vieU-»  Jahren  in  Se(]»e«tralion  und 
ausser  Betrieb,  weil  die  Eisensleine  nicht  >c limeizwürdig  sind:  daher  die  Auf- 
lassung der  Grubeiunassen  in  Aussicht  steht. 

Das  Eiseoberg-  und  SctuDciswerk  Pontafel  war  bis  cum  Jahre  I8fi8  im 
Besitse  des  Grafen  Kasimir  v.  Esterhaiy  und  stand  unter  Sequestration;  in 
diesem  Jabre  bat  es  der  bayrisebe  Graf  Areo-Zinnebei^  im  Eiecutionswege 
erstanden»  welcher  die  ndthigen  Erhebungen  rornehmen  lassen  wird,  um  auf 
deren  Grnndfaige  entweder  den  Betrieb  einzuleiten  oder  die  Grubenmassen 
heimzusagen:  übrigens  ist  bisher  von  einer  mächtigeren  Eisenstein-Ablagerung 
im  Canaltludf  gar  nichts  bekannt,  zudem  wurde  der  frflher  bestandene  Hoch- 
ofen vor  lü  Jahren  durch  Hochwässer  gänzlich  /.ersturt. 

lieber  die  Eisensfein-Bergbaue ;  LiiinlM  rg,  Cliri^tolherp.  Sumper- 
Alpe,  Neuberg  lässt  sich  nichts  W  esentliches  sagen,  daher  dieiselben  wegen 
ihrer  Unbedeutendheit  füglich  übergangen  werden  können. 

Die  kimtner*sehen  Bisenwerke  sind  demnach  mit  Ausnahme  ron  Weidisch 
mit  Eisensteinen  sehr  reichlich  dotirt  und  es  kannte,  wie  bereits  bemerkt,  die 
Robeisen -Eneugung  namhaft  Tcrraehrt  werden»  wenn  nebst  der  Holskoble 
noch  ein  anderer  Brennstoff  zur  Verfolgung  stelwn  wOrcle.  MH  Ausnahme  des 
gräflich  Ladron*schen  Eisenwerkes  Gmünd  ist  k<>ines  mit  eigenen  Waldungen 
htnlftnglich  bedeckt,  und  Jedes  mehr  oder  weniger  auf  den  Ankauf  der  Kohlen 
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hinirewieseii.  wel<  lie  in  Folge  der  zaiilreicheu  C'oacurreuz  grosse  Prebsteige- 
ruugen  eriittt'ii  haben. 

Betreffend  die  Betriebsweise  der  Kärnliu  r  KiscuMerke  ist  vorerst  zu  be- 
merken, dass  die  «iis  der  Grube  geförderteu  Eisensteine  mittelst  gewohnlichen 
Fuhrwerkes  (nur  LdUing  hat  Eisenhahnen  mit  Abkfliblunga-yorrkditungen)  auf 
die  RSstplItze  geftthrt»  sofort  in  sehwiedischen  Sehacht-,  dann  in  Fhunnih-R^st- 
&fen  oder  in  gemauerten  RSstsfadein  (itnammen  ill  an  der  Zahl)  geröstet,  der 
Ahwitteroug  ausgesetzt»  theilwcisc  selbst  abgewässertund ausgelaugt,  gequetscht 
und  dann  mit  Zuschlag  von  eiiiig:en  m  eiligen  Procenten  Kalk  in  Hochöfen  mit 
geschlossener  Brust  ausschliesslich  mit  Holzkohlen  verhüttet  werden. 

Die  Art  und  die  Resultate  des  Betriebes  sind  in  der  beigeschlossenen 
tahcllarischen  Darstplliinjr  ziisamnientrcfiisst,  in  welcluT  die  Anzahl  der  mit 
3  iiiid  2  Formen  vi'i-si'lu'iu  ii  fln*  ii  il 'ii.  deren  Zuslelliiiij,'.  die  Wiiid-Wii  thschaft, 
der  Giehleiisatz,  die  Giehteu^uhi  und  Hobeiseu-Et  Zeugung  eines  jeden  Hoch- 
ofens in  24  Stunden,  endlieh  der  KoUaulvand  in  Kubik-^uss  Ar  1  Ctr.  Rohetsen 
genau  nachgewiesen  werden;  hiebei  wird  noch  bemerkt,  dass  als  bewegende 
Krall  fllr  die  Geblise  Wasser  benOtxt  wird,  mit  Ausnahme  eines  Gebifises  mit 
Dampfkraft  bei  dnem  Hochofen  in  Lölling. 

Die  Productionsfilhigkeit  der  Karntner-Eisenselimelswerke  kann  nach  den 
Angaben  der  Gewerken  flSr  den  Fall  einer  genügenden  nachhaltigen  Brenn- 

stoffbedeekung  und  mit  Rücksieht  auf  die  im  B»ue  begriffenen  H  Hochofen  in 
Treibach,  Heft  und  Olsa  zu  40  —  42  Fuss  Höhe  folgender  Massen  angesetzt 


werden : 

Lölling    290.0UÜ  Ctr. 

Treibaeh   240.000  , 

Heft  und  Mosinz   löO.OüO  „ 

Eberstein  und  St.  Johann  am  Brflckl   ISO.OOO  „ 

Hirt  und  St.  Salvator   66.000  „ 

Olsa   60.000  n 

St.  Gertraud  '    60.000  » 

Waldenstein   37.000  » 

St.  Leonhard   3I>.000  » 

Weidiseh   9.000  » 

Radentheio   3.'>.n00  ^ 

Gmilnd    3Ü-UUU  „ 

Ragga  (bei  urdaungauiässigem  Betriebe)   20.000  „ 


Summe  .  1,161.000  Ctr. 

jihrliche  Rohetsen-Erzougung. 

Wird,  wie  bereits  vorne  gesagt  worden,  bloss  der  Eisenstein  in  seiner 
reichen  Ablagerung  in  Betrachtung  gezogen,  so  kann  die  ausgewiesene  Roh« 
eisen-Erzeugung  ohne  Schwierigkeit  aufgebracht,  ja  bei  Errichtung  neuer  oder 
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Verbesawang  der  alten  Kodi&feti  necli  um  eio  Nahndnftei  vennehrt  werden; 
allein  die  Hohkohle  steht  in  den  entsprechenden  Quantitäten  nachhaltig  nicht 
snr  Verfdgnng,  indem  dieselbe  schon  jetzt  nicht  nir  ans  den  entferntesten 

Gegendeo  des  Landes,  z.  B.  aus  dem  obern  Gail-  und  Lessachthalei»  sondern 
tnch  aus  dem  Sulzbaehcrthdlc,  von  der  Ostseitc  der  Kor^jüpe  der  untern,  dann 
aus  mehreren  Bezirken  der  obern  Steiermark  mit  grossen  Kosten  belogen 
wird. 

Die  hohen  Holzkohlpreiso  liefern  den  thatsächiichea  Beweis,  dass  selbst 
die  Erzeugung  der  letzten  2  Jiilii c  mit  hciläußg  »00.000  Vir.  H»lmisen  im  Ver- 
gleiche mit  dem  nachhaltigen  liolz/uwacbse  uicbt  nur  vuu  Kiu-uteu  sondern 
auch  der  in  das  diesseitige  Kuhlgebiet  einbesogODieB  benachbarten  Gegenden 
von  Steiermark  als  eine  Ueberproduction  angesehen  werden  muss,  wenn  gleich 
diesdbe  dem  Bedarfe  kaum  genügte  und  desabalb  ein  sehr  bedeutendes  Steigen 
der  Robeisoipreise  eintrat 

Soli  die  Rohoi.sen-Production  auf  der  HShe  der  lelxten  Jahre  erhalten,  oder 
wohl  gar  auf  obige  1.161.000  Ctr.  Jührlieh  gesteigert  werden,  so  ist  es  unum> 
gänglif'h  tiöthig,  dass  Hitssor  dtMi  liol/knltloii  noch  oio  nnderer  Brennstoff  in 
ausreichenden  Masse  zur  Verwendung  gebracht  vierdt'. 

Das  erzeugte  Roheisen  wurde  mit  «-ircu  '•/,  d<'r  (Icsjdiunl-Krzrtipiiifr  in  Kärn- 
l<'ii  scilt.sl  zu  Eisenbahnschienen,  zu  {itidn  n  Ki'^<'iili;iliiil)i's|iiiiil(lit'ilt'ii,  zu  St;ihl, 
8tabeispn,  Draht,  Blech  i'lc.  verarbeili'l.  iiugelalir  '/^  t\vr  Erzeugung  an  di»' 
lluiTinirwerke  in  Steiermark  abgesetzt;  in  Kärulen  selbst  halteu  die  llubeisen- 
Producenten  keine  Coneurrens  weder  des  ln>  noch  des  Ausiandessu bestehen;  in 
Steiermark  trat  lediglich  die  Concurrenz  mit  den  Vordernbei^er  Radwerken 
einp  welche  aber  leicht  bestanden  werden  konnte,  weil  von  denselben  Roheisen 
in  zureichender  Menge  entweder  gar  nicht  erlangt  werden  konnte,  oder  weil 
dasselbe  am  Orte  der  Raflinirwerkc  hoher  zu  stehen  kam.  als  das  KAmt- 
ner'sche. 

In  der  iiachrolgenden  Zusaminensfeliung  worden  die  durchschnittlichen 
Roheisenpreisc  ersichtlich  gemücht : 
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Di«  flir  das  Jahr  t8K8  angesetiton  Ourehsehiutbiprcise  gölten  nur  bis 
iael.  August,  resp.  Scptonber  1858,  weil  sieh  seit  dieser  Zeit  eioe  grosse 
Slockmig  im  Absalse  des  Roheisens  nnsteille  und  einen  Preisraekgnng  von 
K — 6  fl.  C  H.  fttr  den  MeOer  nr  Folge  hatte,  so  diso  der  Preis  in  den  Monaten 
October  und  November  1868  für  Flossen  auf  34«/,  —  33  Vs  A-  C.  M.  und  filr 
Blattei  auf  36*/,  fl.  ermässigt  werden  niusste,  oline  Abnehmer  zu  finden,  daher 
sich  die  RoIioist'ii-VorrlUlif  massenh;ifl  aiifliaiifton  und  seit  DeectTihn*  i8S8  ein 
M'oitcrcs  Zurückgehen  der  Pr«'i.se  auf  32 —  3 1 '/s  f"-  M.  (Vir  einen  Meiler 
Flossen  und  auf  34«/3  fl.  ffir  einfu  Meiler  Blaltfl  notliu t'iulig  machten,  ohne 
datis  liicdureli  ein  lebliaflerei-  AksuU  erhielt  werden  konnte. 

Diu  nächste  veranlassende  Ursache  dieser  GeschSftsstockung  ist  in  der 
Einstellung  dos  Betriebee  in  den  auf  die  BailsAbrication  eingeriebteten  Podd-> 
iings-  und  Walxwerken  Pmevali,  Buchschdden  und  Franfaebaeh  in  lülmtea  und 
in  der  Zeltweger  Hugobatte  in  Steiermark  au  suchen,  weiche  Werke  acJir 
grosse  Quantitäfen  kSrntnerisehen  Boheisens  verari»eiteten ,  wie  diese  aus 
folgender  Darstellung  ersiebtlich  ist: 


fltae  iM  Werkes 

*••  kl 

icHlMr'Mkrai  a« 

Mm 

18'7 

WicnT  TfniBfr 

278.U97 

277.4S0 

3Ü.180 

4U.8GU 

63.8  IM 

I39.S»U 

33.367 

43.9I5 

116.801 

121.79t 

iSü.036 

300.t6i 

Sunm«  . 

480.731 

403.939 

1.S  11.880 

Wenn  von  der  ge.saimiiU'n  weiter  ohen  ;tn<;es(>lz((  ii  Koheisen-Erzeugung 

in  den  bezüglichen  3  Jabren  mit  2,886.387  Ctr. 

der  Verbrauch  bei  den  Railswerken  mit   1,611.880  n 

in  Abzug  gebraehl  wird,  so  bleiben  nur  1,044.507  Ctr. 

d.  i.  »/j  der  Gesanimt-Erxeugung  uder  fiir  1  Jahr  gegen  3o0.000  Ctr.  übrig, 
weiche  auf  Stahl,  Staheisen,  Bleche,  Draht  etc.  verarbeitet  wurden. 

Da  die  vorgenannten  Railswerke,  welche  */»  der  Robeisen-ErMagung  eon- 
sumirten,  den  Rohetseu'-Betttg  ob  Mangel  einer  Bestellung  im  Loure  des  Jahres 
1888  sistiren  mussten,  so  war  die  oatArliehe  Folge,  dass  der  Bedarf  sehr  weit 
hinter  der  Froduction  xurflckblieb,  dass  ungeachtet  des  enormen  Preisrück- 
ganges ein  grösserer  Absatz  wegen  Mangel  von  consumirenden  Werken  nicht 
erzielf  Avcrden  konnte,  dass  sich  demnach  die  Rolu  isrn-Vürräthe  auf  eine 
höelist  ungcwitlmliebe  Weise  iKnifiMi  mussten,  M  oiiurcli  die  Kadwerke  genötbigt 
wurden,  mit  der  Kinsehriinkun^  des  lit  lriehcs  und  mit  einer  leider  im  gross» 
artigen  Massstabe  durchgeführten  Arbeiter-Entlassung  vorzugehen. 


n 

Es  bedarf  keiner  weitern  Ausführung,  I»ei  Fortdauer  der  Stockung  im 
Eiseiigescliat'te  durch  den  Stillstand  der,  wie  oben  gezeigt,  '/i  Roheisen- 
iirzeugung  consumirendeu  RaiUwerke  die  Kärntner  Eisenwerke  in  gru:ise  Be- 
drfingniss  genithcn,  dem  Laude  Millionen  an  Verdienst  entzogen,  und  Ton 
keiner  andern  Seile  ersetzt  werden,  und  hiedureh  viele  Gegeikden  T51iig  der 
Armudi  nnd  Noth  verrallen  mflssten. 

Dam  die  Ebenwerke  in  der  voltkonunenen  Lage  eines  sehwunghaften  Be- 
triebes sich  befinden,  xeigen  ausser  den  vorbergehenden  Erörterungen  auch  die 
Naebweisungen  über  die  Quantitäten  der  vorrätbigen  Erse  und  desBrennsteffes. 


Bs  lagen  nftmlich  gegen  Ende  1858 

Eric 

Hall 
KülK-KIftr. 

ei  dem  Sehmelzwerke  Ldlling  oder  in  des- 

sen Unterlegbabren  und  Wäldern 

154.898 

13.000 

n    n  Sehmelzwerke 

Treibach    .  .  . 

S47.tiO0 

157.0(10 

21.411 

Hefl  und  Mosinz  . 

226.001» 

1 81». 900 

Eberslein  u.Briikpl 

21Ö.86U 

68.56Ö 

10.883 

Hirt  u.  St.  Salvitlur 

124.598 

36.829 

6.191 

"'S  »! 

ülsa  

123.766 

31.600 

3.020 

St.6ertraud*  Leon- 

hard»  Waldenstein   .  ... 

220.549 

eo.935 

16.247 

Zusammen  . 

1,612.976 

602.216 

70.752 

Obseluiii  die  bezüglichen  Daten  xiu  den  Schmelz«  »'i  keii  Weidisch.  Riideii- 
theiu  uud  (lUiüiid  mangeln,  auch  die  Vorräthe  uu  Kohlholz  bei  den  ('oui|».  Hau- 
scher'sehen  Werken  Heft  uud  Musiaz  aicht  lu  kanat  sind,  so  lassen  doch  schon 
obige  Zahlen  auf  die  grossartigeu  Vorkehrungen  schliessen,  welche  die  Rad- 
verke  sum  schwunghaften  Betriebe  getreffen  haben  und  gestatten  mit  Hinblick 
auf  die  Rohdsen-Vorrätbe  eine  beiläufige  Uebersicbt  des  grossen  Betriebs- 
Capitab,  welebes  jetzt  grosaentheils  todt  liegen  muss. 

Wird  weiters  die  auf  eine  grössere  Erzeugung  abzielende  Errichtung  ven 
4  neuen  Hochöfen  mit  erweiterten  Dimensionen ,  die  Aufstellung  verstärkter 
Gebläse,  die  Errichtung  schwedischer  Schachtröstöfen  rnul  eines  Gebläses  mit 
Dampfkrall,  das  BeslielM  ii  zur  Verminderung  des  Breauiitoffes  und  der  Erz- 
gestehungskosten  in  Betrachtung  gezogen,  so  muss  zur  Steuer  der  Wahrheit  zu- 
gegeben werden,  dass  die  hierliindi^'en  Uadwerke  idie  Aiij-trenuninfjon  machten, 
um  der  geweseaea  Nachi'rage  nach  tioheiseu  zu  genügen  und  die  inländische 
Coucurrenz  auszuhallen. 

Die  Concurrenz  mit  den  unter  Zollbegünstigung  eingeitthrten  englisehen 
Rails  und  anderen  Eisenbahabestandtheilen  aber  vermögen  die  kämtner*sehen 
Radwerke  nicht  zu  bestehen, 'weil  diese  anter  den  gegebenen  Verhältnissen 
tbeurer  produciren;  ihre  Kraft  und  StrdNmmkeit  erliegt  unter  dem  Drucke 
der  englischen  Capitalien  und  der  dortigen  in  der  Natur  der  Sache  liegenden 
hilligen  Gestehangskosten. 
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Es  muss  flbrigcns  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  werden »  dass  bei  den 
grfindliehen  Untersuchungen,  welche  von  Seite  der  priv.  österr.  Slaat.sbabn- 

Gesi'IIs('li;»rt  binsichtlich  derGöte  rerschiedener  in-  und  ausländischer Schieripn- 
Gattuugeu  eiti<,M*lt'itct  wurden,  die  grösstentheils  aus  kärntner'schpni  Roheisen 
erzengten  Zt'ltwj'<j;('r  Schienen  sich  als  fr:<"z  vorzOglifh  fii-währt  liahen,  und 
demnach  vor  den  zwar  biliigerea  aber  schlechteren  Schienen  jedinluils  den 
Vormg  Terdieaen. 

B.  Blei-Bergwerke. 

lUeBleienengttngbefaniginiVcrwftltiiiigt-Jahre  1881t .  6tt.241  CIr.  ftÜ  Pf. 

1886  .  73.097  ^    76  „ 
i8S7  .  66.412   „    87  , 
18Ö8  .  71.415  „    25  „ 
Das  Vorkommen  der  Bleierze  kann  am  luglichsten  in  ',i  Gruppen  abge- 
thcilt  Meiden,  und  zwar:  in  jene  von  Bleiberg.  Raibl  und  von  ünter- 
Kärnte  n. 

Die  genaue  und  umständlich  gehaltene  Beschreibung  dieser  Gruppen  ist 
in  dem  Dir  das  Jahr  1888  erstatteten  Yerwattungs-Berichte  enthalten, 
daher  sieh  sur  Venneidong  ven  Wiederholungen  avf  denselben  becogen  wird. 

Die  eben  ausgewiesene  Jlahres-Erseugung  kann  nieht  nur  als  eine  naeh- 
baltige  bexeichnet  werden,  sendem  ist  mit  Hinblick  auf  die  neuen  Erzauf- 
schlösse  in  den  Gebirgen  Obier  und  Petsen  noeh  einer  bedeutenden  Steigerung 
fthig. 

Insbesondere  muss  hervorgehoben  werden,  (!;iss  den  Werkskiirpern  in 
Bleiberg  eine  sehr  schone  Zukunft  iTüfTnel  ^vcnlcn  wfirde,  wenn  es  gelin- 
gen könnte,  (liest>n)(»n  zur  Bildung  einer  i;r«iss»  h  (irw  erLseltafl  oder  Actieii- 
Gesellsckül  unter  einer  gemeinschaftlichen  J)ireetiüii  zu  vermögen,  wodurch 
ein  dkonomischer  Bergbau-Betrieb  erzielt,  die  Werksgaden  eoneentrirt,  die 
Regiekesten  bedeutend  vermindert  und  die  gegenseitigen  EifersQebteleien  be- 
seitigt werden  wOrd^,  weiche  bei  jeder  Gelegenheit  auf  den  Bergbau-Betrieb 
sowehl  ab  auf  die  gemeinsamen  Interessen  sehr  stftrend  hervortreten. 

C.  Zink -Bergwerke. 

Selbständig  treten  die  Zinkerz-LagerstStten  nirgends  auf,  sondern  sie  sind 

iamer  nur  die  Begleiter  der  Bleierze. 

An  Zinkblende  und  Galmei  wurden  erzeugt: 

Im  Jahre  1855    12.975  Otr.  63  Pf. 

1856    24.820  „   —  „ 

1887    21.086  n  $2  n 

1888    28.134  »  46  » 

eine  allerdings  sehr  geringe  Produetion,  die  jedoch  bei  besseren  Versehleis»< 
PreisM  vervielfteht  werden  kfinnte. 
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D.  Die  Antimon-  und  Kupfer-Bergwerke  stehen  wegen  Mangel 
an  BetridMfond  in  Baufrisfung. 

E.  Die  Graphit-Bergwerke  lieferten  iiiu  listchende  Elrzeugungen : 


Auch  in  Hinkunft  dOrfte  diese  ErxeugungMnenge  nieht  wesentiieh  idier- 
sdiritteii  M  erden,  weil  die  im  Glimmerschiefer  vorkoounenden  Lageratitten 
nur  eine  Mächtigkeit  ron  1*/«  bis  hScbstens  2  Schuh  haben,  und  slemlich  un- 
rein auftreten. 


Unter  diesen  bat  nur  Buehbola graben  im  politiüehen  Bezirke  Pater- 
nion in  soweit  HotTnung  auf  «ine  gOoatige  Zukunft»  als  es  dem  Unterbaue  ge- 
lingt ergiebige  Brzraittel  aiiftusehltessen;  alle  Qbrigen  dflrflen  so  ziwiieh 
holTnungslos  sein,  und  in  kurzer  Zeit  zur  Heimsagung  gelangen. 

ü.  l)ie  Gold-  und  Silln  r-iiergwerke  sind  dermidei)  völlig  ohne 
Bedeutung,  und  werden  mit  Einbusse  und  nur  schwach  betrieben. 

Es  dürfte  erlaubt  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  eine  kleine  Skisze  Ober  den 
ehemaligen  Bergbau  auf  edle  Metalle  in  Ober-K9rnten  zn  entwerfen. 

Vorzüglich  sind  es  das  Müll-  imd  das  obere  Ilrauthal  mit  ihren  sahireichen 
Seitenthälern,  deren  kryslnlliuische  Sehiefergebirge  die  Gold-  und  Silbererze 
fljhrendeii  Laf^erstätlen  liolierberfjeii. 

I);is  Mölltlis«!  beginnt  am  Fii'^'sc  des  (IrossL^hu'kners  bri  der  Pasterze.  Iial 
bei  Winklerii  ciiic  sndliHu*  liielilung  und  « inl  dit-i  Grosskirchheimor  Thal, 
oder  geradezu  Grosskii-cliluMm  gensuint.  wclclu'  HontMinung  in  den  allen  l'rkun- 
deu  häuiig  gebrauelit  wird:  bei  Winkieni  wendet  sich  das  Ttu«!  gegen  Osten 
und  vereiniget  sich  bei  MöllbrQeken  mit  dem  Drantkile^  in  welch'  letztcrem 
TOn  diesem  Punkte  an  bis  Oberdraaburg  auf  edle  Metalle  gebaut  wurde. 

Nach  der  Mitthdiung  des  k.  k.  Gubernialrathes  Karl  v.  Ployer  vom  Jahre 
1789,  aufweiche  sieh  der  k.  k.  Bergrath  und  Oberbergamts-Director  Franz  Wüll- 
ner  in  seinen  Nachrichten  vom  .laln-e  1820  liher  die  vormaligen  Gold-  und  Sil- 
ber-Bergwerke in  Oher-Kärnteii  bezieht,  wurden  in  Grosskirchheim  schon  im 
Jahre  1440  am  Kloben,  Gutthal.  Goldzeche,  Oeehslinzeche,  Hüttenfuss,  Pilatussee, 
Modereek.  Gi>>^'^eiz,  Grossleiten  und  Luden  ein  lehlütOt  i-  n<  rt;lian  betrieben. 

Mflircr«'  dieser  Bergwerke  scheinen  später  <'iii>4ei^iiiiiiiMi  /u  sein,  weil  die 
heriaehharlen  Gletselier  sich  weiter  ;njsdehnten  und  dif  Slollennunidl'ieher 
durch  Eis  verschlossen  (verkeestenj.  Durch  die  Ausbreitung  der  Gletscher 
soll  auch  der  Bei^u  auf  derPiasterze  zw  Aoflüsstgkeit  gekommen  sein,  dessen 
Erze  2  Loth,  die  Schliche  6  Loth  güldiseh  Silber  enthielten. 


Im  Jahre  löää 


1.018  Ctr.  50  Pf. 
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F.  Quecksilber-Bergwerke. 
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In  der  Gfissnitx  wiir  der  Bergbau  aufCold  sehr  auagedelmt.  Indem  nacb 
einem  Bericbte  des  Bergrichters  Hans  Mathias  Bacher  rom  11.  Mim  1662  an 
den  (N)enfl»ergmel«ter  Christoph  Karl  Freiherrn  Ton  Waidmannstorf  sahlreiehe 

Oowerken  dort  mit  vorhäUiii.ssm3ssig  sehr  geringen  Kosten  gebaut  und  viel 
Gold  in  die  Münze  abgc  liofVrt  hnlicn. 

Her  Bertihnii  nm  Kiobcn  lieferte  Kiese,  deren  Schlich  1  Loth  güldisch 
Silber  um!  die  l\liirk  göldiscli  SillM  r  1  I^oth  Gold  ^wh,  ferner  Bleiglanz  mit 
einem  Silbcrhalle  von  i)  —  7  r>otli,  iMidlich  freie  (JuMtlicilclKMi ■.  »iieh  in  Weis- 
senbach,  von  Rossbaeh  itis  mit  den  lieiligenbinter  Tauern  und  in  den  soge- 
nannten WissnSthen  be^itanden  Silber-Bergwerke. 

Insbesondere  wurde  im  Fleissner  Thale  ein  lebhafter  Bergbau  auf  Gold 
und  Silber  betrieben»  und  xwar  in  der  kleinen  Fleisa,  in  der  uralten  OeebsliU" 
seebe  nahe  der  Gletscher-Region  und  am  Hattenfuas,  wo  Goldkiese  (Sehwefel- 
und  Arsenikkiese)  und  silhcrhSitiger  Bleiglans  gewonnen  wurden. 

Vorzfiglieh  ist  es  die  Goldzeche,  deren  in  den  allen  Urkunden  sehr  oft 
erwähnt  M  ird. 

Die  Erzlagerstälfeti  liefcrffo  Arsenik-  und  Schwefelkii'^e  mit  einitr^'n 
Kupferkiesen,  freien  (luIdllH  ilclu  u  und  silberliülligem  Bleigliui/i' :  die  Arsenik- 
kiese hielten  3  QU.  giddiscli  Silber  und  die  Mark  göldiscli  Silber  gab  4  —  7 
ja  selbst  9  Loth  Gold,  die  Pocbzeuge  gaben  20  —  2(>  »/,  Schlich,  der  Schlich 
2  —  S  Qttinlel  g«ldisch  Silber  und  die  Marh  g&liHsch  Silber  2  —  6  Loth  Gold. 

In  dem  Zeiträume  von  IK49  —  1004  wurden  von  der  Golds«tche  und  eini- 
gen andern  Grosskirchheimer  Gruben  an  die  MOnse  abgeliefert:  2.237  Mark 
14Vit  liOth  Gold  und  18.180  Mark  aVuIiOlh  Silber;  in  den  6  Jahren  von 
1749 —  1766  betnii^Mlic  Erzeugung  hei  der  Goldzeche  an  Gold  101  Mark 
14«/««         an  Silber  3äS  Mark  in/,,,  r.nlh. 

Im  .lahrc  1756  kam  dieser  Bergbau  in  Verfall,  wurde  im  Jahre  1705  vom 
k.  k.  Aerar  inif  PioIm-  zur  ritterstfrlunig  libernomnu-n.  kunntf  jedoch  zu  keiner 
Blüthc*  gebruelil  werden,  und  wurde  itii  Jahre  1794  gilnzlieli  «'IngestelU. 

Später  wurde  dieses  \\  crk  wieder  von  Priralen  aulgenonnnen,  jedoch  mit 
grosser  Einbusse  betrieben ,  und  liegt  derzeit  wegen  Mangel  an  Betriebsfond 
in  Baufristung. 

In  der  Seeleiten  wurde  auf  einer  reichen  g&ldisehen  Kluft  gebaut,  deren 
Erze  6  Loth  g6idisch  Silber,  und  die  Schliche  8  Loth  gdldisch  Silber  im  Centner 
hielten  bei  diesem  Bergbau  sind  die  Mittel  in  der  Tcufe  stark  whaut,  und 
derselbe  musste  wegen  Wasser-Andrang  Terlas.seii  werden. 

In  der  grossen  Fleiss  waren  die  Gruben  auf  den  Trögern  berühmt,  aus 
deren  Lagerstätteir  ein  Schlich  gewonnen  wurde,  dessen  Halt  20  Loth  güldisch 
vSilber  betrug;  diese  Baue  scheinen  wegen  Wassernoth  und  Ärbeitermangel 
in  Vertali  gekoauueji  zu  sein. 

Das  Zirknitzthal  halte  iu  früherer  Zeit  bezüglich  »einer  Gold-  und  Silber- 
Bergwerke  eine  eben  so  grosse  Bedeutung,  als  das  Fleissnertbal;  eine«  der 
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ältesfon  B(»rg-Geb;in»lo  l)<»findet  sich  am  Waschgange  auf  dem  Kloidner  Berge 
in  d»T  kl<'inoii  Zirknilz.  dcssrn  Krz-Lttfr<'rstrtttt'n  Arsenik-,  Sclnvpfpl- und  Kupfer- 
kiese, auch  freies  (JoUl  in  Hliiflehen  iTdirte.  die  Kiessehliche  liieltiMi  3  Q>;iiüel 
göldiseh  Silber  lind  1  J^Iurk  dt'ssplben  4  —  8  Lolh  GoJd.  Die  ersten  bestinimteu 
Nachricbteo  daUrea  siel»  jedueh  erst  vom  Jahre  172iji,  in  vv  elchera  dieser  Bcrg- 
hm  wieder  in  Betrieb  gesetzt,  im  Jelire  1718  gldehieitig  mit  der  GoMxeelie 
Tom  k.  k.  Aerer  ttbemomineiit  und  im  Jahre  1794  vieder  eo^efauiseii  worde; 
spSter  ist  der  Bau  an  Pmete  Abergegangen»  und  wird  derzeit  «n  Unterbau  zur 
Entwtaening  der  alten  Abteufen  und  Aufflchliessung  des  Gebirges  betrieben ; 
derselbe  hat  eine  Länge  Ton  4S  Klafter  und  wftren  neeh  Klafter  aur  Losung 
der  Aufgabe  Torxubrechen. 

In  der  g;rosson  Zirknitz  sind  die  uralten  Bergbiuic  :»m  Mnderock  und  Erb- 
stollen, in  Grussleiten  und  Frendenthal  am  Trommeru  und  Pur/.is.si,  in  denen 
ausser  den  edlen  Metallen  auch  Rlei  und  Kupfer  gewonnen  w  urden. 

Im  Lobesch-  und  Lainnitzthale  wurden  Erze  mit  einem  Silberhalte  von 
20  —  30  Loth,  die  Scbliehe  Ton  7  —  13  Lotb,  im  Zlainaeber  Walde  auch 
Kupfererze  gewennen. 

Im  Teuehlertbale  fiind  an  3  Orten  ein  bedeutender  Bergbau-Betrid»  Statt: 
in  der  Deebant,  in  der  Ladeling  und  bei  den  Woblgruben.  Die  Dechanter 
Gruben  wurden  noch  im  Jahre  1646  durch  die  Grafen  Fugger  betrieben,  im 
Laufe  der  Zeit  verlassen,  im  Jahre  1744  vom  k.  k.  Aerar  aufgenommen,  und 
bis  zum  ilahre  1750  durch  Ausrichtungs-  und  Hoffunngsschläge  untersucht,  in 
welcliem  Jahre  wegen  des  sprirliclicn  und  absätzijL'en  Vorkommens  der  Erzmittel 
die  Aufl.issung  erfolgte,  ob^elidn  die  Erze  7 —  lOLoth  gdldiseli  Sillter  Hihrten. 

Im  Urauihale  stand  der  Gold-  und  Silber-Bergbau  im  16.  .hdu  Inmderte  in 
scbwunghaAem  Betriebe:  im  Graagraben  und  Lengholz  bei  SleiulVId,  in  der 
Siflits  und  im  Nikeiai-Thale  bei  Saebsenburg,  in  Gnuppnita  und  Weissaeb  bei 
Greifenburg,  in  Irschen  und  Drassnitz  zwischen  Greifenburg  und  Oberdraubui^. 

Die  Silber-Ber^erke  im  Graagraben  standen  schon  im  Jahre  1628  im 
lebhaften  Betriebe,  welcher  dureh  70  Jahre  bis  mm  Jahre  1B98  anhielt,  in 
welchem  die  nniie  {[(rmzlieh  verlassen  wurden:  nach  140  Jahren,  und  zwar  im 
Jahre  17^8  hat  d:is  k.  k.  Aerar  die  Arbeiten  aufgenommen,  sich  jedoch  die 
Ueberzeugiing  verschatTt,  dass  der  Adel  nicht  in  die  Teufe  niedersetze,  aiich  in 
dem  \  i  rliiilfnisse  abnehme,  als  ein  Sinllen  weiter  in's  Gebirge  eindringe  und 
eine  «rriisstTe  (iebirgsdecke  über  sich  erhalte,  daher  im  Jahre  1750  die  Auf- 
lassung erfolgte. 

Im  Nikolai-Thale  waren  zahlreiehe  Geld- und  Silber-Berg«-erke  im  Betriebe, 
die  zu  Bude  des  16.  Jahrhunderts  aufgelassen,  und  nicht  wieder  aufgenommen 
wurden,  nfthere  Nachrichten  Ober  dieselben  fehlen. 

In  Lei^oht  und  Siflitz  wurde  auf  Geld  gebaut;  in  Lengholz  worden  im 
Jahre  1547  erzeugt  132  Mark  5  Loth  Gold,  und  im  Jahre  mO  —  102  Mark 
7  Leth  Gold,  wahrend  in  Siflitz  in  letztgenannten  Jahre  120  Mark  Gold  ge- 
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Wonnen  wurden;  desseti  ungeachtet  lässt  sich  anf  die  Rentabilität  diesei'  Baue 
gar  kein  Srhiiiss  ziehen,  weil  weder  (iic  jährlichen  VV'erks-Auslagen  im  Allge- 
meinen, noch  die  Anzahl  der  bescbäAigten  iiergarbeiter  bekannt  sind. 

Die  ehemals  in  der  Drassoitz  betriebenen  Silber-Bergbane  wurden  im 
Jahre  i764  Tom  k.  L  Aerar  flli«iMMiiineD,  welches  bedeutende  AiurichtuQg»- 
haoefthrte»  und  dnige  arme  ahsiliige  Lagerstfttten  von  nnerheblidier  Hlchtigf» 
keit  Terhaute»  die  nur  apirlich  Pocherze  lieferten,  wesdtalb  der  Ben  um  so 
mehr  eingestellt  wurde,  als  die  Schliche  kaum  3  Quintel  an  Sflher.  und  nur 
Spuren  Ton  Gold  enthielten. 

Ueber  die  Bergwerke  in  Gnoppnitz,  Wei5?saeh  und  Irschen  finden  sich 
ebenso  wenig  schriftliche  Nachrichten  Tor,  als  Ober  jene  des  Katschthales  und 
des  Radel^rabens  bei  Gmund. 

Die  im  Gitschtbale  gelegene  Räderzeche,  welche  im  16.  Jahrhunderte 
namhafte  Gefälle  abwarf,  wurde  im  Jahre  wieder  aufgenommen,  lieferte 
goldhaltigen  im  Quane  auftretenden  dessen  Schlich  im  Ctr.  2  Lofh 
SQnintel  Gold  hielt;  es  wurde'aogar  ein  kurses  abaStsigesMittel  Terhaut.  dessen 
SehUch  im  Ctr.  14  Loth  Gold  flihrte;  aber  derlei  reidie  Anbrflche  wurden  in 
der  Folge  nicht  mehr  angetroffen. 

Daas  der  Bergbau-Betrieb  in  Gber-Kärnten  im  15.  und  16.  Jahrhunderte 
TOn  sehr  gro^fiPT  Bedeutung  war,  geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  damals 
daaOberst-Ber^meisteraml  fQrlnnerosterreich  in  Ober-Vellach  seinen  Sitz  hatte, 
dass  laut  Art.  8J)  der  Ferdinand'scben  Bergordniing  vom  Jahre  15.'>3  eip^ene 
Berggerichte  in  Über-Vellach,  Steinfeld.  Grnsskirchhcirn  und  im  Katschthale 
bestellt  waren,  und  laut  Art.  146  derselben  vuu  Gold -Bergwerken  im 
Berggeriehls-Bexirke  Ton  Steinfeld  die  Bede  ist  Sowohl  in  Ddtlaeh,  dem 
Hanptorte  von  Grossklrchhelm»  wo  die  Schmelzfafltten  sich  betknden»  als  in 
Ober^Yellach  fiillen  die  grossen,  gerlnmigcn  GewerkhSaser  in  die  Augen,  welche 
jet^  dem  Verfalle  entg^en  gehen,  aber  noch  immer  als  Zeugen  einer  bessern 
Zeit  dastehen. 

Die  erste  f  Vsache  des  Verfalles  der  zahlreichen  Gold-  und  Silber-Bei|f- 
werke  ist  wohl  zunächst  in  der  Verfolgung,'  der  Profestanten  pegen  d;is  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  zu  suchen,  in  Folge  welcher  die  protestantischen  Ge- 
werkeu,  Beamten  und  BerpfTJrbeiter  auswanderten,  obwohl  es  sich  nicht  in  Abrede 
stellen  lässl,  dass  einige  Werke  wegen  VVasserandrang,  andere  wegen  vermin- 
derten oder  ärmern  ErzanbrQchcn  und  später  wegen  Erhöbung  der  Arbeitslöhne, 
der  Preise  fOr  die  Materialien  etc.  aufgelassen  werden  mussten. 

fiiner  mit  den  erfordcrliehen  Geldkriften,  mit  Ertkhrung  und  Intelligena 
ausgestatteten  Gesellschaft  dflrfte  das  11511-  und  Drauthal  viele  hoffiiungsreiche 
Punkte  tarn  Bergbau-Betriebe  bieten,  doch  mOsste  sich  die  Gewinnung  auch 
auf  die  Ohrigen  Metalle,  als:  Antnnon,  Arsenik,  Zink,  Blei,  Kupfer  etc. 
erstrecken. 


MMlM-HnpUkräht  flr  ISS». 
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H.  Braunkohlen-Bergwerke. 


•81.31»  CIr. 
963.041  • 
1,043.816  n 
937.388  „ 


Dieser  Rückgang  des  Jahres  1858  rührt  daher,  daM  dai  Rt3s-Wilswerk 

Praevali  seit  Sommer  1858  w*'ir«Mi  Mangel  an  Bestellungen  ausser  Betrieb  ge- 
setzt werden  miisste,  daher  d.Ts  d  /n  fr^hörige  Kohlenwerk  Liescb».  welches  im 
Verwaltungs-J;ihre  18ö7  eine  Krzeiif(ung  von  935.558  Ctr.  K(»hle  lieferte,  im 
Jahre  1858  nur  825.129  Ctr.  lurderte.  somit  um  etM  a  IIO.OUO  ilr.  zurückblieb. 

Die  Verhältnisse  der  Braunkohlenwerke  sind  aus  der  beigeschlossenen 
TabeUe  ersiehtiich. 

•  Auf  dieser  Znsainineiisteniiog  ergibt  sich»  dess  Lieseki  neheia  «/lo  der  6e- 
sunmt-Bneugaiig  tieferte,  wibrend  alle  Obrigen  Werke  ittsmumen  im  ^jSkrigea 
Dorelisehiiitle  nur  eine  Jahres-Erzeugung  ven  96.000  CIr.  KoMen  wsieiten* 

Die  LeUtern  werden  nach  Vidleodiing  der  Kärntner  Eisenhahn  ihre 
Prodliction  unzweifelhaft  s<eigerB»dagegen  dürften  bei  dem  Kohl enwerkeLiescIia 
die  ffep^pnwärlii,'en  Aufschlüsse  nur  mehr  durch  12  .laiire  hinreieiien •  eine 
jährliche  Fürdenuig  voo  8  —  900.000  Ctr.  wie  bisher  zu  tiefem. 


In  Betreff  des  Eisens  wird  sieh  auf  das  oben  Gesagte  bezogen,  und  hier  nur 
bemerkt  dassTonderausgewieaenenEi8eiistein-Brteugungmit2>641.208Ctr.niir 
3.331  Ctr.  nun  Verkaufe  gebraidit  wnrdeoi  wibrend  das  ganie  Abrige  Qoantnm 
von  den  Groben-  nugleieb  Hoebofen-Besitsern  selbst  entweder  feraebmolsen 

oder  zur  Verhüttung  vorbereitet  wurde.  Der  Durchschnittspreis  des  Roheisens 
(880.397  Ctr.  im  Jahre  18K8)  berechnet  sich  mit  Rücksicht  auf  die  mit  Ende 
Oetober  1858  verblichenen  geringer  hewertheten  VorrAtbe  aaf  3  fl.  34  kr. 
C  M.  für  den  Ctr..  im  Jahre  1857  auf  3  fl.  42  kr. 

Das  Gusseisea  (0.088  Ctr.  im  Jahre  1858)  hatte  einen  Durchschnitts- 
preis von  5  fl.  7  kr.  C.  M.  für  den  Ctr.  gegen  4  fl.  des  Jahres  1857;  es  wurde 
in  Kärnten  abgesetzt 

Das  Blei  wnrde  «n  die  kKntneriseben  Bleiweiss-,  1liniuii-,Glitte->  Scbrett- 
und  BleirSbren-Fdiriken  Terkauil  in  einem  Durebscbiltsprmse  ron  14  fl.  29  kr. 
C  H.  der  Ctr.,  wibrend  steb  derselbe  im  Jabre  1887  mit  18  IL  4  kr.  €.  M. 
beraosstellte. 

Zinkblende  und  Galmei  wurden  in  Ermanglung  einer  inländischen  Schmelz- 
hütte nach  Sagor  in  Krain  um  einen  Durchschittspreis  ¥4»  30%  kr.  C.  M.  .der 

Ctr.  abgegeben,  gegen  29  kr.  C.  M.  im  Jahre  1857. 

Die  Eheringe  Erzeugung  an  Graphit  mit  einem  DurclischiuttspreiHe  von 
1  fl.  4(j  kr.  r.  M.  geg«»n  1  fl.  34  kr.  C.  M.  des  Jahres  18j7  für  den  Ctr.  wurde 
im  Lande  seihst  zur  Verfertigung  feuerfester  Ziegel  verwendet. 


I.  Abaatz-Verbiltniase. 
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INe  IhwHikolileii  wurden  fl»t  simmtlieh  bei  den  Poddlings-  und  Wel»- 
werken,  Bleiweiie-  und  Minhmi-FalMriken  der  Kohlenwerke-Besitier  eonsumirt; 
nur  dnige  (nuaead  Cenfner  der  Keotwlieelier  KoUe  worden  in  Klagenfart  tur 
Zinmerkeheiinng  im  Preise  von  18  —  20  kr.  CM.  der  Chr.  ebgeietit;  der 

Dnrelischnitü!-  (Gestehangs-)  Prell  der  hierländigen  Erzeugung  atellte  sich 
auf  15<A  kr.  C.  M.  fiir  den  Ctr.  gegen  W/,  kr.  im  Jahre  1857. 

Der  r.psiimmtn  orth  der  Prodactien  an  Torbehaltenra  Mineralien  «reichte 
nadutchondo  He  träge: 

im  .lahre  18B5   4,121.623  fl.  13  kr. 

„     „    18ÜÖ  4,409.5i88  „  4üv,  „ 

„     „    1867   M30.397  „  37  , 

.    ,   im  M94.063  w  Ii  n 

Die  Uraaehe  des  Rdckgangea  im  Jahre  t8S8  liegt  in  dem  Fallen  der  Reh- 

eiaenpreise  nnd  in  der  Tenninderten  BrannkoUen-Ilraettgnng. 

> 

K.  Bergwerks- Abgaben. 
•)  Prohngabflkraa: 


Air 

aM 

aMck- 

Ziak 

anfflü 

Brai»- 

aaaaaB«« 

1. 

kr. 

1. 

kr. 

R.  kr. 

S. 

kr. 

1. 

kr. 

1. 

kr. 

«. 

kr. 

K1.5S8 

26| 

30.101 

2 

105 

431 

12.549 

43{ 

124.330 

34* 

\9m 

34.272 

55 

29.410 

51| 

401 

75 

27 

11.864 

%^ 

70.02;; 

1857 

2»J*1 

57 

29.024 

29 

471 

49 

89 

1.1; 

12.83(1 

72.0ä7 

1858 

28.671 

55^ 

30.621 

49 

"  ■ 

630 

6i 

96 

|46i 

11.532 

71.572|37| 

Aus  dieser  Zuaammenatellnng  geht  hervor,  welche  Froknenniasignng  den 
Bisenwerken  dadurch  su  TheS  geworden  ist^  daaa  sie  dieae  Ahgahe  nnt  '5  */«  von 
den  Gestehungskosten  der  Eisensteine  entrichten  dürfen,  welehe  Modalität  mit 
dem  VerwaltungS"  Jahre  1856  ins  Leben  trat.  Hievon  können  die  Blei- 
Bergwerke  keinen  Gehraucli  machen,  weil  die  Frohne  mit  5  "/o  von  den 
Ge«t<  liiiii»r<lf»'iteri  di  r  Scliliche  sich  höher  belaufen  würde,  als  die  3  Vi,  vom 
VersckJeisspreise  dts  iiieies.  ^ 

b)  Die  Massengcbäliren  betrugen:' 


1855 
18ä6 
1887 
1888 


Oeldbetraf 


6.908 
6.808 
6.887 
8.88S 


kr. 

43| 

31: 
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INese  VermiBdeming  rfilurt  ddier.  dau  ein  grMier  Theü  der  reAuHnm 
und  rerfallenen  Grobenmassen  entweder  im  Wege  der  UeinftgUAg.  oder  in 

Wege  der  Entziehung:  zur  T^öselmng  gelangtet  ferner,  dass  in  Folge  Bewilligung 
des  k.  k.  Finanz-Ministeriums  vom  7.  October  18K7.  Z.  4635/494  V.,  der 

Flüchenranm  zur  Bemessung  »loi-  MassengebÜhr  bei  »l^n  nach  der  Hüttenberger 
Bergordnung  verliehenen  Grubenmassen  dnreh  Multij)lu  ;ii  i  n  der  Breite  mit  der 
Höhe  ermittelt  wurde,  wodurch  die  bezüglichen  Mas.seiigcl)ühren ,  welche  in 

den  frühern  3  Jahren  jährlich  1. 143  11.  20  kr.  C.  M. 

ansmaefaten,  auf  den  Beirag  ron  .  .  . '   293    33  „  „  „ 

herabgesetzt  m  urden,  woraus  sich  eiaeJIlinder-DiffereniTOn  849  fl.  47  kr.  C.  M. 
üQr  das  Jahr  1858  ergeben  hat 


L.  Arbeiterstand. 
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1855 

3.U4 

1.071 

501 

7.018 

18äß 

5.938 

{>86 

467 

7.391 

1857 

6.142 

1.049 

öä3 

7.744 

181S8 

5.9S8 

1.0M 

S9« 

7.6M 

Die  in  Folge  der  Eis»Mi[r«"-f-lirin!,sstockung  bei  den  Eisen-  und  Kohlenwerken 
vorgekommenen  Arheiter-EtitiasMit  ^en  sind  in  derr  ofii^rcu  /idii  ii  des  .lahres 
18Ö8  noch  wenig  bemerklich,  weil  liie  Werksreprasentmiten  jene  Zahl  der 
Arbeiter  in  die  statistischen  Ausweise  einsetzten,  welche  durch  den grijssernTheil 
des  Jahres  besehBftigt  war,  nnd  die  Eisenkrise  erst  gegen findedes Verwaltungs- 
Jahres  ihre  naehtheiligen  Wirkungen  setgte  und  wa  Entlassangen  n5fhigte. 
Von  den  ausgewiesenen  Arbeitern  waren  im  Jahre  1888  besehAlUget: 
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M.  Sehiehtdaaer  und  Lotmaauamass. 

Die  Schicht  ist  in  der  Regel  12stündig,  nur  bte  und  da  10-  oder  Östundig; 
doch  wird  fast  bei  allen  Ber^erkeu,  wo  es  nur  halbwegs  zulässig  ist,  im  Ge> 
dinge  gearbeitet,  weil  die  meuten  Werkaieiter  lur  Erkenntnias  gekommen  aind, 
daas  ein  mit  Umaiclit  gegebenea  Gedinge  fttr  die  Intereaaen  dea  Werkabeaitswa 
und  dea  Arbeitera  im  gleichen  Huae  stttriglidi  iat 

Der  Grundlohn  fUr  eine  ISatOndige  Schicht  wecbaelt  zwischen  20  und 
60  kr.  C.  M.  Am  hüchsfon  <^tandon  die  Löhne  bei  den  Eisen-  und  Koblen-Berg- 
werken,  welche  40  —  5ü  kr.  C.  M.  nir  die  Häuerschicht  betrugen  und  im  Ge- 
dinge selbst  auf  1  Gulden  und  darüber  stiegen;  aus  Anlass  der  Geschäfta- 
stockung  hnbpn  dipsp  Ijölure  eine  bedeutende  Her:i!)drfickung  erlitten. 

Bei  dea  ßlei-Bergwerken  crgid)  sich  ein  (ii  iiiuilohn  von  30  • —  33  kr.  C.  M. 
fär  eine  12stündige  Häuerschiebt;  nur  bei  den  im  ßergreviere  Kappel  im  Hucb- 
gebirge  gelegenen  unter  d«r  Lettnng  dea  Aleiander  Vineenz  Kinnipoadi  atehen- 
den  Werken  wird  ftr  eine  ISatOndige  HSueraehicht  nur  ein  Lelm  Ton  20  kr 
C  M.  geiahlt  und  indem  noch  daa  Gedinge  auageachloaaen.  Daaa  aich  unter 
aolchen  gedrOckten  YerhShniaaen  dennoch  Arbeiter  finden,  iat  nur  demUmatande 
Stttuachreiben,  daaa  hi  den  Niederungen  des  Ohlers  riele  Häusler  und  Keuschler 
wohnen,  die  einen  unzureichenden  Grundbesitz  haben,  und  demnach  auch  mit 
dem  massigsten  Lohne  sich  begnQgen;  tüchtige  Bergleute  aber  k5nnen  bei  einer 
solchen  GebaruTie:  nienmls  herangezogen  werden. 

Die  .\l)iolinnng  erfolgt  monatlich  in  haarem  Gelde;  überdie.ss  ist  bei  den 
grössern  Werken  zur  Erleichterung  der  Mannscbafi  die  Vorkehrung  getroffen, 
daaa  sich  dieselbe  mit  Getreide,  Mehl,  Brot,  Speck.  Schmalz,  welche  aus  den 
Magasinen  der  Werke  im  Geatehnngapreiae  mit  einem  mäasigen  Zaachlage  ah* 
gelaaaen  werden,  Tcraorgen  kftnne,  ohne  daaa  dieaa&lla  irgend  ein  Zwai^ 
Statt  finde. 

N.  VernnglOcknngen. 
Von  dieaen  haben  aich  ereignet: 
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Die  leichten  Verunglückungen  bestehen  in  unbedeutenden  Verletzungen  und 
sind  äu  uuerhebiich,  duss  sie  kaum  einer  Erwähnung  Tcrdienen. 
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Za  den  Mhwerei  VerunglOeku^ii  kal  in  Jdure  1888  wieder  wie  eiysiir- 
lieh  d«8  KoUenwerk  LieBclw  das  ibiipleoiitiiigeiitr  nSImüiek  16  •  geliefert;  es 
dürfte  nach  den  gepflogenen  Local-Erbebungcn  wa  achliessen  mancher  Fall  mehr 
oder  weniger  der  mangelhaften  Betriebsleitung  zuzuschreiben  sein. 

Die  tötltlichen  3  Vorunginckungen  haben  sich  hvi  dem  Eisen-Bergwerke 
Heft  und  Mosinz  zugetragen;  die  durch  das  k.  k.  Bezirksamt  Allhofen  abge- 
führten rntersuchungon  haben  indessen  die  Beruhigung  versehalTl,  iImss  diese 
UnglQckstalle  uicht  durch  schlechten  Betrieb  entstanden  sind,  souderu  dem 
reinen  Zufalle  zugeschrieben  werden  müssen. 

Bei  den  lahlreiehen  mit  starker  Manpsehaft  helegten  Blei-BergwerkeB  ist 
nur  1  schwere  Verunghlckung  vorgekommen. 

Als  Ursaehen  6tat  aehweren  Venm^fleluingen  werden  heiuehnet: 

2  Ibnn  durch  Quetsehungen  heim  Fördern,  der  eine  durch  Zusammen- 
stoss  der  Hunde,  der  andere  in  Folge  eines  Seilrisses; 

2  Mann  durch  Fallen,  einer  in  Folge  plötaUehen  Unwohlseins,  der  andere 
durch  Stolpern  auf  der  Eisenbahn; 

2  Mann  durch  in  Schächte  herabgefallene  Gegenstände  und  »war  einer 
durch  ein  6iu('k  Kohle,  der  andere  durch  einen  Wandpocher; 

5  Mann  durch  Ablösung  von  Stucken  von  den  Ulmen; 

2  Mann  durch  Ablösung  von  Stücken  von  der  First; 

1  Hann  durch  Seihstheschädigung  mit  dem  Bergeisen; 

i  Hann  durch  fiesehftdiguug  der  Augen  durch  KoUensplitter; 

1  Weib  durch  Ähfall  eines  Kohlenstackes  vom  Kohlstnne  am  Tage; 

1  Weih  durch  Quetschung  der  Hand  hei  der  Quetschmaschine. 

Die  t(>dtlichcn  Verunglückungen  wurden  verursacht: 

1  Mvinn  durch  Erdrücken  in  Folge  des  Bruches  einer  Uundschieife; 

1  Mann  durch  Erdrücken  und  nvar  durch  eine  UBTwhMgesehene  Los- 
trennung einer  Eisensteinwatid  von  der  Firste; 

1  Mann  durch  Erdrücken,  durch  Ablösung  einer  abgespreitzten  Gebirgs- 
wand  vom  Ulme. 

0.  Bruderladen. 

Der  VermSgensstand  der  Bruderladen  betrug  nn  Jahre 

18S6  207.394  8.  46V4  kr.  an 

18S7  216.225  ,  88»/«  .  « 

18S8  234.232  „48     „  „ 

Das  ErjTf'hTii';';  des  Jahres  1858  ist  ju  einer  Vergleichung  nicht  geeignet,  weil 
mehrere Bruderladeu«  darunter  Liescha-Praevali^ihr  Vermögen  nicht  augegeben 
hatten. 

Die  ausgewiesenen  '6  Jahrgänge  lassen  ein  sehr  erfreuliches  Gedeihen 
dieser  wohlthätigen  Institute  wahrnehmen,  deren,  mii  iiüjtgnil  der  Bkibcrger 
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sogenftnnteii  allgemeinen  Bruderlnde,  welche  im  eigentlichen  Sinne  eine 
Revierscasse  ist,  37  bestehen.  Der  Erfolg  hStte  sich  noch  günstiger  heraus- 
gestellt, wenn  niclit  dif  oft  erwähnte  GeschSftsstockung  Arbeiter-Entlassungen 
mnl  »^oinlf  eiiip  n;iliiii!i;iff('  Verminderung  der  Beiträge  verursacht  hätte,  und 
wfiiii  iiielil  iuis  lier  iJruilerkHje  liiescha-Praevali  auf  .\brertigungen  an  die  aus 
diesem  Anlasse  entlassenen  Ober  8  Jahre  cuiUnhuirundea  Arbeiter  ein  Betrag 
von  3.538  fl.  48  kr.  C.  M.  ausbezablt  worden  wftre. 

Dorcli  die  gebildeten  Bergreviere  ist  übrigens  der  Weg  zur  Vereinigung 
der  kleinen  Bniderladen  in  grftsaere  goneinsebalUicbe  nagebehnt.  wodurcb  die 
fintwieklang  derselben  ganz  besonders  ^gefördert  Verden  wird. 

Uebrigcns  wird  diesem  wichtigen  sowobl  das  Beste  der  Werksbesitzer  als 
der  Arbeiter  bezweckenden  Institute  die  unausgesetzte  Obsorge  und  Pflege 
frewidmet.  welche  sieh  durch  Erriehtunp:  entsprechender  Statuten,  Besei- 
tigung der  \\  ;i!trt,'»  iionuiieneü  Gebrechen,  Zurückwei-^imcr  von  I^h  TpritTon  der 
Werks-Uepräseutauten  und  Sicherstellung  der  Ca|>itulien  bereits  vielfach  be- 
thätigt  bat. 
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Verwaltungs-BericM 

4er 

k.  k.  Berghaaptmaniischaft  zu  Laibaeh 

fIr 

K  r  a  i  R. 

Die  miaerainihriMulcii  Gebirge  Kraina  «nd  sedimentäre  Gebilde,  und  es 
sind  darin,  ron  der  Steinkohlen-Formation  sd.  fast  alte  jüngeren  Formationen 

vertreten. 

In  (It'r  iiiinüiehen  llällli'  Krams  licrrscht  di<'  Sfi  iiikuiilen-,  Trias-  und 
Tertiär-Forniatiou,  in  der  siJdlieheii  Hältlte  die  Trias-  und  Kreide-Formation 
und  Diluvial-Gebilde  vor.  Die  Zeclistein-Forroution  fehlt,  und  Lias  kommt  zwar 
untergeordnet  in  beiden  Ittlften  vor,  ist  aber  bisher  nur  in  der  nSrdKeben 
Htifte  ersAbrend  beobachtet  worden. 

Die  Steinkohien-Formation,  hier  durch  Gailthaler-Scbichten  T^rtreten. 
liefert  Blei  und  Kupfer,  die  Trias-Formation  Tonugsweise  Quecksilber,  Kopfer« 
Eisen  und  Braunstein;  die  Tertiär-Formation  Kohle,  das  Diluvium  einen  grossen 
Theil  des  Eisens.  Die  Lias-Formatiou  fuhrt  Eisen  auf  seeuniiärer  Lagerstätte. 

Der  grösseren  örtlichen  Entwicklung  dieser  Formationen  entsprechend 
hat  die  FivfM)-lndustrie  im  nordwestlichen  iinci  siHtüstlichen,  der  Kohien-fierg- 
han  im  Hünlr  fliehen,  der  Blei-Bergbau  im  mittltifii.  und  der  Quecksilber-  und 
Kupfer-Berghuu  im  westlichen  Theile  des  Landes  vorzugsweise  den  Sitz.  Die 
Bargirerks-Unt«rnehmungen  sind  aber  Uber  das  gaase  Kronkikd  mit  Awnabaie 
des  Adelsberger  Beiirkes  v^reitei 

Die  Verbiltnine  sind  der  Montan-Indu^e  Uerlandes  nidtt  sehr  gflnstig. 

Die  Ene  kommen,  mit  Ansnabme  des  Qneekatlbers»  selbst  auf  ihren  Raupt- 
lagerstStten  nur  absätzig  und  zerstreut  vor;  die  Ooncentrationspunkte  dersel- 
ben, und  mit  ihnen  die  Werkstatten  der  Rohproduction,  sind  von  den  Kohlen- 
Bergbauen  und  d^n  Ali^afzortcti  thoils  durch  die  beiderseitige  Lage,  Iheils 
durch  die  gebirgige  Beschaffenheit  des  Landes  noch  weit  entfernt;  der  heimische 
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Bedarf  an  Bergwerks-Producten  noch  gering^,  die  Production  von  auswär- 
tigen Verhältoiasen  abli&Dgig,  uad  der  Coucurreiu  dea  Aiuiandes  sonftelist 
ausgesettt. 

Dessenunjfeachtet  nehmen  die  Bergvverks-Unternehmungen  2U.  und  ihre 
Production  im  Jahre  1858  hat  den  Vergleich  mit  den  besten  Vorjahren  nicht 
n  adifiiM^  wie  die  ft^enden  MtdureirangeD  £^en. 

Ilebersieht 

in  firllAhMiB  IwgVfiknuMMp  te  Mmfbcvllllgugw  IMhIM. 


Hit  Anfang  des  Jihrea  1858  .  .  . 
Abg«IUl«B  in  J«hr«  ISKS   .  .  .  . 


Vcrlitbea  «mcdM  in  Jahre  1868  .  . 

Mit  Schluss  d«8  Verwaltungs-Jahres 
18$8  sind  dalur  vvrbliebeii .  . 

Die  neuen  Verleihungeu  wurden  auf  Blei,  Koliie  und  vorzugsweise  uui* 
Eiiea  evtheiit 

lebfr<;iflit 

der  Bergverlts-Prodaction  Im  Jalir»  1858. 
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Oer  P^doelioiMwerfli  ist  im  Gänsen  um  77.180  II.  geringer  als  in  Vor- 
jahre, dagegen  grOsser  als  in  allen  anderen  Yoijahren;  intbesendere  hat  die 

Eisen-,  Zink-  und  Kolilen-Production,  sowie  deren  Werth  den  bisher  Ii6e1isten 
Stand  erreicht»  dsg^n  die  Blei-  und  QueoksUber-Prodttetien  abgenommen. 
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^  Die  Zunahme  d»*r  Rison-ProducHon  tat  vorzügncli  der  Inbetriebsetzung 
der  zwei  neuen  ächmeizwerke  zu  Pouiqu«  und  Gradaz,  sowie  den  hohen  Roh- 
eisenpreisen  zuzuschreiben,  weluhe  beinahe  bb  zum  Ende  des  Verwaltung»- 
Jibres  gehemebt  ImIhhl  Si«  hat  ilMr  doch  nicht  die  erwirteto  ÜBlift  «rreiclil» 
weil  das  Ki«eBwerk  tu  Pontque  wegen  ianerer  Betriebs-Hiiideniiise  adwn  üi  der 
ersten  Hllfte  des  Verwltiings  Jalufe»  eingestellt  wurde,  und  das  Sisenwcfk  an 
Gradas  w^en  Mangels  brauehbarer  heimischer  Arbeiter  die  zo  einer  grösseren 
Erzeugung  nothige  Erzmenge  nicht  aufbringen  konnte,  überdiess  aber  gegen 
"Ende  des  Vorw;iltnn{?s-.Tahres  in  Folge  der  Einschränkung  des  Betriebes  der 
Raffinirwerke  iu  Kärnten  and  Steiermark  der  Aoheiseaabsats  au  stocken 
begann. 

Diese  Krisis  dürfte  iui  nächsten  Jahre  die  Eisen-Froduetiou  wieder  herab- 
drücken. 

Die  Kob]en->Production  bat  sugenemmen,  weil  es  denn  Koblen^Bergbaue 
sn  Sagor  gelungen  ist,  eine  grossere  Parthie  Kohle  in  Triest  abiusetsen,  und 
weil  ein  neues  dem  Eisenwerke  su  6r«taa  gebftriges  Kohlenwerk  bei  Tseber- 
nembi  in  Betrieb  gesetet  wurde.  Die  &hftbnng  dM  Tariftafxes  dar  SAdbabn 

für  Kohlenfracht,  sowie  die  Einstellung  des  Schmelzwcrkes  lU  Gradas  lassen 
aber  ein  Herabgehen  der  Kohlen-Production  sehr  befiirchten. 

Die  Blei-Erzpusriing  hat  abgenommen,  weil  dcrBlei-Hci  f^hau  zuSaverstni^ 
eingestolK  wurde,  und  das  Kiiappouscher  Bleiwerk  bei  rationellem  Betriebe 
die  durchschuiUiiche  Erzeugung  von  3.500  Ctr.  jährlich  nicht  leicht  erhöhen 
kann. 

Auf  die  Minderaog  des  Wertbes  der  Blei-Produetion  bat  Oberdiess  «udi 
das  Herabgebea  des  Bleipreises  eingewirkt.  Im  nftcbsten  Jahre  ist  jedeeb  wie- 
der eine  grössere  Produetion  an  gewärtigen»  weil  die  Bleibtttte  in  S.  Mar  ein 
in  Beirieb  gesetit  werden  solL 

Da  bis  sum  Jabre  die  Prodnctif  n  Krains  in  den  statistischen  Aus- 
weisen immer  cumuUrt  mit  jener  von  Kärnten  angegeben  erscheint,  so  \\'ird 
V\cr  zur  Vergloichunj»  mit  «It'r  Producfion  in  den  Voijahren  eine  Uebersieht 
derseihen  filr  die  Jahre  1829  iucl.  1858  beigefugt. 
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8 
10 

■ 

II 
II 

13 
12 

13 

13 

20 

20 

• 
• 

24 

30 

45 
30 

i»m 

29.613 

44.900 
30.010 
18^ 

23.540 
27..106 
30.771 
24.260 
50.361 

14.678 
29.990 
39.46« 
70.464 
120.117 

152.784 
169.781 
113.043 
8449^ 
108.140 

114074 
151.098 
129.093 
298.711 
380.079 

397.430 
481.012 

387.480 

384  060 
487.316 

9 

9 

9% 

9''a 

6 

0 

7V, 
10'/, 

3';,. 

9 
3 

4V. 
4 

4y« 

4%. 

4%. 
4 

«•/to 

8V,. 

7V,« 

10^ 

400.979 

352.611 
466.651 

382.473 
562.080 

516.660 
943.896 
772.766 
919.571 
763.095 

84.'>.424 
790.689 
852.041 
864.545 
854362 

978.418 
1.066.805 
971.300 
974846 
9H.982 

841.971 
946.034 
971.064 
886.213 
703.706 

618.193 
904282 
847.245 

1.004.069 
1,017.789 

331/4 

32«/4 

37'i 

S7 
33 

11 
48 

47 
41 

52Vi 

19 
4 
43«/4 
58»4 

48« » 

m 

28  V, 
48 
55 
9V» 

48V'4 

21 

35 

18 

5G 

47 
27 
46 

4S 

21»/4 
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An  Kols  und  Brennstoff  tnirden  benftthiget  bei 


Ben^bau 

Aufl»«- 
reihing; 

Hütte 

Mc      1  HmhI- 

Kohle 

Kub.-KIfir. 

K!r«r.»ü" 

C«alMr 

Zusaroroen  . 

230 
538 
222 
31 

m 

• 

2.052 

676 

• 

• 

• 
• 

86J00 

1.218 
oder  3. 

Ti'i 

3.318 

1323.091 

Beaehftftigt  wurden  nnmittelbMr  bei 


RergtHiu 

Aofbereitang 

Hütte 

Hilfsiweige 

r  r  t  d  not 

■ 

■ 

i2 

t 

8 
1« 

m 
ja 

« 

a 

üS 

B 

»n 

s 

b 
W 

X 

v 

» 

a 

■ 

Z 

w 

V 

» 

« 
■ 

• 
■ 

a 

S 

t 

• 
e 

iS 

Qoedmtbcr 

32 

70 

76 

633 

EiM*  .  .  . 

640 

20 

30 

21 

22 

180 

27 

584 

25 

1 

1.440 

46 

79 

Kohle  .  .  . 

284 

40 

2 

20 

18 

304 

58 

2 

Blei  .... 

166 

8 

10 

4S 

4 

8 

26 

210 

53 

4 

Kupfer    .  . 

62 

230 

6 

4 

292 

6 

4 

Zink    .  .  . 

' 

45 

6 

Kt 

6 

Zuiannen 

1.607 

48 

31 

72 

66 

26 

309 

6 

27 

936 

49 

2.924 

169 

89 

Die  Weiber  werden  nur  zu  Trn^nrbpüpn,  die  Kinder  (Knaben  von  15  Jah- 
ren) zu  Tag-  und  Grubetiaibeiton  verwendet. 

Der  Schichtiohn  beträgt  im  grossen  DurchscbuiUe  für 

Hattenarbeiter  40  kr.  &  IL 

Bergarbeiter  St»  m  m 

Weiber  20  ,  »  • 

Kinder  18  »  »  » 

Die  L&bne  wechseln  aber  von  18  —  70  kr.  C.  H. ,  und  aind  bei  den  KoUen- 
Bergbauen  in  der  Regel  grosser,  als  beim  Erz-Bergbau. 

Bei  den  graueren  Bergbauen  erlialten  die  Arbeiter  aucb  Lebenamittei  im 
Limitopreiae. 
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Bei  den  grosseren  Erz-Berpbauen  bestehen  achtstOndige,  bei  den  Uemeren 
ttiul  den  Kohlenwerken  in  der  Regel  i2stClndige  Schichten. 
Die  Arbeiter  sind  prösstentheils  einheimisch. 

Brauchbarkeit  und  Ocsittun^  sind  im  Allgemeinen  gut  zu  nennen;  besser 
Ilei  Yerheiratiieten  als  bei  Ledigen,  besser  io  Ober-  als  io  Unterkrain,  minder 
gut  in  jenem  nuile.  der  an  Kroatien  grenstt  wesabalb  daselbst  m  der  eigent- 
lichen Berg-  nnd  Httttenarbeit  Fremde  Tenrendet  werden  mflsaen.  Uebrigens 
veranlasst  die  erwibnte  bessere  QnaKfioition  der  Teriieiniheten  Bergknappen 
und  die  Nothwendigkeit  der  Heranbildnnr?  eines  tüchtigen  Bergarimterslandes. 
die  Leiter  der  grösseren  Bergwerke  wiederholt  den  Wunseh  ansiüspreehen« 
dass  der  Verehelichunp  der  Berfjarbeiter  nieht  so  viele  Schwieripfkeiten  entg^e- 
gengesteilt  werden  niiU-hten,  als  geg^enwärtig  der  Fall  ist.  Die  Kinder  der 
Arbeiter  erhalten  den  uüthigen  Unterricht  in  den  (»emeindeschulen.  Nur  bei 
den 'Bergwerken  in  Idria  und  Hof  bestehen  VVerksschulen ,  und  bei  dem  J(oh- 
lenwerke  zu  Sagor  soll  eine  Werksschulc  errichtet  werden,  falls  nielit  eine 
Stockung  im  KoUen-Versehleisse  eintritt 

Verunglückt  sind  30  Berg^beiter.  und  iwar  18  leieht.  9  schwer  und 
t  tMdich. 

Von  den  sdiweren  Vernnglacknngen  entfiillen  je  9  aof  den  QneeksOber-; 
den  Eisen-  und  den  Kohlen-Be^ban.  —  3  erfolgten  durch  Ston,  4  durch 
Gesteins- Ablösungen.  1  durch  Schnitt  und  1  durch  plfttdichen  Umsi^wung  der 
Kurbel  an  der  Bremswelle. 

Von  den  lödtlichen  entfalli  je  eine  auf  den  £isett->  Kohlen-  und  Blei- 
Bergbiui. 

Sie  erfolgten  in  zwei  Fullen  durch  Gesteins-Abiüsung,  und  im  dritten  Falle 
durch  Sturz  in  den  Fordcrsc-hacht. 

Alle  sind  jedoch  dem  Zufall  oder  eigener  Unvorsichtigkeit  der  Verun- 
glückten zuzoschreiben. 

Die  bestehenden  IK  Brnderladen  hatten  mit  Sehluss  des  Jahres  ein 
Yennftgen  Ton  101.040  il.  C.  M. 
Hievon  entfallen  anf  die: 


Es  besitiea  iwar  noch  nicht  alle  den  nlMi^«i  Fond  an  danernden  Vmtay 
stOtzungcn;  von  Allen  werden  aber  schon  äratiidw  Behandhingt  Arxeneien  nnd 
'Krankensehichten  fiir  die  Mitglieder  bestritten. 

Diese  i$  Brnderladen  gehftren  eben  so  vielen  selbststandigen  Bergwerks- 
Unternehmungen  an. 


Quecksilber-Bergwerke 
Eisenwerke  .... 
Kohlenwerke  .... 

Bleiwerice  

KupferwBergbaue  .  . 


72.682  H^hr. 

17.882  .  40  » 
7.431  .  58  » 
1.342  p  30  . 
1.700  ,  30  » 
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Bei  den  flbrigen  Rerjjbauen  hesleheu  uoch  keine  Bruderladeii.  weil 
dieselben  theils  wegen  Absatzmungel  gefristet,  theüs  von  £igenthUinerD  oder 
uast9ndigen  Arbeitern  betrieben  werden. 

JDie  Kosten  dei  Bergwerks-B«trieb«a  ntt  AmaäUnm  Jm  Aof- 
waiidea  der  RalDiiirwerke  haben  bei  den: 

Qoeekaflbenrerken  13S.81S  fl.  a  M. 

Eisenwerken  381.ei2  »  »  » 

Kohlenwerken    ...1  r*   94.^91  «  »  » 

Bleiwerken,  .  '   .   i^'Ml^l  »  ^  , 

Kiipfenvorken   18.828  ,  »  , 

Zinkwerken   70.o36  n  n  n 

Zasammen  .  760.416  fl.  C  H. 

betrapren. 

dm  Verglcifhr'  mit  den  vorne  angegebenen  Productionswerthen  ist  daher 
im  Allgemeinen  !  r  Kohlen-,  Blei- und  Kupfer-Bergbau  noch  passiv. 

An  Berg  Werks- Abgaben  wurden  für  das  Gegenstands-Jahr — sonach 
mit  Ausschluss  etwaiger  Gebühren  aus  Vorjahren  —  vorgeschrieben: 

Hasseogebflhren   .    3.214 11. 14*/«  kr.  C  NL 

b)  Frohngebtihren: 

Tom  Queeknlber    .  .  .  18.738  11.  28«/«  kr. 

»  Eisen   3.428  „  34>/4  ^ 

„  Kohle   4.269  „  38%  ^ 

Blei   1.447  „    3«A  , 

Kupfer    ....  .     392,  18     «    2K.276  ,    2»/«  ,  ,  , 

Zu.«;ammen  daher   28.49011.  17'y\  kr.  C.  M. 

Die  ^^^^  (M■ke  in  Krain  werden  grdsstentheils  von  Privaten  betrieben. 
Der  Staat  betreiht  nur  das 

Quecksilberwerk  in  Idria. 

Nach  Valvasor  wurde  das  Quecksilber  daseihsf  im  Jahre.  1497  in  einem 
Baehe  entdeckt,  der  erste  Bau  von  oinem  Lanzkneciite,  Namens  Caciaii 
Anderlein  und  dessen  Genossen  im  mitternächtigen  Gebirgsgehänge  begonnen, 
und  nneh  erfolgter  eberflSchlieher  Verhannng  dea  Silberscbiefers  im  Jahre 
1804  an  eine  Gewerkaehaft  verkauft.  Der  vom  Ober-Bergriebferamte  in  Ober* 
Vellaeh  derselben  beigegdbene  Bergrichter  Stefiin  Zerer  verlegte  den  Bau  im 
Jahre  1814  auf  die  Miltagaeite  des  Gdrirgee,  und  im  Jahre  1878  miter  Snher- 
seg  Karl  von  Oesterreich  gelangte  das  Werk  in  lande. sfiirstlichen  Besita. 

Die  Quecksilber-Lagerstätte  scheint  ein  Stockwerk  im  Dolomit  der  untern 
Tr\»n  TU  bilden,  nnd  bestellt  von  oben  nach  unten  nus: 

1.  Schieferthon,  )i  it>r  Silherscbiefer  genannt,  weil  darinnen  Öfters  gedie- 
genes Quecksilber  vorkommt. 


n 
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2.  Dolomit  und  Kon^l'mi<>rnt.  in  Hrt  rcie  und  Kalk  Qbergebeildt  meut 
Ziuoobcr  und  manchm:il  mich     du       nu»»cksilb«*p  enthaltpnd. 

3.  Bituminösem,  urt  gliiiizi  ntl  srliHarzcm  Sclii>'(Vr.  Lii^'d-schicftM' {genannt, 
welcher  die  reichsten,  unter  den  Namen  Slalil-,  Ziegel-,  Letier-  und  Kuralleo- 
erz  beksmaten  Zinnobererie  fiUirt 

4.  Sandstein,  in  welchem  nanchm«!  aoeb  gediegen  Quecluilber  Torkommi 
Auf  dieses  Minertl  sind  dem  Werke  22  Gniben-FeldniMaen  im  Flichen- 

inhalte  Tan  27S.968  Qiiadrat4Uafterii  Terlieben. 

Der  Bergbau  erstreekt  sich  in  eine  Teufe  Ton  14S  Klaftern,  und  hat  eine 
horiKontale  Ausdehnung  von  800  Klaftern  von  West  nach  Ost,  enthält  5  Schächte 
mit  je  einer  Wasser-Hchmascljine,  welche  das  28  Kubik-Fuss  in  der  Ml  mit«'  betra- 
gende Grnbotiw.'tsser  :uif  eine  (liirehschnitfüche  Hohe  von  1 12  Kliiff  er  liehen; 
dann  einen  W  assersfolU«»  von  üOT  Klaflci-  Lange,  und  einen  AnfahiisiolitMi. 

Der  Abbau  erfuigt  in  Etagen  von  1  KlatHer  Höhe  von  unten  naeit  oben. 
Zuerst  wird  das  abzubauende  Mittel  mit  Querstrecken  durchfuhren,  und  die 
n5tbige  Cemmoiucnfion  fUr  Wetter*  Kn  nnd  Venatiftrderung  mit  dem  bSheren 
nnd  tieferen  Laufe  durch  Gesenke  hergestellt,  sodann  das  Torgeriehtete  IGttel 
in  eine  Klafter  hoben  and«breiten  Strassen  stnfenfltnnig  Tom  Hangenden  znm 
Liegenden  abgebaut,  und  hierbei  der  Versals  unter  Aussparung  des  nSthigen 
Raumes  für  Wcttrr  tmd  Cummunication  gleicInDässig  mit  dem  Fortschreiten 
des  Abbaues  nachgeilUirt.  Beim  Sprengen  werden  Bickford'sehe  ZQnder  rer- 
wendet. 

Von  den  Slurzschutten  zu  den  Hauptläufen,  und  auf  diesen  zu  de»  Schäch- 
ten, bestehen  Eisenbahnen.   Durch  die  Schficlit»'  \y\nl  ia  Toiuu'U  mittels  zwei 
eigener,  32  Schuh  hoher  oberschlachtiger  Wasserräder,  dem  Kunstrade  und 
einer  schottischen  Turbine  gefordert 
Im  Jahre  1868  wurden 
1  Ctr.  natOrliches  gediegen  Quecksilber»  nnd 
262.SS8  I,  En  gewonnen,  dessen  durcbsehnittlieber  Halt  1, 88  Pfund  im  Ctr. 
oder  752  Plimd  in  der  Kubik-Klafter  betrftgt. 
Es  wurden  ferner:  ' 
i.lOi  Kubik-Klat\er  ausge  seh  lagen, 
82  Current-  .     Sfollcti  ^'^maiiert, 
913       »       „     ülierzimnHM't  und  gewäiligt, 
1.166  Kubik-     „     Abbau  versetzt, 
lo4.4t)4  Truhen  abgelaufen  und 

54.481  Tomen  Seftlle  and  Bhtwtale  nua-,  ein-  oder  Überftnleri 
An  Grubenholn  wurden  227  Knbik-Khfter  yerwendet 
Arbeiter  wurden  beim  Bergbau  454  bescbiiligt 

Die  En«  werden  nadnlem  Halte  aortirt,  geochieden,  der  hiebel  frllende 
Pochgang  in  einem  Pochwerke  mit  25  Stempeln  Te^cht,  und  das  Hehl  auf 
8  Stossherden  concentrirt. 
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Im  Ge|(eit<itand!)-Jalire  wurden  aus 
80.244  Cti*.  Seheidgaug 

n  Sehdde»  und 
4S.M1  N  Pocbgang;  und  aus 
26.336  »  Poehging 
tf.887  n  Sehlielie  erteogt 

Beschäfliguiig  fanden  bei  der  Aufbereitung  32  Arbeiter. 

Pochwerk  und  Stoasherde  werden  dttrch  %  f&nf  Klafter  hohe  eberaehl&eh- 
tige  Räder  betrieben. 

Das  Scheid-  und  das  Poebhaus  sind  keine  40  Klafter  von  den  Föriler- 
schäuhteu,  und  klafter  von  der  Hütte  entfernt,  und  mit  beiden  durch 
Eisenbahnen  verbunden,  auf  welchen  vom  Berge  in  iluudeii.  und  zur  Hütte  mit 
Pferden  gefordert  wird. 

Zur  mtte  wird  du  firs  auch  auf  der  SfraiM  Yerfldurt»  und  ee  hetrigt  der 
dureWhnittltehe  Nultelfect  bei  einem  Pferde  auf  der  Eisenhahn  S8  Ctr.  und 
bei  dnen  Zugtbiere  auf  gewöhnlicher  Straaie  7  Ctr.  Die  GeaanuntUbBge  der 
Gruben-  und  Tag-Eisenbahnen  betrigt  2.740  Lingen-KJafter. 

Alle  Erze  werden  beim  Werke  yerhOttet. 

Wann  das  erste  Hüttenwerk  angelegt  wurde,  ist  nicht  bekannt;  gewiss  ist 
jedoch,  dasä  es  nicht  vor  dem  Jahre  lo37  geschab,  und  dass  man  das  Queck- 
silber zuerst,  und  bis  zum  Jahre  1S78  durch  Röstung  im  Freien  darstellie. 
Nach  diesem  Jahre  erfolgte  das  Ausbrennen  zwar  noch  im  freien  Feuer,  aber 
in  Ihönernen  Retorten  unter  Zusatz  von  Kalk. 

bk  iahre  i71S  wendete  nnn  eiaerne  ft^erten  und  gwddeiacikea  Weaer 
an*  und  erbaute  die  Hatte  hietu  im  Mittelpunkte  dei  dermaiigen  Hottenwerkea; 
taderte  aber  diese  Methode  im  Jahre  1752  durch  SinOhrung  Twtiealw  i1anun> 
Hfya  mit  dem  Afanadener  Allndel-Apparate,  weil  man  damit  mehr  aaftribeiten 
konnte  und  die  Auslage  fiir  Retorten  ersparte. 

Auch  diese  Oefen  wurden  jedoch  in  Fulgi*  des  im  Jahre  178tt  ron  der 
österreichischen  Regierung  mit  Spanien  unf  6  Jaiire  abgeschlossenen,  und  im 
Jahre  1791  erneuerten  Vertrages  zur  jiihrliehen  Ijief'erun|i:  von  8  und  respec- 
tive  10.000  Ctr.  Quecksilber  beseitigt,  weil  sie  für  «liese  Erzeugung  nicht 
genügten,  und  die  Bedienung  des  vorerwähnten  Apparates  nachtheiiigen  Ein- 
fluss  auf  die  Gesundheit  der  Arbeiter  äusserte. 

Statt  dwidben  wurden  unter  dem  Adminiotratar  Joaef  Leitkner  die 
noch  gegenwärtig  beatehenden  verticalen  FlammAfen  mit  gemauerten  Conden* 
aationa-Kammern»  —  und  da  sie  mdir  ftr  grobes  GefiMe  si^  eignen»  das  feine 
Geftlle  sich  aber  bedeutend  vermehrt  hatte»  im  Jahre  1842  untw  BergmÜi 
Alberti  die  auch  noch  gegenwärtig  bestehenden  horisontalen  Flammdfen 
eingeführt,  und  ausserdem  noch  im  Jahre  18B0  naA  dem  Systeme  des  Consuls 
Hähner  ein  Si  Ikm  htoffti  mit  grösstentheiis  gemauerten  Verdiehtungt>Kammem 
zur  Aufarbeitung  grober  GeßÜle  erbaut. 
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Dflff^  b«ftehen  AAw  IS  FhunnftfeB  wA  1  Sdnehtiifeii.  Slnmifitelw 
Oefen  sind  RostAfen.  iiod  die  Luft,  theilweise  aber  aocb  d«r  Katt  die  Nittel 
xur  Zerseteung  des  Zinnobers. 

bn  Jabre  1858  waren  8  Alberti'sdie  und  4  Lei^er*si^  Oefen  im 

Betriebe,  und  es  wurden  aus  34S.062  Ctr.  Erz,  mit  einem  BrennstolT-AafWande 
von  2.642  Klafter  dreischubigen  Holzes,  3.066  Ctr.  Queeksüber  erzeugt 

Beschäftig  wurden  hiebe!  70  Arheiter. 

Den  nothwtMuligeii  BrennstoiT  liefern  die  eigenthümlichen,  gegen  14.000 
Joeb  umfassenden  Waldungen. 

Von  dem  erzeugteu  Quecksilber  werden  beiiauiig  %  in  Wien,  und  15  »/^ 
in  Triest  abgesetzt,  und  der  Rest  in  Idria  zu  Zinnober  umgestaltet. 

Das  Werl  besebiftigt  bei  allen  Betridiszweigeu  6S2  beinahe  aus8ebliess> 
lieb  einbeimisehe  Arbeiter. 

Die  Gruben-  und  die  Hflttensehicbt  ist  8,  die  Tagsebiebt  je  naeb  der 
Jabresieit  10-  und  llsttlndig. 

Der  Gruben-  und  Tagschichtlobn  varürt  von  9  —  30  kr.;  der  HOttenlobn 
von  18  —  27  kr.  C.  M. 

Die  Hüttenarbeiter  werden  jedoch  wefr^n  der  schiWHichen  Einwirknng  der 
Quet'ksilhiM-däniptV  ;nif  die  Gesundheit  monatiich  gewechselt,  so  da.ss  selb.<^t  auf 
die  kräftigeren  Bergarbeiter  höchstens  3  Munatc  Hiittenarhctt  im  Jahre  ent- 
fallt.  Ausserdem  erhalten  alle  Werksarbeiter  nach  Verhältniss  der  Zahl  ihrer 
Familieuglieder  Brennbolz  und  Getreide  im  lamitopi  ei>e.  und  Bauholz  zu 
geringerem  als  dem  gewtthnlicben  Verkaufspreise;  in  IfrankbeitsAIlea  vnent- 
gelflieh  irztliehe  Behandlung  durch  den  Werkaarzt  oder  WerkseUrurgen, 
Arzenden  aua  der  Werksapodieke»  und  in  Ui^tacksftll^i  und  im  Alter  nam- 
hafte Unterstfltzungen  und  Proviaionen  aus  der  Bergbruder  lade,  welche  mit 
Schluss  des  Jahres  1858  ein  Vermögen  von  72.677  fl.  C.  M.  hesasa. 

Endlich  unterhält  das  Werk  auch  eine  4classige  Hauptscbule,  in  welcher 
die  Kinder  nicht  mir  (]pn  Unterricht,  sondern  auch  die  Schulbücher  und 
Schreibrecjuisiten  unentgeltlich  erhallert. 

Ausser  diesem  firarischenQuecksilberwei  ke  besteht  «war  nuch  m  8  t.  Anna 
beiNeumarktl  ein,  dem  Albert  von  Hummelauer  gehöriger,  mit  einem  Gruben- 
fefafanaas  nach  dem  Patente  Tom  Jahre  1819  verliehener  Bergbau  auf  Quecksüher 
in  derselben  Formation.  Er  ist  aber  bisher  nur  ein  HoflTnnngsbau»  da  das  bisher 
aufgeschlossene  BrzmitteU  angdilich  ein  von  Ost  naeb  West  streichender  Zin- 
nobergang* nur  spirlieben  Zinnoberanflug  in  den  KIftften  und  Ahsonderungs- 
lliehen  des  Kalkes  enthält. 

Der  Bau  besteht  aus  einem  120  Klafter  langen  Stollen,  mit  welchem  das 
Erzniiltel  in  der  fünfzigsten  Klafter  erreicht,  und  auf  o6  Klafter  ausgerichtet 
wurde,  fhnn  ans  einem  50  Klafter  tiefen  zur  rntersuehung  des  Erzmitteis  in 
der  Tenfi'  nu'dergeschlagenen  wassernötbigea  Schachte,  und  einem  Zubau- 
stoiien,  auf  welchem  man  das  Erzmittel  in  60  —  80  Klaftern  anzufahren  hofft 

8« 
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Wegen  Mangel  an  Betriebs-Capitul  und  bisheriger  UiiLauwürdigkeit  des 
Erzmittels  wird  dieser  ßnu  nur  mit  1  Mann  in  SatOndigen  Schichten  g^en 
einen  Schichtlohn  von  30  kr.  betrirln  n. 

Unter  den  Bergwerks-Unternehmungen  der  Privaten  nehmen  jene  auf 

Bisen 

«ewohl  durcli  ilire  Veriireitang  vnd  die  WerÜilAbe  ikrea  Ptoducteip  ab  doreli 
die  BelHedigvng  des  einhoniisehen  Bisenbedarfes,  und  durch  ihren  Einflnsa 
anf  die  Nahrnngsfthigkeit  eines  namhaften  Theiles  der  BeTSikemng  den  erafen 
Rang  ein. 

Sie  sind,  wie  schon  erwähnt,  über  den  nordwestltefaen  Theil  Oherkraina, 
Äber  ganz  Unterkrain  und  einen  kleinen  Tlicil  Innerkrains  verbreitet. 

In  Oberkrain  werden  S[Ktth*M"spnstein-  und  Bohnenerzf .  und  nur  unter- 
geordnet ein  ockeriger  Brauneisenstein  und  Braunstein  gCM  onnen  und  verhüttet. 

Der  Spatlieiseusteia  kumint  in  dem  nördlichen  Grenngebirge  zwi- 
schen Krain  und  Kärnten  (karnischc  Alpeu,  vulgo  Karawankeu)  im  schwarzen 
Schiefor  der  ol»er«i  alimien  Trias  ror,  welche  iriNrdlich  von  AiaKng.  Janerhnrg 
nnd  Neninarhll  in  einem  wenig  nnterbroehenen  Zuge  bis  an  die  stdriaebe 
Grense  nnd  Obi^  dirae  bmaus  auftritt  &  bildet  darin  wenig  lablreiehet  kost- 
spielig auftosaehende  linswi  mit  mehr  oder  weniger  tauben  Unterbreebungen 
nnd  Ton  Terschicdener  Grosse,  welche  von  Ost  nach  West  mit  theils  sQdiiehem, 
theils  nördlichem  Verfläcben  von  40  —  80  Grad  streichen,  und  gegen  Osten 
an  Zahl  und  Grösse  abzunehmen  setii  incn.  Es  sind  4  grosse  Linsen  bekannt, 
wovon  die  3  grössten  am  Reichenhergo  bei  As-slintj,  die  4.  in  der  Gegend  Le- 
peinc  bei  Jauerburg  vorkömmt.  Am  ersteren  Orte  ist  die  eine  70  Klafter  lang, 
30  Klafter  hoch,  und  im  Mittel  10  Klafter  mächtig,  die  andere,  von  vielen  tau- 
ben Kalkmitteln  unterbrochen»  80  Klafter  lang.  2  Klafter  mächtig,  und  im  Ver- 
llichen bis  jefst  auf  28  Klafter  anfgesehlossen.  die  dritte  20  Schuh  nUehlig  und 
im  Strichen  anf  20  Klafter,  im  VerllSiAen  aber  noch  nicht  anfgesdilossen;  die 
vierte  endlieb  ist  20  Klafter  lang»  2  Klafter  michtig  und  in  ganzer  Hlihe  noch 
nicht  bekannt. 

Noch  weiter  itstlich  oberhalb  Ncumarktl  wurden  in  früherer  Zeit  kleinere 
Linsen  ahgeLaut ;  die  Baue  sind  alier  derzeit  als  hofTnungslos  aufgelassen. 

Der  Spatheisenstein  ist  theil»  gelblich  und  milrhe.  theils  grau  und  fest, 
hält  in  der  KuMk-Klafter  400  Ctr.  und  im  Centner  30  —  40  Perceut.  und  luhrt 
etwas  Bieiglanz  und  ZinkJilt jide. 

Gewonnen  wurden  im  Gegenstands-Jaiire :  179.372  Ctr..  im  Gestehungs- 
werifae  Ton  43.701  fl.  C.  M. 

Die  Bohnen erae  kommen  haupts&chlich  in  regellos  verbrdteten Trieb- 
tem,  scblauchartigen  KlQften  und  Höhlen  Ihst  aller  secundSren  Kalke  unter 
Kalkscbutt  und  in  Lehm  eingebettet  vor*  und  setien  darin  bei  geringer  hori- 
aontaler  Ausdehnung  oft  in  namhafte  Teufe  nieder.  Hit  Lehm  flUIen  sie  dfter 
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•udi  flcUiicliten  nod  Gribeii  Ins  war  Teufe  toh  8  Klaftern  au.  Sit  beatehen 

au  abgerundeten  Braunciseiuteilistuckeii ,  zumeist  von  Haselnussgrösse,  oft 
aber  auch  von  Ceatnerschwore,  mit  30  —  50  %  Eisengehalt  und  sind  dlir^ 
Pseudomorphose  aus  Schwefelkies  entstanden,  der  nach  Zerstörung  seiner  ur- 
sprünglichen [/.«i^orstätte  durch  Diluvialirfiaser  in  diese  secundären Lagerstätten 
vertiihrt  worden  sein  mochte. 

Ihre  Hauptiag:erstälte  im  Dachsteinkalke  ist  das  3  Meilen  breite,  bei  5  Mei- 
len lange,  und  3  —  4000  Fuss  über  der  Mecresflache  südöstlich  vom  TerglüU 
beiindliebe  Hodiplateau,  ron  wetchan  das  Woebein»  Thal  begrenit  wird.  In 
Sehfaidtten  und  GrSben  kommen  aie  bd  S.  Jobst  Tor.  ' 

Gewonnen  worden  im  Jahre  18S8:  20.25t  Ctr.  im  Warthe  Ton  9.107  fl. 
ConT.  llOnse. 

Der  Braunstein  kommt  in  2  —  9  Schuh  mächtigen  Hnsenfilrmigen 
Lagern  zwischen  schwarzen  und  braungraucn  Schiefern  der  oboren  alpinen 
Trias  vor,  tind  zwnr  nördlich  von  Vig^aun  im  Gebirge  Becrunsehifz;i  Ober  dem 
Torheschrielieueii  Spatheisensteinzuge,  dann  bei  Smoleva  nächst  Eignern  und 
am  Marfjarefhenberge  bei  Kraiid>urg. 

Er  wird  vorzugsweise  als  Zuschlug  bei  YerhOttung  des  Spatheisensteines 
und  einiger  sti-engflassigeren  Bohnenerze  verwendet,  und  biebei  auch  sein 
Eisengehalt  von  • — 9  P(»reent  aasgenfltat;  die  Bane  aber  nur  adiwaeh  betrieben. 

Abgebant  werden: 

ü}  DieSpatheisensteine  Ton  dran  Rvard'sehen  Sehmeiswerke  so  Sava  und  dem 

Raron  Zois'sehen  Sehmeiswerke  su  Javerburg. 
bj  Der  Braunstein  in  der  Begunsekitsa  Yon  diesen  beiden  Schmeiswerken» 

und  bei  Smoleva  und  Krainburg  von  Eigenlöhnern. 
ej  Die  R<>))noiHM-7e  von  dem  Baron  Zois sehen  £isenw«rke  in  Feistrits  und 

von  mehreren  EiLrenlölinerii. 

Verhüttet  werden  die  itlu  im  nsteine  nnr  in  Sava  und  Jauerburg,  die 
Bohnenerze  in  Feiätritz.  Krupp,  Eisiiern  und  Steinbüchel,  der  Braunstein  von 
allM  GenannbHi  mit  Ansnahml  des  Sdmidawerkes  in  Fei^ti. 

In  Unterkrain  werden  Redl-,  Braun-  nnd  Thoneisensteine  gewonnen  und 
Terhüttet.  welehe  theils  in  der  unteren  al)pinen  Trias,  theiia  im  Diluviom  Tor- 
kommen. 

Bei  Presca  im  Bcsirke  Liffaj.  hei  Nivitz  im  Bezirke  Ratschach  und  bei 
fittkiye  im  Besirke  Nassenfuss,  kommen  Brauneisensteine  als  linsentörmige 
Lager  von  geringer  Ausdehnung,  theilweise  blossgelegt,  in  Werfener  Schich- 
ten vor. 

Sie  scheinen  aus  Sohwofelkiesen  entstanden  zu  sein.  Die  AufsrhIOsse  sind 
noch  gering,  und  die  Erze  werden  noch  nicht  verhüttet.  Auf  das  Vorkonmien 
m  Presca  ist  zwar  das  fürstlich  Windischgrütz'^chc  Eisenschmelzwerk  in  Pas- 
Siek  basirt,  jedoch  wegen  Ers-  und  Kohlenmangel  schon  sdt  Jahren  ausser 
Betrid». 
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Iii  Hesnihnb  hei  hnov  im  Bezirk«  Ratschach,  und  zu  Hrasten  bei  St.  Rup- 
precht  im  Bj'ziikc  Nassenjuss  wird  von  dem  fUrstlich  Auersperg'schen  Gisea- 
schineizwerke  zu  Hol*  stuf  Rotheisenstein  in  \\  t  rtV  iier  Schichten  gehaut. 

In  Resnihrib  kommt  er  stockwerkartig;  in  Begleitung  von  ^lunnz,  Bieiglauz 
and  Eisenglanz  Tor,  ist  durch  StoUea  mit  einen  Emiulaiide  ron  200.000 
Ctr.  lufgeschloMeii,  und  dnrch  2  Grabenniusen  dem  Werke  geueiiert 

D«r  Hnurtner  Bisenstdn  hat  gengartigea  Vorkommen,  theilt  sieh  in  S 
Trflmmer,  die  widersinniseh  gegen  des  Gebirge  and  gegen  sieh  SO — 70  Grtde 
verfl&chen,  fiihrt  viel  Quarz,  der  oft  ganze  Parthien  unbrnuchlNUr  medlt»  und 
nimmt  nach  (Um-  Tonff  zMar  an  Halt  aber  auch  an  Schwefelkies  zu. 

Er  ist  in  der  Streiehungsrichtunp;  auf  HOO  Kläffer  hekannt,  durch  3  Stol- 
len von  4U  —  Hl)  Klarter  L5ng;o  und  auf  üo  klafter  in  di»'  Ti'ufe  mit  einem 
Erziuistaiide  von  800.000  Ctr.  autgeüchlossen,  und  durch  14  Grubenmafifien 
occupirt. 

In  der  Nfthe  besitzt  auch  das  grfiflidi  Lariseh'sdie  Eisenwerk  xu  Ponique 
einen  gefristeten  Bau  mit  2  Grubenmaosen* 

Diese  Rotheisensteine  halten  swar  bei  SO  —  55  Vt'  kdnnen  aber  wegen 
StrengiOssigkeit  und  Sehwefelgdialt  nur  hftchstens  mit  2S     der  Beschickung 

in  die  Mullerung  kommen. 

Verhüttet  wurden  sie  bisher  nur  in  Hof. 

In  der  Umpegend  von  Weixelburp.  dann  Auersperg,  liipplein,  Selu,  Gross- 
laschitz,  St.  Gregor  und  Luseliarje  im  Bezirke  Grosslaseliitz  treten  in  prnsscr 
Menjre  auf  vereinzelten  Lagerstütten  von  gewöhnlieh  geringer  Ausdehnung,'  m 
den  Ulli  Kalicätein  wecbsellagernden  ruthen  Schi«  IVm  und  Sandsteiuen  der 
Werfener  Schichten  theils  als  Lager,  theils  blossgeli  -jt  und  nackte  Felsen 
büdwd»  ttells  nudi  in  der  Dammerde  lerstrenti  rogeuartij^je  Rotheisensteine  in 
der  Nftehtigkeit  von  4  Schuh  bis  zu  mehreren  Klaftern  auf,  deren  K9rner  von 
der  Grosse  eines  Hirsekomes  bis  zu  Bohnengrftsse  durch  ein  thonigesoder 
quarziges  und  ebenftlls  eiswaehOssiges  Bindemittel  an  einander  gekittet  sind» 
und  sammt  demselben  meist  eine  hell-  oder  |iraunrodie^  seltener  eine  grOnliehe 
Farbe  haben. 

Sie  werden  hier  dichtes  Bohnenerz  genannt,  haben  aber  mit  FJohnenerzen 
nichts  gemein,  sind  sehr  strengflüssig  und  halten  durchscbnittüch  hücb«tens 
2S  %• 

Bei  Raunig  und  Ossredek,  im  Bezirke  Laas,  und  hei  Sapotuk,  im  Bezirke 
»Laibacbs  Umgebung**  setzen  sie  nach  Innerkrain  bis  in  die  Gegend  von  Franz- 
dorf,  Grossligrina  und  Podlippa  fort 

An  allen  bisher  genannten  Orten  sind  sie  Gegenstand  von  Verleihungen 
geworden,  und  zwar  bei  den  letztgenannten  an  das  Eisenwerk  in  Jauerburg, 
an  die  Segorer  Bergbau-Gesellschaft,  und  an  Ignaz  VValland,  bei  allen  übrigen 
aber  an  das  auf  dieses  Vorkommen  basirtc.  und  mit  40  Gruben-  und  8  Tag- 
massen  belehnte  Eisenschmelzwerk  zu  Ponique. 
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Gewonneo  wurden  in  diesan  Jtbre  nur  7.691t  Ctr.  mi  Gestehungnrertke 
TOD  090  fl.  C  H. 

YerhOttet  wurden  sie  bisher  nur  bei  dem  genannten  Eisenwerke  auf  graues 
Roheisen»  haben  aber  keine  günstigen  Schmelz-Resultate  geliefert 

Die  vorhonanntf'n  inni^rcTi  Bergwerksbesitser  können  sie  wegen  Entle- 
genheit der  Sohmolzhütteii  nicht  verwerthen. 

I>as  wichtigste  Eisenerz  fiir  die  unterkrainisch'  Eiscn-Inflnstrio  sind 
Brauneisensteine,  welche  in  jenen  gelben  und  rothen  Diluvialiehmeti  vor- 
kommen, die  auf  Kalk  aufliegend,  in  Unterkrain  und  den  angrenzenden 
Theilen  Croatieiis  die  Aekerkrume  bflden,  und  aas  den  Schiefem  und  Sand- 
sldnen  entstanden  sein  dflrften,  welche  die  Torbeechriebenen  Rolheisensteine 
fthren. 

Sie  haben  Form  und  Grösse  ?on  Körnern,  Bohnen»  Knollen,  faast-  und 
kopfgrossen  hohlen,  plattgedrikdrten  Kugeln,  von  Platten,  und  unförmlichen 
bis  ein  Schuh  im  DHr(  hmp«iser  messenfien  Erzkinmpen,  welche  theils  mit  dem 
Lehm  vermengt,  theils  in  Nestorn  darin  gruppirt  sind,  und  dQrften  aus  den 
vorerwähnten  H(»theiscusli'inen.  (heils  durch  Umwandlung  in  Brainieisenstein, 
theils  durch  Coiicenlration  des  EisenoxydRolialtes  der  Lehme  und  dessen  Um- 
wandlung in  Eisenoxydhydrat  entstanden  sein,  nachdem  der  Rotheisenstein  und 
die  Lehme  Ten  ihrer  ursprünglichen  Lageretitte  durch  DiluvialwBsser  fert- 
geschwemmt»  und  an  den  dermaligen  Funderten  abgesetit  werden  waren.  Sie 
werden  daher  knraweg  Dilnviaiene  benannt,  und  sind  beinahe  Ober  gans  Un- 
terkrain in  Tereinaeiten;  mehr  und  minder  gressen  Ablagerungen  yerbreitet» 
in  welchen  sie  von  der  Oberfliche  an»  auf  eine  Teufe  ven  1  Schuh  bis  lu  meh* 
reren  Klaftern  einsitzen. 

Ebenso  verschieden  ist  die  in  den  einzelnen  AMaprerungen  vorkommende 
Menge  und  ihr  Halt.  NrM-li  (Im  !>i'-hf'rie:en  Erfahrnn^jen  nimnit  mvn  an,  dass  in 
einer  Fläche  von  32.000  ^uadrat-Kiattern  im  grossen  Durehschnitle  lO.OOOCtr. 
Erz  vorkommen. 

Der  Halt  wechselt  je  nach  der  Reinheit  der  Erze  von  10  —  ßO  «/o-  Sie 
sind  leichtHflssig,  und  geben  gutes  graues  Roheisen. 

Abgebaut  wwden  sie  je  nach  der  Consisfens  des  Lehms  und  der  Teufe, 
in  welcher  sie  Torkommen,  entweder  durch  Umgraben  des  Bodens  und  Aus» 
klauben  des  Eraes,  wobei  Letiteres  gesehieden,  du  Kleinen  durch  ein  &*tter 
gew  orfen,  die  grossen  ErzstUcke  zerschlagen  werden,  um  sie  von  den  tauben 
Einschlüssen  zu  befreien,  oder  mittelst  kleiner  tonnligiger  Sekichte  (Rollen) 
Tind  daraus  gotrieboner  kurzer  Abbaustrecken,  wobei  ausser  den  imznreichen- 
den  Anzeichen,  welche  das  Vorkommen  vereinzelter  Stücke  an  der  Übertläche 
und  die  Vnrhf  des  Lehms  bieten,  nur  der  Sondirspiess  und  das  zeitweilige 
Abteufen  kleiner  Schächte  oder  das  Ziehen  vuu  Röschen  leiten  kann. 

Gut  wäre  es,  wenn  die  Erze  sogleich  am  Felde  gewaschen  werden  kdnn- 
ten,  um  an  Fracht  su  etapuren;  da  aber  Wasser  mangelt  und  der  sihe  Lehm 
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im  feuchten  Zustande  acliwieriger  wegsttwawhen  ut,  so  coli  dieaa  er«t  iMeh 

dem  Rösten  geschehen. 

Im  Grossen  werden  sie  aber  bislirr  noch  nicht  }?owaschen. 

Verhüttet  werden  sie  von  dem  K.  von  Fridau  schen  Eisenwerke  iu  Gra- 
daz,  welches  nur  auf  dieses  Erzvorkommen  l)asirt  ist,  mit  einem  Ausbringen 
von  d3  Yo»  l^ei  dem  fürstlich  Auersperg  sehen  Eisens  irke  zu  Hof,  hier 
jedoch  otieli  mit  RotiMasensteioen  von  Rupprecht  und  dem  Ausbringen  von  28  Y«. 

Beidei  Werken  wurden  bereits  sablrelehe  Verldhnngen  von  Tagmassen 
aof  dieses  Vorkonunen  ertheilf,  und  swar  im 

m)  Berirke  Tsdwmembl  bei  Weiniti,  Welacbberg,  Hrast,  Loka,  Peteradort 

Woidendorf,  Tributsche,  Sastava,  Kälberäberg,  Weinberg*  DSblitscbe, 
Präloka,  Adicsrhitz,  GrQble  und  Weindorf; 

b)  Bezirke  Mötth'ng  bei  Gra(fa/,  Primostek,  Dolirawitz,  Loguiti  undSemitsch; 

c)  Bezirke  Nassenfuss  hei  'rtfbelno  und  ürnuschkawas; 

d)  Bezirke  Weixelhurg  bei  Ubei-fjurk,  Grosslack,  Verehe.  ^l  ilcdoie,  Uukowitx; 

e)  üezirke  Grosslaschitz  bei  Auersperg.  Grosslipplein,  0:>äolaik; 

f)  Bezirke  „Laibach's  Umgebung"  bei  Sela  und  Vinu; 
gy  Besirke  Laas  bei  Dreifiiltigkeit  und  Kremenn. 

Die  flbrigen  Verb&Etnisse  der  ober-  und  unterkralneriscben  Bisen-Jndustrie 
amd  theils  im  Verwaltungs-Bericble  Ar  das  Jabr  theils  in  der  beiliegen- 
den Tabelle  flbersiehtlieb  dargestelH,  wesahaib  aidi  lor  Vermeidiing  von  Wie- 
derholungen hierauf  berufen  wird. 

Hinsichtlich  des  Absatzes  musg  jedoch  noch  bemerkt  werden ,  dass  die 
Krainer  Eisenwerke  stets  die  Concurrenx  der  grossen  Eisenwerke  in  l^&raten 
aushalten  müssen. 

Durch  die  den  Eisenhahn-Gesellschaften  zugestandenen  Zollbegünstigungen 
beim  Bezüge  uuslündischen  Rohei.sen.s  wurden  allerdings  in  erster  Lanie  nur 
die  grossen  Walzwerke  und  Railsfabriken  in  Kirnten  und  anderen  Kronlftndern 
getroffen;  allein  es  stobt  so  besorgen»  dass  die  kleineren  Bisenwerke  in  Krain, 
wie  anderwSits  durch  die  Rückwirkung  dieses  Schlages  noch  weit  empfindU- 
cber  beschädigt,  ja  mm  Theüe  sogar  gans  su  Grunde  gerichtet  werden.  Die 
Krainer  Eisenwerke  sind  ron  geringem  ymfange;  die  hier  eigenthümlicben 
Schwierigkeiten  des  Erzbesuges  allein  genfigen  eine  grossartige  Ausdehnung 
zu  hindern.  Nichtsdestoweniger  haben  sie  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
zus(>}iehds  irehoben  und  den  Ahsats  ihrer  Producte  uuler  den  bisherigen  Ver- 
hältni.ssen  zu  sichern  verstanden. 

In  Fulge  der  erwähnten  Zollbegünstigungen  der  Eisenitalmen  (st  aber  zu 
Ende  18S8  eine  emptindliche  Stockung  im  Absätze  aller  Eisen-Productc  einge- 
treten« und  ^  was  noch  bedenklieber  erscheint  —  die  grossen  Eisenhotten  in 
KSmten,  welche  firflher  nur  Eisenbahn-Artikel  lieferten,  beginnen  nun  sich  ihr 
die  Eneogung  Ton  Stahl  ond  solchen  Eisenwaaren  einsuriebten,  welclie  bisher 
beinahe  ausscUieasend  den  kl^eineren  Eisenwerken  geblid»en  waren. 
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Ob  diese  die  neu  entstandene  mftehtige  Concorreni  werden  bestehen 
bftnnen,  dürfte  sehr  zu  bezweifeln  min. 

Don  Bergwerks-Unternehmui^n  tnf  Eisen  sieben  an  Bedeutung 
nächst  die  Uaternebmungen  auf 

Kohle. 

In  Krain  kommt  nur  Braunkohle  vor.  und  zwar  in  der  älterea  (eocenen) 
und  jüngeren  (neogenen)  TertiSr-  und  in  der  Kreide^  (?)  Fermelion. 

Die  aittertiire  und  Kreidekohle  ist  iwar  bis  jetzt  nur  Gegenstand  tob 
Sebfirfiuigen,  erstere  aber  wegen  ihres  Verkenmiens  in  der  Nihe  der  Landes- 
hauptstadt und  des  oberkrainerisefaen  Eisen-  und  Kupfer-Be^wues;  und  leti- 
tere  wegen  der  Nähe  von  Triest  beachte nswerth. 

Die  kohlenfiihrenden  Schichten  der  alttertiären  Formation  findet  man  vor- 
züglich in  den  Hügeln,  welche  bei  Flödni«?,  Sville,  Preska  und  Z<'y«  r  die  grosse 
ohpfkraiaerische  Ebene  begrpnzen.  Sie  bestehen  aus  Thonnn m  l^Ih  imuI  Sand- 
steinen, welche  wie  die  Ebene  grössteutheils  von  Schotter  und  Schottcrkonglo- 
meraten  aus  der  Diluvialplriode  bedeckt  sind,  und  am  itaude  der  Ebene  theils 
an  den  filteren,  der  Kohlenformation  angehörigeu  Sebiefern  emporsteigen, 
theils  Buehten  in  den  letstmn  bilden.  In  den  Sandsteinen  beissen  in  Beglei- 
tung Ton  Brandsehiefer  mehrere  Fl&tie  einer  Tonllgliehiin  Braunkohle  in  der 
MSchtigkdt  von  einigen  Zollen  bis  an  2  Sehuhen  aus,  streiehen  von  Sfldwest 
nach  Nordost;  und  Allen  anfimgs  steil,  in  der  Teufe  aber  inuner  flacher  der 
Ebene  zu,  so  dass  sie  unter  dieser  eine  horizontale  Lage  annehmen  dürften. 
Wie  weit  sie  aber  in  der  Ebene  reichen,  und  ob  sich  darunter  auch  bauwürdige 
Fli'dze  vorfinden,  ist  dorzeit  noch  nicht  ermittelt,  da  die  daselbst  umgehenden 
S(  h  irfbaiie  meistens  nur  an  den  grösstentheils  zerrissenen  Aushissen,  oder  sonst 
uuzivcckinä^sig  geführt  wurden,  und  wie  zu  erwarten  staml,  tMitweder  nur 
Flütztrümmer  erschlossen,  die  manchmal  30  Zoll  reiuc  Kohle  hatten,  oder 
wegen  Wasserandrang  aufgegeben  werden  musaten. 

Dagegen  ist  dureh  die  Forschungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
sichei^stellt,  dass  diese  FlStae  nicht,  wie  die  Schürfer  meinten*  mit  den  bei 
Kreuts  und  Stern  in  Tertiftrsehtehten  ausstreichenden  Kohlenflfttien  susammen- 
hfingen,  da  diese  Scliieliten  jünger  als  die  ersterwähnten  sind,  sowie  auch  be- 
gründete Zweifei  gegen  eine  grosse  Verbreitung  dieser  Flfttie  in  der  Ebene 
obwalten. 

Die  ganze  Kohlcn-Prodiicfioii  in  Krain  ist  daher  den  gr&sstentheils  mäch- 
tigen Ablagerungen  in  den  jungiertiären  oder  neogenen  Schichten  entnommen, 
die  iilierdiess  eine  viel  gi'össerc  Verbreitung  als  die  eocene  TerliärturmMtion 
haben. 

Sie  bilden  im  norddstUchen  Thdie  Krains  swei,  nabMU  nnunterbrochene» 
Ton  Ost  nach  West  streichende  parallele  Züge,  woron  der  ndrdliche  bei  St 
Ihrtin  im  Beiirke  Krainborg  beginn^  und  über  Commendu»  Krenli,  Stent»  du 
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1\i«lwnier  und  mtniiagw  TInl  Moh  SteiOTOnrk  itrdclii  dagegen  der  ladfidw 

bei  Oberfeld  im  Bezirke  Egg  be^nnt,  über  Moräutscb,  zwisciMai  Kandersch 
und  Kolobrath,  läogs  dem  Media-Tliale  über  Sagor.  Potoscbkawass  nach  Trifail 

in  SttMorrnarlf,  und  von  da  über  Hrastnif^g,  Gouze,  TüfTor  bis  Montpreis  zieht. 

Beide  Ziige  bestehen  vorwaltend  aus  Sandstein.  Mergel  und  Thon,  wozu 
im  södlicht^n  Zuge  noch  der  Lpitha-Kalk  hinzutritt,  und  fdl!«»n  zwisch*  u  den 
ihnen  paraikien  Zögen  der  Trias-  und  Qailthaler  Schichten  muldenturnug  die 
Thäler  aus,  indem  sie  sich  nördlich  und  südlich  an  diese  älteren  Gebirge  an- 
lehnen. 

bn  ndrdliekeiu  minder  mBchtigen  Znge  beBnden  sieli  die  selran  enrilmtett 
BraankehlenanibiMe  bei&enti  und  Stein,  nnd  eniKolilen-Bergweric  beiWMtaig, 

im  südlichen,  mehr  und  mächtiger  entwickelten,  die  bedeutendsten  Kühlen« 
werke  Krains  liei  Segor,  Lokach  und  Schemnig. 

Bei  Mftttnip^  wurden  mittelst  Stolienbau  am  östlichen  Abhänge  des  Pla- 
Hinschitza-Berges  4,  und  am  nördlichen  Abhänge  ein  Brannkohlenflötz  verqtiert. 

Die  erstereil  sind  —  4  Fuss,  d;tH  letztere  4  Fuss  mächtig,  die  MSch- 
tigkeit  der  einzelnen  Flötze  aber  so  w»M'hselnd,  dass'sie  die  Bauwürdigkeit  der 
Kohle  beeinträchtigt,  obgleich  diese  von  vorzüglicher  Qualität  ii^t.  Die  erste- 
ren  FlBtie  ftHen  <0  80  Gmd  ttdKeh.  das  Letttere,  welehee  nur  ein  ton 
Erfteren  abgerissenea  nnd  Uber  den  Berggipfel  umgekipptes  Tnmm  ist,  dage- 
gen nerd westlieh.  Alle  lag ero  swisehen  Sendstein,  Sehieftrtben  und  Intani- 
nUeen  Nei^l  anf  den  das  Grundgebirge  bildenden  Gailfhaler  Schiebten. 

Sie  sind  Qbrigcns  noch  selur  wenig  ausgerichtet,  und  der  Bau  wurde  we- 
gen Absatzmangel  und  Ahlehen  des  Erblassers  gefristet  Verliehen  sind  anf 
dieses  Vorkommen  5  einfache  Gruhenmassen. 

Bei  Sagor  wird  von  einer  Gesellschafl  auf  einem  Braunkohleiiflötze  ge- 
baut, w  eifhrs  südlich  von  einem  die  Mitte  der  Tertiärmulde  einnehmenden 
Leithakalknieken  am  linken  i  fer  des  Mediabaches  ausbeisst,  von  Ost  nach  West 
streicht,  65  —  70  Grad  nördlich  verflächt,  und  eine  durchsehnittliehe  Ittch- 
tigbnt  Ten  18  Klailaffn  hat  Wie  tiefes  niedersetst,  nnd  ob  es,  gleleh  den 
Tertitrsebiebten  eine  Hulde  bildet,  (st  bisher  noch  niebt  bekannt 

Bs  liegt  anf  weissem  plastischen  Thon,  welcher  theilweise  feoerfestist, 
und  aneh  tu  fenerfesten  Ziegeln  Terarbeitet  wird,  und  den  als  weitere  Liegend- 
glieder. Gerolle,  Schiefeitbon  und  Hergel  bis  sn  dem  aus  Triaskalk  bestehen- 
den Grundgebirge  folgen. 

Bedeekl  wird  es  zunächst  von  Mergelschiefer,  dann  von  einem  Kalkmer- 
gel,  aus  weieliem  hydraulischer  Kalk  bereitet  wird,  und  höher  noch  von  Saud, 
Sandstein,  Sandsleinkonglomerat  und  dem  erwähnten  Leithakalk. 

Es  ist  dem  Slreicht  ii  nach  aul  ÜOO,  und  dem  Verflachen  nach  aiil  40  KJut- 
tcr  uutgeschlo&fiea.  ohne  dass  wesentliche  StSrungen  in  der  Lagerung  wahreu- 
nehmen  wiren,  aussw  tüatm  tauben  10  KlaAer  michtigen  K^e,  welcher  das 
Streichen  unterbricht,  ohne  seine  Bicbtung  merklich  su  indem. 
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Es  besteht  aus  mehreren  bis  3  Schuh  mächtigen  Kohlenblättern ,  welebe 
durch  1  —  3  Zoll  rnjichti^e  SandschnQrcheii  voti  einander  getrennt,  und  pe^en 
das  Liegende  durch  bituminöse  Schieferthonsehuürehen  vorunreiiugt  sind.  Da, 
wo  der  Unterschied  zwischen  der  reinen  und  unreineu  Kohie  am  meisten  her- 
Tortritt,  befindet  sich  zwischen  zwei  Saudschnürchen  ein  1  Schuh  mftchtiges 
KoymUftt^  wd  tduidet  to  die  thatsächlicb  nur  ein  Flötz  bildende  Kohle  in 
«in  reines  ftingend-  und  ein  unreines  Liegendlldte. 

Dm  Erstere  ist  Sy«.  dM  Letstere  10^12  lüafler  micblig.  Abgebaut 
wird  Toriiufig  nnr  des  Hangendflfiti. 

Die  Kohle  bat  schwarze  Farbe,  wenig  nnd  matten  Glans,  grossmuseUigen 
Braeh.  durchschnittlich  17.73  »  ,  Wasser.  6.56  Asche,  0.65  Schwefel,  1.3 
spezifisches  Gewicht.  Ein  Kubik-Fu&.s  Ilangendkohle  wiegt  76  Pfiind»  und 
IdCtr.  äquivaliren  einer  Klafter  30zölligen  Fichtenholzes. 

Der  Bergbau  bewegt  sich  noch  Aber  der  Thalsoble,  und  hat  zwei  Einbaue, 
wovon  der  eine  94,  der  andere  570  Klafter  lang  ist.  lj*:Uterer  steht  auf 
300  Klafter  in  vuiler  Mauerung  und  ist  mit  einer  Eisenbahn  versehen. 

Udber  diesem  Stoll«!  Int  die  Kohle  eine  WMhselnde  Ffeilertotie  ?«n 
wenigen  bis  itt  40  Klaftern,  und  wird  in  Etagen  von  oben  naeli  unten  m  nacli- 
stehender  Weise  abgebaut 

Von  einem  aus  dem  HauptstoUen  nadi  4om  Verllfteben  des  FIIHies  an  der 
Liegendkohle  und  in  der  Mitte  des  Abbaufeldes  getriebenen  Aufbruche,  der  als 
Bremsschacht  dient,  werden  östlich  und  westiieh  im  Streichen  2  —  3  Schuh 
ron  der  Liegendkohle  entfernte  Strecken  von  6  Fuss  Hßhe,  K  Fuss  Breite  und 
einer  ^  Schuh  mächtigen  Kuhieitfirsl  l»i.s  au  das  Kiidf  des  Ahhaufeldes  getrie- 
ben, und  von  diesem  aus  mit  »in  sollten  Hube  ü  —  ö  Fuhs  hvviU-  Oufrschläge 
einerseits  bis  /um  Ffangenden,  und  andererseits  bis  zur  Liegen<lli.oliie  aufge- 
fahren. Uiedurch  entstehen  zwi&chen  den  Querschl&geu  und  der  Strecke  Pfei* 
ier,  welebe  die  Mähe  der  Etage.  nimU<A  9  Fuss,  die  Breite  von  3  —  4  Fuss 
und  mne  weebseinde  Linge  beben. 

Diese  werden  sodann  am  Ende  des  QuerseUages  nach  ibrer  gansen  J15he 
durebgeschrimmt,  und  stfiekweise  von  rOekwirtB  gegen  die  Streck«  in  ver- 
baut, und  wenn  der  Verhau  etwas  vorgerückt  ist.  die  inzwischen  auf  Stempel 
gestQtste  Pfeiler-  und  Querschlagsfirst  dwch  Wegschlagen  der  Stempel  nach- 
genommen,  wobei  oft  durch  Sfir<Migen  nachgeholfen  werden  muss.  Der  Qiier- 
schiag  und  der  Verhau  bis  zur  Querschlaghöh'*  ii-d  mit  Igelten  versetzt,  der 
übrige  Raum  vom  hereiobreeheuden  Versats  der  h(>tierea  Etage  und  dem  Uan« 
gendgestein  ausgeftillt. 

in  dieser  Weise  schreitet  der  Abbau  in  allen  Etagen  vom  Ende  des  Abbau* 
feldes  gegen  den  Bremssebnebt  fort,  nur  gebt  derselbe  immer  in  der  nlehst 
h5beren  Etage  jenem  in  der  nidist  tieferen  um  einige  Klafter  voraus«,  damit, 
wenn  Letiterer  nacbrflekt»  der  fiber  seiner  First  befindUebe  Versati  der  bMie- 
ren  Etage  sieb  scboa  gesetit  habe. 
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AafriM. 


GmadriM. 


a      n      g  e 

A  HMiptaidmlnelMi 
m  AbbmitrMk«; 


i;  B  BffiiMchMlrf; 
h  QMrteUaf  . 


ZunrSdnlie  des  BreiiMaeluMkiM,  durdi  welekM  dw  X«Uo  in  ugariMhei 
Hunden  auf  die  Förd«nlrMlieB  herabgebrenut  wirdt  bleibt  da  4  Klafter  lingw 

Koblenpfeilpr  stehen. 

Die  Kohle  wird  rein  abgebaut,  und  der  Bau  überhaupt  gut  geleitet. 

F)a».vorbesehriebene  Plötz  setzt  aueli  nach  Westen  am  rechten  I  fer  des 
Mediabaehes  über  Lok  ach  bis  Schern  nig  fort,  hat  aber  nicht  die  Regel- 
mässigkeit  im  Streichen,  Verilächen  und  der  Mächtigkeit,  wie  der  östliche 
Theil.  Bis  gegen  den  sogenannten  Kissoiu-Graben  hat  man  bisher  nur  einxelne 
FlVtidieQe  aufgeflinden,  derea  VerinHen  Mch  dnreh  einen,  bereits  400  Klafter 
Inngen  Unt«4ieii,  den  MaiiiniUaa-Sfolleii,  vntersiebt  werden  seil. 

Bei  Lekaeb  im  Kisseui-Greben  ist  es  di^^n  sehen  nu^eriditet 

Es  bildet  das^st  ^e  abgesenderte  fon  Nerdweat  naeb  SOdest  atrei- 
ebende  Moide*  welebe  dureh  einen  182  Klafter  langen  Stellen  rerquert 
werden  ist 

Der  nördliche  MuldenflOgel  fällt  60  ttrade  südwestlich,  der  südliche  70  — 
80  Grade  nordöstlich;  jener  stösst  sich  in  Nordwestfii  an  einem  Kalkrücken 
ab,  und  wird  in  Sfldosten  in  allen  Horizonten  spitzwinklig  auf  s«>in('  Streichungs- 
linie durch  einen  aus  Hangendm»  r^^cl  bestehenden  VerM'urf  abgesehnilten;  der 
südliche  dagegen  keilt  sich  gegen  Nordwesten  aus,  und  nimmt  gegen  Südost  von 
jener  Stelle,  we  ibn  der  rorerwUinte  Verwurf  trifft,  an  Mftebtigkeit  ab.  Das 
Hangende  gleicht  jenem  in  Sager,  das  niehste  Liegende  beider  Plflgel  ist 
Thon;  der  sBdIidie  fldgel  folgt  d»er  allen  Wendungen  des  ans  MtB-Delemit 
bestehenden  Grundgebirges.  Die  KoUe  gleicht  an  Mietaligfceit  und  Zusammen- 
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Setzung  ebenfalls  jener  in  Sagor,  nur  ist  die  Lieg«ndkohle  Ton  bosscrer 
■BeschafTenheit.  Auf  dem  nördlichen  Flügel  baut  die  Sagorer  Gesellschaft.  Der 
Bergbau  bewegt  sich  ebenfalls  noch  über  der  ThulfohU»,  und  hat  3  Einbaue,  mit 
welchen  die  Kohle  auf  100  Klafter  dem  Streichen  nach  aufgeschlossen  ist. 

Zorn  tiefereu  Aufschlüsse  wird  der  schon  erwähnte  bereits  4U()  Kl:itt(T 
lange  Maximilian-Stollen  herangetrieben,  welcher  zugleich  als  Hauptlorder-, 
Wetter-  und  Wasseri&suugsstrecke  dienen,  imd  desshalb  ausgemauert  und  mit 
einer  BiMobilm  renehen  wird. 

Der  Abbau  erfolgt  auf  ^eidie  Weite,  wie  m  Säger,  nur  mit  dem  Unter- 
•diiede,  data  auch  die  LtegendkoUe  abgebaut  wird,  und  daher  aoeh  aar  Vor- 
riditung  dea  Abbanea  Tom  Brenuaehaehte  aus  melirere  Strecken  dem  Streichen 
nadi  im  nfimUcben  Horiaonte  bis  an  die  Grenaen  dea  Abbanfeldea  getrieben 
werden. 

Die  Gesellschaft  besitzt  hier  und  in  Sagor  einen  WerkskompIPT  von  35 
einfachen,  18  Dopi^elmasseu  und  4  Ueberscharen,  mit  der  Gesammtfläche  von 
931.019  Quadrat-Klanern. 

Aufgeschlossen  sind  darin  bei  9 — 10  Millionen  Ctr.  Kohle,  wo?on  jährlich 
3  —  400.000  Ctr.  abgebaut  werden  können. 

Im  Gegenatand»4abe  wurden  SüMSi  Ctr.  im  Durehacbnitlawertte  von 
69.928  II.  gewonnen,  174  Knbik-Klalter  Grubenhola  Terbrauobl.  und  910  Min- 
ner, 40  Weiber  und  %  Kinder  besebaltiget,  woTon  3  Httnner  schwer,  und 
1  tddtlidi  veninglOckte. 

Die  ArbeHadauer  ist  in  der  Regel  awftif-,  und  nur  Ar  die  Maurer  aeht- 
atOndig.  • 

Für  diu»  V(»rri<'hfiini."'h!HH»  hestebt  KInfter-.  für  d»>n  Abbau  HntidEffdini^e, 
und  nur  tiir  die  Maiirer  Scinchtenlohn.  Der  ilerreusuhichtenlobn,  aut  welclien» 

das  Gedinge  beruht,  beträgt  für  den  (irubenmaurer  40  kr  C.  M. 

n    r,   i lauer  3Ü  „   „  „ 

n    n  Förderer  28  ,  „  „ 

IHe  Löhnung  erfolgt  monatlich. 

Ausserdem  erhalten  die  Arbeiter  auch  Wohnung  und  Behelsung,  und  in 
Krankbeits-  und  UnglOeksOllen,  wie  bei  eintretender  Aiheitsnnllbigfceit  die 
statntenmfissigen  Uaterstfltiungen  ans  der  Bruderlade,  welche  am  Jahres- 

schlösse  ob  Vermögen  Ton  6.025  fl.  in  ElTeeten, 

und  219  »  Bargeld 

besass. 

Die  Grosskohle  wurde  an  die  SQdbahn,  an  einheimische  Fabriken  und 
nach  Triest  verkauft;  dagegen  die  iüeinkohle  bei  der  eigenthümlichen  Zink- 
hütte verwendet 

Der  Transport  su  der  */|  —  1  Stunde  entfernten  Bahnstation  Sagor 
geschieht  flieila  durch  eigenea,  fheila  dureh  fremdes  Fuhrwerk  aua  der  Umge- 
bung, und  kostet  durchschnittlich  8  kr.  fdr  den  Ctr. 
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Vm  die  damit  verbuiidoiuMi  tltiterhrprlumgen  zu  beseitiepn  und  die  Fracht- 
kosU  Ii  hcrah/timindern,  will  die  Geselischafl  von  den  [!i  i  ltIi  iikmi  bis  zur 
geuauiiteu  Bahnstation  eine  Eisenbalm  von  etwa  1.350  Längeii-KlaUerii  bauen, 
und  hat  um  deren  Conceasionirung  bereits  angesucht. 

Auf  den  flOdlidion  Flllg«!  der  vorlwseliitebraen  Mulde  litot  die  LaSitdier 
ZuekemflBBerie  in  2  einAMshen  GrabenmaMen  wid  1  Ud»er»diar. 

Der  Bergbau  befiidet  aieh  noeb  Uber  der  Thalseble  und  bit  2  Stollen-Biii- 
iMue,  wo?M  der  tiefere  die  ganse  Torbesduriebeme  Malde  dürebllbrl^  und  mit 
der  182.  KlaHer  du  TSMz  dea  aOdüebeD  Fillgels  in  einer  Stigerteufe  von 
62  Klafter  erreicht. 

Von  beiden  Stollen  aus  i<tt  die  10  —  IS  Klafter  mSchtig«'  Kohle  im  Strei- 
chen westlich  ISO  und  ostlich  200  Klafter  auftrescMwsen,  und  wird  ebenfalls 
wie  in  Sagor,  iu  9  Schuh  hohen  Etagen  von  oiü  ti  nach  nuten,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede  rein  abgebaut,  dass  wie  nachstehende  Zeichnung  zeigt,  das  abzu- 
bauende Koblenmittel  nur  dweb  die  atn^ehenden  Strecken  ran  Abbau  Yorge- 
rieblet*  und  eine  daaaelbe  Torerst  dureb  Querseblige  in  aebmale  Abbaupfeiler 
einiadK»ien,  ao^^eieh  ana  der  Ginse  verhaut  und  der  V«hau  niebt  veraetil, 
sondern  ra  Bruche  gelaaaen  wird. 

Zum  Schutze  gegen  den  Verbau  dient  hier  statt  dea  adnaien  Abbanpfd- 
lers,  die  ffehon  beim  nächst  vorhergegangenen  Verhauen  an  den  noch  in  der 
Gftnse  .angestandenen  Kohlenulm  angebrachte  Verschalung. 

Diese  Methode  hat  den  Vorflieil.  dass  einmaliges  Schrämmen  erspart, 
weniger  Meinkohle  erbaut,  und  mehr  Sicherheit  für  den  Arbeiter  erzielt  wird, 
bedingt  aber  einen  grösseren  llolzaufwand. 

Der  Kubik-Fuss  Kohle  wiegt  79  Pfund,  und  eine  Kubik-KlaRcr  gibt 
180  CIr.,  daruntor  jedeeb  bei  20  Ctr.  KoUenktein.  Ein  Hiuer  aoH  in  der 
Sebieht  48  Ctr.  erbauen  kftnnen. 

Die  FMerang  auf  die  Stollenaoble  geadiidit  ebenfklla  durdi  einen  Brema- 
schacht, und  itt  diesem  von  den  Ablktuorten  durch  2  dstlicb  und  WMtlieb  vom 
Bremsaebachte  bis  zur  Abbauh&he  mit  1  Schuh  Steigung  auf  die  Klafter  an- 
gelegte SehleiipschSchte,  und  zwar  in  Hunden,  welche  durch  die  Schlepp- 
sehächte  an  Doppelketten  und  im  Bremsaehaehte  auf  Schalen  dureb  die  eigene 
Belastung  herabgelnssen  werden. 

Mit  der  Bremswelle  ist  ein,  in  einem  Gehäuse  eingeschlossenes,  Uhrwerk 
verbunden,  dessen  Zeiger  die  Anzahl  der  iu  jeder  Schicht  geförderten  Hunde 
angibt,  und  so  zur  Controlle  dient,  dass  die  vorgeschriebene  Zahl  von  80  Hun- 
den oder  480  Ctr.  in  jeder  Sddcibt  gefSrdert  wurde. 

Der  ganie  Bau  wird  in  aehr  gutem  Stande  gehalten,  und  deutet  auf  tflcb- 
tige  praktiaebe  Leitung. 

GewenM»  könnten  jibrileh  SOO.OOO  Ctr.  werden;  die  Gewinnung  bat 
aber  un  Jahre  1888  nur  99.471  Ctr.  im  Werthe  von  12.877  fl.  betragen»  weö 
flir  grösaere  Mengen  kein  Absata  war,  inabeaondere  keine  Lieferung  an  die 
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Staatebahn  erhalten  werden  konnte,  welche  MMt  nebit  4er  Laibecher  Zveker* 
raffiaerie  der  rorzOgliehste  Abnehmer  ist. 

An  Grubenholz  wurden  20  Kiibik-Klarier  verbraucht. 
Beschfiftigt  waren  50  Männer  und  18  Weiber  in  12stündigen  Schichtea: 

zu  36  kr.  iiir  den  Häuer 
m  ^  m    n    f,  Förderer 
•  21  »   «ein  Weik 
Gediage  iit  nieU  eiageftthrt,  weil  ee  den  WerkarerliflltaiiaeB  aidrt  aa- 
•Bgea  aoU.  Seaat  eriialtea  die  Meiter  anek  neehWoluiBBg,  Lieht  aadBeheiiBag» 
aad  die  «tatnteamiaaigeBUateMttiaaagm  eni  der  Brvderiade,  welehe  aiit  Schhiae 
dea  Jahrei  eb  VenaligeB  tea  640  fl.  in  EITeetea  and  80  A.  Bargeld  hatte. 
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Bei  Schcniiiig  sclu'int  die  Kohle  mehrere  Mulden  im  Trias-Dolomit  zu 
bilden,  welche  theils  von  Nmdwt.st  funh  Südost,  theils  vod  West  nach  Ost 
streichen,  deren  Flöge!  aber  grösstentlieils  nur  an  den  Ausbissen  aufgeschlossen 
aind,  ein  Verflfichen  von  30 — SO  Grad,  und  eine  Mächtigkeit  von  1  —  7  Klaf- 
ter haben. 

Die  Kohle  entliSlt  Tiele  linsenförmig  eingelegerle  Zwischemnittel  voo 
KeUenachiefer.  in  welehen  ne  am  Liegenden  tibergebt  Bi  aind  hierauf  7  etn- 

ftcbe  Grubenmassen  und  eine  Ueberschar  theiU  an  die  Znekermflinerie,  tiieils 
an  eine  Gewerkschaft  verliehen;  die  Baue  Verden  aber  gegenwSrtig 

Absatimrififrel  gefristet. 

In  der  (istlichcn  Mitte  des  Lande«  tritt  die  neocrpne  Tertiär-Formation 
kohlenfuhrend  tu  f  ürten  Mulden  bei  Neiidegg  und  zwisciien  Piaiize,  Podworst 
und  Gowidai  im  (ieluete  des  Mirna-  oder  Npurinfif-naflies  auf.  Die  Kohle  ist 
nicht  so  mächtig,  auch  nicht  durchaus  so  gut,  als  die  uberkruiuisehe,  und 
findet  nodi  keinen  Ahaatt«  da  aie  Ton  inifaiitrielten  fitabliaaeaienfa  ni  weit 
entfernt»  und  die  dortige  BevSlkerung  mit  Brennhols  noch  hinreichend  yer^ 
sehen  ist 

Em  schwunghafter  Abbau  wird  fiberhaupt  erst  nach  erfolgtem  Ausbau  der 
kroatischen  Eisenbuhn  und  der  Strasse  von  der  Hima  g^n  die  nach  Stein- 
brflck  nihrcnde  Chaussee  möglich  sein. 

Bei  Nendep-n;  lagert  die  Kohle  in  einer  ringsum  vom  Kalk  und  Dolomit 
der  oberen  al|tinen  Trias  eingeschlossenen Tertiar-Mn!«!»'  von  etwa  120.000 Qua- 
drat-Klafter Flächenranni ,  zwiselieii  rotliem  und  gelljcin  Lehm  im  Hangenden, 
und  blaugrautiit  I'Ikjh  im  liicgeudeu;  streicht  zwischen  Stunde  5  —  6  mit  nürd- 
lichem  Fallen  vun  iU  —  15  Graden,  und  tiner  wechselnden  und  ubsätzigen 
Mfichtigkeit  TOtt  1  2  Klaftern.  Die  Lagerung  scheint  jedoch  sehr  gest&rt  au 
sein.  Bs  ist  eine  gute*  zum  Theile  pechglftniende  Braunkohle  Ton  schwaraer 
Fiarbe,  und  soll  12*37  •/#  Wasser»  5-8  Asche  enthalten»  und  13  Ctr.  sollen 
einer  Klafter  SOsftlligen  Pichtenholses  entsprechen.  1  Kubtk-Fuss  wiegt 
41  Pfund. 

In  den  darauf  an  den  Freiherrn  Haan  verliehenen  S  einfachen  Gruben- 
massen werden  wegen  Absatzmangel  vorlüiifig  nur  Atifschlussbaue  betrieben, 
und  zur  Verwcrthung  der  Kohle  die  Kn-ichtunu'-  einer  Glasfabrik  beahsichtigt, 
da  sich  in  der  Nähe  eine  nicht  unbedeutende  Ablagerung  von  Süsswasaer- 
^uarz  beiluden  soll. 

Im  Jahre  18i>8  wurden  durch  einen  Arbeiter  nur  i  'iO  Ctr.  im  Werthe  von 
22  fi.  lu  eigenen  Gebrauche  gewonnen. 

Zwischen  Piause»  Ko  lud  er  je  und  Gowidai  bilden  die  neogenen 
Schichten  3  von  einander  getrennte  Becken  im  Triaskalke,  und  ftilen  die  in 
diesem  befindlichen  Thftler  aus.  Die  Kohle  seheint  darin  ebenso  viele  Mulden 
SU  bilden»  welche  ihr  Streichen  je  nach  der  Richtung  des  Thaies  ändern,  und 
bisher  nur  an  den  Rindern  durch  unbedeutende  Baue  aufgeschlossen  sind. 
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Die  nördliche  Mulde  bei  Koluderje  mit  dem  Hauptstreicheo  naehStuude  9 
bt  bei  400  Klafter  lang  und  ISO  Klafter  breit,  die  mittlere  mit  d«ii  Streiehea 
nach  Stunde  4  und  9  etwa  800  Klafter  lang  und  80  —  20O  Klafter  breit,  nnd 
die  aadb'ebe  grOaste  nut  dem  Streichen  nneb  Stund  8  und  11  in  ihren  gritasten 
Ausdehnungen  bei  1»1Ö0  Klafter  lang  und  600  Klafter  breit  Das  Verll&ehen 
wechselt  an  den  verschiedenen  AursehlQssen  am  Ausetreieben  von  30  — 
80  Gnul,  und  Ist  in  der  sitdliclion  Mulde»  wahrsebelnlicb  in  Folge  Umkippens 
der  Fliitze,  häufig  widcrsinniscli.  Letrtpre  folj^pn  sonst  den  Wendungen  des 
Grundgebirges,  lagern  zwischen  Thon  auf  Köhlenschiefer,  der  dem  Kalke  auf- 
liegt, und  die  Kohle  an  den  Ausbissen  verunreinigt.  Der  Thon  ist  im  Hangen- 
den m:in<'hmal  in  Folge  früherer  Erdbrände  versehlackt  und  bildet  mit  dem 
darüber  liegenden  Sande  und  der  Dammerde  eine  meist  nur  geringe  Decke,  so 
dass  in  der  nördlichen  Hulde  auch  Tagbau  betrieben  werden  kann. 

Die  Fl5tse  haben  eine  wechselnde  Mäehtighdt  von  1  —  8  Klafter,  und 
f  war  wurde  bisher  die  gr&aste  MSchtigkeit  in  der  südlichen  Mulde  mit  8,  in  der 
mittleren  mit  S  und  in  der  nördlichen  mit  3  IDafter  wahrgenemmen.  Die 
Qualität  ist  ebenfalls  verschieden,  da  die  Kohle  thoits  Lignit,  theils  gemeine 
Braunkohle  ist  An  der  Luft  zerföllt  sie  bald.  Ein  Kubik-Fuss  wiegt  SO  — 
60  Pfund. 

EigenthQmlich  ist  iMni^t  n  Kliit/en  das  putzenartige  Vorkommen  des  unter 
dem  Namen  Piauzil  iu-kaiinten  Erdliar/es. 

Ausser  starkem  Wasserandrang  und  Druck  des  Gebirges  ist  bisher  kein 
nennenswertbes  Abbau-Hindemiss  bekannt  geworden. 

Auf  dieses  Kohlenvorkommen  sind  an  das  fttrstllch  Auersperg'scbe  Eisen- 
werik  SU  Hof  17»  an  Ei.  Dräsche  29,  an  Ludwig  Kuschel  2  und  an  eine  Gesell- 
schaft 2  einfache  Grubenmassen  verliehen»  welche  grSsstentbeils  gefristet 
werden.  Gewonnen  wurden  im  Jahre  1858  nur  307  Ctr. 

Im  Süden  des  Landes  bildet  diese  Formation  ebenfalls  isolirte  Mulden  im 
Hij)[iuriti'nkalke,  und  Hlhrt  Lignit  und  gemeino  Braunkohle,  die  hei  Tscher- 
ne  III  Iii.  r,  otschee  und  III  yrisch-Feisfr!  f  x  »hgcbaut  und  wegen  Mangel 
anderweitigen  Absatzes  von  den  Bergbau-Eigenthümern  bei  den  eigenen  indu- 
«trial werken  verwendet  wird. 

Bei  Tsehernembl  ftlllt  diese  Kohle  eine  Mulde  von  nahezu  Quadrat- 
Hdlen  aus,  in  welcher  bisher  13  parallel  lagernde  Fl5tze  theils  durch  Bohrung 
gen,  theils  durch  Schachtbetrieb  erseharft  wurden.  Sie  weehsellagem  mit  T«r- 
schiedenen  gefilriiten  Thonen  und  Mergeln,  welche  aueh  das  gegen  die  Mulden- 
mitte bis  70  Klafter  mftcbtige  Hangende  bilden;  Allen  am  nördlichen  Aasge- 
henden 1  &  —  To  Grade  südlich  und  südöstlich,  sind  westlich  und  östlich  durch 
Kreidekalk  scharf  abgeschnitten,  am  südlichen  Ausgehenden  aber  noch  nicht 
erforscht.  Das  Bedeutendste  hat  eine  Mftehtigkeit  von  3  Klaftern  und  soll  in  der 
Reihenfolge  von  oben  nach  unten  das  10.  sein;  eines  ist  7  Schuh  und  eines 
3  Schuh,  die  übrigen  %  —  2  Schuh  mächtig. 

UMUa-iUipUMrieM  ttr  tU».  9 
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In  den  hishorigen  Aulsi  liliissiirbfitcn.  Wstehond  aus  Schächten  von  fO  — 
12  Klafter  Teufe  und  diiraus  getriebenen  streichenden  Strecken  von  40  — 
IM)  Klafter,  haben  «leb  aber  grosse  Unregelmässigkeiten  im  8treiebenv  Ver-. 
dritekungen  und  Anakeflnngen  der  Flötze  gezeigt,  welebe  bn  Vereb  mit  iem 
draekbaflen  Gebirge  nnd  dem  zu  gewartigenden  groaeen  Waaerandrange  dem 
einstigen  Abban  nambafle  Schwierigkeiten  bereiten  dürften. 

Die  Kohle  hält  iKich  den  vorgenommenen  ^Analysen  durchscliniltlich 
19-4  %  Asche  und  iZ  Z  Wasser;  Ctr.  Squivaliren  einer  Klafter  SOxöUi- 
gen  Fichtenholzes. 

Der  damit  vorkommende  Lignit  enthalt  sehr  viel  Bitumen,  so  data  er  sieb 

an  einer  Flamme  leicht  entzündet. 

Er  hält  nur  7-2  %  Wasser,  hinterlasst  6-7  »/,  Asrhe  und  12  Ctr.  er- 
setzen eine  Klafter  30zölligen  Fichtenholzes.  Er  übertrifft  daher  die  Braun- 
kohlen an  Güte. 

Auf  dieses  Kohlenvorkommen  sind  dem  Eisenwerke  zu  Gradaz  13  einfache 
Grnbenmassen  TerHdMn. 

Im  Jahre  18K8  wurden  6.804  GIr.  im  Wertbe  Ton  907  fl.  C.  M.  gewonnen 
nnd  auabü^eise  lur  Feuerung  bei  der  Gebiase-Dampfinasebine  des  Werkes 
renrendei  An  Grubenbohi  vnrden  SO  Kubtk-Klafter  Terbrauebt 

Die  Bergarbeiter  erkalten  liohe  Löhne,  weil  sie  theils  aus  Oberkrain.  tiieils 
aus  Steiermark  genommen  werden  mflssen,  und  die  Lebensmittel  schwer  zn 
bekommen  und  theuer  sind.  Der  Scliicfiflohn  liefräf^t  ftlr  einen  Zimmerling 
l  fl.  und  für  den  Häuer  36  —  40  kr.  V.  M.  Eheiiso  theuer,  nämlich  6,  8  bis 
12  kr.  fiir  Meile  und  Ccntaer,  sind  in  jenrr  (legend  die  Frachten. 

Bei  Gotlschee  füllen  die  Terliursthichten  ein  Becken  im  Htppuriten- 
kalke  aus,  und  führen  ein  Brauekohlenflötz  ?on  I  —  3  Klafter  Mächtigkeit, 
welebea  naeb  den  bisber  an  mebreren  Stellen  des  Aasgebenden  bewerkstelligten 
AufiwblQMen  eine  fhst  kreisrunde  Mulde  ron  KÜO  Klafter  im  Durchmesser  zu 
bilden  scheint  Es  hat  an  den  Rindern  ein  sehr  geringes,  hdehstens  30  Grade 
betragendes  Verflächcn,  wird  von  muschelreielieni  Mergel,  Mergel.schiefer  Und  ' 
gelblich  braunem  Diluvisllehm  bedeckt,  enthält  öfter  Kinsclilüsse  der  Hangend- 
glieder und  ist  im  Liegenden  grösstentheils  durch  Schiefer  so  verunreinigt» 
dass  diese  Lieurendbank  beim  Abbnn  als  werthlns  7,uriicli},'eh»>ison  wird. 

Da  dii  H;m<;endschiehten  am  Ausgehenden  eine  geringe  Mächtigkeit 
haben,  i^o  wird  die  Kuhle  auf  wenig  riitionellc  Weise  mittels  Tagbau  gewonnen, 
und  hierbei  in  neuester  Zeit  Sprengarbeit  angewendet,  weil  hiedurch  weniger 
KleinkoUe  erzeugt  wird.  An  der  Luft  xerfMH  die  Kohle  bald  und  gestattet 
daher  die  Anhäufung  grösserer  Vorrfttbe  nieht. 
.  Bin  Kubik-Fuss  wiegt  SO  Pfund. 

Bei  dem  geringen  Wertbe  der  Kohle  bildet  die  Wasserlösung  ein  Haupt- 
binderniss  geregelteren  Abbaues,  weil  die  geringe  Abdaeluing  des  Httgellandes 
die  Anlage  von  Stollen  nicht  gestattet«  das  Wasser  durch  Handpumpen  nicbt 
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zu  gewälUgca  ist,  und  die  Auweuüuug  der  Dampfkrait  aoch  xu  kosUpielig  er- 
scheint. 

Die  oberflächlichen  Wäsaer  werdeo  daher  dureh  Rdschen  al^eleite^  deren 
•Ute.  in  diesem  Jahre  begonnen,  160  Klaft«r  lang  aein  wird. 

iUif  dieses  KoblenTorkoninieii  sind  an  6  Bergweria-Beoitier  i$  emfaebe 
Grabenmaasen  yerlieben,  aus  weleben  17.0$6  Ctr.  im  Wertiie  Toa  1.014  II.  C  H. 

durch  15  Arbeiter  (^ewoiuitMi  wiirdi'ii.  welche  flbr  eine  ISsttndige  Schiebt 
86  kr.  Häuerlohn  unrl  33  kr.  Förderlobn  erhalten. 

Dio  Kohl«'  wird  hei  diM-  nahfn  Glrtsfiibrik ,  dann  hoi  der  (lottschee'er 
Dampfsäge  und  Dampfioiühle  und  bei  einigen  Ziegelöfen  der  Umgebung  ver- 
braucht. 

Bei  Fei^tritz  lagert  nächst  den  Dürfern  Saretschie  und  Unter- 
Semon  unter  einer  aus  DUuviallehm  und  gelbem,  glimmerreichen  Sande  be- 
stehenden kaiun  Z  Sebuh  mächtigen  Decke  ein  4  —  6  Scbob  mächtiges  Brann- 
koblenllsts  Ton  noch  unbekannter  Ausdehnung  nnf  Thonmergel  im  Gebiete  des 
Rndislenkalkes*  welches  bald  nabesu  horisonfal  liegl^  bald  eine  der  OberflScbe 
pwaUele  oder  wldersinnische,  jedoch  nicht^jBber  15  Grade  betragende 
NeiguMp:  hat. 

Die  Kohle  ist  in  dönnen  Lagen  geschichtet,  schwarzbraun,  matt,  abfibrbend, 
,  mit  Sand  und  Thon  dnrcheJrunp^pn  nnd  von  erdigem  Urtieho. 

Zwischeiiireliitrert  sind  schiuiili' Tlioiiseliichleii ,  und  in  der  Kohle,  selbst 
Tnittmlcr  hiiuiiiiiiüsc»  Hol/  und  Ftlanzeureatc  von  torfartigem  Aussehen  einge- 

schlössen. 

Bei  der  Trennung  von  der  Lagerstitte  enthält  sie  viel  Wasser  und  hat 
wenig  Hirfe,  dureb  einige  Zeit  getrocknet  erhilt  sie  ein  lerklOftetes,  aufge- 
boratenea  Aosseben,  und  wird  graubraun  und  grau.  Im  frischen  Zustande  ist 
sie  inr  Feuerung  niebt  geeignet,  getrocknet  brennt  sie  mit  heller  FJanune  unter 
Entwicklung  von  stark  bituminösem  Gerüche  und  hiiiterlässt  viele  Ascbe.  Sie  ist 
daher  von  geringer  Qualität,  und  nur  Air  industrielle  Unternehmungen  geeignet, 
die  keinen  hohen  Hitzegrad  benötiiigcn. 

Auf  dieses  Vorkommen  sifid  2  einfache  nnihenmassen  verlielien ,  welelie 
sich  im  factischen  Besitze  di  r  Fidirik  von  rficmiselien  Producteu  xn  Kiunie 
befinden,  welche  du-  Kuiiie  u  e^^en  !\I;ingel  andei  u  eiligen  Absatzes  seihsl  ver- 
braucht, obgleich  der  Fi  achtprei»  üsiüin  von  12  —  13  kr.  für  den  Ctr.  mit  der 
QualiUlt  der  Kohle  nicht  ob  fiinUange  steht. 

Gewonnen  wurden  1.248  Ctr.  im  Werthe  von  166  iL  C  H  durch  2  Arbeiter 
im  Accordwege. 

im  sOdwestlicben  Theile  des  Landes  endlich  kommt  die  Braunkohle  in  der 
daselbst  vorherrscin  rrden  Kreide-Formation,  vorxugsweise  in  der  Umgebung  von 
Brittof.  zwischen  den  regehntsaig  geschichteten,  auf  Rudistcnkalk  aufliegen- 
den, schwarzen  und  schwarr.^jraiien,  bituminösen  Kalken  des  Karstes  in  zahl- 
reichen Plötzen  vor,  welche  mit  den  Kalkbänken  bei  18  Grade  sfidwesthch 
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verflfichen.  Es  ist  aber  noch  nicht  sweifellos  ermittelt,  ub  diese  koblenfithren- 
den  Kalke  auch  noch  der  Kreide-Formation  angehören. 

Die  Kofalenflttie  «wden  grSaatenflieOa  von  gelbm  Ldun  bogldtot»  ud 
von  demselbeii  vnd  von  OesteinstrOnimeni  Uiilig  gefarennt  und  vcffdrOekl; »  daü 
de  eine  sehr  veeluelnde  Mielit^eit  Ten  wenig  ZeHen  In»  3%  nnd  UNnehnnl 
bU  8  Sehali  heben. 

Die  Kohle  ist  in  den  höheren  Lagen  »ehr  zerrieben»  in  den  tieferen  kom- 
pakter, hat  schwarze  Farbe,  Fettgianx,  Tiel  Bitumen,  vnd  theib  blättrige,  theüe 
üuerige  Bruchfläche. 

Sie  sni!  32-40  •/»  nOchti{<e  StoflV.  61-40  •/«  Kohlenstofl"  und  6-20 
iiückstaride  halten  und  G7"60      beste  KoLs  geben. 

£in  bauwürdiger  Aufschluss  wurde  noch  nicht  erzielt.  — 

In  der  lütte  tob  Krain  treten  Thoneehiefer.  Sandzteine  md  Quarxken- 
glomerate  au^  welehe  den  GaiHfatler  Sehiehten  in  Kirnten  gleidien,  vnd  daher 
Ton  den  Reidugeologen  der  nnteren  Abtheihing  der  Steinkehlenf Fermatien  ein- 
gereiht hierlanda  aber  mit  den  Namen  «Granwadke  und  Gnrawaekensehiefer" 
beteirhnet  werden.  Am  mäcl^^igsten  sind  sie  zwischen  Laibaeh  und  Billichberg 
am  rechten  Ufer  der  Save  entwickelt,  bilden  aber  auch  die  HQgel  und  Abhänge 
am  linken  (Tit  zwischen  Lussthal  »nnl  Pottovit-^ch,  so  wie  clif^  Vnrberge  nord- 
Mestlieh  von  Laibach  zwiseheti  Si  Vt  il  uml  l'rp<«kn  üii  der  Save,  von  wo  sie 
sieh  in  das  Liiselinitzathal  ziehen  und  daselbst  vo»  Schichte^  der  unteren  aipinen 
Trias  überlagert  und  eingeschlossen  werden. 

Sie  allein  beherbergen  alle  hierllndigen  Bergbaue  anf 

■ 

Blei 

nnd  nrar  im  OetKehen  Zvge  am  reofaten  Snrenfer  bei  St  Hardn,  St  Martin 

nftchst  Littai,  bei  Loog  und  Billichberg  und  am  linhen  Ufer  bei  Zirkenaebe»  im 

westlichen  Zuge  dagegen  in  Knappousche. 

Productiv  waren  nur  dio  Rprtnvprke  bei  Mar  ein  und  in  Knappooaehe» 

da  in  den  Ohritrcn  dermal  nur  HolTnungsbaue  betrieben  werden. 
Blei  wurde  nur  in  Knappousche  erzeugt. 

Die  Lagerungs-Verbältnisse  gleichen  sieh  mehr  oder  weniger  in  Allen. 

Daa Blei-Bergwerk  Knappousche  befindet  sich  am  Lutaehnitzabaehe  in 
einem  «dunalen  llmle  am  reehten  Ufer  der  ttiftt,  %  Heilen  nerdwesflieh  von 
liaibaeb.  Der  Sege  aneh  wvrde  daielbBt  eehen  Ter  309  Jahren  gebavt  weravf 
and  dfe  mit  Sehlegel  nnd  Eisen  anf  eine  Tenfe  Ten  28  Klafter  bie  vnter  die 
Sohle  des  dermaligen  tiefsten  Stollens  betriebenen  Verhaue  deuten. 

Zu  Ende  des  rorigen  Jahrhunderts  wieder  erfolgles  in  Angriff  genommen, 
gelangte  es  im  Jahre  1841  in  den  Besitz  der  noch  gegenwärtig  in  Laibach 
bestehenden  Bergbau -Gesellschaft,  welcher  es  aber  erst  nach  Verlauf  von 
12  Jahren  gelang,  die  Erzgänge  aufzusehiiessen  und  hierauf  &  einfache  Gruben- 
masse zu  erwerben. 


^ed  by  CjOOQie 
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Der  Bleiglans  koinat  iOf  3  Gftjagea  swisehen  fdn-  laid  grobköniigein.  sehr 
tutaok  fiisdafdn  der  Gailtlialer  Sebieliteii  in  Quan,  tlwils  derb^  tiMfls  imd  ge» 
w5liiili«li  eiogetpreagt  vor,  imd  wirdt  jedodi  feiten,  in  den  bQlieren  Horiaenten 
in  Hangenden  tiw  Knpferkiefl»  nnd  in  der  Teul^'  jededi  nur  auf  dnem  Gange, 
auch  Ton  Zinnober»  Quecksilber  und  Schwefelkies  begleitet 

In  der  Regel  bildet  der  feinkflfnige  Sandstein  das  Liegende,  der  grob- 
körnige das  Hangende  des  Ganges,  welcher  yon  Ersterem  durch  ein  Saalbaiid 
getrennt,  mit  L^terem  aber  verwaobsea  i»t»  in  welchen  auch  die  firiiUhrung 
flbergeht 

Der  Sandstein,  welcher  in  den  höheren  Lagen  eine  braunrothe  Färbung 
hat.  Hegt  auf  schwarzgrauem  Gailthaler  Thonschiefer  und  wird  vom  rothen 
Sehieftr  der  nnleren  Trtaa  (Werlener  Sehicliten)  überlagert' 

Die  parallelen  Ginge  sfrcidien  awiaelien  Stande  22  nnd  2  mit  DaWehein 
VeHMehen  Ten  60  —  90  Gradw  nnd  einer  nrischen  1  Zoll  bia  2  Fuss  vedi^ 
aelnden  Mftehtigkeit  der  EraflUtrung,  welche  sich  gegen  Süden  eoneentrirt^ 
gegen  Norden  aber  hh  zum  gänslichen  Verschwinden  zerstreut,  da  die 
Gänge  überhaupt  nur  im  festen  Gestein  enflUirend  sind,  und  im  milden  sieh 
Tertauben. 

Der  M;<npt(Tang  ist  im  mittleren  Horizonte  auf  100  klalin  im  Sireichen, 
davon  70  kl, incr  bauwürdig,  und  auf  eine  Gesammtteufe  vi  n  Iii  Klafter  mit 
durchschiuttiiciier  Mächtigkeit  von  1  >/,  Fuss  aufgeschlossen  und  ausgerichtet 

Im  Soden  wird  er  jededi  Ton  Tlienaeluefer  abgesdmiUen,  ohne  dass 
dessen  Wiedemuariehtnng  bbher  gelungen  wire,  und  weiter  gegen  Norden 
verlanlit  er  sich.  Von  dem  anl^ieseblessenen  Mittel  ist  boreits  etwas  mehr  als 
yi  Terhan^  und  der  Ueberrest  reidit  ßlr  eme  jihrliebie  Erseugung  von  S.S0O 
bin  4.000  Ctr.  Blei,  bei  rationellem  und  ungestörtem  Betriebe  auf  6  Jahre  hin. 

Die  zwei  anderen  bei  30  und  40  Klafter  östlich  vom  Hauptgange  streichen- 
den Errtränpi'f»  wurden  /war  im  mittleren  Horizonte  verquert,  jedoch  dasrihsl 
wegen  geringer  Erzmächtigkeit  nicht  haiiwürdi^  befunden,  wesshalh  s»ie  noch 
20  Klafter  tiefer  durch  p\u>-n  (juerschlag  untersucht  werden  sollen,  welcher 
bereits  so  weit  vorgerückt  ist,  dass  er  den  niitüeren  Gang  iu  9,  und  den  Öst- 
lichslen  in  12  Klaftern  erreichen  wird.  Letzterer  ist  es,  welcher,  wie  schon 
erwürnl,  auch  Quecksilber  und  Zinnt^ber  führt 

Mit  diesem  Qaeracldage  wurde  aueb  in  10  Klaftern  eine  im  hSheren 
Heriiente  taube  Kluft  eriflihrend  und  höf  lieb  gefimden. 

Ausser  diesem  Hangendsddage  wurde  frflh«r  aueh  ein  liegendseblag  bis 
abf  45  Klafter  Längenerstreckung,  jedoch  fruchtlos  hetriehen. 

Der  Bau  ist  durch  4  Tagstollen  zugänglich,  wovon  der  tiefste,  in  seiner 
Gesamraterstreekung  S60  Klafter  miss^  und  nur  17  lüafter  Saigerteufe  ein- 
bringt 

Das  W  i  rk  ist  daher  auf  den  Tiefbau  angewiesen,  wo  dermal  auch  auf 
28  Klafter  Teufe  unter  der  Sohle  des  tiefen  Stollens  der  Abbau  und  weitere 
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AnMlusBarbeiteit  to  die  Teufe  sMtfuien,  ebgleleh  num  neeli  einige  Mittel 
fiber  dem  Stellen  faet,  die  alier  reaenrirt  werden»  wm  anderen  Ueillndigen 
Biei-Bergbtnen  gegenllber  lebende  Anerkennung  Terdient,  wie  abe?bMi|»t  nicfat 
ni  rerkennen  iat  du»  sieb  der  Ben  aeit  seiner  im  Jehre  1855  erfelgten  Wied^ 
Terleibnng  einer  tüchtigen,  fachmannischen  Leitung  erfreut. 

Andere  natürliche  und  wesentliche  Bauhindernisse  sind  nicht  vorhanden. 
Das  (if"^("in  ist  zwar  ebenso  fesf  :tis  zähe  und  vertheuert  daher  den  Betrieb, 
vermnidert  aber  anderseits  den  Holzbcdarf;  und  wenn  der  Sandstein  auch  in 
Folge  seiner  Zerklüftung  öfter  brüchig  ist,  so  bedingt  er  doch  verhSUniss- 
mässig  keinen  sulcbeu  tioUuut'waud,  wie  die  anderen  Erz-Bergbaue  iu  Krain. 
Nor  der  tiefe  Stollen  steht  grössteutheils  in  Zimmerung,  d»  er  dieelbat  durdi 
mildere«  Gestein  getrieben  ist  VOTbranebt  wurden  18  Kobik-KlaHer  Gruben- 
hols;  der  Knbik-Fuss  Ficbtenholz  kostet  8  kr.  und  der  Kubik-lStss  Eicbenholi, 
welcbes  bauptsacblidi  als  Werkbela  benMft  wird,  48  —  S8  kr.  C.  V. 

Kostspielig  ist  dagegen  die  Förderung  und  Wasserhiiltiing,  weil  sie  m  egen 
Mangel  eines  Hauptschaehtr^  ;inv  (](^r  Tenfe  nur  durch  Menschenkraft  erfoigen 
kann,  wobei  die  Rerjre  aus  dem  Tii'fsten  über  3  Kratzen  bis  auf  einen  Fftrder- 
stollen,  \\ui\  übrige  Gefälle  über  2  Kr;«t^tM)  auf  den  tiefen  Stollen  gehen 
muss,  von  wo  es  in  ungarischen  Hunden  abgelaufen  wird. 

Die  Anlage  des  Hauptschachtes  mosste  bisher  wegen  Capitais-Mangel 
unterbleiben. 

Der  Abbau  wird  firstenrnSasig  betrieben,  und  die  Verbaue  mit  Bergmi  ver- 
setit  Gewonnen  wurden  125.000  Ctr.  Engeftlle,  welebe  durebscbnitllieb 
SO     Seblieb  gabeo,  der  dureh  AufbereMung  auf  74  —  78  •/•  Bl«bait  een-  . 
eentrirt,  und  beim  Werke  reibOttet  wird. 

Die  Erae  mflaaen  wegen  Quarzgehaltes  mit  Hilcksieht  auf  den  nachfolgen- 
den Saigerprozess  sehr  sorgßltig  aufbereitet  werden.  Die  besten  Gefälle  wer- 
den dor  M:u!d«<  hoid«ng  im  Erzkram,  die  Mittelerze  dem  Quetschen,  Siebst  tzen 
und  Läutern  unterzogen,  und  die  Pochgänge  nach  dem  Yerpochen  auf  Stoss- 
kerden  zu  Schlich  gezogen. 

Diesen  Zwecken  dienen  1  Walzenpaar,  6  Setzsiebe,  12  Pocheisen  und  3 
Stossherde.  Die  deneit  aus  Gaüthaler  Sandstein  bestehende  PochsoUe  soll  dureh 
guaseisenie  Chabatten  ersetst  werden.  Das  Austragen  erfiilgt  Uber  die  Spalte. 

Die  12  Pocheisen  Terarbeiten  figlieh  80  —  70  Ctr.  Ped^ng  und  die 
eraeugten  MeUe  geben  ungefthr  Sy«  */•  Bl^iMhlieb  mit  08  —  70  •/#  Blei- 
gebalt. 

Die  auf  elastisdten  Stess  eingeriehteten  Herde  sollen  aufhalten  Stoss  ab- 
geändert werden. 

Die  bewegende  Krail  ist  U  asser,  und  zwar  grösstentheils  Grubenwasser, 
welches  mittelst  eines  130  Klalter  langen  hölzernen  Rinnwerkes  auf  ein  Rad 
von  '6  Klafter  Durehmesser  geleitet,  mit  11  Pferdekraft  das  Poch-,  Quetsch- 
und  Schlemmwcrk  betreiht 
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Die  Bne  uad  Schliche,  wdche  durchaehiiitdidi  ndiideeteiie  70  %  halteiu 

sonach  die  Stuferze,  Rcinschiiche  vom  Siebsetsen,  und  Pochschliche  vom  Herd- 
kopfe werden  in  3  Flammsaigerdfen  Terhfittet ;  die  übrigen  Sorten  und  das  bei 
der  Saigerarhoit  fallende  GekriUie  Ton  circa  30  */•  sollen  in  einein  ScbachU 
ofea  yerhiilU'f  werdfMi. 

Die  in  einem  schinuleii  Graben  am  Lutsclinilza-Raclie  bei  1)30  kliil'ler  von 
der  Grube  eutlV^rute  Hütte  wurde  im  Jahre  18o4  eriiaul  und  die  3  Fiammören 
im  Gegenstauds-Jahre  neu  hergestellt. 

Sie  gleichen  im  AllgemeineD  den  Kftratner'sehen;  nur  iat  der  Raum  unter 
dem  Herde  leer,  der  Herd  7  Schuh  3  Zoll  lang,  5  Schuh  4  Zoll  breit,  bis  aum 
GewSlbe  15  —  10  Zoll  hoch,  die  SehOrgaase  nur  6  Schuh  9  Zoll  lang  und  13 
Zoll  breit. 

Eine  Einfahrt  besteht  In  GOO  Pfund  Schlich  und  30  —  40  Pfund  Kalksand, 
welche  6  —  8  Sinn  Jen  geröstet,  4  —  5  Stunden  sehr  fleissig  gerührt  und  3  —  4 
Stunden  gepressl  wordt-n,  sonach  durch  IGstündii^e  Belcuidluntr  liei  einem 
Verbrauche  vuu  kiatter  SOzulligen  Buchenholzes  dun  Ii  i  Im  i iK(  Ii  fiyi  y, 
Blei  gibt.  Der  Calo  beträgt  daher  5%  —  6  Eine  sulche  Euilahrt  wird 
nur  von  einem  Schmelzer  behandelt. 

Daa  Hob  wird  aus  der  Umgegend  contraetlicb  au  4  fl.  40  hr.  IL  flSr 
eme  Raum-Klafter  besogen. 

Im  Betriebe  varen  nur  4  Flammöfen  und  reranchaweise  auch  der  Ton  der 
Form  bis  zur  Gicht  28  Schuh  hohe  Schachtofen,  welcher  den  nöthigen  Wind 
durch  einen  mittelst  eines  spvsiides  bewegten  Ventilator  erhält.  Die  wie- 
derholt abgefiihrten  Versuche  sollen  aber  wegen  Kostspieligkeit  der  Uolxkohle 
kein  günstiges  Resultat  geliefert  haben. 

Im  Jahre  f  8o8  wurden  3  578  Ctr.  Blei,  im  Verkaufspreise  von  48.235  iL 
C.  M.  erzeugt  und  dabei  812  Klafter  30zölligeii  ikn  lu  nholzes  verbraucht. 

Das  Blei  kuitu  seiner  Ueinheit  und  VV  eichheit  wegen  ein  vorzügliches  ge- 
nannt werden  und  wird  nach  VÜlach  und  Wien  rerkauft,  kann  aber  dennoch 
bisher  nur  um  geringeren  Preis  als  das  kamtner'ache  abgesetst  werden,  da  es 
TOm  Triester  Ibrkte  durch  spanisches  Blei  ausgeschlossen,  und  auf  den  flbri- 
gen  Mfirkten  durch  das  renommirtere  klriitn4»»*sche  Blei  und  die  grosseren 
Frachtkosten  gedrflckt  ist. 

Beschäftiget  waren  beim  Bergbauc  110  Manu;  bei  der  Aufbereitung  10 
Männer,  45  Weiber  und  4  Kinder;  bei  der  Hütte  8  Mann;  bei  llüiszweigen 
20  Mann,  zusammen  daher  203  Individuen. 

Der  Normal-Lohn  fiir  die  übliche  zwölfständige  Schiebt  betrii^'t  für: 


Zimmerer 
Häuer  .  . 
Hasplw  . 
HmdstOsser 
Sftuberer . 


uw  —        »I  m 

28  —  SO  .  „ 
26  —  «8  ,  n 


30  _  48  kr.  €.  M. 
30  —  32  ,  . 
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Schlemmer   30  —  36  kr.  C.  M. 

Siebsetzer   20  ,» 

Enaclieider   16  —  18»  » 

Kutter   10  —  16  «  » 

Schmelzer   40  —  66  «  « 


Die  Arbeit  auf  den  Gesteine  und  beim  Sehmelien  eiad  verdungen,  wo- 
durch der  Verdieiul  um     des  Normal-Lohnes  stei^. 

Di«'  Arbeiter  verpflegen  sich  selbst,  und  erhalten  in  Krankhcitsfallon  hp- 
stimmte  Unterstützungen  aus  der  Bruderlade,  welche  mit  Schluss  des  Jahres 
ein  Baarg;eldvermögen  von  1.002  fl.  CM.  hatte. 

Sie  ätammcn  grösslentheils  aus  der  Umgegend  und  die  beim  Bergbaue 
Bediensteten  sind  grösstentheils  beurlaubte  oder  verabschiedete  Soldaten. 

VeranglQekt  ist  einer,  und  cwar  tftdflich  durch  Sturi  ins  F5rdergesenke. 
Blei-Vergiftungen  kommen  seilen,  und  nur  im  geringen  Gmde  vor. 

Bei  St.  Marein  nflehst  der  Orfschaft  Dule,  l</a  Meile  sfidSstlich  von 
LaObaeh  kommt  das  Bleien  ebenfalls  auf  einem  Gange,  von  welchem  sich  Han- 
gend- und  Lit^gendlrQmmer  abzweigen,  zwischen  Gailthaler  Sandstein,  der  auf 
Thonschiefer  liegt,  grösstentheils  derb  in  der  Mächtigkeit  von  4  —  IS  Zoll  in 
Begleitung  von  Scliwerspath,  etwas  Spatheisenstein  und  Zinklilcttde,  jedoch 
sehr  absätzig  vor,  indem  der  tiaag  von  Thonschiefer  häufig  abgeschnitten  und 
verworteii  wird. 

Der  Gang  streicht  zwischen  Stunde  21  und  22  mit  nordöstlichem  Fallen 
von  40  —  60  Grad,  soll  dem  Straehen  nach  auf  170  und  &em  Verflidien  nach 
auf  70  Klafter  aufgeschlossen  sein,  ist  aber  innerhalb  der  sQdliehen,  ursprOng» 
lieh  verliehenen  einfhchen  Grubemnass  im  obem  Horisonte  Ihst  gftnilieh  ver- 
haut, und  wurde  erst  im  Gegenatands-Jahre  wieder  durch  mehrere  nach  dem 
Verflachen  betriebene  Geseke  in  der  Saigerteufe  von  22  Klafter  unter  der 
Sohle  des  tiefen  Stollens  mit  der  oben  beschriebenen  Erzfiihrung  sehr  hSflflieh 
aufgeschlossen,  »ind  hierauf  2  einfache  Griibenmassen  verliehen. 

Wcftcrfiihruiip; ,  Wasserhehiinf»  und  Fönli-ninp  sind  dalier  noch  man- 
gelhaÜ,  ».\s  sitzen  aber  sehr  weui},'  Wüsscr  zu.  An  rirul)*Miliol7,  wurden  2*4 
Kubik-Klafter  verbraucht,  und  632  Utr.  Bleierz  im  Werlhe  von  1.26»  II.  C.  M. 
gewonnen. 

Die  Anfbereitung  beschrftnkt  sich  wegen  Mangel  an  Betriebswasser  auf 
Handseheidung  und  Sebsefxen.  » 

Die  in  unmittelbarerNäbe  des  Bergbaues  und  der  Aufbereitungswerkstitte 
liegende  Hatte  war  seit  dem  Jahre  1866  ausser  Betrieb,  und  erat  ün  Jahre  1869 

wird  wieder  mit  der  Blei-Erzeugung  begonnen.  Die  Verhüttung  erfolgt  in  2 
Flammsaigeröfen,  welche  eine  Länj^e  von  9  Fuss,  Breite  von  4  Fuss  und  Höhe 
von  16  Zoll  mit  einem  20  Grade  geneigten  Herde  haben.  Die  Einfahrt  besteht 
in  ooO  Pfund  Sehlich,  welche  nach  Inständiger  Arbeit  60  —  66  Blei  mit 
S  —  10  V«  t'alo  geben. 
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Die  Bigenthanier  dieses  Werkes  Josef  Baumgartner  md  Karl  Kraiu  lie- 

sitzen  auch  die  Blei-Bergbaue  bei  St.  Martin  in  der  Ger»eiid  Jcsse,  bei  Bil- 
lichberg in  der  Gegend  Reka  imd  Mamol  und  bei  Loog  im  Besirke  littai 
mit  8  einfachen  Grubenmassen. 

Die  l^rze  kommen  in  der  Ropel  auf  lagerartigea,  seltcnor  in  wirklichen 
Grin<;pn  vor.  Letztere  scbeineii  grüsstentheils  nur  Hangend-  und  Liegend- 
trüininer  der  Ersteren  lü  sein. 

Erzfiihrend  ist  aber  nur  der  Sandstein  (die  Grainraekc);  selksl  £e 
wirklielien  Ginge  setien  meht  dureh  die  nn  Hangenden  und  Liegenden  des 
Sandsteines  Torkonunenden  Sehiefer»  sondern  werden  ron  Letsteren  gleiefc 
den  lagerartigen  Gingen  hiufig  abgeschnitten.  Die  Gangmaase  besteht  ent- 
weder ans  Schwerspath,  oder  aus  Quarz  mit  Bleiglanz;  in  beiden  Fällen  treten 
aber,  wenngleich  in  geringer  Menge»  Spatheisenstein,  Zinkblende  und  Schwe- 
felkies als  Bf'gloittM-  Hilf. 

im  weiteren  Vo  rlaufe  die^^rs  Hericlites  wird  daher  dieser  l  nterschied 
kurzweg  durch  die  \\ Orte  ..Spatligang"  uder  „Quarzgang'*  angedeutet. 

In  .le!;<te  sind  zwei  lagerartige  und  ein  wirklicher  Spathgang  bekannt. 
Erstere  streichen  in  der  Mächtigkeit  von  6  —  8  Zoll  zwischen  Stunde  6  —  8 
mit  stt^ciem*  30  und  7i>  Gritde  Mögenden  V«4ichen;  Leisterer  streicht 
swar  mit  den  2S  Grad  sOdwestlich  Ihllenden  Geblrgssehichten  nach  Stunde  9» 
durchseist  dieselben  aber  mit  nordaatliehem  Fallen  von  80  — "SS  Grad  in  einer 
Ton  S  Zoll  bis  3  Fuss  wechselnden  MScbtigkeit.  Ihm  sdiaart  nach  Stund  15 
ein  mit  45  Graden  dstiich  Mender  Gang  ron  6  Zoll  Nkchligkeit  und  gleicher 
Gangmasse  zu. 

Bei  Billichbere^  in  der  (legend  |{eka  soll  eine  Anzahl  paralleler  nach 
Stunde  22  sfreichender ,  unter  00  —  70  Grad  verfliiehender  CJanj^klülte  die 
von  Nordost  iiaeli  Suilu  i  ^(  streiehenden  nnd  mit  40  (»rad  pppen  Nordwest  ver- 
flachenden Gebirgsiichichteii  durehseUen,  iiaiilig  blüss  Spalten  uinie  Ausfüllung 
bilden,  dagegen  in  den  Sofaaarungspuukten  mit  Sandstein  (Grauwacke)  derben 
Bleiglanz  bis  m  «ner  mehtigkeit  ron  3  Zoll  ftbren.  der  auch  als  Pocligang 
und  Mittelers  im  Nebengestein  rorkonunL 

Die  Ersfldimng  soll  jedoch  sehr  absitsig  sein. 

Bei  demselben  Orte  in  der  Gegend  Ifamol  ist  ein  lagerartiger  und  dn 
wirklicher  Quarzgang  aufgeschlossen  worden. 

Ersterer  streicht  dem  Letzteren  ins  Kreuz  nach  Stunde  6  mit  südliehem 
Fallen  von  SO  Grad,  sowie  das  Nel)f'n(r»'s»*>in.  luid  (Tilirt  den  Bieiglanz  theils 
derb  bis  zur  Mächtifjkeit  von  ',i  Zoll,  üieiis  eingesprengt. 

Letzterer  setzt  dieselben  Gebirf^sseliichten  TOn  Mittag  nach  Mitternacht 
mit  östlichem  Verflächen  von  25  —  «iü  Grad  in  der  Mächtigkeit  von  2  —  iH 
Zoll  mit  grösstentheils  derbe»  Enen  durch. 

Bei  Loog  »dlich  Ist  ein  die  Gebii^ehiditen  nach  Stunde  4  mit  sDdQsl- 
lichem  Fallen  Ton  60  Grad  durdisetsMider  Quangaag  von  t  Zoll  Hichtigkei^ 
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iiiitl  •  m  l-.!fr*'rartigei"  Spatb^rnng  von  4  Schuh  Mächtigkeit,  östiicheui  Streichen 
und  autilicht  in  Verflächeu  von  30  -  -  4o  Grad  angefahren  worden. 

Erstefei-  fuhit  dcu  Bleigiaiu  theils  eingesprengt,  theils  in  Schnürcbea, 
Letiter«r  reiche  Anbrtehe  toh  diehtem  feinkörnigem  Bleiglanz. 

In  allen  diesen  Bergbanen  werden  aber  dermal  nur  Iheib  Heffnnnga-, 
tiidle  Auiriehtungabaue  getrieben. 

Beadiftftigt  wurden  bd  allen  Zweigen  48  Ißinner  mit  Einadilnaa  des  Berg- 
haut.s  bri  St.  Marcin,  und  8  Weiber*  welche  fBae  die  ISstQndige  Schicht 
26 — 32  kr.  C.  M.  und  die  statutenmässigen  Unterstützungen  aus  der  Bruderlade 
erhalten,  m  okhe  einen  Baargeldstand  von  340  fl.  hatte. 

In  dem  der  Bergbau-Geselischafl  inSagor  gehörigen  und  mit  4  ♦einfachen 
Gruheumussen  verliehenen  Bh-i-BiTghaue  hei  St.  Maitin  nächst  drr  Urtschaft 
Zaverstnik,  wurde  nur  ein  liullnungshuu  durch  ü  Arbeiter  betrieben,  und  10 
Kubik-Klj^er  Grubenholz  verbraucht,  da  der  im  Verwaltungs-Berichte  für  das 
Jähr  1855  besehridiene  Spathgang  schon  im  Jahre  1866  ginnUdi  abgebaut  war. 

Zur  Aufbereitung  bestdien  beim  Bergbaue  15  Pocheisen,  $  Walsenpaare, 
%  Stossherde  und  6  Siebsetimasehinen  ohne  hinrwchendes  Kraftwasser  und 
anr  Verhüttung  in  Sagor  4  Flammöfen. 

Dieselbe  Gesellschafl  besitzt  noch  in  einer  einfachen  Grubenmass  zwischen 
Kamniza  «nd  ZirküusL'he  bei  Waatsch  einen  Bergbau  auf  einen  lagerartigen 
nach  Stimde  '42  streichrnflcn  Quarzgang  von  1  — 2  Klafter  Mächtigkeit,  welcher 
ZinkbUMido,  Uleiglanz  und  Kupferkies  fiihrt,  ab«'r  in  geringer  Teufi*  schon  sich 
auf  wenige  ZüIIc  verdrilckt,  und  im  Streichen  hiiulig  abgeschnitten  wird. 

Der  Bau  wird  dermal  gefristet,  und  soll  erst  daua  wieder  autgeuommcn 
werden,  wenn  £e  SehOrfungen,  welehe  die  Gesellschaft  in  der  Iffihe  betreibt, 
ein  gOnstiges  Resultat  li^m,  weil  sonst  der  geringe  Werdi  dieses  Baues  die 
hostquel^e  Wasserldsung  nicht  lohnen  wOrde. 

Auf  dieses  und  ein  Ibnliehes  Vorkommen  n  Schdnstein  in  Steiermark 
wurde  von  dem  früheren  Eigenthfimer  dieser  Berg^mne  im  Jahre  1841  eine 
Hutten-Anlage  nur  Gewinnung  von 

Zink 

gegründet,  und  zu  diesem  ßehufe  die  GlasbüUe  bei  Sagor  in  eine  ZinkhOtte 
umstaltet,  und  zu  Locke  eine  neue  erbaut. 

Da  sich  aber  der  vennuthete  Erzreichthum  in  diesem  Bergbauc  nicht  vor^ 
ftnd,  dagegen  bei  den  Blei-Bwgwerken  m  KSmten  grosse  Mengen  Ton  Zink- 
ers  unbenAtit  lagen,  wurde  von  den  dermaligen  EigenthOmem  die  VerhQttung 
der  Kiratner'schen  Ene  eingeleitet  welche  sidi  seit  Eröffnung  der  Eisenbahn 
von  Cilli  nach  Laibach  ron  Jahr  «i  Jahr  bis  n  der  diessjfthrigen  nnhmhnften 
Production  von  7.120  Ctr.  Zink  steigerte,  und  fiir  die  Unterneluner  insbeso^ 
dere  durch  Verwerthung  des  beim  Sagorer  Kohlen-fier^ue  abbllenden  Koh- 
lenkieins  nutslNringend  wurde. 
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Die  Hfltten  enthalten  zuAammeii  6  nach  Lattieher  Art  construirte  Zinkiifen. 
wovon  jcdor  JJO  aus  feuerfestem  Thone  bereitete  liegende  Riihi  eu  (MiilVcIn) 
fasst,  und  mittelst  Treppenroat  durch  Braunkohle  belieizt  wird.  Mit  diesen 
ütifeu  stehe«  4  Flainnu'östöfen,  und  zwar  je  zwei  über  einander,  in  Verbia» 
düngt  welche  mit  der  Uebprhitjsp  dpr  Ziiik(»feii  gefeuert  werden. 

Als  nothwendige^  Zugebür  besteht  ierner  in  jeder  Hütte  ein  backofenfor- 
m^r  Kohiofeii.  vm  die  mr  BeMfaickuiig  beit&iimle  BimiiikiAle  dnnli  Bftstung 
IQ  entguen,  mi  dadnreh  die  Reaetion  des  KoUenttoffes  «nf  das  En  aa  be- 
scUeanigeD;  daan  ein  Tenperofen  sma  Breaaen  der  llftluren  m  derem  Ein- 
frageo  ia  die  Ziakftfen.  uad  endlieli  ftr  beide  HOUea  eia  LlnlerefMi  lum  Um- 
sobaielzen  des  Rohzinkes. 

'  Die  Rölurea»  aeirie  die  för  die  Hütte  nötliigen  feuerfenten  Ziegel  werden 
beim  Werke  jenem  feuerfesten  Thoae  bereitett  welcher  iai  Lisgeaden  der 
Sllgorer  Hrannlcnhlr  vnrkömmt. 

Die  Ziegel  bilden  ulu  rdn  eine  gesuchte  Waare.  und  werden  in  einem 
mit  Trep^tenrüsteii  versi  htiieti  Ofen  gebräunt,  der  so  eingerichtet  ist,  dass 
das  Feuer  von  oben  in  den  Brennraum,  und  durch  Oe£fnungea  am  Boden  her- 
sasUiU,  durch  welehe  Einriehtuag  sin  gleiehlbraiiges  Breaaen  scbr  erldebterl» 
oad  aneh  andere  Yertheiie  enielt  werdea. 

Die  Erae»  almiicb  Zinkblende  von  10  und  Cralmei  voa  26  Pereent  aasbriog- 
baren  HalteSi  werden  ba  sdien  aafberdtetea  Zastande  Ihdis  aaf  der  Strasse 
über  Würzen  bis  Laibach,  tbeils  auf  der  Drau  liber  Harburg  und  weiterhia  bis 
8agor  mittelst  Eisenbahn  bezogf'ii. 

Die  Zinkblende  wird  durch  j  'Ii  Sfiuiden  in  jedem  der  zwei  übereinander 
liegenden  Rostflfcii.  und  zwnr  ziu  i  st  nn  oberen,  dann  im  unteren,  dem  Fuchse 
des  Ziukofens  näher  liegenden  Uijstüten  mit  2a  »/o  geröstet,  der  Galmei 
aber  im  Ganzen  durch  24  Stunden  mit  30  ^/^  Calo  gebrannt,  sodann  mit  1  Ku- 
bUc-Fuss  entgaster  Kohle  auf  20  Pfund  Erz  gemengt»  mit  Kalkmilch  befeuchtet 
nad  in  die  Bdbrea  eiagetpageo. 

Die  Ladnag  jedes  Dfons  ant  ttO  Rftkrea  betrigt  11  CIr..  aad  gibt  dnreb 
Verfladitiguag  des  Zinkes  bei  aaheader  WeisigltlkbitBe  in  24  Staaden  SOM/m 
Ctt.,  seasflh  46  —  48  %  Bohiiak»  welehes  in  gaiseisernen  Kesseln  nmge- 
sehaiolsea,  in  Fenaen  gegossen«  uad  ia  Piattea  vea  IK  —  18  Pfimd  ia  Mandel 
gebraebt  wird. 

Auf  einen  Centner  Zink  entfallt  mit  EffischUms  der  f5osehickung  und  der 
Verwendung  bei  allen  Manipulationen  ein  lir  nistutV-Verbrauch  von  durch- 
schnittlich 13  Ctr.  Braunkohle.  Im  Jahre  1858  \uii  ilen  86.200  Ctr.  verbraucht 

Die  Absatz- Verhältnisse  waren  günstig,  sowobi  in  der  Richtung  gegen  Wien 
an  die  Hessing-  und  Metallwaaren-Fabriken,  als  aaoh  Triest  sur  AusAibr  ia 
ilea  Orieat 

Der  Ms  hat  am  WeAe  ISy,  Ii.  G.  H.  betrageop  ist  aber  iernal 
gesuakea. 
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Beschäftigt  wurden  bei  der  Ziaklifltte  41»  MAvMr  und  %  W«fter  nit  einem 

Faroilienstatide  von  80  Köpfen.  — 

Zu  den  jUQgäteuÜergwerkä-linternehmuQgen  lu  kraia  gehdren  endlich  die 
Bergbaue  uuf 

Kupfer» 

indeni  dieielben  erat  seit  dem  Jabre  18iO  beitehun. 

Die  Xnpftrerie  konuMu  nn  Qiian  Bwiaeheii  den  Schiefen  der  Qiiltkeler 
und  Worfener  Sehiehten,  und  en  der  Grenie  Beider,  atoiA-  und  Unernftraif 

und  auf  iagerartigen  Gän^^en  vor. 

Sic  hp>;fe}KMi  in  di'ii  höheren  Lagen  in  d*»r  Rpj^p!  »ms  Kupfersalzon,  in  den 
tieferen  ;iiis  t  in  gesprengtem  Buiitkiipfererz  und  KujitVrkies.  In  ^erinp^er  Menge 
treten  damit  manchmal  Fahlerz.  Rleisrlaius  und  Ajithrazit,  seiteu  derbes  Buut- 
kupfererz.  häufiger  Schwefelkies  aut. 

Bergbau-ÜQternehmungen  besteheo  derzeit  nfichat  Kamniia  bei  Weetsch» 
und  Bwiflchen  Lack  und  Kirehheim. 

Bei  Kamniin  kommen  Kupferkieae»  wie  ee  idieinf*  auf  lagemrtigien 
Quangtugen  im  8andfl(em>  der  Gaiidnier  Scliicliten  rar,  und  aind  Gegunatand 
einaelner  Sekttrflingenf  die  bisher  noek  kein  enlaeheidendea  RMuitai  geliefbii 
hibeo. 

Zwi^ichen  Lack  und  Kirehheim  dagegen  im  ganzen  Flussgebiete  der 
Zayer  tritt  vorzugsweise  Buntkupfererz  auf,  und  ist  nicht  nur  Gegenstand  zahl- 
reicher Schürfungen,  sondern  auch  eines  regen  Bergwerks-ßetriebes. 

Auf  dieses  Vorkommen  sind  der  GewerkschaH  Skofie  auf  dem  Berge 
gleichen  Namens  an  der  Grenze  zwischen  kruin  iinii  dem  Görzur  Gebiete  5 
einfiloke  Grubcamaaaen  anler  den  Naoiea  Kaiaergrube  und  Sofia,  und  dam 
iUrl  Kaoia  eine  einlkehe  Onibemnaaa  terUeken. 

Die  Brse  der  Kai8ergrube.kenunen  in  Werfener  Schieblen,  und  swar,  «in 
deraeit  angenommen  wird,  atoek-  und  linaenftrm^aTor.  mit  Mti^er  Btrei- 
«^ungariehfung  und  nordlichem  VerAlclwn  von  20  —  80  Graden  und  dner 
Michtigkeit  der  erzführenden  Schichten  von  6  Zoll  bis  über  10  Klafter. 

Die  {frösste  Länge  abbauwürdiger  Mittel  beträgt  80  Klafter  im  Streichen 
iin(9  58  Klaltor  nach  dem  Yorfl&chen;  ihre  Mächtigkeit  in  der  Mittelteufe  8 
Klafter. 

Die  Erz«  sind  daselbst  theiis  malachitiscb,  tbeils  Buntkupicrerze»  und 
zwar  Pochgang-  und  Scheideerze. 

Tiefer  herab  nimmt  £e  lliditigkeit  derLagerotttte  awwki*  auf  2  Ua^ 
tar  ab»  ca  treten  aber  daillr  reidie  Seheideene  rtm  Buntkupfer  in  der  Mleh- 
tigkeit  von  >/«  Fuao  aui  die  in  d«r  Teufe  forlaelmn.  Daa  Tielbtn  iat  unter 
Waaaer  und  wird  zur  Lüaung  ein  G^ienhau  getrieben. 

Der  Bau  befindet  sieh  grüsstentheils  noch  in  dorn  schmalen,  südlich  strd- 
dienden  Kamme  des  Skofie-Bergea  unter  dem  Sattel  Ulfe,  bat  mehrere  StoUon- 
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Einbaue,  und  in  «limi  seinen  Theilen  eine  Geianunt-Auadehnung  Ton  etwa 
«00  Klaftern. 

Das  Gestein  ist  meist  milde,  und  die  Wasserfösimg  durch  Stollen  zu  be- 
irerkstelligen ;  die  schwierigen  Transport-Verhältnisse  sind  durch  eine  auf 
Werlc'^Vooten  hergeeUrflfc^  lieinihe  6.000  KlaiW  lange, Sfanuae  gröaateutheils 
beseitiget. 

Im  Sofiabaue  scheinen  die  Ersie  meist  auf  Güugeii  vorzulcommen,  doch 
erlaubt  der  gegenwärtige  ötand  des  mehrfach  von  alten  Strecken  durchsetzten 
JBaues  nedi  keine  siehere  Aolfiunung  der  Lagerungs-VerliBltnisse. 

Die  Irfigerstttten  kommen  in  Werfener  und  Gailthaler  Sehiefaten  vor,  und 
seigen  ein  den  BleienlagerstBtfen  fludiebes  sdir  ebalfiiges  V«riialten. 

Das  Enlagw  der  Werfener  Sekichten  liegt  17  Klafter  aaiger  Ober  jenem 
der  Gailthaler  Schichten. 

Die  Erze  sind  in  dem  oberen  Horizonte  ebenfallM  malaebitiscb  mit  grob 
eingespren^^^tem  Buiitkupfer.  im  tieferen  Horizonte  fein  eingesprengte  Sunt- 
kupfererze  mit  Fahierz,  Kupferkies  und  seltenem  Bfeiglanz. 

Der  Adel  ist  jedoch  weit  j^criiiger,  als  ia  der  Kuisergruhu.  l)ie  Miiclititjf- 
kcit  des  erzHihrenden  Gesteins  wechselt  zwischen  2  Schuh  bis  3  Kiatter,  und 
die  Gesammt-Auifabrung  beträgt  an  400  Klafter. 

Die  Erie  «eilen  nach  Angabe  der  WerksverwaKung  einen  Durchsehoitts- 
balt  TOn  3  */•  beben. 

Bs  bat  jedeeh  btsber  neeb  keine  Auf berettong  stat^selunden,  und  yom 
Hauwerke  allein  lassen  sieh  kein«  richtigen  Proben  nehmen* 

Im  Jahre  1858  wurden  12.140  Ctr.  Erzhauwerk  erzeugt»  197  Kuhik- 
Klafler  Grubenholz  verbrauehf,  und  beim  Bergbaue  62  Arbeiter  in  12stflndigen 
Scbiehten  beschättiget,  deren  l.nbn  von  ItJ  kr.  bis  32  kr.  beträgt. 

Die  Üruderlade  hatte  eiu  Vermögen  von  451  fl.  Baargeld,  und  i.249fl.  in 
AVerth-Effecten. 

Poch-,  Quetsch-  und  Hüttenwerk  sind  im  Baue  hegrilTeii,  uud  vuu  den 
Bergbauen  eine  Stni^  entfernt 

Die  DarstelliiQg  de«  Kiffers  soll  naeh  einw  iMriTilegirten  Hetbode  des 
Professors  Bisebof  ans  Bonn  erfolgen,  und  damit  im  Jabre  1859  begonnen 
^werden* 
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Terwattmigs-Bericht 
k.  k.  Itergkaaptmannsehaft  m  Laibaeh 

Hr  iu 

Küstenland. 

Die  Yerhftltnuse  des  Bergweaens  im  KAstenUmde  haben  aieli  in  der  We- 
lenheit  gegen  die  Vorjahre  nieht  geindert 

Es  bestellen  bergbflcUieb  10  besondere  Bergwerke  mit  19  einlheben, 
3  doppelten  und  6  venethmisehen  Grubemmtssen,  und  swar:  2  Blei-  und  Silber- 
Bergbaue  bei  Boreann  und  Kirchbeimim  Besirke  Tollmein  und  KIrchhenn  nut 
3  oinfachon  Massen,  ä  Kohlen-Bergbauc  in  Carpano,  Ceravicc,  Mali  Ert  und  auf 
Punta  l  bas  im  Bezirke  AIhnna  mit  13  einfachen  Massen,  und  3  Alaiinwerke  \m 
Sovignaco,  [Ioeza  und  Gherdoselia  im  Bezirke  Piogueate  und  Pisino  mit  9  ein- 
fachen und  6  venetianischen  Massen. 

Im  Betriebe  war  aber  nur  «Ut.s  Kohlenwerk  im  Carpanothute  und  das  Alaun- 
ttud  Vitriolwerk  su  St.  Peter  bei  Sovignaco.  Die  librigen  Bergwerke  sind  facUsch 
aurgelssaen*  und  die  Verbandlungen  theils  wegen  der  Löschung,  theils  wegen 
Ermittlung  det  dermaligen  Eigenthfim«  im  Zuge. 

Von  den  bestehenden  8  Sehurfhewilligungen  betreflen  4  den  Besirfc  Ses- 
sana,  2  den  Bezirk  Kirchheim  und  je  eine  die  Bezirke  Albona  und  Veglia.  Da- 
von wurden  6  im  Jahre  1<S^8  ^i^closl. 

Von  den  bestehenden  20  Freischiirfen,  wovnn  10  im  genannten  .lahrf»  an- 
gemeldet wurden,  entfallen  12  auf  Kohl«  im  Bezirkt'  vSossana  und  8  auf  Kupfer 
'    im  Bezirke  Kit  clilieini.  Kntscheidciide  Ucsultate  haben  sie  tiodi  nidil  erzielt. 

Das  Aorar  ist  lieim  Bergbau  dieses  Gebietes  nicht  betbeiiigot.  DieProduc- 
tion  war  im  Jahre  tSIiS  folgende: 


W*rth 

d»r  l*r»d«eti». 

Ton».  Mfin»*' 

MitttlpreU  itr 
ficviehuciahcit  an 

Wie. er  OnfnOT 

fl. 

kr. 

a. 

kr. 

207.229 

62.ir)8 

42 

1« 

230 

1.322 

30 

100 

7B 

Wcrthsumme  . 

» 

63.ät>t) 

'1 

• 
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Die  KoUeii-Phidttction  luit  wegen  stlrkeren  Betriebes  der  Amrichtungs- 
baue.  die  Vifriel-Eneiiguiig  vegen  geringeren  Hatte«  der  Terarbeiteten  Lnige 

md  geringorcn  Vcr.tchleisses  abgenommen. 

Be«ehäfUget  wurden  961  Arbeiter  behn  Bergbaue  und  8  Arbeiter  bei  der 
HQtte. 

Un^lneks(allß  ert^ip^nctcn  n]c\\  nicht.  Bruderladen  bestehen  noch  nicht,  es 
ist  aber  deren  Ern'ehtiiiig  anzulioflVn. 

Au  Grubenholz  wurden  3  Kubik-Klailer,  und  für  die  Hütten  200  Klafter 
SOxSlIlges  Brennbolz  benStUget 

Der  gesammt»  Kostenaaftnind  hat  bei  den  KoUen-Berf^banen  fl. 
und  bei  der  Alann-  und  Titriol-Erxeugnng  1900  II.  C  M.  betragen. 

An  ManengebOhren  wurden  155  fl.  11%  kr.  C.  M.  bemeisen.  hieron  jedeeb 
wegen  dw  vorerwlbnten  Beeitiverhältnisae  nur  68  fl.  1 1  kr.  eingebracht 
Frohne  wurde  nur  von  dem  Alaunwerke  und  von  einem  Schurfbaue  mit  46  fl. 
oSVs  kr.  C.  M.  entrifhtet,  (h  dio  KoliIiMi-Rorgwerke  noch  die  mit  a.  h.  Ent- 
schlicssung  vom  3.  Februar  1831  den  Kohlen-Bergbauea  in  Istrien  gewährte 
Frohnfreiheit  geniessen. 

Von  einiger  Bedeutung  ist  derzeit  nur  der  Kohl e n-ij ergbau. 

Die  Kohle  kommt  in  Eocensehicbten  vor,  welche  vorzüglich  im  sQdliehen 
Thefle  de$  GSrter  Kreises  und  in  der  WesthSlfle  Istriens  tbeüs  grosse  ThBler 
in  der  welligen  Oberfliehe  des  Budistenkalkes  ausf&Ilen»  tfaeils  aKi  Ueberreste 
solcher  Ausf&llungen  dessen  AbbSnge  umsiumen.  Sie  wecbsella^ert  in  sablrei- 
eben  jedoeh  wenig  mächtigen  Flötzcn  mit  bttunuadsen,  oft  an  Cerithien  reichen 
Kalkbänken,  zwischen  Rudbtenkalk  im  Liegenden,  und  Nummutitenkalk  und 
Tassello  im  Hangenden. 

Die  Kalkschichten  haben  eine  Neigung  von  nur  10  — 15  Graden.  Zwi^ehen 
den  oberen  Schicliteii  i.st  die  Kohle  zerrieben,  lettii;  und  von  sehr  wecliselnder 
M2clili},'keit,  in  (Jen  tieferen  Lagen  cumpakter.  liauwürdig  wurde  sie  bisher  nur 
unmittelbar  über  dem  Rudistenkalke  befunden,  an  dessen  Oberllachc  sie  die 
durch  klein««  siebende  und  Terttebende  Höckel  des  Kalkes  gebildeten 
Hulden  von  Terschiedener  Grösse  ausfittlt 

Sie  ist  peebsebwan  mit  sehwarzbraunem  Striche,  fet^llnzend,  von  theils 
blätterigem,  tbeils  faserigem  Gellige  und  splitterigem  Bruche,  bitumenreieb» 
backend,  leicht  entzflndlich,  mit  lichter  Flamme  brennend,  sfitrk  russetid,  nicht 
klQflijU'  und  an  der  Luft  ausdauernd.  Sie  soll  61  —  75 «/o  KohlenslofT  halten. 

Durch  Schnrfiincren  win-de  sie  bisher  nur  in  den  oberen  Sehiehten,  durch 
den  Bergbau  der  privilepirten  ndri  ifisehen  Iliniptgewerkschaft  aber  unmittelbar 
über  dem  Rudistenkalke  inifj^eschlossen.  Dieser  derzeit  wieiitiirsle  Bergbau  im 
Küsleulande  liegt  im  Curpaiiuthaie,  ein«  Stunde  südwestlich  von  Alhona. 

Die  kohlenföhrendcn  Schichten,  in  welchen  er  umgeht,  und  welche  über- 
haupt ^lle  deraeit  im  KQstenbnde  verliehenen  KoUen-Bergbaue  beberbergen, 
sind  in  dem  lal^gfen  und  bei  3.000  Klafter  breiten  Wellenthale  Tcrbreitet» 
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welches  der  zwischen  dem  Arsathale  und  Canale  im  Westen  und  dem  Meere 
auf(ret(>ndc  Rnf!t<;tenkall(  bildet;  am  meisten  jedocii iwischeo  dem  CvpiuioUiale 
und  Porto  Lungo  entwti'kelt. 

Dip  Kohle  H  uriie  daselbst  im  Jahre  1808  entdeckt,  und  im  Jaliro  181ä  iiiui 
1816  mit  3  Doppelmasseo  occupirt,  welche  im  Jahre  1840  durch  Kuuf  in  den 
Berits  der  privilegirten  tiblttiaeli«!  StdnkehleB^llauptgevirerlüMluift  gelangten. 

Der  Bau  wird  grOflstentlieils  unter  der  Thabohle  auf  dem  Iiegendll5tie 
betrieben,  welcbes  eine  durebeebnittlieke  HSehtigkeit  ron  3  —  4  Schob  besitzt, 
und  ist  im  Streichen  naeh  Nordost  avf  700  Klafter,  im  Verll&ehen  Mch  Südost 
auf  400  Klafter  aufgefahren.  Mit  Einschluss  der  bauwürdigen  Theile  der  nhch- 
sten  Hangendflötze  sind  darin  gegen  3  Millionen  Centner  Kohle  aufgeschlossen. 
Er  hat  zwei  Hauptstolleneinbaue,  wovon  der  h'ühere  02,  innl  <I)m-  tiefere  327Kiaf- 
ter  lang,  und  durch  Gesenke  und  Rollen  mit  dem  Tiefhaue  verbunden  ist 

Die  Strct  kt'ii  \K'rdt'u,  je  naehd^m  die  Hangendflotze  initj^^enommen  werden 
können  oder  uu-hi,  m  Kohienmitlel  1  —  2  Klafler  iioch  und  2*/,  Klafter  breit 
getriebeiL  Abgebaut  wird  mit  breiten  BKek  und  nachrflekendem  Veraati,  nach- 
dem die  Halde  in  Pfeiler  von  30  —  40  Klafter  Llnge*  und  6  —  13  Klafter 
Breite  eingetbeilt  worden  ist  Eine  Kubik-Klafter  gibt  180  Centner  Kohle, 
worunter  60  Gentner  GroUohle. 

Die  auf  dem  K:dkrücken  lagernde  Kohle  wird  gewöhnlieh  wegen  geringer 
Qualität  und  Mü(;htigkeit  nicht  abgebaut.  Liegt  ein  solcher  Rücken  vor,  so  wird 
zur  Prßfiiiit;  der  Bauwürdigkeit  der  dahinter  befindlichen  Mulde  vorerst  eine 
schmale  Strecke  iiher  den  Hüekeu  getrieben  und  erst,  wenn  die  Mulde  bau- 
würdig befunden  wurde,  der  Rücken  mit  einer  geraden  Strecke  durchörtert. 

Kohle  und  Gestein  werden  durch  Spreugarbeit  gewonnen,  und  hiebci 
Biekford  sehe  ZOnder  verwendet.  Das  Pulver  (gewfthnlieh  1  Pftnul  auf  4  —  8 
awVIf-  bis  fdnfiEehnxSlIige  Bohrldcher)  wird  erst  in  der  Grube  nach  Bedarf  vom 
OberhSuer  verdieilL 

Zur  Beleuchtui^  wird  Oliven5l  Terwendet.  Hols  wird  wenig  benöthiget. 
da  liei  der  Festigkeit  des  llangendgesteins  der  (in  der  Grnlx'  gewonnene)  Ver- 
sats  wr  Sicherung  des  Grubengebäudes  hinreicht.  Im  Jahre  18^8  wurden  da- 
her nur  3  Kubik-KIafler  Grulienholz  verbraucht. 

GetTtrdert  wird  in  den  Streckeu  und  aufwärts  nach  dem  Vernaehen  in  un- 
garischen Hunden,  im  letzteren  Falle  durch  je  3  Laufer,  welche  au  steilereu 
Stellen  noch  ein  V  or^paunjimann  unterstützt;  dua  den  Tiefbauen  (7  —  26  Klaf- 
ter) theils  durch  Haspel  mit  und  ohne  Vorgelege  durch  je  4  Mann,  theils  mittelst 
eines  im  tieferen  Stollen  eingebauten  Pferdegöpels,  und  endlich  su  Tage  auf  den 
vorerwihnten  beiden  Haopfstollen,  welche  bis  au  den  StunplStsen  mit  Bisen- 
bahnen in  derGesammtlinge  von  330 Klafter  TOrsehen  sind,  in  eisemenLtttticher 
Hunden  von  7  Centner  Gewicht  und  12  Centner  Ladung  durch  je  einen  Mann. 

Der  Wasserzugang  ist  nicht  bedeutend ;  doch  sind  die  Baue  bd  anhalten- 
den ftegengOssen  den  Ueberschwemmnngen  des  Carpanobacbes  ausgesetit  Die 
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WasserlRsini«?  erfolgt  aus  den  Tit'fbauen  Huf  die  Stolleusohlen  theils  durch 
Haspeluug,  theils  mittelst  einer  im  tn  fi  rtni  Stollen  beöiidlichenSani:-  un  f  Druck- 
pumpe durch  den  schon  erwfihnteu  Pferdegdpel.  Sonst  sind  keine  üauhinder- 
oisse  vorhanden. 

Alle  Hilfsstoffe  dagegen  müssen  aus  anderen  Gegenden  bezogen  werden. 
Holl  mid  JÜMm  au  FNme»  Piihrar  tw  TriMt,  Bieklbfd*i«h«  Zflnder  aw  Heiaien 
(S  _  S  Ludaa  atark  und  getheeit  um  13  kr.  Ar  6  Klafter).  Oal  aus  Venedig 
(<fie  Parilla  tu  23  fl.,  jedoeh  Teriadarlidier  Preb),  Drahtseile  (ISdrihlig  sa 
24  kr.  die  Klafter)  aus  St  Egidi  in  Oeatenreieh^  und  Ibichinenfheile  aua  Hof  ia 
Krain. 

Die  Absatz- Verhältnisse  sind  sehr  günstig.  Die  ganze  Erzeugung  wird  von 
den  Slurzplützen  auf  eigener  4.600  Klafter  langer  Strasse  »Inreh  fremdes  Fuhr- 
werk coiitractmässig  um  S'/g  kr.  fflr  den  Cciitner  bis  zum  K  ihlenludungsplatze 
St.  Murgarita  am  Ars»  Canale  verfrachtet,  und  von  dort  durcli  dir  routractlichen 
Abnehmer  zur  See  nach  Fiumu  für  Fabriken,  nach  Dalroatieu  tür  diu  SchifiTatirt, 
naeh  Aneona,  Grottomare  und  Ravenna,  der  grdsste  Theil  aber  nach  Venedig, 
wo  die  Gearerkaehaft  eine  Agentur  unterldU^  und  von  dort  niittebt  Biaenhahn 
an  die  italienisdien  PalnrikeB  rerftlfart  Naeh  Triest  ist  dar  Abaati  gering. 

Beechaftiget  wurden  in  der  Grube  in  8-,  und  an  Tage  In  124rtOndigen 
Schichten  340  männliche,  grösstentheils  einheimische  Arbeiter  mit  einem  Fa> 
milienstande  von  ^15  Köpfen.  Der  Normal-Lohn  beträgt  Hir  den  Steiger  1  II. 
täglich,  fllr  die  Oberhäiier  50  kr..  Häuer  30  45  kr.,  Maurer  und  Zimmer- 
leute 3.'),  n»«p1er  28  kr.  und  Förderer  22— 2ä  kr.  (Ür  die  Schicht  Die  Häuer 
arbeiten  jeducli  im  Gedinge. 

Alle  Arbeiter  haben  Anspruch  auf  unentgeltliche  ärztliche  Hilfe,  Medica- 
mente, Krankenschichtlühue  und  Frovisionen  aus  der  Werkscassa. 

Die  Fremden  «nrhalfen  auch  Wohnung»  Bett  und  Heiaung.  Der  Sehulun- 
terrieht  dagegen  iat  in  jener  Gegend  «ehr  mangelhaft. 

Eine  Bruderlade  besteht  niefat  und  gegen  die  amtliehe  Aufforderung  an 
deren  BrriidrtuBg  wurde  die  UnatftmBi^Mk  der  AAeiter  eingewendet  Da  die 
UnatSndigen  aber  nach  der  Feldarbeit  doch  stets  wieder  zur  Grubenarbeit  zu- 
rückkehren und  der  Grundbesitz  zu  ihrer  Ernährung  nicht  hinreicht,  wurde  die 
Gewerkschaft  neuerrlirifrs  zur  Errichtung  einer  Bruderlade  aufgefordert. 

Dieii^^friiiiiiung,  Mannschaft.shuoh  und  Oruhenkarten  sind  vorbandeo,  und 
das  ganze  VV  erk  erfreut  sich  einer  tüchtigen  lachmännischen  Leitung. 

Der  andere  derzeit  noch  imBetriebe  stehende  Kohlen  Bergbau,  dem  Eigen- 
löhner Anton  Hilletich  aus  Cugn  gehörig,  und  mit  1  einfachen  Grubenmass  yer- 
liehen,  beflndet  aieh  im  westliehen  Abhänge  dea  Araafliales  in  der  Gegend 
Mali  Ert,  8  Stunden  weitlieh  Ton  Albena. 

Die  herisonlnl  geiehichteten  Kohlenkalke  umslumen  daaelbsl;  ab  Ueber- 
reste  der  Boccnschichten,  welche  das  Arsathal  einst  auaftfllten,  den  das  Grund- 
gebirge bildenden  Rudiatenkalk,  und  flUlen  in  demaelbeu  am  Bei^bauorte  «ine 

nmtu>UMf(k»ri<M  nr  MI».  10 
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etwa  8U0  Kl.it1<  i-  tiefe,  uml  dt^r  MfuHltifitr  hv\  1.000  Klafter  breit«  Bucht 
809^  in  welcher  durch  einen  steilen  V\  asHi^  riss  mehrere  1  -—  10  Zoll  mächtige 
Flötzchen  zerriebener  und  lettiger  Kohle  blussgelegt  sind. 

Auf  einem  dieser  FlOtzchen  wird  der,  au3  einem  20  ^  langen  Stollen  be- 
•tolieiide  gun  koflhvngtlMe  Bergbau  betric]i«ii. 

Vm  ein  etwilHierdeinRiidistMifailke  k^endesmiehtigeresFIStE  tufindindeii, 
mQssten  entweder  die  Kohlenkalke  nvt  efnein  Sehaehte  durditevft;  eder  Uber 
dem  Radutenkalke  ein  Stollen  getrieben  werden»  ma  dwr  einen  GeldmlWinil 
erfordert,  der  ftir  den  imbenlttelten  Eigenlöhner  unendkwinglieli  sein  und  aiMii 
kaum  durch  den  Erfolg  gerechtfertigt  werden  dürfte. 

Auf  ein  ähnliches  Vorkommen  waren  die  iwei  Bergkaue  im  Tkale  ProdoU 
unterhalb  Cerovirza  hef riehen. 

Der  niiiiini  hr  gleichlvtlLs  wegen  Hoffnniig.slu.sigkeit  iiufgelussene  Buu  des 
Contc  tiatiaila  uul  der  llalliiuäel  Punta  Vlma  wurde  auf  3  —  4 Zoll  mächtigen 
Fl5fae1ien  betrieben»,  dk  ntt  den  Keblenkalken  ein  an  der  Oberllehe  200  Klaf^ 
ter  langes  vmI  BO  Klafter  breites  Beeken  im  Rudiiienkalke  am  ftstlieben  Gestade 
ansftllen. 

Von  den  S  im  Bergbuehe  eingetragenen  Alaanwwken  bestellt  ftetiseh 
nur  jenes  lu  St  Peter  unterhalb  Sovignaco  am  Quintoflusse  und  an  der  Be- 
sirks«trasse  zwischen  Purtole  und  Pinguente,  eine  Stunde  vom  letsigenannlen 
Bezirksorte  entfernt 

Vom  Hathe  der  Zehn  %n  Venedig  in  den  ,!:tftffn  1780  und  178Ü  dem  mie- 
tiaiiisf  lien  CapitSn  Peter  Turini  mit  6  kreisrunden  (»rnheuniassen  zu  24  Klafter 
Ilaibmesser  verliehen,  und  durch  den  Moucb  Sent«€her  eingerichtet,  kam  es 
durch  Kauf  im  Executionswege  von  Turinis  Naekfelger  an  die  Triestcr  Familie 
Ton  Roasetti.  Das  WnmJ,  welches  bier  auf  Vitriol  und  Alaun  verbtHflet  wird,  ist 
vefbSrteter»  im  UKrerwitterten  Zustande  dunkelgrauer  Thon,  weleber  tbeils  fein 
Torflinlten  und  dem  uiAewaftieten  Aug«  nicbt  atebtiiaie&»  tbeils  au  kleinen 
OTalen  Gruppen  coneentrirten  Schwefelkies,  und  ebenso  gestaltete  KSrnep  von 
Kalk  enthält.  An  den  KlOftongtlUchen  nnd  an  der  Luft  verwittert  es  bald  unter 
Ausscheidung  weissen  Vitriol  und  schwefelsaure  Tbonerde  enthaltenden  Mehles. 

E«!  hildet  in  dem  f:«st  horizontal  geschichtet»'»»  Rudistenkalke  stehende  keil- 
förmige. 15  — 20  Klaflter  lauge.  8—10  Klafter  mächtige  und  10—  15  Klafter 
hohe  Stöcke,  die  den  Riidistcnkaik  an  den  Thalgehüngen  nahe  seiner  Oherfläche 
gleichsam  umsäumen  und  in  eine  Kruste  von  gelbem  und  eisenschü8üigem  Thon 
und  oekrigem  Brauneiaenatein  eingdflllt  sbd. 

Die  Stallen,  womit  jeder  Stock  besonders  an^escbloasen  wird,  haben  daher 
eine  LInge  tob  8  —  8  iOafler.  Ein  Zusammenhang  dieser  stockfitrmigen 
Massen  soll  noch  nie  wahrgenommen  worden  sdn;  aie  sind  Jedoch  nicht  schwer 
aufzusuchen,  da  zu  jedem  Stocke  vom  Tage  aus  eine  mit  TliOD,  Gckor  und  Ter- 
einaelten  Krzparthien  ausgeftillte  Kalkspalte  führt.  Sie  werden  von  oben  nach 
unten  durch  Sprengarbeit  abgebaut*  die  ausgebauten  Rlume  aber  nicht  yersichert; 
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da  di)H  Nob<>ni>;<>steui  Uiirelelieade  Festigkait hat  BauhiiideraiMa  aind  ftberhaupt 
aiusht  vürhauücti. 

Im  Jahre  1858  wurde  uur  uuf  einem  Stocke  abgebuut,  und  der  ganzjäh- 
rige Bedarf  von  lü.Uüü  Centner  gewonnen.  Das  Minerai  hält — jedoch  erst 
nach  erfolgter  Verwitterung  —  dorehsehnittlich  14*/«  sohwefBlraure  Thonerde 
UDd  JS  V*  ^  S^MM KitaMleiideB  StoUen  wird  ei  in  16  Gtr. 

fiuMMleii  und  toa  hSheren  Stötten  auf  FMeigen  in  8  Centnor  toenden  Kar- 
ren sinn  Ladiing^latie  in  Thale  und  von  da  dnreli  Weriikpferde  m  der  nolM 
liegenden  Hfitte  Terföhrt 

Hier  wird  es  in  gedeckten,  an  den  Seiten  offenen»  und  mit  einer  wasser- 
dirliteii  Sohle  versehenen  Schupfen  zu  18  Klafter  langen,  4«/,  Klafter  breiten, 
4  Schuh  hohen  und  bei  15.000  Ceutner  fassenden  Halden  aufgeschüttet,  und 
kurze  Zeit  der  Verwitterung  Qberlassen;  sodann  mittebt  einer,  auf  Rädern  über 
den  laugen  Wänden  des  Schupfens  beweglichen,  mit  Löchern  versehenen  Rinne 
10  —  i5gradige  Lauge  darüber  geleitet,  und  indem  die  Rinne  alle  Stunden 
um  2  Sckuhe  weiter  gerflckt  wird,  in  8  Tagen  die  gantelhlde  einmal  ausgelaugt 

Jede  Halde  wird  7—10  Jahre  lang  benfttit»  je  naebdem  mehr  oder  we- 
niger Lauge  henftthiget  wird.  In  den  eiatoi  3  Jahren  erhJUt  man  26  ~  27,  in 
den  nftchsten  3  Jahren  14  —  19,  und  im  letalen  Jahre  5  —  Sgradige  Laqg«. 
Nach  dieser  Zeit  wird  die  Halde  noch  der  Auslaugrung  durch  Regen  überiasaen 
und  die  hiedurch  gewonnene  1  —  5gradige  Lauge  (saures  Wasser  genannt) 
lum  Auslaugen  der  schon  6  Jahre  im  Betriebe  8tehei>d»^n  Halden  verwendet. 

Die  Lautre  wird  in  zisternartif^eti  Sumpfen  aufgelantri  ii,  utid  wonn  sie  sieh 
dann  abgeklärt  hat,  mittelst  Pumpen,  welche  durch  «-in  VV  assu  ri-ad  von  o  klat- 
ter  Durchmesser  betrieben  werden,  iu  die  Sudpfaniie  gehoben,  daselbst  von 
dorehschnitflichen  18  24  Grad  durah  48ittndtgei  Sieden  auf  36  Grade 
Beanmd  eioge  dampft,  und  aodann  in  die  Wachakiiten  (Krystallisatioukisten} 
geleitet,  wo  im  Winter  binnen  60  und  in  Sommer  binnen  60  Tagen  der  Vitriol 
hrsfstalliairl,  nnd  nach  erfolgter  Troduiung  auf  erwbmten  TiroekenbMen  in  den 
Handel  gebracht  wird.  Die  in  den  Kästen  lurflckbleibende,  noch  30  —  33gra- 
dige  Laufte  wird  behufs  der  Alaunbercitnng  in  einem  Bottich  mit  DigestiTsala 
(350  Pfund  in  7  Eimer  Flusswasser  geliisten  Salzes  auf  32  Eimer  Lauge)  ver- 
mischt, und  hiedurch  700  -  7?)0  Pfund  eisenhaltiges  Alaunmf hl  gefallt:  dieses 
behufs  der  Reinigung  in  koelu'iulem  VV  asscr  (25  Centner  Mehl  aut  00  Eimer  Was- 
ser) durch  8  Stunden  aufgelüst,  und  die  26gradigu  Lösung  nach  erfolgter  Abklä- 
rungin die  Wadiskästen  geleite^  wo  binnen  14  Tagen  1 7 18  Centner  halbreiner 
Alaun  anseUeaai;  weleher  ohn«  weitere  LUterang  in  Hendel  gebracht  wird.  . 

Im  Jahre  186S  worden  3.860  Eimer  Hutterlaqge  rersotten,  und  Ueron 
beilftnilg  960  Ebner  tur  Erseugung  ron  100  Centner  Vitriol  und  2.800  Eimer 
Dir  die  gewonnenen  230  Centnnr  iUam  b«i6äiiget 

An  Brennstoff  wurden  hei  allen  Manipulationen  zusammen  200  Klafter 
30aöUigen  gemiaehten  Eichen-,  Eschen-  und  Weissbueben-Holsea  Terbraucht 
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Das  Worlc  besitzt  7  Haiden,  16  Laugensflmpfe,  11  Pumpen,  1  Sudpfanno, 
29  Krystaüi'iSJtionskästen;  eine  Alaunfällungs-Ynri  irltturip;,  eine  Alaunläuterung 
mit  il  steineraeu  Wachskästen,  mehrere  Trockenlxiden  und  2  Dampfkessel. 

Von  Letzteren  lieferte  früher  der  eine  den  zum  Sieden  der  Mutterlauge 
nöthigen  Dampf,  ist  aber  jetzt  ausser  Betrieb,  weil  die  adriatische  Gewerkschaft 
ihren  KoUch-IIm^q  bei  PingiMoie  eingestellt  hat,  und  daa  Werk  daher  jetxt 
nur  attflloisreiierung  angewieaen  ist;  der  «nd«re  «fa^jegen  HdM  den  avm 
hitsen  dea  Wasaera  iin  L5siiiig»->Ap|»Bnile  nölhigwk  Diuapf,  wdlAier  dnrch  die  im 
i^parate  liegenden  apiralAnuigen  and  dureUoehten  Bleirdhren  in  die  LSamg 
eingeftkhrt  wird. 

Das  Werk  iat  nicht  sweekmiiMg  angelegt,  nnd  wenig  Fortsehritt  wahm- 

nehmen. 

Brennholz  wird  aus  den  umliegenden  Bauernwaldun^eu  zu  3  fl.  für  die 
30zQ]lige  Klafter,  und  das  DigestiTsalz  um  beiläufig  1  fl.  10  kr.  C  M.,  loeo 

Triest  bezogen. 

Die  Prodoete  verdim  aütlelft  Adise  Ober  Pingoente  nach  Cape  d*latri« 
um  18  kr.  und  von  da  lur  See  nneh  Trieat  um  4  kr.  C  M.  Abr  den  Gentner  Ter- 
ftlifC.  Der  Alaun  wird  naeh  der  Lombar^e^  der  Vitriol  Dach  Griechenhind  und 
u  die  Tllik«»  ein  kleitter  Thdl  nach  Krain  abgeaeiit.  Eraterer  wird  gegen^ 
wärtig  in  Triest  um  S  fl.  40  kr.  0.  W.,  Leiiterer  om  S  fl.  flü  kr.  0.  W.  gegen 
2*/«  Sconto  verkauft. 

Die  Absatz-Verhältnisse  sind  ungünstig,  weil  das  Werk  nur  minder  reinen 
Alaun,  und  selbst  diesen  nicht  unter  5  11.  C.  M.  erzeugen,  und  sonach  mit  dem 
ausländischen  nicht  eoncurriren  kann.  Thatsächlich  muss  der  Vitriol  allein  die 
Werkskosten  tragen.  Desshalb  dürfte  es  räthlich  sein,  die  Halden  länger  ver- 
wittern lu  lasten,  um  die  Vitriol-Erzeugung  erhöhen  zu  können. 

Nach  Anaicht  dea  Werka-Eigenthtmera  kann  aber  dem  Werke  nor  durch 
PrahQMen  dea  enf^isehen  und  levantiniaehen  Alauns,  oder  doch  wenigatena 
dnrefa  EriiShnng  des  Zolles  geholfen  werden.  ■ 

Beschäftiget  wurden  beim  Bergbaue  19  und  bei  der  HQtte  8  einheimische 
ansässige  Arbeiter  in  12stÜndigen  Schichten.  Die  Häuer  erhalten  27  kr.,  die 
Hflttenarheiter  24  kr.  fllr  ae  Schicht,  und  die  F<)rderer  24  kr.  fikr  Centner. 
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Terwaltangfr'Bexidit 
k.  k.  Berghaaptmamiselial't  m  Hall 

Ar 

Tirol  und  Vorarlberg. 

Im  Kronlande  Tirol  und  Vwarlberg  befinden  sieh  folgende  Aenuritl'  und 
PrivaUHoatanwerke ; 

I.  hl  Aertrial-Beillie. 

1.  Das  L  k.  Borg-  und  Hüttenamt  Kitzbüchcl  mit  den  Kupfer- 
Bergbauen  Scbattberg.  Kelcbalpe  und  Kupferplatten,  bestehend  aus  28  Gruben- 
OMMea  meh  dem  Patente  vom  Jahre  1819. 

Htebei  befinden  sieh  1  durch  Wasoerfaraft  betriebene  Waaserhebrnnsehine 
mm  Fdrdern.  t  BUen-  nnd  5  Holibahnen.  erstere  mit  einer  Linge  von  1.200 
und  460  Wiener  Klafler,  letztere  mit  einer  LSnge  von  819.  801,  2.306»  176 
und  366  Wiener  Klafter.  3  Poch-  tind  Qiu  tsdiwr'rke  zusammen  mit  80  Poeh-  • 
eiseo.  6  Walzenpaaren.  29  Stossherden  und  3  Si(>lisetzmaschinen. 

Ferner  1  Hochofon  mit  1  Eisenbahn  Yon  112  Wiener  Klafter,  2  Kromm- 
ftfen  nnd  1  Rns*  tHi  lierd 

Das  Arboitt  r-Personale  besteht  aus  ',iViQ  Marin,  untf-r  welchem  im  Jahre 
1808:  7  leichte  und  3  schwere  YerunglQckungcn  statt^jetiinden  haben. 

Der  Verroögensstand  der  Bmderlade  betragt  mit  Schluss  des  Jahres  1868 
—  20.145  fl.  82«/*  kr.  C.  M. 

Im  Jfaihre  1858  wurden  1.507  Ctr.  Rosettenkupfer  mit  dem  durehsehnitt- 
liehen  Versebleiaspreise  von  69  fl.  C  H.  gewonnmi.  Auaserdem  worden  194Ctr. 
silbeffhUtige  Kupfererze  mit  einem  Metailinhalte  von  27  Ibrk  Silber  zur  Bin* 
lösoimr  nadi  Briil^  gebraeht 

2.  Das  k.  k.  Berg-  und  Hüttenwerk  Brixlegg  mit  den  Kupfer- 
Bergbauen  GroM-  md  KlempKogl.  TUerberg  und  Xadertbaeherköpfel,  beste- 
hend Bua  80  FeldmMoen  nneli  dem  Patente  vom  Jahre  1819. 
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Hiebel  befinden  aich  %  Holsbalmen  lum  FSrdera  mit  250  and  280  Wiener 

KlafterD,  1  Pochwerk  mit  20  Eisen  und  4  Ketirherden,  I  Haibheehofen» 
2  Krummdfen,  2  Seiger-  und  Resettirberde  und  t  Treibherd. 

Das  Berg-  und  Hüttenarbeiter-Personale  besteht  aus  100  Mann,  unter  wel- 
chen sich  im  Jahre  1858  keine  Verun-jlrickunpf  org^al).  Der  V»'riiir»p;t'nsstaiul  der 
Bpr!>-arbeiter-Bruderlade  beträgt  6.idl  fl.  35  kr.»  jener  der  Uätteoarbeiter- 
BruderhuU'  4.100  fl.  0.  M. 

Die  Prüducdori  im  Jahre  4858  war  970  Mark  s;11mm  .  78  Ctr.  Glätte  und 
918  Ctr.  Rost'ttcukupfer,  letzteres  mit  einem  DurchscUuitts-Verschleisspreise 
von  66  fl.  C.  ftL  mr  den  Ctr. 

2.  Da«  k.  k.  Berg-  und  Hflittenamt  Klaueen  mit  don  Kupfer-Berg- 
bane  am  Pfiindererbe^»  bestebend  aus  adit  Gr ubenfeldmassen  nacb  dem  Berg- 
gesetze Tom  Jabre  1854*  und  6  TngmaMen  bei  dem  Sdmeeberger  &Iden^ 

betriebe. 

Bei  dem  Pfunderer  Bergbauc  befinden  sich  eine  Eisenbahn  von  31  Wiener 
Klafter,  und  eine  Holzbahn  von  2.070  Wiener  K1;tftpr,  1  Poch-  und  Quetsch- 
werk  mit  20  Pocheisen,  2  Walzenpaaren,  0  Sinsv.fuTdeti .  2  Kehrherden, 
8  Siebsetz-Masch  ititn ;  heider  Hütte  1  Poch-  und  i^ui^^^^^^^  ^^li^  o^it  ^  ^i^^Q* 
1  Walzenpaar  und  2  Stossherde. 

Zur  Aufbereitung  der  Schneeberger  Uaideuzeuge  dienen  1  Pochwcric  mit 
35  Eisen,  1  Walzenpaar,  12  Stos.sherde  und  4  Kehrherde. 

Bei  der  Hütte  i  Halbhocbofen,  1  Krummofen,  1  Sublimationsofen  mit 
44  Klbr^  und  1  Feinbrennofen. 

Das  Berg-  und  Hüttenarbeiter-Personale  besteht  aus  216  Mann,  nnter 
^  welchem  im  Jabre  1858  1  leichte  Venrandnng  stattgefunden  bat 

Die  Kbiusenwr  Brnderbidn  besitit  bin  Vermögen  von  0.872  Ii.  IS*/«  kr., 
und  die  Sebneeberger  Bruderlade  Ton  2.306  fl.  22  kr.  C.  M. 

Mit  der  Bestimmung  sur  EinlSsung  bd  der  HQtte  in  Briilegg  wurden  «r- 
xeugt:  1.822  Ctr.  Schliche  mit  einem  Inbatte  von  119  Ifaffk  Silber.  62  Ctr. 
Kupfer  und  152  Ctr.  Blei;  bei  der  eigenen  HQtte  zu  Snlferhruck  m  Ctr. 
Sehwarzlciipfer  mit  dem  Inhalte  von  357  Mark  Silber  und  491  Ctr.  Kupfer. 

Bei  der  SchniffifT^cr  Maldenknttnrips-  und  Pochworks -Manipulation 
wurden  Ü39  Cti".  bleiische  Schliche  mit  dem  hihalte  ym  80  Mark  Silber  und 
361  Ctr.  Blei  gewooDen.  Eine  Zinkgewinnung  hat  in  dic^eiu  Jahre  nicht  statt- 
gefunden. 

4.  Das  Braunkohl enwerk  in  Hiring  mit  103  Grubenfeldmaasen 

nach  dem  Patente  vom  Jahre  1819  und  1  Ueberschar  von  1.120  Quadrat-Klaf- 
tera.  Hiebei  befinden  sieh  «un  FSrdem  1  Biflenbahn  von  1.738,  und  1  Holi^ 
bahn  von  331  Klaftern. 
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Das  Arbeiter-Per8on;ilc  hcst«'lit  aus  114  Mann,  unter  welchen  keine  Vcr- 
un^lüekuiig  stattgefunden  h  .t  Eine  Bruderkde  für  die  U&ringer  Beijgwbeiter 
ist  erst  im  Entstehen  begrilTen. 

Die  Braunkohleo-Gewiatiung  im  Jahre  iSüS  betrug  75.393  Ctr.,  welche 
fli^s  «n  die  Saline  in  Hall ,  theils  ao  Private  so  26  and  30  kr.  C.  M.  für  den 
Gentaer  an  der  Grobe  Terkaull  Warden. 

5.  Das  L  k.  Bisen-  Berg^  und  HflUenwerk  ii  ienbaeh  mit 

den  Spatkeis^ensti  in  Hcrgbauen  nächst  Sclnrati  an  der  Schwader,  und  imFin» 
tingthale  mit  5i>  Fetdmassen  nach  dem  Berggesetze  Tom  Jahre  1854. 

Hiebe!  befinden  sich  ausser  den  gewöhnlichen  Geottnglahrten  2  Eiaen» 
bahnen  von  410  und  560  Wiener  Klaftern. 

Das  Bvrgitrbeitei-Personaie  besteht  aus  264  Mann,  unter  welchen  im 
Jahre  1858  ein  Häuer  bei  der  ErzabfÖrderung  eine  schwere  Yerunglückung 
dnrdi  den  Braeb  des  Obersehenkels  erlitt 

Die  Eisenafein-Gewinnuimp  betrog  176.418  €tr.*  mit  einon  dorchaebnitäi- 
cben  Halt  Ten  26  •/,.  Ein  Quantom  ron  69J216  Cfr.  Eisensteine  wurde  an  dks 
in  Bayern  gelegene  k.  k.  Eisenwerk  Kiefer  su  27  kr.  filr  den  Centner  Ter- 
kauft. 

An  Roheisen  wurden  17.602  Clr.  mit  dem  Verschleisspreise  von  4fl.  30  kr., 
und  an  fiusseisen  aus  Krxen  ll.I>47  Ctr  m  dem  Dtu-chschnilts-Versehleiss- 
preise  von  8  fl.  40  kr.  C.  M  für  den  Centiier  erzeugt.  Ilie  ErzpMsrnntj  :m  letz- 
terem Producte  erreichte  n  Hi-  sem  Jahre  eine  namhafte  WiAw,  w  ozu  die  von 
der  Nordtiroler  Staaheiseubalin  gemachten  Bestellungen  wesentlich  beitrugen. 

Die  Jenbaeher  Hatte,  welche  aus  1  Uoehefen  und  2  Kupolöfen  besteh!« 
besehAftigte  mit  Binsddoss  der  daau  gehörigen  Haschinenwerfcstfttte  und  Raffi- 
nirwerke  i43  Arbeiter.  Die  Hattenarbeiter-Braderlade  beoass  mit  Sddass  1888 
ein  Vermi^pen  ven  8.424  6.  C.  H.»  jene  der  Bergarbeiter  ein  solches  Ten 
30.078  6.  C.  M. 

6.  Das  k.  k.  Kisen-  Berj»-  und  Udttenwerk  in  Pillersee  mit  dem 
.    Spatheisensfein-Bergbaii  (JeLra  und  Lannern,  bestehetid        7  Grubenmassen 

nach  dem  Patente  vom  Jahre  1819.  llifKei  sind  2  FüttJ<  i  lii  liiien,  1  Eisenbahn 
von  500  Wiener  Klaftern,  und  i  Holzbahn  von  1.375  Wiener  Klaftern. 

Das  Arbeiter-Personale  besteht  aus  93  Uann.  nnter  welchen  keine  Ver- 
ungiOckung  stetCftnd.  Der  Veiinllgenssland  der  Braderlade  betrlgt  26.781  fl. 
2KV4  kr.  C.  IL 

Die  Bisenstein-Brebcffung  betrog  84.960  Gtr.  mit  einem  durchsehniftticlien 
Halt  von  34  %.  Der  Hochofen,  bei  welchem  einschliesslich  der  HSmraer  80  Mann 
besch&Aigt  sind»  erieogte  im  Jahre  1858  —  20.64«  Ctr.  Roh-  und  K93  rtr. 
6ussei5(en  aus  Enea»  erileres  iv  einm  Versehleisspreise  Ton  4  fl.  30  kr.  C.  M. 
der  Centner. 
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Die  weitere  Verarbeitung  dm  in  Pillersee  und  Jenbach  gewonnenen  Roh- 
eisens orfotTt  theifs  in  de»  bei  diesen  Eisenwerken  befindlichen  Frisch-,  Stahl- 
ond  RaffinirliüUen,  tlieils  in  den  zum  tlpolischen  Eisenwerks-Komplexe  nocb 
gehörigen  Hütten-  and  Hammerwerken  zu  Kleioboden,  Kessen  und  Kasteiig- 
statt 

7.  Das  k.  k.  Eisenwerk  lo  Prim5r  in  SOdtirol  mit  2  fonbenfeld- 
musen  nach  dem  Berggesetze  vom  23.  Mai  1 884,  bei  welchem  sich  zum  För- 
dern 1  Holsbahn  von  770  Klaftern  befindet,  beacbftftigte  im  Jahre  1858  ein 

Berg-  und  Höttenarbeiter-Personale  von  36  Mann,  und  hat  38.891  Ctr.  Eiscn- 
steiTie  Q'f'wonueii,  und  5.630  Ctr.  Roheuen  im  Yerschleissprei^e  von  4  fl.  30  Jur. 
C.  M.  erzeugt. 

Das  Werk  ist  wegen  mangelnder  und  theurer  Koliie,  und  wcgea  des 
geringen  Yerschieisses  in  seiner  Productions-Fähigkeit  gehemmt 

IL  fai  MvaMiiilM. 

8.  Das  Kupfer-Berg-  und  Hattenwerk  in  Ahm.  nächst  Steinhaus 
im  Pusterttftle.  mit  einer  im  Jahre  1892  Terliehenen,  nnd  im  Jahre  1888  Yom 
L  L  Finans-Hiniaterium  b^tigten  besondren  Bergbau-Bereehligiing  yon 
nahe  4000.000  Quadrat-Klafter  Flftcheninkalt  iat  gegenwärtig  mit  7  Gnthen- 

masscn  zu  12.544  Quadrat-Klaftern. gedeekt. 

Bei  diesem  Bergbaue  befinden  sich  1  Eisenbahn  mit  584.  und  U  Holzbah- 
nen mit  zusammen  1.143  Wiener  Klafter.  1  Podi-  und  Wasehwerk  mit  48  EiBen 
und  24  Stossherden,  1  Halbhochofen,  2  Krumiuüfen  und  1  Rosettirherd. 

Das  Berg-  und  Hüttenarbeiter-Personale  besteht  aus  210  Mann,  unter 
welchen  im  Jahre  ISüS  eine  leichte  Yerunglackung  stattgefunden  hat 

Die  Bruderlade  besitzt  ein  Vermögen  von  8.000  fl.  C.  M. 

Dk»  Bneugung  bei  der  Grobe  betrug  im  Jahre  1868:  770  Ctr.  Stufen. 
20.488  Ctr.  Peehscfalieh  und  110  Ctr.  CementseUamm;  die  Roeettenknpfer- 
Eneogung  989  Ctr.  mit  einem  durdudmiUiiehen  Veraehleis^eiM  von 
66  A.  C.  II. 

9.  Der  (lold-Bergbau  der  Vineenzi-Ze 1 1  e r  (Jold-Bergbauge- 
werkscbaft  zu  Zell  im  Zillerthale,  mit  6  Gnibenmassen  iiHeh  dem  Pa- 
tente vom  Jabrc  1819.  Dieser  Bergbau  ging  am  1.  Mai  18ö8  im  Verkaufswege 
vom  k.  L  Amr  an  die  genannte  Gewerkschaft  Ob«'.  Hidiei  befinden  rieb  2  b5i- 
seme  Förderbahnen  mit  260  und  160  Wiener  Klafter  Lftnge,  Z  durch  Waner^ 
kraft  betriebene  Waaaerhebmaflchinen»  1  Poebwerk  mit  40  Eisen»  6  Steaeherden 
nnd  40  Mühlläufern;  das  Arbeiter-Personale  besteht  aus  42  Mann. 

Im  I.  Semester  1858  wurden  vom  k.  k.  Aerar4Mark»  nnd  im  iL  Semeatei' 
1858  v«n  der  Gewerksehaft  lö  Mark  Feingold  gewonnen. 

Die  Bruderlade  besitzt  ein  Vermögen  von  9.334  fl.  i  kr.  C.  M. 
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10.  Der  Steiukohlen-Bcrgba«  zu  Wirfatobe.l  bei  Bregenz  des 
Theodur  Brune  aus  Weatfiüen,  mit  26  Grubenfeldmafisea  nach  dem  Patente 
Tom  Jahre  1819. 

Bei  diesem  Bergbaiie  befindet  sich  eine  Förder-Eiseobahn  von  279  Klafter 
Länge.  Der  Personalstaod  beträgt  7ö  Maua,  für  welche  eine  vom  Werksbesitzer 
r«ieUidi  mAreatioiiirtd  Braderlade  arit  Ton  d»r  Berghauptauumaehift  ijeiMk- 
mfgten  StalotMi  im  gedeMehen  Bntatehen  begriffen  ist 

Erobert  wurden  im  Jebre  1888:  48^70  Cir.  StOcttoUe  imd  2.297  CIr. 
Kleinkoble»  walere  im  Tenclilaifl8|ir»i8e  ven  20  kr.»  letstere  von  12  kr.  C  IL 
der  Ceeteer. 

11.  Das  Blei-  und  Zink-Berg-  und  Hüttenwerk  der  Gewerk- 
•ebaft  Silberleiten  zu  Bieberwier,  mit  6  naeh  dem  allgemeinen  Berg- 
gesetie  umgelagerten  Grubenmassen. 

Bei  diesem  Bergbaue  beh'ndet  sirh  1  Hnizbahn  mit  540  Klafter  Länge, 
1  Poeh-  und  Wasehwerk  mit  15  Eiseti  nul  8  Stossherden»  1  Blei-Flammofen* 
1  Ziiikofen,  1  Galmei-  und  1  Bleierz-Hustofen. 

Das  Berg-  und  Ufitteuarbeiter-Personale  besteht  aus  130  Mann.  Der  Ver- 
mögensstand der  TenuD^gten  Silberieitner  nnd  Fbigensteiner  Brndertade  beträgt 
2.90Ö  IL  C.  H. 

im  Jahre  1BS8  wurden  1.901  Ctr.  Blei  und  1.388  Ctr.  Zink  £u  einem 
Verschleisspreise  van  14  II.  10  kr.  ftlr  das  Biet,  und  18  II.  40  kr.  C  H.  fdr  das 
Zink  eriei^ 

12.  Der  Blei-  und  Galmei-Bergbau  der  Feigensteiner  Ge- 
werkschaft nächst Nassereitb,  mit 4  nach  demaligoneinen Berggesetie 
umgelagerten  Grubenmassen. 

Hiebei  befindet  sich  1  Poch-  und  Waschwerk  mit  16  Elisen»  4  Stosaherden 
und  1  Blei-Flaminuten. 

Das  Arbeiter-Personale  besteht  aus  20  Mann.  Die  Bruderlade  ist.  wie  oben 
bemerkt,  mit  jener  Ton  Silberleiten  vereinigt 

Im  Jahre  1888  wurden  149  CSfr.  Blei  mit  dem  Tersddeisspreise  Ton  14  ff. 
10  kr.  C  IL  gewannen.  INe  Ibrseugong  bei  diesem  einst  blttfaenden  Bergbaue 
ist  im  fortwährenden  Sinken  begriffen;  die  aufgeschlossenen  Enmittel  sind  bald 
gänzlich  verhaut,  und  die  von  der  Gewerkschaft  im  Jahre  18K8  mit  bedeutenden 
pekuniären  Opfern  eingeleiteten  Hoffaungsbaue  haben  noch  an  keinem  gOnstigen 
Resultate  gefiUirt 

13.  Der  Eisenstein-Bergbau  der  Hoehatpen-Gewerkschaft 

nächst  Fieberbrunn,  mit  2  Grubenfeldmassen  nach  dem  Patente  TOm 
Jahre  1819.  Hiebei  befindet  sich  1  Holzbahn  mit  220  Wiener  Klafter. 
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Arbeiter-Personale,  aus  4  Mann  bestehend,  wurde  im  Jahre  1858  nicht 
uut  Eri^(il)!<au,  sondern  bei  dem  Unterbaue,  mittelst  welchem  das  Lager  in  eifiieiB 
tiefereu  iiunzonte  aufgeschlossen  werden  soll,  verwendet. 

14.  Die  EiseoBtein-Bergbau«  de«  Alfred  Grafen  voa  Dftrk- 
heim-Montnartin  mit  4  GrubenfeldiiMuaen  ia  jUpeniur  im  LecUliale»  und 
mt  %  (^tdienfeldmaam  in  EekwieseDberg  bei  laut»  bei  weleh*  leliteien  aidi 
1  Hohbabn  von  60  Wiener  Klaftern  befindet. 

Die  schon  längere  Zeit  im  Zuge  stehenden  Verhandlungen  wegen  Verkauf 
dieser  Bergbaue  an  die  köniir).  f);t\  rieche  fiank  in  Nürnberg  hatten  imJlahrei8fi3 
die  Baufristung  derselben  zur  Folge. 

Iß.  Der  Kupfer-  und  Silber-Bergbau  des  Schwätzer  Berg> 
werksr Vereins,  bestehend  aus  13  Grubenfeldmassen  und  8  Tagmassen 
(llaldea)b  theils  im  Falkensfeiner  und  Ringenwechsler  Reviere  nftehst  Sehwala» 
tbeils  am  Rererbiebl  nidhst  Kifsbichl  gelegen. 

Das  beharrlich  und  mit  grossen  Gridepfem  ffNrtgeaelate  Strdien  des 
Schwätzer  Bei^erks-Vereines,  die  Teritrochenen  Strecken  der  ehemals  so 
berühmten  Bergwerke  wieder  fahrbar  zu  machen,  die  in  den  höheren  Horizonten 
hereits  abgebauten  Lagerstültcn  durch  Tiefbauc  aufzuschliossen  uih!  tlie  liiezu 
erforderlichen  Aufbereituugstätten  berztist)  llen,  wird  erst  im  Laute  i  r  Z -it 
zu  lohnenden  Rrfolgeu  fiihren  köuueu.  Kiu  eigentlicher  Abbau  der  liie  und  da 
bereits  aufgeschlosseiicu  Lrzraittel  findet  noch  nicht  statt,  jedoch  werden  all- 
jfthrlieh  niehl  nnaasebnfieke  QuantitiUen  van  ans  HaMeneraen  in  4  Podiwttr^ 
kea  mit  96  Eisen,  68  Stosa-  und  Wasebherden  eraeugten  SeUtchen  aur  Ein«' 
tOaung  in  die  HOtte  nach Brixl egg  gelieferL 

Dw  Arbeiterstand  l»etrigl  98  Mann,  und  das  Vermögen  der  Bruderiade 
1.260  fl.  C.  M. 

16.  Der  Fahlcrzbcrgbau  Vcreins-Glück-Gruhenfeld  am  Zim- 
mermons  bei  Br  ixlegji;^  mit  4  Grubenfeldmassen  nach  dem  allg.  Berggesetze, 
dann  die  Weissscbrufeii-Kahlerz-Halde  bei  Prettfall  mit  einem 
Flächeninhalte  von  12.544  (2ii<**l>'i<t-^li<'^^>'  Besitze  der  Tiroler  Berg- 
ban-Aetien-Gesellsebaft. 

Sie  beaeblft{get  bei  diesen  Bergbau-Objeefen  12  AAeiter  und  bringt  die 
bisher  noch  geringe  Bneugung  aur  Einlösung  nadi  Brixl  egg. 

Eine  grSssere  lliitigknt  mtwidceK  diese  GeaelladMfl  bei  ihrem  FVd- 
schQrfen  auf  Fablerz  und  Kohle.  Namentlich  sind  3  Bohrlöcher  mit  S6  Mann 
im  steten  Betriebe,  und  es  wurde  jenes  zu  Hirnbach  bis  Schluss  1858  auf 
eine  Teufe  von  1.182  Fuss,  j^nos  zu  Gfisteig  auf  1.152  Fuss  und  jenes  zu 
Schönau  auf  377  Fuss  niedergelriebeu,  ohne  jedoch  bisher  das  erhoffte  Flötx 
erreicht  zu  iiahen. 
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17.  Beim  Mnukiierötzcr  Fahlerz-Bergbaii  der  gleichnamige  Geirark- 
•ehaft  wurden  auch  im  Jahre  1868  mir  AnfiiehiaMbauten  geiUhrt. 

18»  Die  Aapkftlt-Bergbaue  Seiner  L  Bellet  des  dwehUuiehtigtleit 
Herrn  Erzherzogs  Maximilian  d*Este  bei  S  e«  fei  d  mit  einer  Grubenfeld- 
mass  nach  dem  Patente  vom  Jabro  18  t  9  und  mit  2%  l^gniassen  in  dem  6e- 

aammt-Flächcninhalte  von  80.000  Quadrat-Klafter. 

HieLei  befindet  sieh  1  Quetschmfihle,  i  Sehwellofen.  1  Abdampfofen  mit 
CondensaUiiiis-Appapat  und  1  Maatix-Küche  mit  2  Kes&elu. 

Das  Arbeiter-Perüouale  besteht  aus  24  Mann. 

Im  Jahre  1858  wurden  14133  CfHilner  Asphaltitebe  weiiert  ond  inf  Tkew 
ond  Ibstix  rerariMitet 

19.  Diu  A.sphalt-Bergbaue  der  Elise  Ri edmair  in  Innsbruck  mit 
10  Feldmassen  iiucii  dem  Patente  vom  Jahre  1819  und  1  Ueberschar  beschäf- 
tigen 12  Hann,  und  die  im  Jahre  1858  eroberten  1,129  Ctr.  Asphaltsteine 
fanden  in  der  Fabrik  zu  Giessenbach  bei  Seefeld  ihre  weitere  Yerwradung 
bei  Bneugong  m  raraehiedenen  Galtungen  Leuehtftlen  etc. 

Eine  Braderlade  iat  bei  diesem  Werke  im  Entatehen  hegrilfen. 

Die  (ihrigen  hei  Seefeld  und  ScharnJti  b^lndlichen  Asplttl^ruben-ßesitzer 
sind  durchgehe  nds  Eigenifthner  und  haben  im  Jahre  18tt8  «uammeo  480  Ctr. 
Asplialtsteine  erobert,  velehe  svr  Theer-Bncengangin  eigener  Regie  verwendet 
wurden. 

20.  Die  übrigen  in  Nordtirol  noch  befindiiehen  Bergbaue,  namentlich 

mehrere  Gidmei-  und  B!ei-Berghaue  im  Ohertnnthule,  dann  der  Kupfer- 
Bergbau  der  Eggcrthailer  Gewerkschaft  bei  Stcrzing  haben  im  Jahre  18^8 
keine  Ausbeute  geliefert. 

2f  Das  in  Siiillirol  beOndliebc  Eisenwerk  des  P.  A.  Ferrari  zu  Ossana 
im  Sulzbergtliale  mit  7  Feidinasscn  nach  dem  Patente  vom  J:thre  1819  und  1  Hoch- 
ofen hat  im  Jahre  1858  keine  Jioheisen-Erzeugung  und  nur  eine  Eiseosteio- 
Eroberuiig  vüu  4.754  Ctr.  nachgewiesen. 

Die  armen  und  geringen  Erzmittel,  die  uiangehide  Brennatoff-Bedeckung. 
die  achwier^;en  Tranaporta-Verfaftitnine,  dann  die  Concsrrens  mit  den  benach- 
barten viel  gflnstiger  aituirten  bergamaskiachen  Eisenwerken  wirken  bemmend 
auf  die  Entwicklung  dieses  Eisenwerkes. 

22.  Der  im  Jahre  1887  Tcrliehene  Fakleri-Bergbau  bei  Fierosxo 
der  Ditia  Fratelli  Brambilla  ui  Mailand  besteht  aoa  Z  Grabenfeldmaaaen 
naek  loa  aOg.  Berggesetie.  Ina  Jalve  18S8  wurde  bei  diesem  Bergbev  kmn 
E^nabhau  gefiihrt.  sondern  »or  ein  Unterbau  nir  w^tem  AuftcbUessitng  der 

Eniagerstätte  betrieben. 

Her  hohe  H;.!t  der  Prze  (8  —  34  Loth  Silber  und  7—10  Pfimd  Kupfer), 
die  anseboiiche  Erstreckung  und  eine  Mächtigkeit  der  Lagerstätte,  welche  nach 
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der  schriftlichen  Relation  des  Freifahrungs-ComiiiiHsars  nichts  zu  wünschen  flbrip 
lässt,  berechtiqrn  zu  den  schönst™  Erwartungen,  zumal  der  im  ffleichen  Gehfrpfp 
ehemals  umgegangene  Firozzoer  Bergbau  noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts ansehnliche  Ausbeuten  geliefert  hat,  und  erst  in  den  1820ger  Jahren  durch 
fortwährende  Differenzen  unter  den  Gewerken  zum  Erliegen  gebracht  wurde. 

RfiiiUidies  BetriebswuMr  mit  beliebigem  GelUle  mteheD  aellMt  die  Ge- 
wimniDg  der  in  betrldiUicben  Mengen  einlirecihenden  Poehginge  lobnend,  and 
wenn  nncli  wegen  Hungel  «n  Brennheit  m  die  Brriehlung  ein«r  Sehmelslifltte 
melit  zu  denken  ist,  so  wird  sich  bei  dem  hohen  Silberhalte  der  Ene  der 
Transport  auch  in  entfernte  Gegenden  und  selbst  sa  der,  der  nördlichen  Lan- 
desgrenze nahen  EinlöshiUte  zu  Brixlegg.  wohin  nncb  In  frflherer  Zeit  die  SiU 
bererze  von  Fierozzo  geliefert  wurden,  lohnen. 

28.  Der  Schwefelkies-Bergbnu  der  Gebrüder  Sdunidt  lu  Ca  leer  a- 
nica,  bestehend  aus  einer  Grubenfeldmass  nach  dem  PHtcnte  vom  Jahre  1819 
machte  im  Jahre  1858  eine  Ausbeute  von  220  Ctr.  Schwefelkies,  welcher  nach 
weiterer  Verarheitung  als  spolveriiin  (Streusand)  mit  einem  Verschleisspreise 
von  2  iL  der  Centner  in  Handel  kommt. 

24.  Die  Obr^n  m  Slldtirol  befindlichen  Eisenstein-,  Kupfer- und 
Steinkohlen-Berghaue  stehen  theils  in  Baufristung,  tbeils  haben  sie  keine 
eder  pine  nur  höchst  mihedeutende  Aushente  geliefert. 

Das  letztere  ist  namentlich  hei  den  Stcinkohlen-Bergbauen  des 
Franz  Weiss  in  Strigno  der  Fall. 

Mangel  an  genügeudea  Geld-  und  Arbeitskräfleii,  uiigiiaslige  und  schwie- 
rige Transporta-Verbiltntsse  benunen  die  Hebtmg  se  manchen  bereits  an^je- 
adilossenen  KeUensebatie»;  ea  Ist  ni5glieh»  daaa  die  erat  aeit  Kiinem  M- 
tirol  durditiebende  Biaenbabn  diesem  Zustande  abbelfen  wird. 

Hit  8chlus8  des  Jahres  1858  waren  in  Tirol  4  Srariale  and  SO  an  Plrifnte 
ertheilte  Sehurfhe willigangen,  dann  6 Irariale Und  92 Privaten bestitigte 
Preis chflrfe  aufrecht. 

Die  gpsammto  Metall-,  Braunkohlen-  und  Asphalt-Erzeupuni?  des  Kron- 
landes Tirol  und  Vurüriberg  repräsentirt  im  Jahre  1858  einen  Werth  von 
676.697  tl.  30  kr.  C.  M. 

Das  Gesammt-Vermügen  aller  im  Kronlande  Tirol  befindlichen  Bruder- 
laden betiigt  1804183  fl.  »«A  br.  CIL 

in  Jabre  18S8  beben  inTirol  andVeraribergdie  Bergwerks- Ab  gaben, 
nnd  Bwar: 

a)  IVobttgebfibren  tob  Aerarlal-Werkea  .  7.160  fl.  K4  kr.  Ooanr.  lUnBe. 

»  Privat-       „       .  AMI  «  47  ^     »  » 

b)  MasaengebObren  »  Aerarial-Werken  .  1.521  »  32  «     »  » 

„    Privat.        n         .     W  nii  n      n  m 

betragen. 
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Verwaltungs-Eencht 
k.  k.  Berghaaptmannsehaft  zu  HaU 

Herxoj^thum  Salzburg. 

Im  Ueriogthume  Salzburg  betindeo  sich  folgende  Mootanverke: 

I.  Im  Aiftttel-lMllM. 

I.  Dm  k.  L  Bergaint  Böekstein  mit  dem  Gold-Bergbive  am  RathhaUB- 
berg,  bestehend  aus  16  Grubenfeldmassea  naek  dem  Patente  Tom  Jabre  1819. 

Dieser  Bergbau  wird  auf  dem  sogenannten  Rathhau8berg-Iiau|itgange  be- 
trieben, M  ekhor  im  Gneiss  der  Cenlral-AIpenkette  auflritt. 

D<'r(iHTi!i',  ,)(.>!S(.|,  Sfrcijthcn  von  Nordost  nach  Südwest  mit  <"iiictn  ?rKlüslli»:heu 
Verflächen g-  Iii.  fuhrt  kt- iiicihm eitreiitluiiiiliehp  Ausföllungsmiisse.sünderucbarak- 
terisirtsich  durtli  seiiie  ülätter  (Saalbaiuli-r)  iiint  Bestege,  in  welchen  ein  Gaeiss 
bricbt,  der  sieb  vom  gewSbnlichen  Geblrgästei»  nicht  wesentlich  unteraehddet 
Die  edlen  Metalle  sind  Im  quanreidien  Gneiaa  fein  eingesprengt;  ausserdem 
kommen  darin  bftufig  Bisenkies  und  Arsenikkiea»  KnpfwkieB  mit  CUoriti  Blei- 
gian^  seltener  Antimonsilber  und  gediegen  Gold  tot. 

Selten  concentriren  sich  diese  Erze  nesterweise  in  derben  Parthien,  daher 
gegenüber  dem  Pocbgang-AbfoU  im  durebsehnittlichen  Erfolge  des  Jahres  18tt8 

■nr  2»/o  Scbeiderze  resültiren. 

Die  Pocbgünge  Ualtcu  uucb  dem  Ausfalle  der  Aufbereitung  iin  Jahre  18Ö8 
in  1,000  Ctr.  28  Ctr.  Schlich  mit  .  1  M.  10  Loth  —  Q.    3  d.  Gold  und  Silber 

MOhlguid,    .  6      ^       3  „  l'A  „       n        „  n 

Zusammen.  2  BL  ILoth  — Q.  >/«  d- Gold  und  Silber, 

wovon  auf  Feingold  .  .  .  9  Loth        3>/,  d. 

n     »  Feinsilber  .  .   1  M.  7    .    3  Q.  1  » 
entfallen. 
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Üie  Aiiflji'iHMliinjf  fand  in  3  Gruii|jüchw»'r!<frj  ;ini  Ratlihausherg  Ik  iläufig 
6.100  Fuss  über  der  Mcpresflachc  und  in  2  F« uipochcni  in  ßiickstein  .sl:itt  Die 
Trübe  der  erstem  fliesst  durch  dne  l.GOO  kialller  lange  Rülireulcituug  tliulab- 
«trti  auf  diifl  Bittanritelie  in  Bödutein»  weldie  dieBesÜinrauiig  hat,  da»  Ihr 
ewe  adilamiiigereelite  TrOb«  su  rBsdie  Korn  für  di«  Naehai!»eit  mittelst  der 
Bftekatnnw  FfliiqHKdier  auanndieiden* 

Bei  der  SdüSnun-BIaiiipalation  senden  ün  Jahre  1868  —  22  Stosdmrde 
and  2  RJttingerscho  Spitzkästen  im  Gebrauch.  Die  Ama1?amatian  erfolgte  in 
60  Trübe-  (Zeller)  und  4  Sehlich-  (Salzburger}  Quickmflhien. 

Der  ganze  Kornpli  v  der  Masehlnen  und  AufbereitungS^Werkstfttten  besteht 
aus  1  Fijrd(>rina<:iehine  durch  Wasserkraft  betrieben» 

10a  Pocheisen, 

30  Stoasherde, 

78  Hfllilifturem  und 

4  AbdampfkeMeln. 

Die  Zahl  der  beseliiftq|;ten  Arbeiter  iat  108  Ibnn,  bei  velchen  im  Jahre 

1858  keine  VerunglfliAiuig  stattgefunden  hat. 

DerYermögensstand  der  Bruderlade  mit  Sehluae  18tt8  betrug  0.2428.  CE. 
Im  Jahre  1858  wurden  gewontttti: 

in  MQhlgohl  iS.„  Mark  Gold,  2.,,  Marli  Silber. 

iSchlichen  8.,^     „  ^     ß9.»8      n  n 

n  Krisen  10.^    „       „    0O.44     „  ^ 

wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass  die  Schliche  und  £rze  erst  im  Jahre 

1859  aar  Verhflttong  Itommen. 

2.  Das  k.  k.  Bergamt  Rauri«  mit  dem  hohen  Gold-Bergbau  im  Raori- 
serthale.  bestehend  ans  23  Grohenfeldmassen  nach  dem  Patente  vom  Jahre 
1819. 

Der  Bergbau  wird  auf  3  Gängen  betrieben,  welche  bezüglich  ihres  Vor- 
kommens, ihrer  Er^rfTibnitig  und  ihres  Streichens  und  VerflSchens  sich  analog 
mit  jenen  am  R;iiiiii;iii.>bcrge  verhalten.  Das  Streichen  ist  von  Nordost  nach 
Südwest,  das  Veillaclieü  von  Ost  nach  West  unter  60». 

Die  Pochgäiige  halten  nach  den  Ergebnissen  der  Aufbereitung  im  Jahre 
1888  auf  1.000  Centner: 

Schlich  mit  8  Mark  10  Loth  2  Q.  Gold-Silber 

MOhlgold.  2   «     2  . 
vnd  sind  dem  zu  Folge  bedeutend  reicher,  als  jene  von  Rüelcstein. 

Die  Aufbereitung  erfolgt  in  ähnlicher  Weise  wie  iti  fiöckstein. 

Die  Auft)ereitungs-Werkatfttten  bestehen  aus  12  Pocheisen,  9  Stossherdea 

und  3  Amalg«mfrw»*rken. 

Die  Antzugsmasehine  zum  buhen  Goidberg  hat  eine  Länge  von  75ü  Klaf- 
ter mit  1.771  Fuss  Seigerhöhe. 


Diqitized  by  Google 


Die  Zahl  der  boscliänigten  Ai  Leiter  bel&uft  äck  «uf  47  ManJI*  bei  welchen 
im  Jahre  18K8  kein»«  Verunglückiinj;  Statt  ftnd. 

Der  Vermögeosstaad  der  Bruderlade  mit  Sehlius  des  Jahres  betrug 
17.666  ä. 

Im  Jalire  18K8  wurden  gewoimea: 

iDÜflUgold  UNerkGoM    9  MirkSOIer 

n  SeUiehen  und  Poebi^tagen  .  IS    «     »     57%   »  » 
welche  leiBta«a  erat  im  Jahre  18K9  lur  Verhflttonf  gelangen. 

3.  Das  k  k  Berg-  und  Hiittermmt  Leiid  besorp^  die  VerhOttung  der 
Böcksteiner  und  Hauriäer  Schliche,  zu  welchem  Zwecke  2  Huchöfeii,  1  RoaetÜr- 
herd  und  1  Treibherd  bestehen. 

Die  Erzeugung  betrug  61  Merk  Gold  und  291  Mark  Silher. 
liidbcl  waren  10  slahUe  und  8  nnstahile  Arbeiter  besdAfügt,  die  Brader- 
lade  beiaaa  mit  Schluss  des  Jahres  1888  ein  Vermögen  von  20.429  fl; 

4.  Das  k.  k.  Rcr^-  und  lirttteriiimt  Mählbacb  in  Pinzgau,  mit  den  kupier- 
Bergbauen  in  Rreniitluil  mil  )l,  und  in  Walcheu  mit  4  Grubenmassen. 

Beide  Bergbituc  liegen  im  Thonaehiefer.  Die  Lagerstätten  besteben  aus  Ku- 
pferkies, IheilweiM  mit  Magnelkiet  durchzogen,  haben  ein  Haoptstreiehen  ton 
Morgen  g^en  Abend,  and  ein  dnhshaehnitüidies  Verliehen  Ton  60^70  Grad. 

Bei  diesen  beiden  Beri^kaiMn  befinden  sieh  swei  hQlteme  FArdwhahnen 
mit  der  LftngoTOn  OTOKIafter  und  91  Klafter,  3  durch  Menaehenkraft  betriebene 
Waaserkraftmaschinen,  2  Krummrifen,  1  Rosettirherd,  1  Laogwerk.  16  Abdampf- 
kessel,  fO  Krystallisations-Kfisten ,  3  Schwefeiöfen  und  i  Schwefellkintt^rVessei.  • 

Miebei  finden  70  Arbeiter,  darunter  18  unstabile,  Beschüiligung;  der  Ver- 
mügens^fiind  der  üruderhtde  hetru«;  um  Jahresschlüsse  45.292  fl. 

Erzeugt  wurden  im  Jalu-u  1858: 

249  Ctr.  Rosettenkopfer, 

217  ,  Schwefel  und 

403   n  Vitriol. 

6.  Die  k.  k.  Eisenwerks-Verwaltung  in  Werfen  mit  den  Brauneisenstein- 
Ber^bauen  in  SchSffprötz,  Höhle,  Flachenberg  und  Buchberg,  zusammen  mit 
19  Grubeiii'eldmassen  und  2  (Jeberscharen,  wovon  jedoch  der  Bergbau  Buch- 
berg  mit  9  Gndieninasaen  im  Laufe  des  Jahres  1858  aufgelassen  nnd  hain* 
gesagt  wurde. 

Die  ndtden  oekrigen  Brauneisensteine  kennen  theila  in  Linien»  Iheili  in 
stockHirmigen  Lngem  Tor,  deren  Hangendes  der  Outtensteiner  Kalk,  das  Lie- 
gende Werfener  Schiefer  bilden.  Der  Halt  der  Erze  wechselt  zwischen  40  — 
60%;  2  Bahnen  mit  500  und  45  Klafter  Länge  dienen  zur  Förderung.  Die  An- 
zahl der  beschfiftrgten  Arbeiter,  mit  Einsohlnss  der  30  bei  der  Sdieidung 
Terwendeten  Weiber  und  Kinder,  betrug  182. 
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Der  VerniiigtMisslaiid  der  Bruderliiiie  tst  17.848  fl. 

Die  Erzeugung  dieser  Bcrghiuu;  betrug  im  Juhre  1838  zufianuuen 
137.580  Ctr.  mit  dem  Geatehungspreise  von  iO^^  Kreuzer  für  den  Centaer 
an  Gndie. 

IHe  RAheiseiHEneiigttDg  im  Hochofeii  su  Werfen  betrog  2M10  Cir. 
mit  dem  GeitdrangqNreise  ven  S  fl.  17  kr.  fiir  den  Genteer. 

6.  Dif*  k.  k.  Eis(Miworbi-VerwaUung  Flach-.in  mit  den  Siialhoiseiistein- 
und  Magueteisenstein-Bergbaueu  Hohcnbriei,  Buchberg,  i  liui-iiberg,  l'erikerOU, 
Thiergrub  und  Annaberg,  snaanunen  mit  8  Grubenfeldmassen  nach  dem  Patente 
Tem  Jabre  1819.  dann  1  Hoelwfen  in  Flaelianf  mit  einer  oiMmn  Roatititte  und 
einem  SefaaelitrSstefen.  Der  durebaehnittlidie  Halt  der  Ene  beträgt  30*/«. 

im  Jabre  im  wurden  eneqgt:  33.860  Ctr.  Biseniteineb  13.90S  Ctr. 
Roheisen  und  780  Ctr.  Guiaeisen;  daa  Robeiaen  im  Veraehleiaaiireiae  von  4  fl. 
30  kr.  CM. 

Von  dem  stabik'ti  ArLcifLi-Peisouale  (68  Mann)  sind  28  beim  Bergbaue, 
und  40  Mann  bei  der  Hütte  und  bei  d*'H  Frisch-  und  Streckfeuern  beschäftigt. 
Der  Vermögenüstand  der  BruderUde  betrug  54.466  fl. 

7.  Die  k.  k.  Eisenwerks- Verwaltung  Dienten  mit  4  Grubeiunassen  nach 
dem  nHj:^emeinciT  Berggesetze,  Der  Bergbau  wird  auf  Spatheisensfeirilaffer  in 
der  GrauHiH-ke  betrieben,  durchf^chnittlich  von  1  iUafter  Mächtigkeit,  jedoch 
sehr  mit  Quarz,  Kalk  und  Thon  durchfahren. 

Zum  Werkskomplex  gehört  1  Hochofen,  1  R&stofen  und  1  Pochwcik  mit 
3  Eisen  zum  Pochen  der  Huchofeusehlacke. 

Das  Arbeiter-Penonale  l»esteht  aus  44  ladividoen,  darunter  4  Weiber;  beim 
Beri^ue  sind  31,  bei  der  HOtte  12  und  bei  der  Zeugsebniede  1  Arbeiter 
beaebilügt 

Erzeugt  wurden  im  Jahre  i8S8:  Erse  21.670  Ctr.,  Robeiaen  10.474  Ctr. 
mit  dem  Verschleisspreise  Ton  3  II.  42  kr.  C.M.-^VermÖgenaatand  der  Bruder^ 
hide  11,988  fl.  C.  M. 

3.  Im  Pftral^Beailie. 

8.  naa  Berg-  und  Bittenwerk  der  Mitterberger  GewerkaebafI 
nfldutWfldbaeh  im  Pongau,  mit  dem  Mitterberger  Kupfer-Bergbaue,  beate- 
faend  aua  4  Grubenraaiaen  naeh  dem  Patente  vom  Jabre  1819.  Hiebei  befinden 
aidi  eine  Ebenbahn  von  303»  und  eine  Holabahn  von  872  Ktefter  Lingn»  1  Podi> 
und  Quetschwerk  mit  7S  Ehen,  26  Stussberden,  1  Siebsetsmaseiune  mit  6  Sie- 
ben, 2  Krummöfen  und  2  Hu.settirherde. 

Bei  dif-sf^m  Berg-  uikI  ilflKenwerke  sind  209  Arbeiter,  daninter  3  Weiber 
und  3  kiuder  beschäftigt.  \  eruugiuckunj^en  ereigneten  sich  8  leichte,  5  schwere 
und  1  tödtliche,  welche  letztere  diireh  das  fjustreiuieo  einer  Wand  in  der  Grube 
erfolgte.  Stand  der  ßruderiade  10.878  11.  C.  M. 
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An  Erzen  wurden  gewonnen,  nnd  zwar: 

Scheiden  11.165  Ctr. 

Schlich   1.803  „ 

Setzklein  .  .  •   »;83  „ 

Die  Hatte  erzeugte  1.692  Ctr.  Rosette  nkupfer  und  261  Ctr.  Halbpro- 
ducte. 

9.  Das  Ber^'-  und  Hüttenwerk  (l«'r  Hütlsohlaj^-Grossnrler  Gewcrk- 
M-huü  mit  den  aus  7  tifubcnma.Hsen  nach  dem  Patente  vom  Jahre  1819  beste- 
henden Kiipfor-  und  S c h w e fe I k i e 8*Bergbaueo. 

Zum  VV  erkäkomplene  gehört: 

1  FörderangB-  und  Wuserhebmaaehin^  1  Holrbabn  yon  862  Klafter. 
1  Peehwerk  mit  10  Bisen,  1  Halbhochefen»  1  Krnmmofen,  1  Roaettirherd*  4  Scbwe- 
felöfen  und  1  Lftuterbaite. 

Das  Arbeiter-Personale  besteht  aus  IK  Hann.  Eraeugt  wurden  92  Ctr.  43 
Pfund  Rosettenkupfer.  . 

Die  misslichen  Vcrhültnisst«  dieser  (Jcwerkichaft  hahen  sicli  nicht  gebes- 
sert, und  es  ist  die  Auflassung  der  Bergbaue  in  nächster  Zukunft  su  gewärtigen. 

10.  Der  Kupfer-Bergbau  der  Larsenbaeher  Gewerkschaft  bei  Hftttau 
mit  1  Grnhenmaas  naeh  dem  Patente  vom  Jahre  1819,  einer  durch  Henschenkmft 

betriehenrn  Fördermn'jchine,  1  Förderhahn  aus  Holz  von  1 12  Klafterund  1  Poch- 
und  Waschwerk  mit  20  Eisen  und  4  Stossherden.  Beschäftigt  waren  o  Mann. 

Die  ErzetiiicutiG;  betrug  nur  7  Ctr.  Gclferzc,  indem  die  Tbftttgkeit  Tor- 
läufig  nur  auf  weitere  Aufschlussbaue  gerichtet  ist. 

11.  Die  Elsenstein-Bergbaue  Sr.  Durehlaueht  desFdrsten  Adolf  von 
Schwanenberg  in  Kendlbruck  im  Langau  mit  G  Gruhenfeldmassen  nach  dem 
Berggesetze  vom  Jahre  1854,  erzeugten  S.370  Ctr.  Spatheisensteine,  welche 
im  Hochofen  zu  Turrach  in  Steiermark  verhüttet  werden.  Die  bcschjüfttgten 
12  Arbeiter  gehören  zum  Werkskomplex  des  Eisenwerks  Turrach. 

19.  Das  Eisen-Berg-  und  Hüttenwerk  des  FranaNeupper  und  der 
Josef  Pesendorfer*schen  Erben  niebat  Mauterndorf  besieht  aus  4  Grubenfeld- 

massen  zu  12.544  Quadrat-Klafter  und  1  Fundgrube  mit  1  Feldraass  nach  Art.  18 
der  bayrisehen  Bergordnung  vom  Jahre  1784.  Hiebei  befindet  sich  1  Holzför- 
derbahn von  372  Klafter,  1  HoHiofen  und  \  Rüstofen.  Beschäftigt  waren 
48  Mann;  der  Vermögensstand  der  Uruderlade  heti-ut;  4.7U7  fl. 

Die  Erzeugung  bestand  in  9.189  Ctr.  Eisensteinen  (Brauneisenstein 
und  Thoneisenstein)  und  12.106  Ctr.  Roheisen  im  Versebleisspreise  ron 
3  II.  18  kr.  C.  M..  woraaeh  Sitere  Eri-Vorrtihe  Tcrarbeilet  worden  sein  mOssen* 

12.  Das  Arsenikwerk  zu  Hothgillden  im  Murwinkel  nächst  St. 
Michael,  Eigculhum  des  Friedrich  Volderauer  in  Salzburg,  besitzt  eine  ältere 
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auf  eine  unrp?(>1m?;«!^!?o  Gebirgsfl&che  verlieheB«  Bergbau-B^reclitiguftg,  deren 
Regulirung  in  Verhaiuilung  steht. 

Bei  diesem  Beigbaiie  befindet  sich  1  Holzbahn  von  1Ö5  kiafler,  1  durch 
Wasserkraft  betriebene  W  asserbebmaschine,  1  Podi-  nnd  Waschwwk  mit  9 
Eiseii  und  2  StOisherdeD»  2  BMsmaldwuibten,  4italiiiir5fiui  und  iRiffiiiirkessel. 

BeachUligt  wen  24  Mann. 

Die  Ersengong  bestand  In  1.167  CIr.  wNiaem  Artraik  (anenige  Siare)  im 
TerseUeiasprdse  von  7  1.  der  Cenfaer. 

14.  Das  Nickel-  und  Kobaltwerk  der  I.fnt^vtniyer  Gewerkschaft 
nächst  Saalfelden  besitjit  3  Grubenraassen  nach  dem  Pateute  vom  Jahre  1819 
und  1  Kuttungshalde  von  unbestimmtem  Flächeninhalte,  dabei  1  hölzerne furder- 
babn  von  160  Klafter,  1  Poch-  und  Waaclnrerk  mit  18  Eisen  und  4  Stossherdcn 
nnd  1  Krummofen. 

Beaelilltigt  worden  29  Mann. 

Die  Entengnng  betrug  8S  Ctr.  Rohniekeiqieiae  im  Veifauftpreiie  von  SO  Ü. 
für  den  Centner. 

lä.  Die  Kupfer  -  H«>r<rh;Hi  -  Gewerkschaft  Klucken  in  PittSgau 
I^esass  2  Grubenmassen  iracü  dem  lierggesetze  vom  Jahre  1854. 

Bei  Gewältigung  dieses  früher  vom  k.  k.  Aerar  aufgelassenen,  und  im  Jahre 
1857  neuerdings  verlieheaea  Kupfer-Bergbaues  sind  4  Mann  beschäftigt,  und 
worden  65  Ctr.  66  PAud  Kupfcr-Geiferzc  gewonnen. 

16.  Die  privatgcwerkschaftlichen  Eisenatein-B ergbaue  am  Fla- 
chenberge haben  nur  die  geringe  Erzeugung  von  5.670  Ctr.  Eisenerz  erzielt, 
welche  bei  den  Aerarial-Hochftfen  in  Werfen  und  Fiacbau  aur  Verlifittung 
gelangen. 

Von  den  dermalen  im  Herxogtliume  .Salzburg  in  ilii  hten  bestellenden  18 
Freischürfen,  von  welchen  4  im  Aerarial-Besitze  sich  betiuden.  ist  im  Jahre 
1868  kmner  cur  Freifabrnng  und  Verleihung  gebraebt  worden,  dagegen  wurde 
im  Nasafeide  bei  BdeksCein  1  Tagmaas  Ton  32.000  Quadrat-Klafter  auf  Gold- 
seifoi  an  den  Gaateiner  BGrgermeiater  Oruber  verlieben. 

Die  gcsammte  Metall-Erzeugung  im  llerzogthume  Salzburg  reprUsentirt 
im  Jahre  1858  einen  Werth  von  603.007  fl.  C.  M.,  aohin  gegen  das  Jahr  1867 
mehr  um  111.583  fl. 

Der  Verm5gen<tstand  sämmtlicher  firudcrladen  betrug  mit  Schluss  des 
Jahres  189.579  fl.  57  kr.  C.  M. 

Im  Jahre  iHliS  haben  die  bemessenen  Bergwerks- Abgaben,  und  zwar: 
«)  an  Frohngebabren 

1.  im  Verreebnungswege  von  Aerarial-Werken  .  .  3.428  fl.  47  kr. 

2.  baar  von  den  Privaten   3.226  »   B  n 
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by  an  Massengebfllimi 

1.  im  Verrechnungswege  von  Aerurial-Werken  .  .     4S8  fl.  13  kr. 

2.  baar  von  den  FriratwerkeD   239  .»  18  » 

nnammen  daher  betragen  7.852  IL  20  kr. 

Ztm  Schlüsse  miiss  bemerkt  werden,  dass  jene  drflekendeii  VerUQtiiisse. 
imter  weldmndie  Eisen-Industrie  andnrer  Kronlinder  seit  Ende  des  Jahres  1888 
ni  leiden  ht^  Msher  weder  im  Selibiirg  noeh  in  Tirol  flklitt»  gewordoi  sind. 

In  diesen  beiden  Kronländemist  dieEisen-Production  swar  durch  die  naturlichen 
Verhältnisse  des  Erzvorkommens  und  des  Brennstoffbezuges  auf  ein  beschei- 
denes >f  ;i'^^  beschränkt,  j'^doch  in  ihrem  Absätze  durch  den  Bedarf  dor  Bownhiier 
und  die  ^tfernung  too  £remdea  grösseren  £iseawerli»n  ziemlich  gesichert. 
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Vtrwaltnngi-BoiMdito 
k.  L  Berghaup tmaiinsehaf teD 

Im 

Königreiche  Böhmen. 

fm  mni^iebe  B5hme]i  bestanden  nur  j^ndlnbung  dee  «llgemflineii  Berg^ 
gMeUee  in  Jlhre  1 8S8  folgende  4  Berghauptmannschaften : 

1.  ZU  PUiei  (früher  zu  Mies)  für  die  poh'tischen  Kreise  Pilsen  und  Pisek, 

2.  SD  Ifftii  (frQher  in  J(>-<u>himsthal}  für  die  politüehen  Kreiee  Eger» 

Lcitmeritz  uud  Suaz, 

3.  zu  ftiUeoberg  Hir  die  {)oliti<ichen  Kreise  von  BtuhM  is.  Buuzlau*  Chriidim» 

CzaHluu,  Jilächin,  KöniggraU  und  i  aiiur, 

4.  tu  tn§  (froher  ni  Prilirttn)  fitr  den  poKtiselien  Kreil  Prag. 
Niebstehende  Ueberaicht  wird  den  Verwaltungs-Beriebten  der  einseinen 

Berghanplmennschallen  reniisgeeendet,  um  einen  Ud»erib]lek  dar  gesammten 
Bergirwln-liidasfrie  Ton  Bdhmen  su  bieten. 
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Verwaitiiiig8*B«richt 


k.  k.  Berghaaptinaonseliaft  Pilsen. 

Das  Amtsgebiet  der  Pilsner  k.  k.  Berghtuptouuuebaft  för  die  beiden 

Kreise  Pilsen  und  Pisok  umfasst  15  Bcrgreviere,  nämlich:  das  Plasser,  Pilsaeft 
Chotiosdiniipr,  BInttnitzcr,  nrornitzor,  Radnitzpr,  Rokitzaner,  Mip?r>r,  Wittunaer, 
Neumitrowitzcr ,  Tschernos^chinpr .  Unstauer,  Czarlowitzcr ,  Wrauowaer  und 
Merkliner,  in  wolehen  Bergbaue  auf  8t«Miikolile,  Eisenstoin,  Bleierz,  Vitriol- 
scliiefer,  Alaunschiefer,  Schwefelkies,  Zinkblende,  Brauiikoliie,  Antimon  und 
Gold  besteben.  Die  verliehenen  GrubenoMSWQ  nebmen  folgende  Flächen  ein: 

enf  Steinkoble  18»105.447Va  Quadni-Klafter 

»  Eisetieteni   W9M9^lt     n  » 

n  Bleien   «42.216        «  « 

n  Vitriol-  und  AlMUMebfefer  1.101.178        »  « 

^  Schwefelkies   163.072  „ 

»  Zinkblende  mit  Biei   178. ßlö  »  „ 

^  Brauukuhle   78.400 

,  Antimon   25.088 

^  Gold   150.828 

Zusammen  .  24,781.028  Quadrat-Klafter. 
Im  Jahre  1 8^7  betrug  die  Summe  der  ver- 

Uehenen  FUkte  25»438,837V>     »  » 

es  ei^t  sieh  deber  mit  Sehluss  de«  Jebres  1858 

eine  Vennindernng  Ten   687.809        «  m 

welcbe  ihren  Grund  darin  findet,  dass  viele  Stcinkohlenmassen  in  dem  Blatt- 
nitzer  und  Rad  nitzer  Bergrevier  narli  mebrftoh«!  keitspieligen  AiiisehlflsSMl 

sich  als  unbauwürdig,  zum  Theil  als  flötzleer  erAnesen  und  aufgelassen  wurden, 
während  an  neuen  Verleibungen  in  diesem  Jahre  bloss  393.174  Quadrat-Klaf- 
ter zugewachsen  sind. 

Ausser  den  verliehenen  Bergwerksmasson  bestehen  im  Gebiete  dieser 
Berghauptmannschaft  zahlreiche  Schürfungen,  namentlich  in  der  PÜener  SteiB- 
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kohleamulde  zur  Aufschliessung  des  vermuthoton  tiefern  Flötzes,  welche  tiieils 
von  Einzelnen,  lln  r!«  von  rro«?f>!!schartea  unternommen  wurden. 

Von  der  liirstlieh  Thum  und  TaKis'schen  Hergwerks-Inspection  wurde  in 
einer  Teufe  von  102  Klafter  in  dem  Löhner  Schurfgebiete  im  SQdcn  der  Pilsner 
Holde  ein  d  Sebnh  rnftehtiges  Steinkohlenfldti  erbohrl»  weldies  jedoch  nach 
den  obwaltenden  VerhftlfniMen  als  die  Fortsetnuig  deo  weiter  gegen  SOdoot 
bereits  aufgesebiossenen  und  bekannten  littiiw  FiVties  gdiaiten  wird.  Diese 
ist  bisher  in  der  Pilsner  Steinkohlennudde  £e  grOsife  Teufe,  in  welch»  mit- 
telst Bohrung  ein  Aufschluss  erfolgte. 

Die  Bohrungen  werden  jedoch  in  nordwestlicher  Richtung  fortgesetzt 
(ein  Hührloch  hat  bereits  die  Teufe  von  130  KlatHer  erreicht),  wodurch  die 
ganze  bisher  unbekannte  iMaehtigkeit  der  Steinkoiileu-Formation  und  die  allen- 
falls  vorliegenden  tiefem  Plötze  aufgeschlossen  werden  sollen. 

Der  Steinkohlen-Bergban. 

Die  Lage,  Ausdehnung  und  B^irensang  der  im  Pilsner  Ber^esirke  gele- 
genen  Pilsner,  Radnitser»  Wittunaer,  Wranowaer  und  Miröschauer  Steinkohlen» 
milden  mit  ihren  zusammenhängenden  Becken,  dann  der  im  Betrieb  stehenden 
Eisenerzlager,  BIcicrzgSnge,  Vitriol-  und  Alaunschiefer,  Schwefelkies-  und 
Zink-Berghaue  wurde  bereits  im  Vcrwaltungs-ßerichte  für  das  Jahr  1855  um- 
fassend besehrieben. 

Die  ßei-gbaae  auf  Steinkohlen  vertheiien  sich  nach  den  verliehenen  Flä- 
chen unter  folgenden  BesifierB: 

In  der  Pilsner  Mulde. 


Die  Präger  Buen-Industrie-Gesellsebafl  . 

.  .  .  1,914.220  Quadrat-Klafter 
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In  der  ftadnitier  Mulde. 
Graf  Stet  iiberg   473. 95i  Quadrat-Klafter 

„   Wrbna   78.921 

BaroQ  Riese  XI1.4M  «  » 

T.  Stark*aehe  Geir«rkse1uift  214467  »  » 

UewaldASterk   68.866  »  » 

HoiiowiU  8dig«r*ie1ie  GeaeDaeM   61.656  «  » 

Graf  Wurmbrani  114.118  ,  , 

Fraui  Want«   52.614  ,  „ 

M.  Dr.  Karl  Brosch   137.984 

Fürst  AmTsperg   131.535  »  » 

itz   2^.088  I»  ■• 

„    Fürsteüberg    87.662  »  m 

Aont  Ltutenwek   60.176  »  » 

BoUttmer  GemeiDde   8.688  »  » 

Geigcr*«e1ieBrfcen   12.S44  »  » 

Jolniin  Schindler   86.807 

In  der  VV  ittuoer  Mulde. 

 1,564046 


n  n 


Antou  Ziegler 
Andreas  „ 

Lambl  sche  Erben   211.391 

Neugedeiner  Fabrik   607.89S       »  •» 

Fraiu  Forster   87.688      »  m 

GnfKolowrttKrakowsky   171.788 

Grober   80.146      i»  » 


n  n 


In  der  Miröschauer  Mulde. 
8egengotte»-6ewerluchaft  100.352 

in  der  W rauowaer  Mulde. 

Frux  Bredschneider   62.720 

Aleiander  Seifert   37.630 

Mit  InbegrifT  (irr  zur  Kesselfeuerung  der  eigenen  Maschinen  verwendeten 
kobie  wurden  iui  Jahre  1858  eraeugt: 

Aus  der  Pilsner    Mulde  1^74678  CIr. 

,    „  Radnitier   1.488^10  » 

\   ,  Wmiuiaer    «  238.021  . 

,    n  MirMflIiauer  »   47.391  , 

»    ,  Wraaoiraer  »   2.918  ■> 

Zumnmen .  8,616.818  Gtr. 
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Der  Absatz  der  KoMe  War  nicht  befriedigeuü ;  der  Grund  hipvon  liegt  in 
der  Concurrens  der  aufgeschlosseucn  Baue,  aus  welchen  jeder  üergwcrk»» 
Besitzer  m  Tiel  als  mOglich  absusetseii  sueht.  um  ans  seioenk  kostspieligen  Be- 
triebe einen  mftsaigen  Gewinn  nu  enielen*  wodureh  der  Preis  wesentlieli  ge> 
drOckt  wird* 

Der  Mangel  an  Schienenwegen  macht  eine  grossere  Erzeugung  unzulässig, 
w  odurch  das  Erträgniss  bei  den  grossen  Regiekosten  verhältnissH'idrig  Terniin<- 
dert  wird,  wie  diess  namenllioli  hc'i  der  Steinkohle  im  Radnitzer  Bergrevier  der 
Fnll  ist,  wo  am  Werke  der  Ceutuer  Steinkohle  14  —  lä  kr.  kostet,  au  Fracht 
nach  i^rag  aber  zur  Saat-  und  Erntezeit  für  den  Centner  30  —  36  kr.  C.  M. 
eder  SO  —  60  kr.  Ö.  W.  bezalilt  werden  müssen. 

Der  Absats  besehrXnkt  sich  grüsstentlieils  auf  die  in  der  ntchsten  Umge- 
bung bestellenden  Brauereien,  Brennereien  und  sonstigen  bdustrialwerke,  von 
-welchen  die  bei  Bertun  liegenden  Fabriken,  die  Zuckerfabrik  bei  Kfimiti, 
das  Bräuhaus  und  die  DampfinOhle  in  Pilsen,  insbesondere  das  Walxwerk  in 
Wilkischen,  dann  jenes  zu  Bras,  als  die  grussten  Kohlencüiisumenten  zu  nennen 
sind.  Nach  IJayprn  wird  wegen  der  Entfernung  und  der  schlechten  Strassen  nur 
eine  geringe  Menge  ausgefilhrt.  Sümmtliehe  Berg-  und  Hüttenwerks-Bositzer 
sehen  der  baldigen  Herstellung  der  Pra*,'-Filsuer  Eiscuhaha  sehnsnclilsvoll  ciit- 
gegen,  indem  sie  einen  lohnenden  Absatz  ihrer  Erzeugnisse  durch  das  Entste- 
hen neuer  grossartiger  Etablissemenfs  erwarten. 

FOr  diese  Aussicht  werden  von  mehreren  Bergwerks-Besitsem  jetst  schon 
jene  Vorbereitungen  getrolTen,  die  eine  rasche  und  massenhafte  Erieugung  zu- 
lässig machen,  daher  der  Aufhau  neuer  Maseliineii  und  die  Vorarbeiten  cum 
Ahh.iu  der  Kohlen  mittelst  Tagabraum  mit  aller  Thätigkeit  betrieben  werden. 
So  \\  urden  im  Miröschauer,  Braser  und  Tremoschnner  Kohlonterrain  3  tifMie 
Dampfinasehineii  in  diesem  Jahre  errichtet,  und  in  diM-  Hadnitzer  Mulde  liei 
Bras  von  don  HiM<;wprks-Besitzern  Graf  SfernhtM  ji:.  Baron  Biese  imd  von  der 
Starksehea  GewerkschaA  der  Tagabraum  iu  gruüäcm  tiuAtuge  bereits  in  An- 
griff genommen,  um  beim  Betriebsbeginn  der  genannten  West-  ond  der  Ton 
derselben  gegen  Radnits  absiehenden  FlQgelbahn  die  Erieugung  in  Masse  so- 
gleich bewerkstelligen  su  k&nnen.  Die  Lage  der  Kohlenaribeitm:  muss  bisher 
als  sehr  befriedigend  bezeichnet  werden,  indem  ein  thätiger  GedingbSuer  bei 
den  meisten  Werken  einen  Lohn  von  50  kr.  bis  t  fl.  ö.  W.  tSgUch  verdienen 
kann. 

Der  Bleierz-Bergbau 

im  Mieser  Bergrevier  ist  mit  den  folgenden  Massenflächen  vertheilt: 

k.  k.  Aerar  mit   138.820  Quadrat-Klaacr 

Langenzttg-GewerkschaJ!  98.1(19      «  „ 

FrischglOck  und  Reichensegen-Gewerkschnft  .  92.807  .  „ 
Johann  Baptista-Gewerksehaft   9.968      ^  » 
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Unter  allen  diesen  Gewerkschaften  wird  der  Bau  nur  vom  Aerar,  der 

Langenzug-»  Friscbglück-  vad  Reiebensegengottes-»  Johaan  Baptista-»  Nea- 
ProkopK  Neu-Atlerheiligen-,  Ibrndiilf-  und  Antoni  de  Padua-Gewerkacliaft 
forlgesetitt  und  ua  Jahre  1888  erieugt: 

VerseUeinen  10.249  Ctr. 

Hüttenerj   2.296  , 

Schliche   1.398  , 

Zusammen .  13.934  Ctr. 

Die  flbrigen  Gewerkschaften  hatten  wegen  Mangel  des  nSthigen  Betriebe- 
fondea  Mir  Horafdlnng  der  erforderlichen  Ifaachinen  fdr  die  weitere  Anfachlie»- 

sung  und  PrQfung  der  Gänge  in  der  Teufe  bei  dem  bereits  erfoigtee  Ausbau 

ihrer  Erzmiltt-I  iu  den  olieni  Ilun'zoiik'n  die  Fortsetzimg  dos  Baues  eingestellt. 

Ebenso  waren  die  beiden  Bleierz-Grubenniassen  des  Ivan  Anser  bei  Zwoile 
und  H.  W.  Köhler  bei  fierabarz  zusammen  mit  25.088  j^uadrat-lüafter  ausser 
Betrieb. 

Der  Absatz  der  Yerschleisaerze  erfolgte  wie  bisher  grösstentheils  nach 
Bayera,  nun  Theil  auch  nach  Prag. 

Die  Hfittenerse  und  SehHche  werden  in  der  benachbarten  Schmelihltite 
itt  babellenthal  bei  Miee  und  Tknnenweg  bei  Plan  Tersehmolaen.  Die  Rifaiitlt 

der  verschiedenen  Gewerkschaften  unter  einander  äussert  sich  beim  Absatz 
der  Plreduete  nicht  aellen  lum  Nachtheil  des  eigenen  Ifiraeugniaaes. 

Eine  weit  grossere  Eneugung  könnte  erreicht  und  viele  Uebelstände  be- 
seitigt werden,  wenn  der  unter  so  viele  Gewerkschaften  getheilte  Grubenbesitz 
entweder  in  das  Eigenthum  eines  einzigen  intelliorentpn  Besitzer«,  oder  doch 
unter  eine  einzige  verstSndige  Worksleitung  gelangen  würde,  indem  dann  nicht 
bloss  ein  rationeller  technischer  lietiicb  und  ein  zweckmässiger  Abbau  der  bis- 
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hpi-  hekHimteti  Gänge,  suiidorii  mwh  neue  Aufs<-!ihlss<>  des  bidier  nodh  ViiTW» 
riUten  nördlichen  Terrains  eingeleitet  werden  könnten. 

Ausser  der  seboii  bestaudeiien  Wasserheb-  und  Fürdermascbme  bei  Neu- 
Prokopizecbe  wurden  in  diesem  Jahre  aocb  zwei  neue  Maschiaen  bei  dem 
Gmbenlmi  der  Ifaritliilfer-  und  Reiehensegengetlee-6«w«fkie1ttft  evriditet 
welehe  Kräfte  bei  den  Werben  dieses  Reners  um  se  dringender  gebeten  er- 
scheinen« weil  wenn  bienuf  nicht  Torgedaebt  wird,  selbsl  die  demti  neeb  fan 
Betrieb  stehenden  Baue  in  naber  Zuliunft  in  Stillstand  gerathen  mOssen. 

Bei  den  Aufbereitungs-Werkstätten  der  Poch-,  Wasch-  und  Schlemm- 
werke ist  iceiiie  Verbesserung  vorgenommen  worden.  Die  Verhältnisse  der  Ar- 
beiter [assL  ii  novh  Manches  zu  wünschen  Qbrig,  indem  vou  uileu  Gruhenl eitern 
die  nicht  zu  reclittertigeude  Praxis  geObt  wiid,  für  gewisse  Arbeiten  auf  dem 
Gestein  kein  Gedinge  zu  setieu.  sondern  Jede  wie  immer  geartete  Arbeit  otcb 
den  Sebicbten  n  lobaen,  wednrdi  dem  Arbeiter  der  Sporn  war  gritaseren 
Tbittgbeit  benommm  isl^  &  er  ancb  bei  «ner  grosseren  Avb«lileistnng  sieb 
beinen  bSberen  Lebn  nie  20  ^  24  iv.  C  IL  oder  34  —  42  br.  fi.  W.  Ter- 
dienen  bann. 

Der  Uergbuu  auf  Yitriolschiefer,  Aluunschiefer  und 

Scbwefelkiese 

umfasst  einen  Flächenraum  von  1,264.250  ^uaUmt-Klafter;  die  Besitzer  dieser 

Berg-  und  Hüttenwerke  sind : 

Edle  Ten  Starb'sebe  Gewerkaobaft  mit  ...  .  128.220  Quadrat-Klafter 

Baren  Riese    mit  27.M0      „  » 

Fürst  Lebbowift  „   28.088      »  » 

Graf  Starnberg  »  297.640      »  » 

Klemens  Liewald   176.835       «  „ 

JohiHin  Mischek  „  i05.228       »  « 

Weii/.l  Saridtner  „  63.319        «  « 

.ioiiaitn  Steinbacb  &  Swatek  mit  37.632       n  m 

Gebrüder  Glaser  mit  12*844       »  m 

Lamblisebe  Erben  ,   87.082 

Gebroder  Ziegler   28.088      »  « 

Jeaef  Huihagel     „'   28.088 

Graf  No.stitz        ,  25.0 S 8       ,  ^ 

„    Wurmbrand   25.088 

.   AnnaWlach  „   12.544       ,  » 

Mehrere  kleinere  Gewerk.schaften   228.876       .  n 

Im  Juhre  1858  sind  vun  diesen  Gewerkscbuiten  nachfitehende  Berg-  und 

HQttenproduete  erzeugt  worden : 

Vitriel-uadAlnunaebierer  407.784  Ctr. 

SebwelUbieae   10.888  • 
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Vitriolstein   64.7K8  Ctr. 

Schwefel   498%  • 

Kry^talli^irtpr  Eisenvitriol   S  « 

(  Hl  Ulli  (rauchende  Schwefelsäure)   25.397  „ 

Englische  Schwefelsäure   1.107  „ 

SiOuiur«   6.498«/«  » 

8alp«feMrtlnr»   491  » 

Ckpot  morlmiiii   4704>/i  „ 

Glaubersalz   382  » 


Um  Mehrzahl  dieser  Berg-  und  Hüttenwerke  haben  Uuren  Betrieb  weges 
der  gegenwärtig  geringen  Preise  der  Hütteuprüducte  eingestellt;  nur  jene 
wurden  fort>?efulirt,  welche  eiirene  Kohleuwei'ke  besitzen,  indem  sie  durch  die 
billigere  Ge^^tebung  deä  BrenninateriaLs  und  durch  dun  Ausluugen  der  sehoa 
bestehenden  Haiden  die  Regiekosten  ermässigen,  und  dabei  noch  einen  gerin- 
gen Nutzen  erUngen. 

Die  sdilechteB  CommniiiMliottswege  und  lioban  FraohtlthM  «nokwereM 
dmi  Absnts  und  miadera  den  Gewinn»  wlhrend  die  Coneorrens  der  engUMlien 
Schwefelsfturo-Fabriken  kdne  PreiserhSlung  der  Producte  gestattet  Der 
schwunghafteste  Betrieb  besteht  in  Hromitt  und  in  Bras  bei  den  Werken 
der  Johann  David  ßdlen  von  Stark'schen  Gewerkschaft,  dann  bei  den  Werken 
des  Fürsten  Auerspcrg  bei  Weisgrfin ,  des  Klemens  Liewald  bei  Radnitn,  des 
Baron  Riese  bei  Bras  und  des  Franz  Miscbek  bei  Civic. 

Der  Zink-Bergbau  des  H.  D.  Lindheim  bei 
Merklin  mit  Quadrat-Kialter 

und  jener  bei  Czarlowitz  des  Kellcrmaiin  &  Beitl  mit  50.176       „  „ 
beschrankte  sich  Leim  Werke  desLindheiin  auf  die  w  eitere  Prüfung  der  Gänge 
in  der  Teufe,  in  welcliei  iititer  der  40.  Kluftcr  nebst  Ziukblunde  auch  Bleiglauz 
noch  fortwährend  eiabrieht. 

Die  gewonnenen  Zinkerze  werden  in  Verrath  gehalten,  und  eine  Terkfit- 
tvng  derselben  bisher  nickt  eingeleitet 

Der  Bau  un  Kellemuinn  ds  Beitrsefaen  Werke  war  ausser  Betrieb. 

Obwohl  für  diesen  Grubenbau  auch  eine  Zinkhütte  bei  Wilkisehen  besieh^ 
und  daselbst  schon  einige  DestilUtionsversuchc  mit  den  bereits  vorräthigen 
Blenderzen  vorgenommen  wurde,  so  hat  doch  das  bisher  versuchte  Verfahren 
kein  günstiges  Resultat  geliefert,  und  weitere  Versuche  mussten  wegen  Abgang 
der  Uüthigeu  Betriebsmittel  bisher  unterbleiben. 

Der  Zinkblende-Bergbau  bei  Stankuu  und  Hoileischen  des  Lindheim 
und  Hufnagel  waren  ausser  Betrieb. 

Der  Uer^'hau  auf  Braunkohlen 

bei  Cehnitz  mit  einer  verliehenen  Fläche  von  87.400  Quadrat- Kl afler 
beschr&nkt  sich  auf  Gewinnung  des  dasdbst  abgelagerten,  gegen  &  Fuss  uuch- 
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tigen  alaunliäftii^eu  LigTiites,  wobei  man  im  Jnhrf  1858  aus  dem  eroberten 
1.180  Ctr.  Braunkohlen,  deren  bessere  Stücke  zur  Feueriuig  des  Abdampfk6ft> 
iiels  verwendet  wurden.  200  Ctr.  Alaun  erzeugte. 

Der  Bergbau  auf  Antimon 

bei  Htleacliau  im  Piaeiter  Kreiae  mit  einer  TerliehAiien  llidie  Ton 
25.088  Qmdrat-Klafter  hat  ebe  Ansbeute  ven  £0  Ctr.  ergeben;  der  Betrieb 
•    wird  dareh  Sdiadifbau  and  Ortseratrecknngen  erhalten. 

Der  Gold-Bergbau 

bei  Bergreichensteiii,  worauf  Gruben-  und  Tagmassen  im  Flächeninhalte  von 
150.528  Quadrat-KlaAer  verlielHMi  sind,  hat  auch  in  diesem  Jnhre  weder  eine 
Erzeugung,  noch  einen  nennenswerthen  Au&chluss  geliefert,  und  der  Betrieb 
hatte  sieh  auf  die  Wiederherstellung  des  in  einem  tiefen  Tbale  gelegenen  und 
durch  einen  alarken  Regenguaa  besehftdigten  Peeh-  und  SeUenmiwerkea 
beachränkt»  nut  welehem  der  Beeilier  Alexander  Giernf  die  iBnga  des  FInaaes 
Saiawa  ahgelagertMi  Snfenhalden  anfitobereiten  veraneht 

Der  Eiüenüteiii-Bergbaii 

mit  den  dazu  gehfiricren  Eisenhfifteti\v  «  rlve»»  nmfasst  eine  verliehene  finibon- 
massenfläche  von  4,339.483  Quadr;  !  Klattor  mit  11  Hochöfen  und  3  Walz-  und 
Puddlingswerkei),  wovon  1  \N  alzwork  mit  dem  Hochofen  vereinigt,  und  2  als 
selbststSndige  WalzhQtten  ohne  Hochofen  bestehen.  Es  sind  folgende  Eisen- 
werke: 

1.  Daa  ßaenhfltten'  nnd  Walawerk  au  PI  aas»  Seiner  Durehlaueht  dea 
Paraten  von  Metternieh.  mit  1  Hoehefenf  t  Kupolofen«  4Puddelftfeiw  4Schw«aa- 

itfen,  2  Glnh(^fcn,  1  Luppen^Walzwerk ,  1  Grohstreckc,  1  Stdbeiaen-  und 
Frisehwalzwerk,  1  Dampfhammer,  1  Planirhammer,  6  Dampfmasehinen  von 
80.  50.  14,  <)  und  4  PferdekriiOen  zu  dem  Betriebe,  nehstdem  4  Frischfeuem 
und  i  mpehanischen  W'erkstätte. 

2.  EisLnhütteawcrk  zu  Sedletz  bei  Stiahlan,  Sr.  Excellenz  Christian 
Grafen  Waldstein,  mit  2  Hochöfen.  2  Kupolöfen,  2  Giessereien.  5  Frisch* 
feneni,  dann  1  MaMihinenwerkstitte. 

3.  Das  Eiaenhflttenwerk  lu  Klabawa  der  Stadtgemeinde  Rokitaan,  mit 
1  Hochofen,  1  Gieaserd  und  7  Friaehfeoem. 

4.  EisenhOttenwerk  lu  Horomialits  der  Stad^emeinde  Pilaen,  mit 
1  Hochofen,  4  Frischfeufrn  und  I  Giesseroi. 

5.  Eisenhntlcnwt'rk  zu  Griinberp  bei  Nepomiik.  Ihrer  Durchlaucht  der 
Frau  Fürstin  von  Anerspprr^.  mit  1  Hochofen,  1  Gies^erei  und  4  Frischfeuern, 
dann  i  aufgelassenen  Puddliii^swerke. 

6.  Eisenhüttenwerk  zu  Huzmilal  des  Prager  Erzbisthums,  mit  1  Hoch- 
ofen, Giesserei,  Kupolofen  und  3  Frischfeuem. 
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7.  Eisenhüttenwerk  zu  Zawt  oschin,  Bezirk  ßroziiitx«  der  FrMI  Bahnte 
Csaslawi^ky  mit  i  Ifocilofeo,  Cliosspfpi  tmfl  ?  Fri'^rhfeuern. 

8.  Els<  Iii)  jtt(  iiwerk  zu  Bras,  Hezuk  Hokitzau,  des  Herrn  Grafen  Zdenko 
TOD  Sternberg,  mit  1  Hochofen  und  Giesserei. 

BSaeidiatleiiweTk  «i  Nemnitrovits  des  Pnger  Donkapitcls,  mit 
i  Heehofeii»  Giesswei  und  4  Frisehfeuera. 

10.  Siaenliflttenwerfc  sa  Perdinendsthal»  Bekirk  Bitelier-Teiiiits»  Sei- 
ner Durel^elit  dee  FQrsteD  Ten  TVeutnaiuiMlerf,  mil  1  Hoekofen  und  t  Giee- 
lerei. 

11.  EiseiTitrpck-  lind  Walzwerk  zu  Wilkischeii.  Bozirk  Staab,  des 
k.  preiiss.  Commer/ii  nruthes  H.  D.  Linillieim.  dermalLMi  der  Prager  Kiscii- 
Indll^tl  II  -liesellsclian,  nut  31  PuddlingsöA'ii,  10  Sc^hwcissiifeii,  1 3  Dampfmaschi- 
nen, {Z  mit  80.  2  mit  00,  1  mit  30,  Z  mit  L'6.  1  mit  8  und  6  mit  4 Pferdekräften) 
4  Scheren,  8  Dunpfhammern,  2  Quetselien,  1  Kreissäge,  IS  WalsengerOsten* 

1  Peineisen-Walsirerk,  MedeUttflehlerei,  Spengler-WeritttiUt^  Sehmiede  mit 
24  Feuern,  Guasliaiu  mit  2  Kupelfifen,  2  FlammSfen  und  1  Maschinen-Werk- 
statt; fiemer  1  Sdrienwa^iiH^Werhstatt  mit  1  SehioittirMtteidnaedime» 

2  Drehbinkeii,  6  Bohrmaschinen,  3  grosse  und  2  kleinere  Lorhmaschinen, 
mehreren  Wohnhäusern  für  verheirathete  und  ledige  Arbeiter  und  Beamte, 
1  Spital  für  30  Kranke,  f  Si-liUirhterei.  1  Bäckerei  sammt  Mehiverschleis«, 
Stallttnpfen  ftir  90  Pfei  Jc,  2  Zic^^clcien  etc. 

12.  Eisenstreck-  und  Walzwerk  zu  Bra:;,  Bezirk  Itukitzan,  Seiner  Durch- 
hiueht  des  Fürsten  lu  FOrstenberg,  mit  4  Puddlingsöfen,  1  Dampfhammer, 
1  Luppenstrecke  mit  2  Walsenpearen,  2  Schweissdfen,  t  Grobatreckwerk» 
1  Feineisen-Streckwerk,  2  Schmiedefeuero,  1  grossen  und  1  kleinen  Waiien- 
Drekliank;  dann  2  Dampfmaschinmi  mit  46  und  4  Pferdekrtften. 

13.  Das  im  Bau  begriffene  lu  ue  Walawerk  SU  NQrschan,  Besirk  Staab, 
der  Prager  Eisen-Indu'^trie-Gcsellsehaft. 

Die  iiiifpr  Nr.  8,  9,  10  angefiihrfet)  Hüttenwerke  zu  Bfas,  Neumitrowitz 
und  zu  Ferdinandsthal  sind  an  die  Prager  Eisen-Industne-Gesellschaft  ver- 
pachtet, und  haben  das  erbUsieue  Roheisen  an  das  Walzwerk  lu  Wttkischen 
für  dje  Erzeugung  der  Eisenbabnschieaen  abzugeben. 

Admüdi  hat  Graf  Walditein  das  unter  Nr.  7  geamnt»  BisenbittMiwerk 
sa  Zawiesehin  in  Facht,  deasen  Production  an  Roh-  und  Gusseisen  in  die  in 
Sedlete  bestehende  HaschinenAbrik  dee  Grafen  Waldstein  lur  Terwendm^ 
gelangt 

Diese  Hüttenwerke  beziehen  die  Erze  aus  ihren  eigenen  Bergbauen,  und 
es  besitzt  an  verliehenen  Grubenfeldern  auf  Gisenstein  in  diesem  Berghanpl- 

mannschafts-Bezirkc : 

1.  Das  Eisenwerk  zu  Plass  241  419  Quadrat-Klatter 

2.  »        n        n  Sedletz  242.38Ö 

3.  »        n        n  Klabawa   630.790       »  • 
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4  Dts  fiuenverk  su  Hor  mfshtz   297.406  Qnatet-Klafter 

8.  „  „  n  Grüüberg                     200.704  n  m 

6.  ,  n  n  Rozroital  67.652 

7.  »  n  9  2^wieschm  13.1S3  n  » 

8.  .  .  .  Bifas   n 

9*  n  »  f>  Neamitrowtti  129.S17  „  , 

10.  M  m  n  Perdiim4fltlnl  ....  988498  »  » 

AiMflcrdeni  hat  die  Präger  Eiaen-^iidiHirie-Gesellacluift  in  dem  Berghtupt- 
maniMebafli-Bezirke  noch  mehrere  einzelne  Grubenfelder  auf  Euenttein  hll 
Ausmasse  von  101.664  Quadrat-Klafter,  deren  Erzeu^isse  auf  den  gepachteten 

Tlrtohofcn  7M  Rrns  und  Ferdinnndsthiil  vcrsphinolzcii  wcnlont  «in  wie  H.  T).  Lind- 
heim ftir  sich  mehrere  Grii])ei)mu88en  mit  439.040  Quadrat-Klafter  besitzt* 
deren  Erze  im  Vorrath  gehalten  werden. 

Diese  Bergbaue  auf  Eisenstein  Heften  zerstreut  in  verschiedenen  Bergre- 
vieren, das  Vorkommen  des  Erzes  in  denselben  ist  mit  Ausnahme  der  Eisen- 
stein-Ablagerung hei  Eipowitz  grösstentheils  von  geringer  Mächtigkeit  und  mit- 
untor  nur  palxenA»nnig;  der  Abban  mass  dareb  Abteufen  Ton  tiefen  SeMcbten, 
oftmaligen  miterirdiMihea  Aiuricbtni^n  und  aelbst  mit  Hilfe  ren  Dampflnascbi- 
nen,  mit  nabmbaften  Kosten  bewerbatelligt  werden. 

Die  Hochöfen  zu  Bfas,  Neumitrewiti  und  Pias»,  su  Rofanital  und  in  Zawie- 
scbln  besitzen  mehrere  Gmlienbaue  im  Praeter  Berghaiiptmannschafts-Bezirke, 
BUS  welchem  die  Hüttenwerke  zu  Rozmital,  NeamitrowitSy  Zawiescliin  den 
grünsten  Theil  ihres  SchmelzmateritiLs  beziehen. 

Die  bisher  gewonnenen  Erze  sind: 

Linsenfiirrniirpr  Thnncisensteiii ,  hrauner  Thoneisenstein,  Sphärosiderit 
und  putzeninrmig  ai)gelagerte  Brauneiseuerze  mit  einem  wecliseluden  Gehalte 
Yon  16  —  3o  Peroent. 

Der  sehwierige  Abbau  dieser  Erze  mit  dem  tlieuren  Beü'iebsmateri;»!  und 
Arbeiterlohn  erhöhen  die  Gestehungskosten,  welche  sich  bei  säiumtiiclieM 
Wericen  abweehaelnd  mit  10  —  IS  Itr.  0.  W.  Ar  den  Centner  Eäaenstein 
berechnen.  Diese  Gestehungskosten  wwAea  noeh  dadureb  namhaft  vergiösaarti 
dass  alle  diese  Bergbaue,  mit  Ausnahme  jener  au  KhdMwa  ond  Hormdsliti» 
mehrere  Meilen  von  ihren  Hfittenir^ken  entfernt  gelegen  sind,  die  Erze  zu  den 
Hochöfen  auf  schlechten  Wegen  zugeführt,  und  an  Fracht  10  —  24  kr.  0.  W. 
bezahlt  werden  nulssen.  wodurch  die  Gestchnni^skosten  eines  CentnersEisenstein 
an  der  Hütte  bei  mehreren  Werken  den  nambafleu  Betrag  von  20 — SO  kr.  O.W. 
erreichen. 

Die  Production  der  sänuntlichen  Eisenschmelz-  und  Itatliiiuwerke  des 
Fibiener  Bcrghauptmannschnfls-GdiieteB  im  Jahre  18^8  ist  aus  der  folgenden 
Tabdie  au  ersehen. 
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Die  gesammte  Eneugung  bezitVerte  sich  im  Jahre  1858: 

an  Eiseaerzen  mit   1,007.^07  Ctr. 

»  Rx^h-  und  Gwidsw  nit  « 

»  Sttageik-  tmA  KooMerMiseii  att   60.714  » 

« EiseMnaoUeiieB  203.941  « 

»  •ndnen  EiseiilialiDbestandtteilMi  mit   3.900  « 

Tob  den  geförderten  Eiaenenen  wurden  tu  den  imKommotnurrBerghaupt- 
mannschafts-Gebiete  f^elej^enen  Hochöfen  zu  Sorghof  des  Fiirsteii  Windisch- 
grMz,  zu  Karolinengruad  des  H.  D.  Lindkeim,  dann  £U  Fraueathai  des  Grafen 

Kolowiat-Liebsteinsky  38.519  Ctr. 

ferner  zu  den  im  Präger  BerghaupüiuiiiiischafU-Gebicte  gelegenen 
HocliAfen  des  k.  k.  Äerars  tn  Hollaubkau  und  StraschiU    ....  46.73i(  » 
Terfllhft  und  TenehmolMn,  dereD  Wert!  mil  den  Gestehungakosteii  tod 
10  kr.  ö.  W.  od«r  6  kr.  C  M.  ftr  den  Centner  engmonimen  werden  kann, 

in  Vergidehe  mm  Vorjahre  bat  die  Eiaen-ProdMlion  dieses  Gebietes  im 
Jabre  1858  eine  namhftfte  Vermehrung  erfahren,  und  wQrde  unter  gftMtifea 
Verhältnissen  bei  den  gegenwärtigen  Betriebsmittein  noch  um  ein  VierflieU 
kSher  steigen  können. 

Der  Geschäflsverkehr  der  Eisenwerke  ist  aber  in  der  /weiten  Hälfte 
des  Jahres  1858  durch  die  Einfuhr  von  englischem  Eiaen  auAallead  beeinträch* 
tiget  und  gehemmt  worden. 

Seit  mehreren  Sbnsten  werden  nlimlieh  in  Prag,  dem  Hauptmarkte  des 
bBlmuijdien  Eieenhnndels,  namhafte  Höingen  «ngiiaehen  Eisens  so  dnem  dnreh 
di«  billige  Wasserfiraebt  begttnstigteB  Preise  verkault,  weieber  die  Selbst- 
gesteluuigskosten  der  einheimischen  Werke  fast  nicht  übersteigt. 

Eine  Erwerbslosigkeit  der  Arbeiter  bei  den  hierbezirklichen  Eisenwerken 
ist  zwar  dadurch  bisher  niebt  eingetreten»  der  Betrieb  auch  noch  nirgends  ein- 
gestellt worden. 

Bei  mehreren  W  erken  jcdncii  wird  lu  icils  theilweise  in  Vorralh  gearbei- 
tet, und  der  Betrieb  dadureb  betM^liraukt.  duss  die  bei  ungesclimälertem  Absätze 
flbKdien  Sehiehten  redneirt  werden»  wi^di  das  Prodnet  Terämuert,  und  das 
ArbeiCs-Persanaie  im  Verdienste  gescbmilert  wird. 

Beim  Wainwerke  su  Wilkiseben,  welches  lur  Braeiigang  von  Eisenbahn- 
schienen alles  disponible  Roheisen  sSmmtlicher  hierbezirklichen  Hochöfen 
ankaufte*  wurde  die  Sdiienen-Erseugung  beschränkt»  und  werden  daselbst  zur 
Erzeugung  von  Kommprjiwaaren  die  nöthfgen  Vorbereitungen  getrolTen;  eben- 
so wurden  in  dem  neuen  und  zur  Hälfte  bereits  liercrestellten  Walzwerke  zu 
NOrschan  die  projectirten  28  Puddlingsöfen  anf  12  r<  Ik  1 1. 

Die  dermalige  Verkehrsstockung  wird  bei  anhalte uder  Dauer  den  liier- 
Iftndiscben  Eisenwerken  sieber  bedrohlich  werden,  weO  ein  liedeutender 
baarer  Geldaufwand  in  WaarenTonitben  todt  liegen  bleiben  muss^  und  dieao 
tttr  ISngere  Dauer  in  erdulden  den  wenigsten  mdglicb  is^  welche  CalamitU 
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offenbar  bei  iiiuiit-htiii  \V  eiketi  die  Sisürung  des  BeU  iebes  und  die  KnUaMung 
der  Arbeiter  hervorrufen  würde. 

Abgeeehen  tod  dieser  Stockung  des  Eiieiiabntiee  fiefert  die  nunlufte 
VermeliniDg  der  Production  im  Jalire  1858  gegen  du»  Veijalirden  erfrenlielieii 
Baveis,  dass  die  montennliaebe  Tii&tigkeit  im  Gebiete  der  Pibner  Berghaupt* 
mannschaft  sich  von  Jahr  xu  Jibr  errolgreidier  gestaltet. 

Nur  im  Mieser  Reviere  ist  die  Erzeu^nß  an  Bleierzen  abermtl«  gegen 
das  Jalir  18S7  eine  geringere,  welcher  T'ms»and  nur  den  hedanemswerthen 
Mängeln  der  Werksleitung  bei  den  Tieien  gewerkschaftlichea  Bergbauen  zuge- 
schrieben werden  muss. 

Der  Gcsanuntwerth  der  ganzen  Uergwerks-Pruduetiou  im  Jahre  1858  be- 
trug 1,688.263  fl.  C.  M. 

Dm  VermSgen  der  liierbesvkiidien  Knappsehnfts-Cnseen  beefnnd  mit 

Sdüuss  des  Verwaltangs-Jahree  in  84.388  8.38    kr.  C.H. 

oder  98.118  ,84%  ^  ö,  W. 

anter  denen  die  Bruderlade  SU  Mies  mit    ....   14.232  „  41     n  m  m 

jene  tm  Plass  mit  13.1Ö1  „27      m  n  m 

und  jene  zu  Sedletz  mit  13.146  »88      ■»  *  « 

als  die  am  stärksten  dotirten  zu  nennen  sind. 

Unter  den  6180  Berg-  und  Hütteiiarbeitern  sind  m  diesem  Juhre  3  tüdt- 
liehe,  1  schwere  und  12  leichte  VeranglQckui^n  und  Verletzungen  vorge- 
(Ulen. 

Die  eine  tSdtliehe  VenmglQckung  erfolgte  dadurch,  daas  zwei  Ari»eiter  in 
dtm  Schurfschachte  die  Torschriftmisdge  Aiisiimmerung  desselben  unter- 
iiessen,  und  Oherdiess  das  gehobene  Sclmchtirasser  ohne  Herstellung  eines 
Abzuggrabens  knapp  neben  dem  Schachte  ausgössen,  wodurch  die  oberen  Erd- 
schichten neben  demselben  gelockert  in  denselben  hinabstflrxten,  den  einen 
Arbeiter  todtlich  verlefzti'n  nnd  den  zweiten  Leseliiiditrten. 

Der  zweite  Liiglileksiail  ergab  sich  dadurch,  da.s«  der  .Arbeiter  beim  Aus- 
achrämmen  der  Kohle  die  ihm  von  der  Werksleitung  gebotene  Unterstemplung 
nidit  Tcrnalun,  wobei  sieh  bei  dem  fortgesetiten  Unterhauen  der  Kohlenwand 
dieselbe  lostrennte  und  ihn  derart  verletite»  dass  er  bald  darauf  rerschied. 

Der  dritte  Fall  geschah  durch  das  lÜnabslQrten  eines  Ariieiters  in  den 
Schacht 
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k.  L  Berghauptmannsehafk  in  fiommotaiL 

Im  Gebiete  dieser  k.  k.  Berghavptmaiiiiseliaft  wird  ein  ausgedehnter 
Bergbau  auf  Silber.  Ntekel,  Kebalt,  Blei»  Zinn,  Wolfram,  Uran,  Braunstein, 
Eisen .  Schwarz-  und  Braunkohlen,  Alaunachiefer  etc.  getrieben.  Zur  leieh- 
teren  Uebersicht  werden  die  verschiedenen  Prodaetionssweige  im  Nachfolgen- 
den in  natOrJiehen  Gruppen  behandelt  werden. 

A.  Der  Bergwerkshetrieb  auf  Silber.  Kobalt,  Nickel.  Wismvth 

und  Uranerze. 

Derselbe  irird  Tom  k.  L  Honfan-Aerar  hei  loaehimsÖtd  mid  Ten  Yertehi^ 
denen  Privat-Gewerkachaften  betrieben. 

Was  den  Aerarial-Bergbau  betrifft,  so  besteht  derselbe  aus  der  östlichen 
ond  westlichen  Grubeujibtheilung  bei  Joachimsthal  und  aus  jenem  Komplexe, 

welcher  unter  den  Namen  Maj^dalena-Rosenhof-Zeche  bei  Breitenbach 
näch.«t  dem  sächsischen  Städtchen  Johann-üeorgenstadt  s;elpäjpn  ist.  Die  Ver- 
handlungen bezüglich  der  unentgeltlichen  Ueberg'abe  dieses  If^tzteren  Kom- 
plexes an  die  sSchsische  Vereinigtfelder Gewerkschaft  beiJohauii-Georgenstadt 
«ind  noch  im  Zuge,  und  daher  auch  eine  Betrieha-EinleitODg  daselbst  bisher 
onterftlieben. 

Der  mm  AerariaNBerghan' Betrieb  Terlielume  FlScheninhalt  betrilgt 
2,607.706  Qoadmt-Klafter  und  dieMaseengebühren  hieTon  1.109  6. 27  kr.C.  H. 

Laut  des  Yon  dem  k.  k.  Bergoberamte  zu  Joachlmsfha]  susammengestellten 
Productions-Ausweises  betrug  bri  dem  Aerarial-Bergbau  und  der  Silherachmeln- 
hfttte  zu  Joachimsthal  im  Jahre  1858  die  Erzenjr'inf^ 

a)  au  Silber   ,    3.093  Mark  im  Geldwerthe  von  .  .  62.686  0.  30  kr. 

h)  n  Blei  .  .  23>ViM  Ctr.  im  Geldwerthe  ?on  .  .      180  »  64  » 
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e)  an  Wismuth    .   6*Vioo  Ctr.  im  Geldwerthe  von    .      674  fl.  42  kr. 

d)  n  Kobdt  .  .  7>'Vio««  Ctr. }  summ»«!!  tra  GeM^ 

e)  n  Nickel  .  .  29*»%«m   »  i    wertbe  von    .  .    tt.792 .  —  • 
/9  ,  UranerMn  .  23«Vi«t  » 

woTon  bloss  ein  Centner  um  den  Betrag  von  .  .  .      344  »  —  ■» 
Terkaufi,  die  übrigen  22*Vim  Ctr.  aber  nie  unrer- 
werthet  ;tngefrpben  wurden; 
g)  nn  Uranoxyd  (I  rangelh  )  10y,o  Ctr.  im  Werthe  von    9.387  ^  —  „ 
Es  beträgt  somit  der  Gesammtwcrth  dieser  ärarialen  Silber-,  Kobalt>, 
Nickel-,  Wismuth-  und  Uran-Produetion  78.915  fl.  C.  M. 

Die  Zahl  der  bei  diesem  Aerarial-Bergbau  beschäftigten  Arbeiter  betrügt 
400  Ibnn.  Zur  Regelung  der  Bruderladen-YerhiltnieM»  so  wie  behuf«  Ein- 
ffihnmg  einer  iiigemeinen  Dienitordming*  welche  »leh  die  liei  den  Print- 
Gewerlteeliaften  des  dortigen  Besirkes  liesefciftigten  Arbeiter  onAssen  soll, 
wurden  mit  dem  L  k.  Bergoberamte  bereits  die  Verhandlungen  gepflogen,  nnd 
durfte  die  Vereinigung  sämmtlicher  Aerarial-Arbeiter  mit  den  privatgewerk- 
schafllichen  zu  der  bereits  bestehenden  Joachimsthaler  Bruderladencasse  unter 
Zuweisung  der  von  einzelnen  bereit?  ;utfi;i'!a'-\Äf  rrrn  RrrcfiMuen  noch  herrühren- 
den Bruderladencassen  kaum  einem  Anstände  unterliegen. 

Was  den  von  Privaten  betriebenen  Bergbau  auf  edle  Metalle  betrifft,  so 
bietet  derselbe  noch  fortan  ein  trauriges  Bild  der  Verkommuiss. 
Den  Privaten  verliehene  Bergbaue  auf  edle  Metalle  bestehen: 
a)  im  unmittelbaren  Bergbauptmannschafl»*Bexirke  bei  Joaebimsthal. 
Abertham,  Platten,  Seifen,  Weipertp  Katharinaberg, Riesen- 
ber^  und  Klostergrab; 
h)  im  Teplitzer  Ber^commissariats-Bezirke  bei  Nikiasberg,  Tellnitz, 

Liesdorf  und  Ron|;stock  ancferElbe; 
cj  im  Schla'j-i-MMnvalder  Bergcommissariats-Bezirke  bei  Michaelsberg  und 
Drciharkt  ü.  Die  Gesammtraiil  dieser  Privat -Bergbaue  beträ«rt  46 
Zechen,  wuvon  28  vergewcrkschallct,  und  1 8  theis  Einzeln-Besiizi  rn,  theils 
Gesellschaften  gehören;  die  hiezu  verliehene  FlSche  beträgt  1,406.0S8 
Quadrat-Klafter,  wovon  eine  Massengebflhr  von  663  fl.  Itf  kr.  C.  M. 
entaUt. 

Die  weitaus  grSMe  Anzahl  dieser  Bergbaue  steht  ausser  Betrieb  und  swar 
l^iglich  aus  Mangel  an  Betriebs-Capital,  selbst  die  in  neuerer  Zeit  begonnene 
Vergewerkschaflung  einiger  Zechen  Hihrte  zu  keiner  efTectiven  Einleitung  des 

Betriehes,  indem  sclion  nach  pini'/en  Ziibtiss-Ausschreibunfjfn  die  Zahl  der 
Theilnehmer  sieh  verlor  und  hiedurch  die  Lust  2um  Betriebe  auch  bei  den 
übrigen  Theilhabern  sich  verminderte. 

Bei  einigen  Zechen  scheinen  Vergewerkschaftungen  bloss  zu  dem  Zwecke 
unternommen  worden  zu  sein,  um  speeulative  Interessen  durch  Vertrieb  der 
Kuxe  zu  erreichen,  ohne  dasa  eine  emstlicbe  Absicht  zur  BetridM-Einleitung 
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wirklich  vorhanden  w&re.  Bei  Vielen  fehlt  das  Vertraaen  su  »olehen  auf  Tradi- 
tionen begonnenen  Bergbau-Unternehmungen. 

So  gewärtiget  man  noch  immer  eine  ernstliche  und  ausgiebige  Betriebs- 
Einteitniig  b«i  der  unter  Interrention  de«  Montan-Vereinet  w  Joaehunethal 
ejngeleiteten  Vergewericflebafhing  d«r  Albreehtttotlner  Silbeneclie 
Abeittam;  ebenao  wenig  wurde  bei  den  Ten  den  kSmglidi  aftehsisehen  Berg^ 
geschwornen  Träger  vom  k.  k.  Montan-Aerar  übernommenen  Silber-Bergbauen 
(Schönerizeche  be!  Joachimsftal  und  Mild  eb  and- Gott  es  zu  Weipert) 
ein  nennenswefther  Betrieb  bisher  wegen  Mangfel  an  CapitHl  eingeleitet,  trotz- 
dem die  Veri^ewerkächaftuag  der  Sebdneruecbe,  gröasteatheiis  an  AuslSnder, 
bereits  erfolgt  i^it. 

Kein  besseres  Schicksal  iiat  bis  jetzt  der  Bergbau  bei  KloRterjjrab  und 
Nikiasberg  mit  seinen  wirklich  grossartigen  und  trefflich  angelegten,  nun- 
mehr  aber  dem  Verftlle  entgegengehenden  AuJbereitungs-  und  Httten-Anlagen 
gefunden,  bei  dem  eine  bedeutende  Annhl  YOir  Gewerben  betiieiliget  iat 

Der  Bergbau  bei  Miehaelaberg  und  Dreihaeken,  weleber  von  dnw 
Düsseldorfer  Gesellschaft  k&uflich  erwiurben  wutde,  befindet  sieh  noch  immer 
im  Stadium  des  zaudernden  Beginnes»  was  dienfalla  nur  durch  die  erforder- 
liehen Capital.skrüAe  bedingt  zu  sein  scbeiftt. 

Die  Gesanunt-Prodttctien  bei  diesem  Privat- Bergbau-Betriebe  betrug  im 
Jahre  1858: 

a>  an  Silber  2  Ltb.  3  Qti.  2  d. 

b}  „Nickel-Kobalt    ....    4  Ctr.  91»»/,,«  Pf'md 

c)  „  Nickelerz  ......    i  „  24*Vim  n 

d)  n  Kebalters  —  »  21 

e)  n  üranere  H  «  72m/i»«  • 

der  Werth  dieser  Produete  belrigt   4.807  II.  23  kr.  C.  H. 

und  die  hieTOn  entlhllende  Frohne  .   226  »  11  n    »  » 

Die  Zahl  der  bei  diesem  Bergwerks-Betriebe  besehftfligten  FriTatF-Arbetter 
beträgt  1S2  Mann,  13  Weiber  und  21  Kinder,  daher  im  Gänsen  186 
Individuen. 

V(TG:leic1)t  man  die  Besullnfe  dieses  Zweiges  dt\s  Bergwerks-Betriehea 
vom  Jaiire  1858  mit  Jenen  von  18j7,  so  ergibt  sich,  das«^ 
im  Jahre  1 857  die  verliehene  Fläche  .3,886.970  Quadrat- Klafter 

„     18o8  dagegen  3,913.764 


betrug,  mitbin  sieh  um  

die  Massengebühr,  weldke  im  Jahre  18S7 
im  Jahre  18l»8  dagegen  ....... 

betrug,  sieb  um  

Termebrtbat 


S6.794  QQadrat4aafl«r: 

.  1.844  fl.  Sä  kr.  C.  M. 

.  i.R(i2  „  42  „    „  . 

17  il.  47  kr.  C.  M. 


Der  Produrtioiiswerth  dagegen,  welcher  im  Jahre  1857 

beim  Aerarial-Bergbau  90.4(>a  fl.  C.  M. 

»  FriwI-   i2.W1  »  . 


in  SttUia  .  103.444  iL  C.  M. 

im  Jahre  iHHH  dagegen 

aj  beim  Aerarial-Bergbau  78.»i5  fl.  €.  M. 

bj    »  Privat-       ,    4.8U7 


m  m 


mithin   ^.722  II.  C.  M. 

betrug,  sich  um   ]9.t22  „  « 

Termiadert,  und  ebeuM  die  Bergfrohne,  welche  im  Jahre 

1857    2.053  ,  , 

im  Jahre  1858  dagegen  nur   1.722  «  « 


betrug,  eile  Venhindemng  im  «hhre  1858  von   3St  11.  C.  M. 

erlitten  hat,  irAhrend  die  ZebJ  der  bewhftftigten  Arbeiter»  welehe  sich  im  Jahre 

1857  auf   502  Individuen. 

im  Jahre  1858  dagegen  auf   584 

belief»  im  letaleren  Jahre  um   84  Küpfe 

gestiegen  ist.  Hieroaeh  entfallen  von  der  Geaammt-iVodttelion  an  Silber.  Kobalt, 
Nickel,  Wiamutib  und  Uran  im  Jahre  1858  auf  den  AerariaUBergbau  .  94  */» 

auf  den  Privat-Bergbau  blo!«!«   tf  ^ 

Aof  einen  Aerariai-Arbeiter  eatlälit  von  dem  Produelionswertbe  eine 

Quote  von  197  fl.  C.  M. 

während  ßlr  einen  Privat-Arbeiter  bloss  eine  Quote  von  ....    26  ,»  „ 
sich  herausstellt. 

Die  Yuii  diesem  gesainmteu  Froductiouswerthe  entrichteten  Krulm-  und 
Ifaasengebühren  betragen  bloss  4  */•»  wihrend  Ae  Bei^firohne  aksh  lediglich 
auf  2  */•  ^  Warthes  stellt  was  wohl  seinen  Grund  darin  finden  rnuss.  dass 
das  k.  k.  Bergoberamt  au  Joaehiroalha]  im  Jahre  1858  Bergproducte  »it  Gute 
gebraeht  haben  mag,  welehe  bereits  in  frilheren  Jahren  erseugt.  und  der  Ver- 
höhnung schon  damals  unteraogen  worden  sein  muasten. 

B.  Der  Bergwerks-Betrieb  auf  Kupfer  und  Blei.  ^ 

Der  Bergbau  auf  Kupfererze  hat  in  diesem  Berghauptmannschafls-Besirke 
noch  immer  kein  Ergebniss  geliefert,  welches  auf  eine  schwunghafte  Wieder- 
aufnahme flifses  Betriebszweiges  schh'essen  Hesse.  So  steht  der  Kiipfer-Berpban 
bei  K  üji  1 1  r b t-rp  und  Katharinaberg  wegen  Mangel  an  Belricbs-Capital 
trotz  der,  naincutiieh  bei  Letzterem  vorhandenen,  hoffnungsvollen  Erzgange 
schon  seit  längerer  Zeit  ausser  Betrieb;  ebenso  die  Elias-Kupferzeche  bei 
Dreihaefcen  nftehst  MicJielsberg,  welche  von  der  Gesellschaft  Bora  &  Hagedorn 
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ans  DfiMAktorf  erworlieii  wurde»  derm  «rilei  Anftreton  in  VetMndiuig  mit  dea 
aufgeiioiiiiBeiiMi  sahireichen  Freischflrfen  eine  energische  Wiederaufhahne  des 

Betriebes  erwarten  Hess»  ohne  dass  jedoch  bis  jetzt  in  einer  oder  der  anderen 
Richtung  diese  Erwarlunj?  {gerechtfertigt  wurde.  Von  den  übrigen  vereinzelten, 
meist  vergewerkschiifletfn  }?i:r^^fKtiHM!  auf  Kupfererze  bei  Schmelzthal, 
»eiche  nicht  zugleich  Bleierze  gewiuueu,  lässt  sich  dassellio  sj^-^t  ii.  NachHom  die 
bierbezirkigen  Bergbaue  nicht  ausschliessend  auf  die  Ge»niiiuug  vun  Kiipfer- 
ersen,  sondern  auch  auf  jene  von  Bleierzen  gerichtet  sind,  und  deren  es 
hier  mehrere  gibt,  so  Verden  diese  letiteren  Torsagaweise  der  Besprechung 
unteriogen. 

Die  au  diesem  Bei^fbau-Betriebe  bis  Sehluss  1888  verliehene  Fliehe 
betragt  250.880  Quadrat-Klafler.  Der  Blei-Bergbau  wird  tbeils  vom  k.  k. 
Montan-Aerar  bei  Bleistadt,  theils  TOn  Einseinen,  theils  von  Priyat-Gewerk- 
Schäften  und  zwar  bei  Pichlberg.  Berg.  Bleistadt;  Gossengrün«  Silber* 
grQn,  Dreihacken  in  7  Zechen  betrieben. 

Der  ärariale  Blet-Berpbaii  zu  Bleisttult  h;itte  bis  Sehluss  f8S8  vorUiufi!? 
biuHS  ein  verlrphrnt-s  Feld  von  44.688  Quadrat-Klatter  Flächeuinhatl ;  im  Laute 
des  VerwaUuiigs-.iahres  1859  erhält  jedoch  dasselbe  durch  neue  Verleihungen 
eine  bedeutende  Erweiterung. 

Die  Produetion  bei  dem  Aerarial-Berghaue  hetrug  im  Jahre  18S8  an  Mei- 
erien  940  Ctr.  38*Vi«*  l^^mA,  im  Geldwerthe  von  9.768  IL  20  kr.  C.  M. 

DerPrivat-Blei-Berghan  hatte  eine  verliehene  Flflche  von  228.702 Qoadrai- 
Klafler.  Die  Produetion  betrug  an  Bleierscn  884  Ctr.  22»/,m  PInnd  mit  einem 
Geldwerthe  von  3.577  II.  28  kr. 

Die  Frobne  entfiel  von  der  Aerarial-Erzeogung  mit  487  fl.  48  kr.»  von 
der  Privat-Frze)t|?ung  niil  173  t1.  15  kr.  C.  M. 

Bei  dem  Aerarial-Bergbaue  waren  9li  Arbeiter,  bet  dem  Privat-Bergbau 
nur  36  Mauu  heschurtigt. 

Die  bei  Tannuwcg  nächst  Köuigswarth  gelegene  Blei-SchjnelzhUtte, 
welche  in  fHlheren  Jahren  die  von  der  Iteiehensegen-  und  Frischglttckteeh« 
bei  Mies  gewonnenen  Bleierie  verschmols,  hatte  im  Jahre  1888  gar  keine 
Verschmelzung  vorgenommen. 

Vergleicht  man  die  Ergebnisse  dieses  Mefall-Bergbayes  im  Jahre  1888 
mit  Jonen  vom  Jahre  18S7,  so  ergibt  sich,  dasa  im  Jahre  1857  die  verliehene 


FUehe   370.084  Quadrafr-KlaOor 

im  Jahre  1 858  dagegen  nor   270.480 

betrug,  mithin  um   09.604  Quadrat-Klafter 

die  Msssengebahr,  welche  im  Jahre  1887  .  .  '   175  fl.  46  kr. 

im  Jahre  1858  dagegen  nur   t29  ,  22  , 

betrug,  sich  um   46  II.  24  hr. 

vermindert  hat 
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Der  Pk«diietionfir«rüi  betrug  im  Jaiwe  1857  bei  den 

Aerarial-Bergbau  

beim  PriTit-Bergbfttt  


1.325  fl.  11  kr. 
9.747  „  49  , 


in  Sumnw  .  11.073  fl.  —  kr. 


im  Jahre  1858  daf^o^on 
beim  Aerarial-Bergbau 
,  Privat- 


9.763  fl.  20  kr. 

3.577  „  28  , 


13.340  fl.  48  kr. 


es  hat  sich  mithin  die  Production  im  Jahre  1858  vcimehrt  um  2.267  fl., 
welcher  Productions-Erhöhu III?  der  Aerarial-Bergbau  in  BU-isladt  einen  voi*- 
zfl«:Iichen  Antheil  nahm,  wahrend  der  Privat-IiergLau  gegen  das  Vorjahr  einen 
nicht  uHbede Utende»  Uückgang,  wahrscheinlich  In  Folge  ungünstiger  Vw- 
sehleiss-Verhältnisse  des  Blde»,  vabrmslutten  iSsst. 

Bbenae  iat  die  Bergfrebne»  welehe  im  Jabre  1857  .  .      403  fl.  17  kr. 

im  Jahre  1888  dagegen   ^61  „    3  „ 

betrug,  am   257  fl.  C.  M. 

gestiegen. 

Nach  dieser  Darstellung  bat  sich  das  Montan-Aerar  an  der  gesummten 
Bleien^Preduetien  dieses  Bergbauptmannscbafts-Beiirkes  mit  84  die  Pri- 
vaten hingegen  mit  36  «/o  beUieiliget. 

Hierbei  entfilllt  ven  dem  Producüonswerthe  auf  1  Aerarial-Arbeiter  eine 

Quote  von  •  ♦  •    103  fl. 

auf  1  Privat-Arbeiter  von  100  , 

Der  Frodiictionswerlh  des  Bleierzes  war  un  Jahre  18ü8  mit  6  %  Prohn- 
und  Massengebülueit  besteuert,  wovon  auf  Frobne  allein  5  %  entfiillen. 

C.  Der  Zinn-Bergbau 

wird  theils  im  unmittelbaren  Berghauptmannscbafls-Besirke  bei  Hengster- 
erben niehst  Abertbam  und  Goldenhühe  bei  Seifen,  dann  im  Schlaggen- 
vaider  Bergcommissariats-Beiirke  bei  Schlaggen wald  und  Schönfeld, 
Uirschenstand,  Sauersack  und  Königswarth,  dann  im  TepUtxer  Berg- 
eommissariats-Bezirke  bei  Graupen  und  Zinn  wald  betrieben. 

Im  unmittelbaren  Bezirke  bat  nur  die  gegenwärtig  in  den  Besitz  eines 
sächsischen  Unteruehmers  übergangene  Maurizi-Zinnzeche  bei  Abertham 
Aussicht  auf  eine  thatkr&ftigere  und  sebwunghaftere  Wiederaufimbme  des  Be- 
triebes, wilnrend  die  anderen  einielnen  Zinnzeeben  mit  ihrem  Betriebe  beinahe 
gänzlich  in  Stillstend  gerathen  nnd,  was  aueb  Ton  den,  rem  Coramenienratbe 
H.D.Idndheim  und  d«B  Bankier  Sdureiber  aus  Breslau  auf  diesen  Bergwerks- 
Betrieb  am  Kaff  bei  Goldenhöhe  eingeleiteten  Unternehmungen  gilt. 

Schwunghafter  wird  der  Zinn-Bergbau  bei  Schlaggen  wald  und  Schijn- 
feld,  bei  Graupen  und  bei  Zinnwaid  betrieben,  obwohl  bei  dem  ersterea 
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die  vielen  duellist  befindlichen  kleineren  Untemeluner,  meistens  Eigenlöhner, 
unter  den  ungünstigen  Haiudeb-Conjuneturen,  unter  weichen  sie  den  Bergbao 
betreihen,  und  hiebei  meist  nur  ihre  eigene  Arbeit  xu  verwerthen  suchen,  sehr 
zu  leiden  luibeii,  und  fi\r  die  Fol<*e  kaum  den  uotiiwendigeii  Consequenzen 
dieses  Kleiiihetriebes  und  des  «j^änzlichen  Mangels  an  Betriebs-Capital  werden 
widerstehen  können;  ja  en  zu  erwarleii,  dusä  bei  noch  iäugerem  Anhalten 
der  Absatzstockung  und  des  mit  derselben  verbundenen  RAckgehens  der  Zinn- 
preise«  sowie  bei  einem  elllMlIiren  Verknnfe  des  irarialen  Zinn-Ber|;banes  bei 
SeUaggenweld  die  Auftissun^  der  meisten  dieser  kiMneren  Zinn-Bergbtue  er- 
folgen Wirde.  Di^f^n  nimmt  der  Zinn-Bergbau  bei  Graupen  und  jener  bei 
Zinnwald  trotx  der  gedrHektenAbsatz-Verhältnisse  einen  grösseren  Auftehwung, 
was  nur  deui  Uebergange  dieser,  früher  im  Besitze  mehrerer  kleinerer  Unter- 
nehmer helindlichen,  Zinnzechen  in  die  IlSnde  einreiner,  mit  mehr  Cajiit'^ls- 
kräfleu  ausfjestafteteu  riiternehmer  zuj^eschrieben  werden  muss,  und  tM'iin 
Zinnwalder  Bergbau  iusbestuidere  der  in  neuerer  Zeit  eingeleiteten  (jewiniiung 
des  Wolfram-Erzes,  welches  letztere  bei  der  8tahl-Erzeuguiig  eine  immer 
grössere  Verwwtbung  in  finden  beginnt.  Dieser  Zinn-Bergbau  wird  theils 
vom  Montan-Aerar*  und  swar  bei  Seblaf^nwald  und  Schönfeldt  Ibeils  ton  Pri- 
vaten betrieben. 

Die  dem  Hontan-Aerar  mit  Scblusa  1858  verliehene  FlSebe 

betrug  183.151  Quadrat-Klafter 

jene  der  Privaten  570.S31  „ 

daher  zusanmien  .  783.682  Quadrat^Klafier 
Die  Massengebahr  hieven  berechnet  sich  flir  das  Hontan-Aerar 

mit   87  fl.  36  kr. 

fQr  die  Privaten  mit  272  »  64  » 

daher  zusammen  mit .  360  II.  29  kr* 
Da  im  Voijahre  die  verliehene  Flttehe  sich  auf  767.681  Quadrat-Klafter 
und  die  Hassengebahr  auf  367  fi.  C.  M.  belief,  so  ist  in  dem  Besitzslande  im 
Laufe  dieses  Jahres  keine  besonders  merkbare  Veränderung  vorgegangen, 
indem  die  Miissengebühr  sieh  nur  um  7  fl.  V.  M.  verringerte.  DagegM  werden 
im  Laufe  des  Jahres  ISöf)  mehrere  neue  Verleihungen  hinzutreten. 

Die  Production  bei  dem  ärarialen  Zinn-Bergbau  zu  Schlaggenwald  betrug 

im  Jahre  1858   HOV.oo  Ctr. 

jene  der  Privaten   914V»oo  - 

daher  zusanunen  .  1.093  Ctr.  9  Pf. 

im  Jahre  1867  betrog  die  ftrariale  Production   148  Ctr. 

jene  der  Privaten  616  » 

daher  zusammen  .    764  Ctr. 
ei  ist  somit  die  Erzeugung  an  Zinn  im  Jahre  1868  um  329  Ctr.  gestiegen. 
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Der  Geldwerth  der  Zinn-JBnwfgmg  atellte  sieh  im  Jahre  1 858 

beim  Aerarial-Bergbau  auf   14.460  fl.  45  kr.  C  M. 

•  Privat-      »   r  •  *  *  ^^-^^O  »   2  »  « 

Alber  snsunmen  auf .  69,770 1.  47  kr.  C.  H. 
im  Voijabre  betrug  der  W^b  4er  geearamfeD  Zino- 
Ihroductioii  64.480  d.  50  kr.  C.  M. 

Es  ist  demnach  hieraw  au  eatnebmen*  da«8  die  Zinnpreiae  im  Abre  18K8 
einen  bedeutenden  Rückgang  genommen  haben,  bei  welchem  trotz  der  ^russe- 
ren  Metall-Production  nur  eine  Vermehrung  des  Wertbes  von  fi.290  A.  C.  M. 
ersielt  werden  konnte. 

An  dieser  Zinn-Erzeugunp  ist  das  Montan-Aerar  mit  16  «>/o  und  der 
Privat-Bergbau  mit  84  %;  beziit:[i  li  des  erzielten  Werthes  aber  ist  das 
Montan-Aerar  mit  21  Vo»  der  PiuaL- Bergbau  mit  79  "/o  brtbeiligt,  was 
darauf  hindeutet»  dass  das  Montan-Aerar  entweder  das  erzeugte  Ziua  £u 
bftberen  Preisen  Terwertiiet  bat*  oder  dasa  die  Privaten  mit  der  Angabe  des 
Preises  des  von  ihnen  verkauften  Zinnes»  mit  ROcksicbt  auf  die  Frobnbe- 
messun^  niebt  mit  der  erforderiicben  Offenbdt  und  Wahrbtfügkeit  vorge- 
gangen sind. 

Von  der  im  Jabre  1868  entfallenden  Zinn-PiroduetioD  wurde  die  3  */• 
IVohne«  und  awar: 

TOn  Sate  des  Montan-Aerars  mit   468  fl.  49  kr. 

»     »   der  Privaten  mit  i.659  „  23  „ 

daher  ausammen  mit .  2.093  6. 12  kr.  C.  H. 
eatricbtet  Naebdem  nn  Vorjabre  die  Zinnfrobne  .  .  1.767  i»  46  »  >» 
betrag»  so  ergibt  sieh  im  Verwaltunga-Jahre  1868  eine  Mebr-Einnabme  Ton 
336  6.  27  kr.  C.  M. 

Da  die  Gewinnung  von  Wolfram  mit  der  Zinnprodoction  unmittelbar 
msammenbing^  indem  dasselbe  (jedocb  nur  im  Zinnwalder  Bergbau  in  grosse- 
ren Massen)  vermengt  mit  Zinnerzen  vorkommt  so  muas  biw  erwähnt  werden» 

dass  von  diesem  Mineral  im  Jahre  18S8    280  ffr. 

erzeugt,  dessen  Productionswerth  mit  J.4t»0  Ii.  C.  M. 

angegeben,  und  die  Frohiie  bievon  mit   70  „  „ 

berechnet  wurde.  Die  Production  an  Wolfram»  welches  früher  gar  nicht 
beaebtet^  und  mit  den  Beq^n  auf  die  Haide  gestQrst  wurde»  dOrfte  in  nAcbster 
Zeit  eine  besondone  Wicbtigkeit  «riangen»  und  dieses  um  so  mebr,  als  dasselbe 
in  gewimtungsfUuger  Menge  bisber  nur  allein  im  Zinnwalder  Bergbau  auftritt» 
und  somit  bei  der  starken  Nachfrage  nach  diesem,  dem  Stahle  eine  so  ausge- 
leiebnete  Hürte  verleibenden,  Mineral  für  den  Gruhenliesitser  ein  Honopols- 
Oegenstand  von  besonderer  Bedeutung  werden  dOrfte. 
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Bei  dem  Zinn-Beij^aue  mUTM  bewsliifligt : 

Aerarial-Arbeiter  

Privit-  M   


154  MaoD 

288  n 


zusammen  .    442  Individuen. 
Von  dem  Froductiooswerlhe  entfiUlt  auf  den  Aerarial-Arbeiter  oine  Quote 

von   96  fl.  C.  M. 

auf  den  Privat-Arbciter,  einschliessig  des  Wolfram- VVertlies  dip 


Auf  den  gesammton  Prodoctionswerth  des  Zinnes  und  Wolfiram»  entfielen 
die  Bergwerks*Abg>bea  an  Ubiaen-  und  Frohngebflhren  mit  3,  4  wovon 
die  Frohngebllbren  allein  bloss       */«  betragen. 


welcher  am  sogenannten  Kaff  nScbst  Goldenhdbe  bei  Joaehimsfhal  Ton  den 
beiden  Unternebmern,  dem  k&nigl*  preussiscben  Comra«rcienrati|ie  H.  D.  Lind- 
beim  und  dem  Bankier  Schreiber  aus  Breslau  unternommen  wurde,  beschränkt 
sich  noch  immer  wie  in  den  Vorjahren  auf  Ausrichtung»-  und  Vorrichtungs- 

Arbfiten,  ohne  dass  zur  Errichtung  von  ZiiiVbiiltcn  oder  anderen  Aiifberei- 
tungs-Ä n'^t:i!tpn  bisher  die  erfortiorlichen  Kiiilril:i!iL,'en  getrotfen  wurden. 

Auf  tili Art  fand  auch  noi  li  keine  \  erwerthuog  des  gewonnenen  Mine- 
rals statt,  du  her  .luch  eine  Werlliaugabe  des  Productes  nicht  thunlich  ist.  Der 
Flächeninhalt  dieser  Grubenkomplexe  ist  gleich  geblieben,  wie  im  Voijabre» 
und  betragt  190.487  Quadrat-Klafter»  wofflr  die  lbssengd»abr  ron  91  II.  7  kr. 
C.  H.  eniriehtet  wurde. 

An  Arbeitern  waren  biiaiiei  besehifligt  22  Haan. 

E.  Der  Bergbau-Betrieb  auf  Braunstein 

fiind  wie  im  Voijabre  bloss  bei  Platten  und  Breitenbaeb  niebst  Matten 
statt,  und  wird  von  swei  Bergwerks-GesellscbaHen  geßlhrt. 

Die  zu  diesem  Bergwerks-Betriebe  verliehene  Fläche  betrng:t  bloss 27.048 
Quadrat-Klafter,  und  die  hievon  entfallende  MassengebQhr  12  11.  56  kr.  C.  M.» 
eine  Veränderung  gegen  das  Vorjahr  hat  sich  hierbei  nicht  ergeben. 

Die  Production  an  Braunstein  betru|:^  im  Jahre  1 8ä8  .    932  Ctr. 
mit  einem  Geldwerthe  von   ....    74n  fl.  2U  kr.  CM. 

im  Vorjahre  betrug  dieselbe  882  Ctr. 

mit  einem  Gddwertte  twi  .  .  .  .    767  fl.  C.  M. 

fisergflitsieh  sonaeb  wohl  eine  Vermebmng  der  Prodnetiensmenge  mit 
SO  Ctr.}  im  Getdwerdie  jedoch  eine  Vemunderung  gegen  das  Voijabr  um 
81b il.  C.  BL,  was  auf  einen  Preisrflekgang  dieses,  ohnehin  mit  nicht  nube* 
deutenden  Gestehungskoitea  Tobundenen  Bergwerka-Produetes  sdüiesseii 
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D.  Der  Bergbau-Betrieb  auf  Zinkblende» 


Uisst 
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Die  bievoii  enffuticnde  Frohue  betrag  im  Jiilure  1858  .  .  37  fl.    1  kr. 

im  Jahre  1857  dagegeu  38  ,  23  ^ 

welche  VermiDtlerung  elifii  mich  iiIs  eine  Folpjo  der  geringeren  Ver"w erlliung 
sich  darstellt.  Mit  dieser  Pruduftiuu  waren  Mann  beschaAiget;  es  eiitfallt 
«mnif  TOD  dem  gansen  PtodnetiMiswerdie  auf  jeden  einxelnen  Ariteitor  nur  eine 
Qoote  Ton  28  fl.  a  H. 

Auf  den  obigen  ErMugungiwerth  ratfidlen  in  Bergwerln^AbgabM  nabeni 
t  V**  woYon  die  Frobne  aHein  6  */•  betrügt 

Nachdem  die  Gewiiinungs-  und  Aurberoitungäliosten  dieses  Bergwerks- 
Pruductes  nicht  unbedeutend  sind,  der  Preis  desselben  (36  kr.  bis  zu  1  fl. 
20  kr.  C.  M.  filr  den  Cfr.)  ein  g'-ringer  ist,  so  kann  von  diesem  Bergwerks- 
Betriebe  kein  lohnender  Gewinn  entfallen:  daher  auch  in  diesem  Zweige  sieh 
keine  regere  ThätigkeiL  entwiekelt,  noch  weniger  aber  eine  Anlockung  zu 
neuen  l utei  itehüiuiigcu  vorhanden  Isi. 


F.  Der  Eisenstein-Bergbau  und  der  mit  demselben  verbundene 

EisenhQtten-Betrieb. 

Die  zum  Betriebe  des  Eisenstein-Bergbaues  vediehene  Flache  betrug  im 
Jahre  1858  in  dem  ganzen  Berghauptmannscharts-Bezirke  2,04'i.l94  Quadrat- 
Klafter,  und  die  Massengehiilir  hie>on  1MI9  fl.  20  kr.;  im  Jahre  1857  betrug 
die  verliehene  Fläche  2,341.^10  Quadrat-klatler  und  die  Massengebühr  1.1 19tl- 
58  kr.  C.  H. 

Diese  Verminderung  der  Terliehenen  FiSehe  gegen  das  Verjähr  um 
m.iie  Qnadrat-Klaftert  and  der  HasseagebQbr  am  210  iL  29  kr.  C.  H.  rOhrt 
jedcMsh  nieht  von  Anflassangen»  sondern  vielmehr  davon  her,  dass  im  Sehlag- 
geniralder  Bergonmmiasariats-Besirke  viele  Zechen  ursprflnglieh  auf  Eisenstein, 

und  zwar  auf  jene  Eisenerze,  welche  als  Sphärosiderite  und  Thoncisenslein  in 
den  oberen  Schicliten  der  Hiaunknhlen-Formation  Aorkommen,  verliehen  w  nrden. 
Nachdem  jedoch  der  BerL'!);Mi-Hetrieb  in  diesen  verliehenen  iirubenl'eldern 
sich  ansschh'essend  auf  die  tjewinniing  vor»  Rraimkohlen  richtete,  so  wurden 
die  hielier  gehörigen  Berguerksuiasi^en  dem  Brauiikohlen-Bergbaue  zuge- 
selllagen und  erscheinen  daher  dort  wieder  im  Zuwachs. 

Die  Blisenstein-Production  betrug  im  Jahre  1858  .  .   238.260"/,^  Ctr. 

im  Geldwertbe  von  42.808 ICH. 

im  Jahre  1887  betrag  die  Erxeugung  241.783  Ctr. 

im  GeldwerChe  von   42.804fl.G.H. 

es  hat  somit  im  Jahre  1 858  die  Erzeugung  um    ....      8.498  Ctr. 
ab-,dageg6nderGeldwerth  derProductionum  201fl.C.M. 
zugenommen,  welche  auffallende  Erscheinung  sich  nur  dadurch  erklären  lätst, 
dass  nun  auf  die  richtigere  Bewcrthung  der  Eisenerze  schon  in  Bficksiclit  der 
Frolmbemessung  eine  grössere  Aufinerlisamkeit  verwendet  wird. 
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Nachdem  die  Berj^^werksfrohne  gegenwärtig  von  sämmtlichen  Eisen- 
Bergwerk»-  und  Hütten-Besitzern  nur  mit  S  •/»  von  den  Erzen,  und  nicht  wie 
früher  mit  3  %  vomliüUen-Rohproducte  entrichtet  wird,  so  bezifferte  sich  die- 
selbe im  Jahre  1858  bloss  auf  2.125  fl.  C.  M., 

es  entfiülen  daher  von  dem  obigen  Productionswerthe  der  Eisenerze  auf  ßerg- 
verka-Abgaben  (MMaeii-  und  FrolmgdrikliNii)  7  «/o»  wovon  %  •/*  wutMutlm- 
und  K  V«  nitf  BVohAgebOhren. 

Da  bei  dem  gemmmten  Eisenstein-Ber^u  SS9  Hinner,  4  Weibw  und 
8  Kinder,  semit  lusanunen  37t  individuen  beacbSftigt  waren •  so  entftllt  Ton 
obiger  Produetionssumme  auf  jeden  ibrbdter  eine  Qaete  Ton  114  II.  C  M. 

Anders  gestalten  sich  die  Verbaltnisse,  wenn  mun  tiuf  das  ans  dta  Eisen* 
enen  im  Jalire  1858  erzeugte  HQtten-Rohproduct  Rücksicht  nimmt 

Im  Jahre  1 858  beti  ug  bei  sämmtlichent  in  diesem  Berghauptmannschafts- 
Bezirke  befiiidlidien  HQlteuirerlien  die  firzeugnnp^  nn  Roheisen    76.640  Ctr. 

im  Geldwerthe  von    ,   .  '   331.030  fl.  C.  M. 

die  Erzeugung  an  Gusst  ts«  a  .tus  Erzen   21.356  Ctr. 

im  Geldwerthe  von  121 .355  i\.  C.  M. 

sohin  beide  im  fiesammtwcrthe  von  .    452.385  Ii.  il.  M. 
im  Jahre  1851  dagegen  betrug  die  Erzeiii^unj^  an  Koliei'ien  .     64.179  L'lr. 

an  Gusseisen   18.UÜU  „ 

Ersteres  im  Geldwerthe  von   276.13S  fl. 

Letaleres»       «       „   114.238  „ 

daher  zusaniüK  11  von  .     äüO.UTä  tl.  I^I. 
es  hat  somit  die  Roheisen-Erzeugung  gegen  das  Vorjahr  um  .    12.461  Ctr. 

und  die  Gusseisen-Eneugung  um  -  2.46tf  « 

und  beide  msanunen  im  Geldwerthe  um    .  .  ^  62.012  6.C.M. 

n^enemmen.  Hiernach  erseheint  es  auffiiNend.  das«  ungeaehtet  der  grSaserw 
Ftaduction  an  Roh-  und  Gusseisen  dennoch  die  Eisenerzförderung  im  Jahre  1858 
um  ein  Bedeutendes  geringer  ist,  ja  mit  der  vermehrten  Roh-  und  Gusseisen- 
Production  in  fjar  keinem  Verhältnisse  steht.  ;\lan  kann  sieh  diese  auffallende 
Diflerenz  nur  dadureh  erklären .  dasK  niitnntcr  hedeulendf  Mpn^ren  ausländi- 
scher Erze,  ngmiich  bayeri.Helie,  welehe  vuii  mehreren  Eisenv  i  i  ki  ii  im  Schlag- 
genwalder  ßergcommissariaLs-ßezirke  bezogen  werden,  versehmuizen  wurden, 
oder  dass  man  bei  der  Angabe  der  En-Erseugung  nicht  überall  mit  gleicher 
Gewissenhaftigheit  vorging,  um  trots  der  ehnehb  bedeutend  verminderten 
Bergfroline  sieh  der  gesetsliehen  Abgabenleistung  lu  entliehen.  Die  aerstreute 
Lage  der  einseinen  Bisenstein-Bei^;iMuennd  die  Sehwierigheit  der  Gontrole  In 
Betreff  der  Richtigkeit  der  angegebenen  Ers-Produetion  mögen  wohl  einzelne  Ge- 
werken  verleiten,  sieb  der  ge.<;etzlichcn  Abgabenleistung  theilweise  zu  entziehen; 
es  wird  jedoch  Aufgabe  der  Hergbehürde  sein,  diesen  Versuchen  jederzeit  mit 
Entschiedenheit  und  Energie  entgegensuketen.  Würde  die  Frohne.  wie  frfiher 
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mit  3  "/o  vom  HüUeiijirüdut-te  zu  eiitricl»len  gcwp'cprt  seiü,  so  wiirc  im  ,!ahre 
1858  auf  die  hierbezirkigeH  Eisenwerk*»,  h  eim  man  behuts  der  Frohiibemeb^unj? 
den  Werth  des  Roh-  uud  Gusseiseu^s  nur  iml  3  ü.  40  kr.  <ur  den  Ctr.  anschlägt, 
eine  Frohne  von  10.780  fl.  entfallen  sein,  während  die  oben  entrichtete  Eisen- 
stdufrohne  nnr  O'ft  diese»  letiteren  Warthe«  ausmieht  HienuM  lit  tu  cMdiM!» 
<bss  der  Eiaen-lndiiatrie,  gegenQber  allen  anderen  Zweigen  der  Mentan- 
Indiutrie»  in  der  FrohnbemeMttng  die  grSisie  Enmidgong  ni  Th^  wurde. 

Bei  der  Roh-  und  Gusseisen-Produetion  waren  im  Jahre  1858  beschäftigt: 
675  Männer,  127  Weilier  und  317  Kinder,  daher  im  Ganzen  1119  Indiriduen^ 
Von  dem  Prodtictionswcrthe  des  Roh-  und  Gtiüseisens  entfiUlt  somit  auf  jeden 
einzelnen  Arbeiter  eine  Quote  von  404  fl.  C.  M. 

G.  Der  Stein-  nnd  Braunkoblen-Bergban. 

Was  den  Steinkohlen-Bergbau  in  diesem  Berghauptmannscbafts- 
Beaiiie  betrim»  so  ist  derselbe  bisber  noeh  immer  ebne  alle  Bedeutung»  indem 
in  den  drei  im  unmittelbaren  Bergbauptmannsdiafts-Benrk«*  nBmlieh  zu  Bran^ 
dau  bei  Kalbarinaberg,  su  Budkow  bei  Bakonitx,  und  tu  Kollesebowitn 

bei  Jechnitz,  dann  in  der  im  Schlaggenwalder  Bergcommissariats-Besirfce  bei 
Hotschiedl  nächst  Luditz  befindlichen  Steinkohlenmulden  grössere  Auf- 
Bchllls!)^  bisher  nicht  erfolget  sind. 

Iii  dem  bei  Brandau  itm  Fiate»u  des  Kt  zj,'ehir^'cs  im  Aufsrhhi«;?5o  stehenden 
Baue  :^ind  dermalen  3  Flöthe  anthra3;i(iseher  Steinkuhle  bekannt,  wovon  eines 
bereits  die  Mächtigkeit  von  5  Fuss  eriun^ft  hat.  Die  vorzügliche  Qualität  dieser 
Kohle  dürfte  einer  mehrseitigeren  Verwendung  derselben ,  namentlich  bei  der 
ehoniscben  Produetenfidirik  in  Aussig  baldigst  Eingang  verschaffen*  sobald  die 
Aufbcblttssarbeiten  einen  weiteren  Forlgang  ersielt  haben  werden. 

Zur  Untersuebung  Ober  die  FoHsetxung  der  Rakonitser  Steinkobloi- 
mulde  auf  dem  diessseitigen  Verwaltungs-Gebiete  bei  Pocbwalow,  Budkow. 
in  die  Gegend  von  L»iin  sind  7.\var  viele  Freischürfe  angemeldet  worden,  allein  da 
die  vorhandenen  Sieinkohlenflut/.e  von  einer  mächtigen  Schiebte  des  Rothlie- 
genden üiterdeekt,  und  dfinnarh  der  Atifschluss  mit  grossen  Kosten  verbunden 
sein,  die  Kräfte  der  Unternehmer  aher  xu  solchen  kostspieligen  Untersuchungs- 
arbeitcu  nicht  zureichen  dürlleu,  so  lässt  sich  vorläufig  ein  weiterer  Aufsehluss 
von  flötzreieben  SchwankoUen-Partien,  so  sehr  dieser  im  Interesse  der  erzge- 
birg*schen  Saen-Induslrie  wOnschenswertb  sein  wfirde*  noch  nicht  erwarten. 

Die  um  Betriebe  des  Scbwankoblen^Bergbaues  Terliehene  Flidie  betrug 
im  Jabre  ISSS-— 78.284  Quadrat-Klafter,  von  welcher  eine  Massengdifibr 

von   86  iL  C.  M. 

entGel  ;  im  Vorjahre  betrug  die  verliehene  Fläche  128.440  Qua- 
drat-Klafter, und  die  Massen<iehfihr   60 

es  sind  somit  4  Massen  im  Fläcbeuinhalte  von  50.178  Quadrat-Klaüter  in  Abfiül 
gekommen«  und  zwar  durch  Entziehung. 
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Die  Erzeupritng  »n  Schwarzkuhlea  betrug  im  Jahre  18l»8 


8.050  ('fr  .  im  Grldwordu'  von     .   ,  2.019  fl.  C.  H. 

und  <)ie  fiit'Niiii  iMitl'iilttMido  Frohiie  100«»  « 

Im  Jahre  ibüT  bclief  sieb  die  Schwarzkohlen-Erzeugung 

auf  5.062  Ctr.,  im  Geldwerthe  von  1.265  „  „ 

und  die  hieTon  eittriclitete  Frohne                                    63  „  „ 

«e  ist  somit  die  Enengneg  im  Jahre  1888  gestiegen  um 

2.094  Ctr.,  im  Geldwerthe  von  784  .  » 

nnd  die  Frohne  um                                                         37  „  » 


Bei  der  Schwarzkohlen-Gewinnung  waren  besehfiftitrct  35  Arbeiter,  es 
entföllt  soiiaph  vom  oMlcimi  ProducHoiisworthe  auf  jeden  eiiizolnen  Arbeifer  eine 
Quote  von  nrilio  08  fl.  €.  M.,  woran»;  sif'h  ergibt,  dass  ein  grosser  Theil  dt^r 
Arbeiter  iediijiich  zu  Aufschlussarbeiteu  verwendet  wurden;  eben  so  zeigt  es 
sich,  das»  dieser  Betrieb^^zweig  6  seines  Productiuuswerthes  an  Massen-  und 
FrobngebQhren  zu  entrichten  hatte. 

Von  grSseter  mitfODalwirthsehaftlicher  Bedeutung  eraebeint  in  dieeem 
Beiirke  der 

Braunkohlen-Bergbau. 

Obwohl  die  allgemeinen  VerhSltnisse  «fieaea  Bergwerks-Betridiea  bereite 
im  Verwaltungs-Beridite  fhr  das  Verwaltunga^hr  185K  umrtBndUeh  beleuchtet 
wurden,  und  wesentliche  Verftnderungen  sich  seither  nicht  ergaben»  so  erregt 
doch  die  aufmerksame  Beobachtung  des  BntwHddnngsgai^es  dieses  ndt  dem 

volkswirth.schafllichen  Leben  SO  innig  verbundenen  Zweiges  der  Montan- 
industrie ein  so  hohes  Interesse,  dass  es  keineswegs  überflüssig  sein  dürfte, 
jene  Momente,  welche  einem  c"rr)<;seren  und  rasfherprt  Aufblühen  desselben 
förderlich  oder  uacbtheilig  erscheinen,  in  diesem  Berichte  wiederholt  her- 
vorzuheben. 

Zugleich  sollen  auch  die  in  den  einzelnen  Jahresberichten  der  Revier-Aus- 
schüsse  und  der  amtlich  bestellten  Werksldter  bekannt  gegeben»  Wflnsdie 
and  Anliegen  dner  alberen  Erdrterung  nntenogen  werden. 

Die  cum  Betriebe  des  Braunkohlen-Bergbanea  Terliehene  Flft^e 
betrag  im  Jnbre  1888»  und  xwar: 
a}  imunmittclbarenKenunofauerBerghau|itmann<* 

schafb-Bezirke  17,708.2t»l  Quadrat-Klafter 

1^  im  Sehlaggenwalder  Bergcommiasariats-Be- 

zirke   12,240.927       »  « 

e}  im  TepliUer  Bezirke   10,464.996 

dnher  susanmen  .  40.414.174  Quadrat-Klafter, 
vvovnii  eine  Massengebübr  mit   19.301  fl.  C.  M. 

euttiei. 
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Im  S  orjahre  betrug  die  verlieheoe  Fläche    .  36,617.153  Quadrat-Klafter 

und  die  MasseagebUhr   17.515  fl.  C.  M.; 

ea  htl  amüt  im  Jtfare  1888  eine  Erweilenmg  d«r  tum  Bergbaw-Befridie  ver^ 
lieheaea  Fllcheii  um  8»797.021  Quadrat-Klaller,  imd  eine  Vemehning  des 
IbneiigeliQhreo-BetnigeB  um  1.786  II.  C  M.  stattgefbideD.  Dieser  nuche 
Znwaehs,  welcher  einer  Verleihung  von  300  Grubenmassen  gl^clikommt,  befriflll 
haupfsAcIllich  den  unmittelbaren  Kommotauer  Berghauptmannscliüfls- Bezirk 
und  namentlich  di>  poUtinehen  Bezirke  tod  Kaaden,  Gftrkau,  Postelberg,  Dm» 
Biliu  und  Komniotau. 

Diese  Occupation  ist  in  einer  fortwälirond  steigenden  Progression  begrif- 
fen, und  nach  der  bedeutenden  Anzahl  von  angemeldeten  Freischürfeu  zu 
scblicssen,  dOrfte  dieselbe  bei  der  grossartigen  Ausdehnung  der  BraunkohleU'- 
Fwmation  noeli  lange  nicht  ibr  Ende  errdcht  haben. 

Was  die  Braunkehlen^Preduetion  betrilR;  so  stellte  sieh  dieselbe  nach  den 
Veraehreibttngen  im  Frohnboche*  and  s war: 

im  unmittdlNuren  Berghauptmannschafls-Benrke  anf   .  ■  3, 107. »03  Ctr, 
ej  n  Schlaggenwalder  Commissariats-        «       «     •  •  2.024.133  » 
cj  m  Teplitser  «  »       „     .  .  3,760.34S  » 

daher  zusammpn  :.iif  .  8,801.980  Ctr. 
Der  GeldwiM  Üi  dlos^r  Froductioa  helicf  sieh  auf  759.498  fl.  13  kr.  C.  M.. 
wobei  .sich  der  durchschnittliche  Werth  eines  Centnera  Braunkohle  auf  $  kr. 
berechnet. 

Die  von  «iieseiii  PiudiK  tiuiiswcrthe  entfallende  Fruhnc  in^lief  sieh: 

a)  im  Kommotauer  Bezirke  auf   12.604  tl.  C.  M. 

bj  „  Schlaggenwalder  Besirke  auf  9.989 

€)  „  TepliUer   16.012 

daher  zu.sanimt'ii  iinf  .  38.G0.S  fl.  C.  M. 

V^ergleicht  man  die  tni  .lalire  1857  .stattgefundene  Erzeugung  mit  jener 
des  Jahres  1858,  so  stellt  sich  heraus,  das.H  dieselbe  im  letzten  Jahre  um 
1,091.196  Ctr.  gestiegen  ist  Von  dieser  Vermehrung  fiiilen 

auf  den  Kommotauer  Besirk  1K7.40S  Ctr. 

»    »  Schlaggenwalder  Besirk   178.995  « 

und  anf  den  TepHtser       »   7$4.797  » 

Die  Ursache  dieser  bedeutenden  Steigerung  der  Prodvetion  ist,  was  den 
Teplitier  Bezirk  betrifH,  die  Eröffnung  der  Aussig-Tcph'tzer  Eisenbahn,  welche 
das  ganxe  dortige  Kolitenfcld  durchschneidet,  und  sich  mit  den  hauptsächlichsten 
Fiirdcrpunktcn  bei  PriUllitz  und  Schönfeld  in  unmiftelbare  Verbindung  gesetzt 
hat;  endlich  die  KIbe  bei  Aussig,  wehho  den  Ab>iitz  dor  Kohle  in  das  Ausland 
im  hervorragenden  Masse  vermittelt,  in  neuerer  Zeil  hat  die  nördliche  Staats- 
Eisenbahn-Gesellschaft  den  Frachtpreis  der  Kohle  auf  der  Bahn  uiu  ein  Bedeu- 
tendes vermindert,  und  dadurch  möglich  gemacht,  dass  grosse  Massen  dieaea 
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Brennst« fTp"  mch  niif  fJor  Eisenhahn  in  das  Aiisslaud  und  nach  Prag  versendet 
werden  ktumiMi.  In  Folge  dessen  ist  /u  ei  warlen,  dass  dif»  Kohlen-Frodui  tiori 
im  Tepiit£er  Bergcommissariats  -  Bezirke  im  Laufe  des  Jalirea  18^9  eine 
w«itore  anseluüielie  Steigerung  erfUnroi  «M. 

la  dem  unnuttdiaren  Kominotaaer»  m  wie  im  Sehlagfenwilder  Bergeom- 
muaariats-Besirke  bestehen  bisher  keine  solchen  Vericehraensfilten»  welehe 
einen  grSsseren  Absati  der  Kohle  reimitteln  würden;  es  erßibrt  daher  die 
Production  in  diesen  beiden  Bezirken  nur  eine  langsame,  wicwobl  fortschrei- 
tende Stcijxeninc:,  welche  mit  dem  Fortschritte  der  iandwirthschaftlichen  und 
der  Fabriks-Industrie  in  diesen  Bezirken  einen  crleichmäsisTfren  Fortfrani?  zu 
nehmen  scheint.  Die  in  neuerer  Zeit  antrerej^ten  EiseiibnhFi-rntpri!»»h)iiuii.:*  n, 
nfimlich  der  in  Aussicht  gestellte  Fortbau  der  Kisenbahn  mmi  Tv\Aii/.  iiaeh 
Kommotau,  dann  der  von  einer  sächsischen  GeäclKschait  beabsichtigte  Bau  einer 
Bisenbahn  Ober  das  Erzgebirge,  velehe  Annaberg  mit  Konunotan  in  Verbindung 
bringen  sollte,  endlich  das  angeregte  Project  des  Baues'  einer  Eisenbahn  Ton 
Hof  Ober  Bger  nach  Karlsbad,  welche  stmn^ehe  Linien  die  miehtigen  Braun- 
kehlen-Ablagemngen  durchschneiden  werden,  hat  ungemein  anregend  ftir  den 
hierbezirkigen  Braunkohlen-Bergbau  gewirkt,  weil  man  nur  in  diesen  Verkehrs- 
anstalten das  Mittel  sieht,  die  in  so  grosser  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  vorhan- 
denen Braunkohlenlasjer  nufschliesscn  und  mit  Vortheil  vcrwertlien  zu  können. 

Trotz  der  auf  nahezu  9  Millionen  €tr-  Kohlen  gestiej^eaeii  Förderung, 
welehe,  wenn  jene  Bedingungen  des  Absatzes  vurhanden  wären,  zuverlässig 
und  leicht  in  einem  Jahre  sich  auf  das  Doppelte  erheben  würde,  ist  doch  der 
Mangel  an  Absats  bei  den  Braunhoblenwerken  im  AHgemeineA  ein  Äusserst 
drflekender,  und  steht  letzterer  in  keinem  Verhiltnisse  mit  der  grossen  Annabl 
der  Braunkohlenwerke,  und  der  darin  vorhandenen  wirklich  grossartigen  Auf- 
schlösse an  diesem  Mineral.  Dieses  HissTerhAltnisa  swisehwi  Productions-F&hig- 
keit  und  Absatz  wird  noeh  drilekender  werden,  sobald  die  ungeheure  Zahl  der 
angemeldeten  Freischurfbauc,  welche  dermalen  offenbar  speculative  Interessen 
verfolgen,  zum  Aufschlüsse  prelancrt  sein  wird .  weil  dann  die  Coneurrenz  der 
Erzeuger  immer  ^össer,  inui  die  nachtlieiligeo  Folgen  der  Ueberproduetion 
immer  greller  hervortreten  werden. 

Es  werden  bereits  hier  und  da  von  Seite  der  Hcvier-Ausscbüsse  Wänschc 
laut,  welehe,  um  dem  drohenden  Uebd  Tonobeugen»  eine  Sistirung  von 
neuen  V«leihungen  auf  Bramikohlen  auf  dne  Beibe  res  Jahren  in  national- 
wirtfaschaftliehen  Interesse  als  rathsam  Erstellen* 

Nachdem  die  verliehene  Fliehe  40,4t4.174  Quadrat-Klafter,  und  die 
Gesammt^raeugung  nahezu  9  Millionen  Ctr.  ?)eträgt,  so  würde  auf  ein  einfaches 
Grubenmass  von  12.544  Quadrat-Kiafler  eine  durchschnitttiehe  jährliehe  Ersen- 
gung  von  2.793  Ctr.  entfallen. 

Die  Braunkohlenflftt7.e,  deren  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  bis  jetzt  kaum 
Doch  Oberali  genügend  bekannt  sind,  wechseln  in  der  Mächtigkeit  von  1  Klafter 
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bi«  tn  18  klaAer.  und  m,m  wird  eher  zu  geriage  als  m  hocli  greifen,  werin 
mau  die  in  einer  Grubenmas.*«  durchschiiittlieh  vorhandene  brauchbare  Kohlen- 
iiw»e  wfbeiliiüig  8IH>.000  Ctr.  anscUftgt 

mmmt  man  daa  DrdfaeliA  dm  oÜgen  auf  «ine  Grabenaua*  beredmatan 
jiluliehaii  Abaatiet,  nSmlieh  8.000  Ctr.  an,  aa  rd^^en  di«  bercila  gegea- 
wSrtig  schon  vorhandenen  Anfsehlussbaae  hin«  das  draifaeh«  Badfirfniss  daa 
geganwiHigen  Absatzes  »iireioe  Reihe  TOn  mindestens  100 Jahren  zu  deelcen. 

Im  unmittelbaren  Bezirke  haben  bei  einer  AniabI  von  256  Beigwerfcs- 


Besitzern  die  <]rr(').s«tteii  Förderungen  ertieJt: 

a)  Fürst  F.ohkowitz  230.000  Ctr. 

b)  „    Sehwarzenberg  264.600  „ 

cj  der  Bergwerks-Besitzer  Schursch  in  Brflx   107.700  » 

n        m  n     Teucber  in  Dui  08.000  ^ 

«7  Grftfin  lyaldstein  in  Dui  80.000  „ 

/9  der  Bafgwarks^Besitser  Berat  in  Brüx   75.000  » 

g)  „         «  „     Richter  in  Brüx  ........   61.000  ^ 

k)  die  Eidlitser  Zuckerfabrilu-GefleUaebaft   64.000  » 

i)  „  Kostner  Glasfabrik  65.000  ^ 

.  Im  S(-]ila<r^enwalder  Bezirke  haben  unter  149  Bergwerks-Besitxern  die 
grdssleu  Fürdcrungeii  erzielt: 

die  v.  Stark'.schea  VVei-ke  zu  Unterreichenau,  IJavid.sthal,  Littmitz,  Alt- 

sattl   588.800  Ctr. 

bj  dar  Bergwerka-Beiitiw  Radiw  in  Unterreiebenau  ....  04.800  » 

e)  m  Fabrikant  Portbeini   80.800  » 

dj  n       m      Nowotny   04.000  » 

ej  die  Anna-Gewerkschaft  in  GrOnlas   63.600  ^ 

fj  „  Elbogner  Stadfgeaieindc   57.300  » 

Im  Teplitzer  Rer<;commi<)sariats-Beurke  hal>en  unter  SKSZechen-Besitsem 
die  grössten  Förderungen  erzielt: 

a)  Graf  Westphalen  mit  802.000  Ctr. 

b)  n    Nostitz         „    .  .  .  ÖÖO.OOO  „ 

cJ    „    Ledehour   .217.000  « 

d)  die  fiergbau-Gesellflcbaft  Saxonia  in  Karbits  274.000  » 

e)  n  Dessaner  Creditbank  bei  Hodlaa   181.200  » 

ß  „  Bergverki-Beaitier  Rttscbl  &  Cons.  in  Karbiti ....  148.000  » 

g)  „  Salesler  GewerkschaA   81.400  . 

h)  n  Bergwerka-Besitier  Elteriein  &  Cons.   76.800  , 

{)  „  „  Storch  &  Cons  S3.000  „ 

Im  iiiiniittelbaren  nnd  SehlacTgrenwalder  Bezirke  wurden  diese  inmhaftercn 


Prodiietioiien  gri>sstentlieils  zum  Zwecke  der  von  den  Berirwerks-JJfsit/ern  zu- 
gleich betriebeneu  Kabriks-Industrie,  nämlich  bei  Zuckerlabriken,  Porzellan- 
labrikeii,  Ziegelfabrikeu  etc.  verwendet 
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Im  Teplitzcr  Bezirke  ward  die  Produetiou  lln  iis  hei  den  eigenen  Fabrikeu 
und  bei  der  chemiseheu  Produeteufabrik  iu  Aussig  verweudet,  grössteatheils 
aber  nach  dem  Auslände  abgeaetst. 

Die  kleinere  Produetion*  Ten  einten  Tausenden  bis  au  einigen  Hunderten 
TOn  Centnem  berab»  wurde  beinabe  aassebliessend  im  Lande  bei  verscbiedenen 
kleineren  Gewerben  und  aum  häuslichen  Gebrauche  verwendet. 

Trotz  der  sehr  groaaenAozahl  der  Gruben»  in  welchen  gnr  nicht  gebaut  wird» 
ist  doch  die  Zahl  jener  Bergwerks-BesitKer,  welche  ihre  Gruben  im  Betriebe 
erhalten,  eine  tiberwegende  fi'Pü'enüber  der  Nachfrage  nach  diesem  Brennstoffe. 

Die  Preise  der  Kolile,  \\vl(  lie  der  Centner  mit  3  —  4  kr.  C.  M.  verwerthet 
wird,  weriicii  bei  dem  sehr  genageu  Absätze  unter  die  wirklichen  Gestehungs- 
kosten berabgedrflckt;  und  da  ein  jeder  dieser  kleinen  Bergwerks-Besitzer, 
deren  Bergwerks^Betrieb  nieht  selten  ihre  einzige  und  alleinige  Erwerbsquelle 
bildet  sieb  einen  Absais  an  TersehalTen  suebt  se  ist  es  erklirlich»  dass  Üebei 
nicht  fanmer  die  solidesten  Mittel  zor  Erreichung  dieses  ZwediM  angewendet 
werden.  Nominell  werden  dem  Kfiufer  nder  Kohlenhändler  die  auf  der  Bollete 
verzeichneten  Kohlenmenjjen  verabfolget,  aber  es  ist  Thatsache,  dass  auf  Grund 
dieser  Bollete  als  Ztigfabe  das  Doppelte  des  Mu^sps  verabreicht  wird,  und  dass 
jener  den  griisseren  Absatz  hat,  welcher  das  bessere  Mass  auf  diese  Weise 
verabfolgt.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  unter  solchen  Umstanden  der  solide 
und  rationell  vorgehende  Bergwerks-Unternehmer  durch  dieses  Vorgehen  seiner 
Naehbargeweriken  entmuthigt.  und  in  die  missliehste  Lage  versetzt  wird. 

Dass  aber  solche  Verbiltnisse  in  nationalwirtbsehaftlicher  und  finansteller 
Benebung  die  grSssten  Nachtbeüe  hertreiftbreut  eingibt  Meb  schon  daraus,  dass 
ein  regelmässiger,  auf  Schonung  und  Nachhaltigkeit  berechneter  Betrieb  biebei 
gar  nicht  stattflnden  kann,  sondern  die  Kohlenmittel  dort  herausgenommen 
werden,  wo  sie  ohne  Schwierigkeit  und  Kosten,  wenn  auch  mit  dem  grössten 
V'crlust  an  Maten'ale  {jewunnen  werden  können. 

Von  sämmtlichen  Bergw  erks-Besitzern  dieses  Berghauptmannschafts-Bezir- 
kes  sind  kaum  20,  welche  einen  eigenen  Werksbeamten  zur  Leitung  ihres 
Grubenbaues  angestellt  haben;  die  Qbrigen  suchen  sieh  mit  einAichen  Steigern, 
die  sich  rQckaiebtlieh  ihrer  Ausbildung  selten  Uber  den  gemeinen  Arbeiter  er- 
beben, zu  bebelfen.  Die  k.  k.  Bergbauptmannsehafl  hat  zur  Beseitigung  der 
hieraus  entstehenden  Üebelstände  auf  die  Bestellung  Ton  fachkundigen  Werks- 
Icitern  gedrungen;  es  haben  sich  auch  mehrere  geeignete  Individuen  zur 
rebernahme  solcher  Werksleifung^en  in  einzelnen  Bezirken  f^emeldet,  und  sich 
diesem  (Jeschälle  unterzogen;  da  jedoch  die  Entlohnung  sich  nach  dem  grös- 
seren oder  geringeren  Krtratre  der  einzelnen  Werke  richtet,  imd  dieser  bei- 
nahe durchgehends  ein  unbedeutender  ist,  so  fallt  dieselbe  von  den  einzelnen 
Werken  aueb  nur  unbedeutend  aus*  und  es  ist  ein  solcher  Werksleiter  oft 
gezwungen,  30  —  40  solcher  einzelner  zerstreuter  Zeeben  zur  Leitung  zu 
fibernehmen,  um  sieb  nur  einigermassen  eine  Ezistenz  zu  yerschaiTen;  hieraus 
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entsieht  der  Naehthcil ,  dass  bei  einer  so  grossen  Anzahl  von  Werksleitungen 
die  Ueberwachiing  des  Betriebes,  und  die  specielle  Leitung  der  einzelnen  Gru- 
ben nur  eine  höchst  unvollständige  und  mangelhafte  sein  kann. 

Selbst  diese  sauer  Terdiente  Entlobnimg  wird  reu  Seite  maneher  Berg^ 
werfcs-Beaitier  dem  Werksleiler  nur  mit  UniHUen,  ja  eft  nur  erst  nadi  amtlieli 
eingeleiteten  Sehritten  Terabfelgt.  ond  es  lü  daher  kein  Wunder,  venn  ineh 
avf  Seite  der  Letzteren  eine  Entmuthigung  und  Vernachlässigung  eintritt. 

Diese  Umstände  zeugen  deutlich,  dass  das  GrundQbel  des  Kohlen-Berg- 
baii-Betriebes  im  Gebiete  der  Berghai?ptm»nnsehaft  zm  Kofinnotau,  in  dorn  Mangel 
eines  den  Verhältnissen  entsprechenden  Absufzes  liefet,  dieser  aber  wieder  nur 
eine  Folge  der  Uütitüsäigeii  dem  ßedQrfni^i.se  uud  der  Xuchlruge  keiiie.s\vegä 
entsprecheuden  Occupatiuu  ist.  Es  lässt  sich  iiiclit  läugnen,  dass  sich  gegen- 
irftrtig  die  Speenlation  Aeses  bergmAnniachen  Betriebaxweiges  bemlebtigt  hat, 
und  dass  sie  vom  Inslebenrufen  ren  Bttienbahnlinien,  wctehe  dieses  ausgedehnte 
Kohlenfeid  *dareh8ehneiden  sollen.  Alles  erwartet;  allein,  wenn  aueh  diese 
Letsteren  einen  ungeahnten  AnTscliwung  dem  Güterverkehr  xo  verieihen  ver- 
mögen, so  ist  doch,  wie  bereits  oben  gezeigt  wurde,  der  gegenwärtig  schon 
vorhandene  Aiitschliiss  liinreicbend  um  mit  aller  Hernliiptinsi;  dieser  Eventnidität 
entfl^egreii  sehen  zu  kitnnen.  Ks  (l  irne  (hiluT  scbon  i,'t  ireti\värtig  die  Kr;ii;e  at» 
der  Zeit  sein,  ob  es  nicht  iiu  uali<»iiitl-i»kou<Miiisflieii  Interesse  lienea  dürfte,  die 
bereites  vorhandenen  MiüsvcrhältJiiüse  zwischen  dem  Autäehlus;>e  dieses  Miueral- 
sehalses  und  dem  verhandenen  oder  in  nächster  Zeit  sieb  ergebenden  BedOrf- 
nisse  entweder  dadurch  sur  Auagleiehung  su  bringen,  dass  weitere  Verleihung 
gen  aufBraunkobTen  in  bestimmten  Terrains  dieses  Betirkes  auf  mnen  gewis- 
sen Zeitraum  sistirt,  oder  aber  die  Bergbaufiristnngen  im  erhöhten  und  unbe» 
schränkteren  Masse  gestattet  werden,  dagegen  aber  jene  Werks-BesitMr»welehe 
den  Betrieb  lurtfüliren,  (»bne  Rücksicht  auf  den  Ertrug  zur  Ronanen  vorsehrifts- 
mä^isM'i^oa  Bniiluhrung  und  znr  Atifslellung  eigener  sachkiindi<{er  Werksleiter 
stren<:e  zn  verhalten,  und  in  ilieser  Beziehung  sorcrfältig  zu  liberwachen,  um 
hiedurch  dem  rücksichtslosen  Vurgeheu  dieses,  dem  Allgemeinen  so  schädlichen 
Kleinbetriebes  Schranken  su  setsen,  und  dessen  Censolidining  heriidiofthren. 

Eine  weitere  Eritrterung  dieser  Fragen  erseheint  hier  nicht  am  Platze 
und  wird  daher  unteriassen.  Zur  nSheren  Charakterisiruttg  der  Zustände  des 
hierbexirkliehen  Braunkohlen-Bergbaues  werden  jedoeh  hier  folgende  AusxOge 
aus  den  Berichten  der  Werksleiter  eingesehaltet: 

kw-  dem  Btrichte 

dM  gr^ich  Leiiebaur'scbeo  Weiks-Uirecturb  Johann  Mikoletzky,  Uber  die  Braun« 
kohleairsrlte  bei  Aesehiae  und  SchSbrits. 

Der  Braunkohlen-Bergbau  auf  der  ganzen,  östlich  vom  Strisowitxer  Berge 
gelegenen  HoehflBehe  hat  im  Allgmneinen  mit  mehr  Schwierigkeiten  su  kim- 
pfen»  als  jener  auf  der  westliehen,  nimlieh  der  Kari»itxer  Seite. 
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Die  Kohle,  die  nach  3  Seiten  ^ nllsfändig  ausstreicht,  und  nur  au  der 
nordwostliohon  Seife  von  Neudörfl  nach  Tillisch  zu  mit  dem  grossen  Auschiner 
Kohlenbecken  zusaiiimcnhannft,  ist  in  Folge  dessen  ungemein  zrrtlnftrt.  Diess 
steigt  nampntlicli  :mf  der  öslliphen  Seite  zu  einem  solchen  Masse,  dass  in  einer 
Breite  von  etwa  4ä  klal^er  an  der  dem  Ausstrich  nahe  gelegenen  Markscheide 
der  grüflieh  Ledebour'flchen  Zechen»  durch  die  ganze  bis  jetzt  aufgeächlossene 
Länge  dieMr  ÜMseii  von  nahe  2K0  Klaftern,  man  kanm  mebr  Ton  Kohlenbin- 
kea  reden  kann. 

Ea  gibt  hier  nur  rereinielte  grftaaere  Sttteke  umgeben  von  MirOmmerter 
Kleinkohle  und  eingehüllt  in  Lettenaehlanmi«  so  dass  dieser  Tbeil  hart  an  der 
Grenze  der  Bauwürdigkeit  steht. 

Ausserdem  durchziehen  zahlreielie  Verwcrtuni^eii  (t;ts  i^anze  Tfrf.nn.  !\!it 
der  vom  Hauptschachte  der  vereinigten  Atiolfszeche  t;«'frieheneii  llaupllurdcr- 
streeke  sind  allein  4  Verwerfungen  auf  einer  Lange  von  200  Klaftern  durch- 
fiihren  worden,  welche  das  Plötz  um  14  —  20  Fuss  heben. 

In  Folge  dieser  Umstinde  kann  es  niebt  anders  sein,  als  dass  der  L9sche- 
Ikil  ein  unrerhftltnissm&ssig  grosser  ist,  und  da  die  Lösche  bei  dem  geringen 
Preise  der  Kohle  Oberhaupt  aueh  in  geringen  QuantiMten  kaum  Abnidimer 
findet,  die  Verwertbung  derselben  durch  Verkiiuf  von  Asche  afier  lange  nicht 
die  Förderkosten  deckt,  so  ist  die  Rentabilität  des  Grubenbetriebes  fdr  das 
hiesipre  T<>rr;nn  eine  schwierige  Aiifj,'nhe,  und  zwar  um  so  mehr,  als  selbst 
günstig  t;ei(  gene  ^^  erke  unter  den  gegenwärtigen  Ycrhältnissen  keine  ent- 
sprecheriiie  Heute  zu  liefern  vermögen. 

Wenn  auch  als  eine  der  wichtigsten  Ursachen  dieses  grossen  UcLelstun- 
des  die  UeberAiUttng  des  Marktes,  und  die  als  nothwendige  Folge  auftretende 
Etttwerthung  der  Kohle  angesehen  werden  muss«  so  sind  doch  von  noch  gros- 
serem Einflüsse: 

1.  die  geringe  Solidität  im  ganzen  Kohlengeschftfte, 

2.  die  Schwierigkeit  der  Verfrachtung  auf  grössere  Entfernung,  nSmIich  die 

hohen  Frachtsätze  auf  der  Eisenbahn. 

Was  den  er<?teti  Punkt  nnhelangt.  m  ist  es  eine  bekannte  Sache,  dass  bei 
dem  grössten  Theile  der  Schächte  in  M;is<s  und  Gewicht  gar  keine  Norm 
herrscht,  und  dass  der  ünterschleif.  der  getrieben  wird,  nicht  einmal  dem 
Werksbesitzer,  sondern  dem  Arbeiter  zu  Gute  kömmt.  So  lange  es  möglich 
ist,  dass  der  XohlenkSufer  du  Doppelte  von  dem  ladet,  was  seine  Bollette 
nachweist,  und  jnr  demnach  dem  Bergbau-Besitzer  bezahlt,  wird  er  immer 
lieber  dort  laden,  wo  diess  eben  möglich  ist,  auch  wenn  der  nominelle  Preis 
per  Cratner  ein  frrösserer  ist. 

Diesem  lebehtande  zu  steuern  ist  die  wichtigste  Aufgabe.  Dass  er  flber> 
bniipt  stattfindet,  kimnnf 

1.  von  dern  Verkauf  nach  Mass  und  nicbt  Dach  Genicbt; 

2.  von  dem  Parzellenbau. 
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Obwohl  es  sehr  schwer  sein  dürAe  hier  eine  strenge  CoMtroiie  durchzu- 
führen, so  konnte  diesa  nach  Ansicht  des  Gefertigten  duch  uur  geschehen  durch 
strenge  Durchfuhrung  des  Verkaufes  nach  dem  Gewichte,  und  durch  Einaclirfta- 
kung  des  Psrsellenbsues.  Es  wire: 

1.  jeder  Bergwerks-Beaitier  xiir  Ansclmfliiiig  einer  Wage  »i  fcrheltoii  und 
jeder  FuIuidaiui  tu  TerenlMseii,  Ymn  Seliadifte  Uber  die  Wi^  m  hkrtnt 
hiedureh  wIre  der  Verkauf  nicht  bloss  in  der  Hand  des  Steigers  oder  des 

Hasplerf?,  und  der  r'nterschlcif  schM'ieriger; 

2.  wäre  jeder  Wagen,  drssm  sich  ein  Kohlfrachter  bedient»  sn  cimentireD, 
und  das  Gewicht  desselben  im  Leiterbaum  einzubr<*nnen. 

Hiedureh  wäre  es  der  Gensd'armerie  und  Fuiauiwaclje,  und  jeder 
Aufsichtsperson  bei  der  grössten  Anzahl  von  Wagen  leicht,  jeden  beliebi- 
gen SV  controHiren»  indem  er  nur  Uber  die  erste  beste  Wege  lu  AOiren 
wftre,  ohne  sbgelsden  werden  zu  mflssen; 
.  3.  wIre  in  jedem  grössern  Orte,  wohin  der  Kohihsndel  sich  TonOglicb  ridi> 
tet,  hier  z.  B.  in  Aussig,  eine  grosse  Stadtwage  einxiiridltea »  um  aneh 
da  die  Controlle  schnell  und  leicht  herzustellen. 

Was  den  Parseilenbau  betrifil»  so  wird  er  dadurch  sch&dlieh,  dass 

derselbe 

1.  nur  selten  regelmäs.sig  (Ins  ganze  .l«lir  furlbetrieben  wird; 

2.  die  Controlle  erschwert,  den  Uatersehieif  also  begänstlgt. 

Ein  grosser  Theil  der  Parselien,  wo  kaum  der  Raum  von  Vi»  Grobenmass 
^nem  selbstst&ndigen  Besitser  gehört  und  selbsistandig  iietrieben  wird* 
hindert  auch  namentlich 

3.  das  Aufkommen  eines  (ilehfigen  Dergmaunsstandes. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifHt,  so  ist  es  bekannt,  dass  ei«  grosser  Theil 
der  Besitzer  ihren  Betrieb  nur  in  den  Winf«*rmonal<  !i  d  irehfiihrt,  wo  die  Feld- 
arbeit die  im  Hause  lieniullicheii  Kriille  nicht  Im  m  ImiiigU  Es  wird  dann  mit 
Zuziehung  derselln  ü  ih  r  Uergbau  betrieben,  und  ihis  Froduct  J5U  Preisen  los- 
geschlagen, die  eben  die  Kosten  der  Leute  und  der  anderweitig  nicht  zu 
beschtftigenden  Bespannung  decken;  bierdnreh  aber  der  Prms  nn Allgemdnen 
gedrackt.  Aber  auch  dort,  wo  das  gante  Jahr  hindurch  der  Betrieb  währt, 
kann  eine  kleine  Partelle  weder  die  Anlage  einer  Fördermaschine,  noch  die 
Zuhilfenahme  eines  tüchtigen  Bergbeamten  lohnen.  Es  entstdit  daher  eine 
Menge  TOn  Haspelachftchten,  bei  welchen  der  Verkauf  dem  Haspler  uberlassen 
ist,  welcher  weiter  fast  g:<r  keiner  Controlle  unterliegt;  und  diesa  ist  die  Haupt- 
gelegenheit  zum  Tiitei-schleif. 

Ware  der  Besitz  ein  grosserer,  si»  \v*ür(le  es  sich  lubnen,  entweder  eine 
grössere  Förderanlage  herzustellen,  oder  viele  Haspelschächte  neben  einander 
in  Gang  tn  haben.  Im  ersten  Falle  kömmt  der  Bergmann  mit  dem  Kfiufer  in 
gar  keine  BerCdirung,  kann  also  aneh  keinen  Untersehleif  Tollxiehen;  im  twei- 
ten  lohnt  es  sich,  ein  Individuum  tur  Controlle  ansustellen. 
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Da  «bftr  bei  dieten  einielnen  isolirten  Ibt^ii,  wo  der  Verkaaf  in  der 
Hand  des  Bergnkanns  liegt,  diesem  die  MOglielikeit  wa  einon  eintriglichen 

Nelienverdienst  geboten  ist,  so  werden  difsc  Arbeitt n  nWim  anderen  vorge- 
zogen. Es  ist  Thatsacbe,  dass  die  Arbeiter  lieber  an  Haspeiscbächten  arbeiten, 
auch  M cnu  der  vom  Arbeitsgeber  ihnen  bezahlte  Lohn  viel  p^eringer  ist.  In  Folge 
dieser  deoioralisirenden  Einwirkung  der  kleineren  Bergbaue  ist  es  oft  schwer, 
bei  grösseren  Werken  seihst  gegen  gute  Löhne  die  Arbeiter  zu  erhalten,  und 
wir  sind  dem  zu  Folge  noch  immer  nicht  im  Besitze  jenes  Arbeiterstandes,  der 
ai<3i  liXtte  unter  andern  lAnsUnden  «eben  llngat  entwickeln  mflsaen. 

Oaas  endlich  der  Parsellenl»an  meist  gana  unregelmSasig  betrieben  wird, 
und  für  den  Besitaer  bei  der  Billigkeit  eines  neuen  Haspelsebaebtes  auch  die 
eigene  Nöthigung  nicht  so  vorliegt  rein  abzubauen,  als  bei  grossen  Förderan- 
lagen sich  schon  in  Folge  der  kostspieligen  Anlage  die  Nothwendigkeit  eines 
reinoroti  AM»flnps  und  ratninelleren  Grnbenbetriebes  ergibt,  ist  SU  oft  erörtert 
worden,  als  tUa--  t  s  [k»cIi  einer  Erwähnung  hrcliirfte. 

Wenn  es  nun  endlich  noch  nöthig  wäre  darzutkun,  dass  die  inFolge  der 
grossen  Theilung  des  Grubenbesitzes  entstandene  Concurreuz  und  damit  zu- 
asmmenhängende  Herabdrilckong  der  Preise  Tom  nationa]-5kononusehen  Btand- 
punkte  ans  keinesw^  als  wtlnschenswerth  erscheinen  kann,  so  dOrfte  Naeh- 
olgendes  am  Platae  sdn: 

1.  die  ungemein  niedrigen  Preise  der  KM*'  n5fhigen  den  Grnbenbesitier  au 

einem  mögliehst  billigen  Abbau,  und  da  der  Werth  des  gewonnenen  Pro- 
dnet«'^  ^tf  ts  rm  Verhältnisse  znm  Aufwand  gerechnet  werden  muss,  so  kann 
cH  iHf  In  iiuriers  sein,  als  dass  haiilig  «o  der  Abbau  nur  mit  Hilfe  von  Zim- 
merung rein  getrieben  m  erden  kiWintt',  um  letztere  zu  ersparen,  ein  Theii 
der  Kuhle  geopfert  wird,  der  dann  für  immer  ()er  Consumtion,  also  dem 
National- Vermftgen  entaogen  wird. 
t*  wird  munenth'cb  in  Folge  dessen  die  nur  schwer  in  Terwerfhende  Utache  • 
giMendieils  in  der  Grube  gelassen,  und  hierdureh  niebt  nur  diese  Kohle 
geopfert,  sondern  auch  der  Keim  au  GrubenbrSnden  gelegt. 
9*  kann  die  geforderte  Kleinkoble  nur  cum  kleinsten  Theile  an  Mann  gebracht 
werden;  grosse  Massen  verbrennen  daher  atif  freier  Halde,  und  der  Brenn- 
werth dieser,  jährlieh  Tnind^rt  Taiisende  von  fentnern  betragenden  Mas- 
sen geht  ohne  .femandi'n  gf  niit/.t  7,11  haben,  nicht  nur  vollständig  verloren, 
sondern  entzieht  auch  noch  der  Landvvirthschaft  ertragsfähigen  Boden. 
Die  durch  das  Verbrennen  gewonnene  Asche  kann  kaum  in  Betracht 
gezogen  werden,  da  ja  diese  bei  Benflinng  der  Brennkraft  immer  noch  gewon- 
nen werden  kdnnte. 

Wenn  diese  nledr^en  Kohlei^ife  äm  beiiuadien  Industrie  lu  Nullen 
ktmen,  so  kannte  der  Schadeut  der  den  Bergbau  trifft  durch  den  Nutaen,  den 
die  übrige  Industrie  gewinnt.  ausgegHehen  ersdieinen;  so  geht  aber  wegen 
der  hohen  Bisenbahnflrachten  der  Hauptabsats  nur  nach  dem  Auslände. 
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Die  Herabsetzung^  der  Eiseubahn-Frachts&tze  auf  Kohle,  die  t»  möglich 
machen  würde,  selbst  bei  Erzielung  besserer  Preise,  die  Concurrenz  mit  der 
Steinkohle  in  grössern  Entfeniuneon  aiifzunehmea»  erscheink  daher  aU  Lebens- 
frage für  den  ganzen  Braimkohlen-Berghau. 

Während  die  Kohle  am  Schachte  ^  kr.  der  Centner  kuütet,  beträgt  die 
Fracht  bis  Prag  14  kr.»  und  so  lange  die  inländischen  Eisenbahn-Gesellschaften 
nieht  tiinHch  den  •uslSndischen  die  FraehtsStoe  berahniiiidern»  iit  eine  Ver- 
fhMshtnng  dw  Kohle  im  Grossen  nur  sehwcr  mSglieh.  ete.  ete, 

Abs  itm  ftetriebs-Beri<hte 

dc*  griflich  E.  No«tiU*scIien  Sifi-flidnc-istcrs  Johunn  Tott  Tiber  die  seiner  Lmt«Bg 
anvertrauten  Zoclitn    m  ficrt^revit' re  FitlktMiMii  für  das  .lafir  18j8. 

in  Folge  der  an  mich  (  igatigeiieii  Auflurderuiig  wird  über  die  im  Herg- 
reviere  Falkeaau  gtAaiunielUMi  KrfHhrun^en  und  die  erzielten  Hesultate  bei 
jenen  Zechen,  welche  meiner  teehutüchea  lletriebsleituug  uuverlraut  wurden 
sind,  nachstehender  Berieht  erstattet 

Seit  meinem  Eintreten  in  die  Dienste  des  Herrn  Gnstar  Budiner  im  Jahre 
1853  bei  Haberspirk,  dann  als  gewerluebaftlicher  Markscheider  und  theilweise 
Werkleiter  mehrerer  Gewerkschaften  in  diesem  Reviere,  sowie  durch  die  seit 
1856  besorgten  Aufnahmen  der  meisten  Braunkolilonzeehen  daselbst,  habe  ioh 
mich  überzeug^t,  dass  die  Kcnntniss  über  die  Knldcnabtagerungen  diese*  Reviers 
»och  sehr  nnvoliständig  ist.  Die  I  rsachen  hievon  liejjeu  in  den  g^rossen  Aus- 
lagen, welclie  mit  einer  derartigen  Lutarsuchung  verbuntien  sind,  in  den  niiss- 
licben  Verhältnissen  der  meisten  Kohlenzechuu.  welche  derlei  Arbeiten  gar 
nicht  anlassen»  bftufig  aueh  darin,  dass  die  Bergwerb-Besitzer  aus  Unkenntniss 
in  Bergban-Betriebe  den  Werth  ihrer  Zechen  nieht  lu  schAtien  wissen,  daher 
zur  ferneren  Uatersuehung  der  LagerslStte  nichts  verwenden»  und  nnr  momen- 
«  tanen  Nutien  durch  Baubbau  ihrer  Zechen  schlafen  wellen.  Scviel  ich  die 
Unternehmungen  der  Bergwerks-Besitzer  bei  den  Aufiiabmen  ihrer  Gruben 
kennen  gelernt  jiabe,  so  wird,  wie  aus  den  Grubenkarien  zu  entnehmen  war, 
und  schon  in  meinem  Berichte  vom  Jahre  erwihnt  wurde,  der  Abbau 

meistens  ganz  ohne  Plan  geführt. 

Die  meisten  Gruben-Besitzer  teufen  einen  Schacht  auf  jenem  Funkt  ub.  auf 
welchem  sie  am  leichtesten  ohne  Belästigung  durch  Wässer  den  Aulschluss  des 
KohlenflStzes  beweikstelligen  können.  Ein  Abbau  wird  beinahe  gar  nicht  ge- 
führt» sondern  nur  AufscUussstreeken,  ebne  RDcksicht  auf  die  Ablagerung  des 
KeblenfldtBes,  welche«  in  diesen  Reviere  gritastentbeilc  in  Form  einer  ausge- 
delinfen  Mulde  abgelagert  ist,  zu  nehmen,  worauf  weiter  das  Durchkreuxen  der 
Pfeiler  bis  auf  die  geringsten  Dimensionen  beginnt,  und  die  ausgefahrenen 
Strecken  mit  Kohlenklein  versetzt  w  erden.  Diese  Methode  wird  beinahe  überall 
befoltjt,  und  ist  ganz,  geeignet,  durch  das  Zersetzen  der  Eisenkiese  in  dem 
Kolilenkiein  den  Brand  in  der  Grube  zu  verursachen,  und  fUr  die  Folge  die 
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Einleitung  eines  vollständigen  Abbaues  wenn  nicht  ganz  unmöglich  zw  machen, 
doch  sehr  zu  erschweren,  und  sf  hr  kushpielicr  r.n  innelten,  weil  die  Braunkoh- 
len der  EiitzQnduag  in  der  Grube  st'hr  uiilti  liegeii  (wuvon  sehr  riele  Beispiele 
im  Falkeuauer  Bergreviere  nachgewiesen  werden  können},  wenn  aicht  auf  eine 
rationelle  Weise  gebaut  wird. 

Abgesehen  lueTOn  Int  die  gegenwartige  jUtbaa-Metiiode  neeli  den  weiteren 
NaekdieU*  dass  beim  Streekenbetriebe  auch  die  Gewianuag  der  Groaskoblen 
nie  ersieif  werden  kann*  nnd  nur  Kl^n-  nnd  UttelkeUen  gewonnen  werden. 

Es  gibt  im  Reviere  viele  Punkte,  bauptsSchlich  die  nördlich  und  westlich 
von  dem  E<>:erflus3e  gelegenen  Zechen,  auf  welchen  nut  Yortheil  mittelst 
Ahrauüi  ahj^ebaut  werden  könnte,  weil  daselbst  thellweisc  das  Kohleiihtu^or 
nur  von  o  Schuh  bis  4  und  5  Klafter  mächtigen  Gerolle-  oder  Thousehichteu 
überlagert,  die  Mächtigkeil  des  Kohieiitlulzcü  dagegen  bis  jetzt  mit  ö  —  12 
Khttler  nachgewiesen  ist,  daher  viele  Zechen  mittelst  Tagbau  ihre  Kohlen 
gewinnen  kdnnfen«  wenn  die  Beaitaer  eine  Voratulage  bealreiten»  rad  ibre 
Graben  vor  muthwilKgMn  Verderben  bewabroi  wollten. 

Wird  aber  daa  4%rubenfeld  mitteiat  vorerwibnter  Abban-Methede  an%e^ 
aebi08Beii«  ao  iat  es  in  der  Folgt  sehr  schwer  und  kostspielig,  einen  Tagbau  an- 
xulegen.  weil  fdrs  erste  der  gedSrnpfte  Grubenbrand  neuerdings  ausbricht*  nnd 
ZMeifens,  weil  hei  der  nachträglichen  AnUi^^e  eines  Abraumes  die  auf  die  an- 
ningli<'he  FidiriiKL,'  der  Slrerkeii  verw  endeten  Kosten  stets  verloren  ■^irui,  indem 
sieh  ilit-  Ki  sttMi  (ies  Ahdeekens  iiuil  Ahräuniens  ganz  gleich  bleiben,  ob  früher 
ein  Streekenhau  getrieben  worden  ist  oder  nicht. 

Auf  eine  gut  bereebnete  Grubenwirtbaebaft  wird  jedoch  gegenwärtig  noeh 
Hiebt  gesehen. 

Mein  Binflnss  aitf  die  Diirehtftthrang  einer  rationeilen  Abban-Hethode  bleibt 
auf  die  Braunkohlensechen  der  Herren  Josef  Radler,  dann  Joaef  Friedl  bei 

Unter-Reichenan  beschränkt.  Diese  halten  mir  die  Leitung  ihres  Bergbaoes 
ganx  überlassen,  und  halten  sieh  ganz  genau  nach  meinen  Angaben. 

Bei  diesen  Zechen  habe  ich  einen  vollsfändicreti  ^T>h;m  des  tlurehschnitt- 
lieh  14  —  15  NVerksehuh  mäclitigeti  (»lanzkohh  nll  ize^  euigeieitel.  Früher 
wurden  bloss  Strecken  bis  auf  das  Wasser  mit  der  Suiüe  gefiihrt,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Mächtigkeit  zu  nehmen,  und  so  die  Grube  mit  Strecken  nach  ver> 
achiedenen  Riebtiingen  durebkreusl.  Die  angeAhrte  Hiehtjgkeit  des  FlAtsea 
ist  durch  ein  Zwiseheninittel  getrennt,  man  hat  aich  aber  bei  der  StreekenflBb- 
rung  wonig  darum  gekOmmert»  ob  die  Strecke  in  der  untern  oder  obern  Kohle 
geUdlrt  werde,  indem  man  nur  die  AufTahrung  von  Strecken  im  Auge  behielt. 
Nach  tmd  nach  wurde  auf  diese  Weise  die  Grube  zu  viel  aufgeschlossen,  die 
Strecken  mit  K<dilenklcin  versetzt,  und  dadurch  in  dieselbe  der  Brand  gebracht 
Hei  der  rV'beriiahnie  der  W'erksleilun«:  habe  ich  die  Bergwerks-Besitzer  auf 
die  Nachtheiic  ihrer  Abhan-Methude  aufmerksam  gemacht,  und  sie  aufgefordert, 
die  Grube  vuin  Kuhleukiein  zu  reinigen,  und  einen  vollständigen  .ibbau  einzuleiten. 
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Da  sie  sieh  Obeneugten,  dua  dn  Treibeii  Ton  Streeken  dnen  la  gronen 
Auftehluas  bewerlutellige,  and  sogar  der  Grobe  Ge&br  bringe,  gingen  de  auf 
meine  Vorsehlige  ein.  and  ea  worden  aebon  im  Jtbre  die  stanmfliehen 
Strecken  vom  Kohlenklein  ges&ubert,  und  der  Veriwof  dea  Kehleniüeias,  der 
Strich  SU  8  —  10  kr.  C.  M.  eingeführt.  Nach  der  gegenwärtigen  Methode 
theile  ich  mir  df*n  ztir  BpaihoitunjEf  uöthigen  Flächenraum  ein ,  lasse  dann  die 
angelegten  Strecken  bis  zur  MarkscheidsIiniR  fortsetzen,  nehme,  sobald  die 
Markscheidslinie  erreicht  wird,  die  Pfeiler  von  a  bis  b  in  Anji^ilT,  und  haue 
dann  den  untern  Theil  des  Flötzes  von  7  —  8  Schuh  bis  auf  das  Zwischeu- 
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mittel  unter  Anwendang  von  Zmunenug  und  Versate  mit  tnb«B  Berigeii  yoU- 
kMUMB  dk.  Wenn  ein  Theil  dieser  Pfeiler  etwa  bis  zur  zweiten  Strecke 
dieser  miteren  Kohle  abgebaut  ist,  (Fig.  I.  er,  b),  so  kehre  irii  auf  den  Punkt  a' 
der  obern  Kohle  zurück  uad  baue  auf  dieselbe  Wei«e  den  obera  Theil  des 
Plötz  es  ab. 

£ia  Gleiches  geschah  bei  dea  Dreifaltigkcitszechen  des  Herrn  Josef  Friedl, 
imd  ee  ward«  auf  diese  Art  ein  Th«Q  aehon  gänzlich  abgebaut 

Naehdem  daaelbst  die  Kehieoleger  eattelartig  ubgelagert  ist»  ee  liebe  ick 
necli  der  Walmelmmiig  dea  Settela  im  Punkte  K  einen  Schaclit  niedergeteull, 
und  den  sfidSatlichen  Theil  dieser  Uebereekar  nack  der  vorerviknten  Meäidde 
ensgeriehtet  und  den  Abbau  begonnen.  (Fig.  II.) 

Das  Einfallen  des  Flotzes  ist  daselbst  östlich  und  westlich,  daher  die  Aus» 
richtungsstreckcn  nicht  weiter  als  auf  der  Karte  ersiehtllch  ht.  g'etrieben  wer- 
den können,  und  es  wiirü«  über  nieinen  Antrag  von  6eite  der  Gewerkschaft 
bestiaiiiil,  eine  Wassertiebnngs-Maächiue  aufzustellen,  und  sogleich  zur  Errich- 
tung einer  Dampfmaschine  das  Nüthige  veranlasst. 

Bei  der  veriieaekiiebenen  Metkede  ervlehet  Ib^  den  Bedtser  dn  grosser 
TertkeU*  indem 

1.  das  Entstehen  emes  Crrabenknindes  durek  den  raschen  Vorgang  rer- 

liindert  wird; 

2.  Wird  gegen  die  frühere  Zeit  verhältnissinassig  viel  Stückkohle  eneqgt; 

3.  Werden  die  Erzeiigiingskostpn  bedeutend  herabgesetzt; 

4.  Yer.sehwindet  die  Entschädigung  iVir  den  in  Anspruch  gononimenen 
Grund,  während  iu  der  früheren  Zeit  bei  1  uhiiing  des  Streckenhaiies  eine 
Halde  nach  der  andern  entstand,  und  die  Gruudeut^chadiguugeu  ijcduutciiü 
waren,  wogegen  sich  die  Zahl  der  HtMen  gegenwärtig  rermindert,  weil  aelke 
imn  Versatie  Terwendel  werden. 

5.  Wird  gegenwftrtig  niekt  so  viel  Löecke  erseugt,  als  IHllMr  durek  den 
Sfreekenlmn,  und  eine  Tollkommene  Ausnfltzung  des  Kohlenflötzes  bewirkt. 

Die  gewonnenen  Yortheile  sind  so  auffallend»  dass  die  Kohlenwerks-Besitzer 
Josef  Radler  und  Josef  Friedl  bei  Unterreichenau  von  dieser  Methode,  obwohl 
gegen  die  frühere  Zeit  viel  mehr  Grubenholz  verwendet  wird,  nicht  mehr  ab- 
geben würden. 

Um  jedocii  dem  raschen  Abbau  auch  die  Förderung  anzupassen,  wurde 
die  gewöhnliche  sehr  langsame  Haspelforderung  abgeschafft,  und  dafür  Doppel- 
ftrdemng  mit  Vorgelegeinspein  eingefiihrt; 

Die  Fahrtechickte  sind  kei  den  Zecken  des  Josef  Bndler,  iosef  Friedl  und 
Georg  FOmetein  Ten  den  Fdrderscklchteii  getrennt  und  mit  Bohnen  in  Abetin- 
den  Ton  3  —  K  Klaftern  versehen. 

Gegenwftrtig  besorge  ich  die  Werksleitung  bei  den  angeführten  Zechen« 
dann  bei  Mathias  Peter  in  Zwodau,  Karl  Schmiedkimz  in  Zicditz  und  in  neuester 
Zeit  bei  den  Zechen  Sr.  £zcelleaz  des  Herrn  Grafen  Jia-weiu  Nostitx-lthiDeL 
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F>ip«p  Wf'rksleituiie»Mi  beschitftiffeii  mich  in  (Jer  Art,  <\»ss  ich  anderwei- 
tige VVerii.sieituugeii  zu  ulieniehnien  nicht  leicht  (mil  dvn  gegenwärtigen  V^er- 
bindüchkeiten)  im  Staude  wiire,  uuU  habe,  um  die  Veraatwortung  von  luir  ab- 
nrarendu,  alle  andaraB  Wwkileitimgeii  lurttckgelegt. 

Ich  erlaube  mir  daher  die  Bemerkung,  dasi  im  allganeinen  IntereHe»  wie 
in  jeam  de»  BergiMues  eine  Vermehnuig  «adireMtiiidiger  We A«leiter  und 
Bestellung  ordentlicher  Steiger  sehr  iiothwendig  erscheint,  um  eisea  rationellea 
Bergbau  nach  und  nach  allgemein  einzuführen,  weil  ein  Werksleiter  fitar  ein 
^ini:^ CS  Revier  bei  <)f'm  ^chr  '.iTt-^trpitiTeitdFMi  und  geßhrlicheil  Oieoate  oeuiett 
ihm  uhliegendeii  VcriitiM  iitmiLit'n  nicht  nachkommen  kann. 

Nebst  dt  II  \\  ( 1  k.M*'Uiiiigen  liabe  ich  mir  die  marksclieiiJen.sche  Aufnahme 
der  zum  Falkeaauer  Uevier  gehürigeu  ürauukuhieiizechen  zur  Autgabe  gemacht 
und  Daeh  den  geaanmeMM  ÄalMi  «ae  Ueberaietokarte  im  Maasstalie  1  Zell » 
190  Klafter  nisammeogeslellt.  weven  idi  mir  erlaid»e«  eine  Cepie  der  L  k.  Berg- 
iMuptmannaeliaft  mr  BimrielilBahme  und  weiteren  Verlllgw^f  im  AmeUnBae  »i 
Qbermitteln,  und  bemerke  zugleich«  dasD  sich  mein  Vorhaben  nedl  dahin  er- 
^reckt.  diese  Karte  mildem  Elbngner  und  Karlshader  BeigreYier  lu  Terbindeo, 
uiu!  iüich  in  preonrnostiscber  Bexiehuugt  duua  durch  einen  Auf- und  Kreuiriss 
zu  vervollstäudtgeu. 

Aus  dem  Betielite 

des  Ber^ii-Belriebileitert  Josef  Wikauk  in  Bilin  ÜbWt  die  Miaer  Leiimg  «uv«l^ 

trauten  BraankoUeiaeeb«D. 

Es  ist  wohl  unrerkennbar,  dass  die  ungeheuere  Anzahl  Ton  geöffneten 

und  im  Betriebe  stehenden  Kuhlen-Bergbauen  des  hiesigen  Districtes,  deren 

Kohlen-Production  wegen  des  hiergegendlicheu  geringen  Absatzes  einen  sehr 
traurigen  Gegensalz  hiklet.  die  einzige  Ursache  der  noch  liie  und  da  oder 
besser  nuch  iiberaU  wahrnehmliaren  LJebelstäude  bei  unserem  Brauokohlen- 
Bergbaue  ist. 

Durah  eine  mehrjährige  Verwendung  beim  Bmunkobleu-Bergbaue  hat  sich 
-der  ergebenst  Gefertigte  riellaeh  die  Ueberseugung  reraebaß»  daas  es  leicht 
sei,  die  Bergbautreibenden  durch  Belehrungen  nnd  Bathsehllge  für  einen  ]»ns- 
aeren  Betrieb  ihrer  Berghnue  zu  gewinneOf  sobald  daa  oben  erwftbate  Grund- 

Qhel  nur  einigermassen  Linderung  ffodet,  dt»  hebst:  sobald  sich  Verkehr-  und 
Kohlenabsatz- Verhältnisse  auch  nur  einigermassen  gfinstiger  gestalten. 

Der  Berichterstatter  hat  Fcrd.  Bittiers  gekrönte  Preisschrift:  nAnlei- 
tung  raüchtige  Koiili  nflrit;'*'  am  wohlfeilsten,  gefahrlosesten,  zweckrofissigsten, 
mit  dem  geringsten  Kuhlenu'rhiste  nach  rein  praktischt'n  (iriindsätzen  abzu- 
bauen" geleitcu,  und  die  darin  detaiilirteii  Abbau-Methoden  auch  bei  mehreren 
Plötzen  des  hiesigen  Districtes  als  anwendbar  gefunden,  sobald,  wie  der  Herana- 
geher Seite  XXXh  Artikel  3  «UeberiuaB  an  Kohlen  und  hieraus  erfolgende 
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Werthlosigkeit  dersolben"  voraussolzt,  eine  jährliche  Förderung  von  30.000 
bis  36.000  Strich  oder  io.OOO  —  54.000  Ctr.  Kohlen  im  Werthe  m  5  kr. 
(▼ersteht  sich  aus  dcD  ß-('wi>hiiIic}H'n  Arbeitstpn^n)  staltfindi'u  kann. 

Aber  leider  IüiIu  ji  unter  einigen  zwanzig  liruiien,  die  der  Leitung  des 
Beric'liter.statters  ann  ilraut  wareu,  nur  einige  wenige  eine  Fftrdermenge  von 
!ii0.000  —  25.000  Kübel  oder  Centner  erreicht;  ein  grüsserer  Theii  nicht 
10.000  Ctr^  der  grMe  Theil  kmm  8.O0O  Ctr.,  ja  viele  können  g«r  nicht  for- 
dern, weil  ihre  Kohle  buchstSblieh  euch  gar  keinen  Absett  findet;  and  das 
trilR  Griben,  die  nnf  6  —  10  Klafter  miehtigen  Flfttien  sa  bauen  haben. 

Wie  seilen  vohl  da  die  Aufschlösse  gemacht,  wie  weit  ausgedehnt,  und 
wie  weit  bis  an  neue  Vor-  und  Aufschlussbaue  »bgebaut  werden?  Wie  sollen 
ferner,  wie  diess  hei  den  meisten  auf  mächtigen  Klötzen  bauenden  Gruben  in 
hie^i(^(^r  Gegend  der  Fall  ist.  die  seit  melirrrrn  .^ihrzehf  iiden  offen  stehenden, 
meistens  Ffeilerbaue  und  die  darin  oft  anstt-lnMi(i(*ii  grossen  Massen  von  Kohle 
schadlos  und  zweckentsprechend  abgebaut  werden,  wenn  der  Ilaupt-Fuctur, 
der  AbsatJi;,  fehlt,  und  daa  V^Mtnias  desselben  in  der  Zmtt  in  weleher  der 
Abbao  stattfinden  mflsste,  sieh  wie  1  t«  100  verhBlt  ete.  eto. 

Die  bei  dem  gesanunten  Braunkohleu-ßergbau  im  Gebiete  der  koinniotauer 
Berghauptmannscbad  beschädigten  Arbeiter  belaufen  sich  im  Jahre  1858: 
im  unmittelbaren  Berghauptmannschafls-Bezirke  mit  Inbegriff  der  Weiber 

und  Kinder  auf  1S03 

ftj^  im  Sehlaggenwalder  Bexirke  auf  1140  und 

«9  hn  Teplitier  Bezirke  auf  ■    ^Oi;:;  i  ,  i;,  iduen 

daher  zusammen  auf .  4S08  Kdpfe; 
es  entAltt  somit  auf  jeden  Arbeiter  eine  dnrehschnitfliche  Förderung  ron 
1.047  Ctr.«  und  von  dem  Productionswerthe  =  759.408  fl.  eine  Quote  von 

186  fl.  C.  M.  Die  von  diesem  Productionswerthe  entrichteten  Abgaben  an 
Frohn-  und  Massengebiihr  betragen  7  0  wovon  auf  Frohngebühren  allein 
5»/,  entfallen.  Man  ersieht  !iieraiis.  dass  der  Braunkohleiibau  unter  den  tibrigen 
montanistischen  Betrieli  /weigeu  der  biiehst  besteuerte  ist,  und  diess  nur  in 
Folge  der  grossen  in  keinem  Verhältnisse  /ah-  Erzeugung  stehenden  Anzahl 
der  Grubenfelder»  welche  die  Zukunft  anüoipirend  bereÜs  occopirt  wurden, 
und  demnach  ohne  irgend  mnen  Ertrag  .auf  Tielo  Jahre  humus  versteuert 
werden  müssen. 

U.  Der  Miueralwerks-Betrieb. 

Derselbe  wird,  wie  bereits  im  früheren -Verwaltuiigs-Beriehte  «rwihiit 
worde,  lediglich  im  Schlaggenwalder  Bergcommissariats-Bezirke ,  und  zwar 

von  den  v.  Stark'seben  Erben  zu  Allsattl.  Mfincbbof,  Davidsthal,  Ha- 
berspirk, Unter-  und  h  e.  r-Littm  i  t  z  ,  tlann  y*fn  Johann  llochberger 
hei  Khar  und  endlich  vun  C  hristian  Fikentscber  s&u  Buden  betriebeu* 
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Die«*T  Affiipralwerks-Betrieb  "tfht  in  unm5ttel^n^p^  Verbindung  mit  dem 
Braunkohleu-liergban,  indem  aus  diesem  das  r.nr  Oju  stelluiin^  von  Alaun,  Scliwe- 
fel,  SchwefelsSure  und  Eisenritriol  nftthige  liuhniatcriale,  nämlich  die  Braun- 
kohlenlöscbe  und  der  schwefelkieshäitige  Braunkohiietten,  dauu  Schwefelkiese 
WM  den  BraunkoUen-  Gnibfliiiiiamai  dieMrWerIw-BeHlier  gewoiiBenirerdMik. 
Ea  eraehdnt  daher  audi  der  cur  Geinniiuag  dieaea  RohmateriaU  Terliahene 
FIftelieiinnim  bei  dem  Or  die  BravnkoUeawerke  angefllhrtoii  Beaitialmde 
rerrechnet 

Was  die  Verhiltnisse  dieses  Mineralwerks-Betriebes  betrifft,  so  haben 

sich  dieselben  im  Oanren  gegen  die  Vorjahre  eben  nicht  günstiger  gestaltet, 
weil  diese  Mineralwerke  von  dem  günstigereu  oder  ungOostigereil  Stande  der 
Handels-Coujuucturen  weseutiich  beeinflusst  werden. 

■Die  Erseugong  an  Rehgaateriaie«  nftmlicfa: 

I.  An  schwefelkieshiltigem  Brattnkahlletten  (Ahnniiiiinm)^ 
so  weit  diess  die  von  den  Werksleitungen  der  von  8lark*scheB  Hineralwerha 
gelegten  Frohnfiasionen  darthan»  betrigt: 
u)  bei  den  t.  Stark^sehen  Werken  .  t46.129  Ctr. 

im  Celdwerthe  von  ...  .  l.fiSO  fl.  8  kr.  C:ll. 

bei  den  Werken  des  HcHshberger 

und  Fikeutscher   27.660  « 

im  Werthe  von  ......  S93  «  —  n  m 

n.  An  Alaun: 


u)  bei  den  v.  SUtrk'scken  Werken  .  13.761 

im  Geldwerthe  von   71.S05  .  — 

6^  bei  den  Werken  des  Hochberger 

and  Fikentacher   970  » 

im  Geldwerthe  von  .....  4.840  »  —  »  . 

UL  An  Schwefelkiesen: 

ir>  bei  den  T.  Stsrk'aeben  Werken  .  SILOOOVi«  . 

im  Geldwerthe  von   18.483  »  94  »  , 

b)  bei  dem  Werke  des  Hochberger  •  6.898  « 

im  Geldwerthe  von   1.949  >.  28  »  « 

IV.  An  Schwefel: 

ü)  bei  den  v.  Sf^rk'schen  Erben  .  .  4.480  » 

im  Geld  v(  1  tlie  von   20.380  »  —  «  . 

6^  bei  dem  Wtrke  des  Hochberger  .  988  « 

im  Geldwerthe  von   6.227  »  —  „  » 
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V.  Ad  Schvefetsäure: 


«>  bei  den  t.  Stark'schen  Werk«!  .      2.824  Cir. 

im  Geldwerthe  von   ft.  — kr.CBL 

bj  bei  dem  Werke  d«'«  Hoehberger  .  133  » 

im  Geidwertbe  von   931  „  —  r»  w 

VI.  A&  Eiaenritriol: 

a)  hfti  den  y.  8tark*seheii  Werken  .  30.122  » 

im  Geldwerthe  von   30.122  «  —  «  » 

if)  bei  dem  Werke  des  Hoobberger  .  4.444  „ 

im  Geldwerthe  von   6.666  „  —  „  „ 

Hiernach  beträgt  der  Werth  der  roa  diesen  Mineralwerken  erbeuteten 

Rohstotre,  ii:intli<-h : 

der  Alauiimiuera  und  der  Schwefelkiese  zusammen  .  .  19.405  fl.  C.  M. 
hingegen  der  Geaanuntwerth  der  aus  diesen  Rohstoffen  erzeugten  HQtten-Pro- 
daete,  nSmfidi  des  Alauns»  Schwefels«  d«p  Sehwefelsftnre  und  des  Bisen- 
Titriols   139.027  IL  C.  H. 

Die  T.  Stark*seben  Hinerslwerke  heben  Ton  der  ngesttndenen  BegOnsti- 
gung  in  der  Wahl  der  Frohnentricbtunji:  in  der  Art  Gebrauch  gemacht,  dass 
sie  bloss  die  S  V«  Frohne  von  den  RohstoiTen,  nimlich  von  der  Alaunminera 
und  den  Schwefelkiesen  entrichteten;  bei  der  geringen  Werthsanfjabe,  nament- 
lich fiir  die  keinen  Verkehrsgegeustaud  bildende  Alaunminera  betrug  die  5  % 

Frohne  von  derselben  bloss   79  fl. 

und  von  den  Schwefelkiesen   774  „  12  kr.  C.  M. 


daher  zusammen  bloss  .   8S3  fl.  12  kr.  C.  M. 

Würden  diese  Werke  die 3%  Frohne  von  demWerthe  derllütten-Producte 
zu  entrichten  gehabt  haben,  so  Wörde  dieselbe  mit  4.210  fl.  entfallen  sein;  es 
beträgst  jedoch  dieselbe  that^ächlich  nur  0*6  "/„  des  Werthes. 

Die  Mineralwerks-Besitzer  Hochberger  und  Fikentscher  haben  im  Jahre 
1858  die  Begünstigung  erlangt,  die  Fruhue  vom  Alaun  nur  mit  1  %  entrichten 
SU  dürfen,  es  betragt  daher  dieselbe  Ten  dem  Froducfiensverthe  beider  Werke 
Ten  4.840  fl.  bless  48  II.  32  kr.  C  H.,  wobei  statt  der  3  •/•  TOtt  Sehwefel« 
Ten  der  SehwefelsSure  und  dem  EisenTitriel«  deren  Predaedonswertb  i3.824fl. 
erreicht ,  die  S  «/o  Frohne  vom  Rohstoffe  (Sehwefelkiese)  bloss  mtt  07  Ii. 
28  kr.  C.  M.  entrichtet  wurde,  wührend  die  erstere  414  fl.  betragen  haben 
wflrde.  Es  entfallen  daher  an  Frohne  Tom  Wertbe  dieser  Hatten-Prodoete 
thatsachlich  nur  0-7  "/„, 

Aus  dieser  Zu.sainmenstellunf?  ist  zu  ersehen,  dass  die  Mineralwerke,  so- 
wie die  Eisenwerke  diejenigen  muutanistischen  Betriebszweige  sind,  welche 
gegen  die  llbrigen  von  dem  geringsten  Masse  der  Besteuerung  betroffen 
werden. 
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VVciin  daher  iier  Ertrag  der  üergtrüliiu-  \i*'gen  die  früheren  Juhre  im 
ri<iii/<  11  ui>genomnteii  iiut,  dOrfle  der  IlQekgHug  lediglieh  iu  deu  UcgüusU- 
guugeii  xtt  wdum  aein,  welche  den  BergwerianXIatenM^tteni  tu  BotrefF  der 
WabI  der  Frehnbemessiittg  sngeataaden  wwdea. 

El  wire  daher  Behufs  einer  mehr  gteichmiMigen  BettaMning  der  Moa- 
tan-Unternehmungen  sehr  sa  wOnscheiii  wenn  dieselbe  durch  feste,  unwandel- 
bare Nonnen  baldigst  geregelt  wQrde.  wie  dtess  bereite  im  der  .Absieht  der 
hoben  BehördtMi  liegt. 

Vergleicht  man  die  im  .I;ihrf»  i8S8  erzielte  Produetioii  an  obijjeu  Hütten- 
Produeten  mit  jener  vom  Jahre  1857,  so  ergibt  sich,  dass  im  Jahre  1858  der 
ProductionsH'erth : 

aj  des  Alauns  um  8.107  IL 

gi^len, 

b)  jener  des  Schwefels  um  4^869  ^ 

sich  Terraehrt. 

jener  der  Schwefelsäure  um  tf.080  » 

gefallen,  und 

dj  jener  de«;  Eisenvitriols  um   3.862  . 

sieh  vermehrt  hat;  es  hat  sich  daher  im  Ganzen  ji;ei;eii  das  Vorjahr  eine 

Vermiiiüeriiug  des  Productiouswerthes  um  4.474  tl.  ergeben. 

Im  ProdiielionswerHie  der  Schwefelkiese  ergibt  sich  gegen  das  Vorjahr 
ebenfhlls  eine  Verminderung  von  799  fl. 

Bei  diesw  Minenilwerks-Industrie  und  dem  sugehSrigen  Betgbaue  waren 
im  Jahre  1658  beschifiiget  4^16  Individuen;  es  entfUlt  somit  von  don  6e- 
sammtwerthe  der  Hiltten-Prodoete  von  159.02711.  auf  jeden  einxelneit  Arlteiter 
eine  Quote  von  258  fl.  C.  M. 

Aus  der  vorstehenden  Darstellung  der  einzelnen  Zweige  der  hierbesirk- 
iichen  Monianrlnduslrie  ergibt  sräh  im  Ganzen«  dass  in  diesem  Berghauptmann- 

scbafls-Bezirke  der  Hestaad  der  verliehenen  Fliehe  im  Jahre  1858: 

aJ  Beim  Aeri<rial-hergbau   2.1XiMS  QuadraWKIaftcr 

bj    n    Privat-Bergbau  auf  44.9U  1.548      „  „ 

daher  zu.sarnmcn  auf  .   47.(;87.093  Quadrat'Klafter 
sich  belief,  wornacb  gegen  das  Vorjahr  mit  .  .   44,308.583      „  « 

ein  Zuwachs  von   3.378.510  QuadrafF.KIalUr 

sich  ergibt;  dass  ferner  au  Masseugebühren  im  Jahre  1858: 

a)  Vom  Aerarial-Bergbau   1.308  fl.  24  kr. 

b)  n    Privat-       „    21.394  ,  38  „ 

daher  zusammen  .    22.703  fl. 

entriehtet  wurdo!» 

daher  gegmi  das  Voijahr  mit  2  i  l  n  ;^  . 


eine  Vermindenug  der  Bännahme  um   1.510  fl. 
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sich  horati<;steIlt;  daaa  forner  der  Werth  der  erseogtea  M<wteii-Prodiiete  im 

Jahre  1838: 

a)  Beim  Aerarial-Berf^hau  mit  ,       73.989  fl.  C.  M. 

h)    n    Privat-Berg-  und  Hattenbetriebe  mit   ....   1,438.763  „ 

daher  nuanuneii  toh  >  1,512.762  fl.  C.  M. 
Jenen  vom  Mre  1857  mit   1,441.000  »  » 

um  :  .  .  .  .  .      71.T62  fl.  C.  M. 

aberstieg,  und  daee  an  dem  obigen  Produetionswerthe  der  Aerarial-Bergbau 

sieh  mit  5  •/•*  ^  Privat-Bergbau  aber  mit  95  */«  betbetliget  hat. 

An  Frohne  wurde  Ton  dieser  Bergwerks-Productlon  entriehtet,  und  swar 

im  Jahre  1858: 

a}  Vom  AernmI-Bergbau   2.418  fl.  C.  M. 

h)  Vun  Privateu  .   43.99r>  ,  , 

daher  «isammen  .  4Ü.4 1 3  fl.  C.  M. 
daher  gegen  das  Voijahr  mit  41.917  »  » 

ein  Mehr-Ertrag  von   4.406  fl.  C.  M. 

Bei  dieser  obigen  Mineral-Prodnetien  waren  beaebiffigt: 

a)  Aerarial-Arbeiter   649  Individuen 

h)  Privat-   7.2«7 


daher  susammen  .   7.9 1 6 
Mitbin  g^en  das  Vorjahr  in  der  Zahl  von  .....   7.190  Arbeiter 


um   720  Arbeiter 

mehr. 

Auf  1  AerariHl-Arbelter  entföllt  von  der  ohi[,'(  ii  Prodiiction)«8umme  im 
Üurchschnitfe  eine  Quote  von  114fl.  C.  M.;  auf  1  Privat-Arbeiter  hingegen 
eine  Quote  von  198  H. 

l'nter  den  adminisfn^tiven  Mas.sregehi,  weiche  der  k.  k.  Berghauptmann- 
flchaft  xur  Hebung  de^  hiesigen  Bergbau-Betriebes  als  be.sonders  nnthiir  er- 
scbeiaen,  nimmt  uuiweiftlhafter  Weise  die  Eiufi)hrung  von  Revier-bienst- 
Ordnungen  und  die  Begründung  von  Bruderladen -Instituten  eine  hervor- 
ragende Stelle  dn*  weit  von  denselben  die  Heransiehung  eines  tflehtigeo,  den 
Anforderungen  entsprechenden  Ari»eitersfaiides  abhflngt  Bs  war  eine  voriOg- 
fiehe  Aufgabe  dieser  Berghauptmannschafl,  seit  der  Einftlhrung  des  neuen  all- 
gemeinen Berggesetzes  die  Bezirke  in  Bergreviere  eiiiziitheilen,  und  bei  der 
80  starken  VerTireitung  *!<"'  Klrin-Rergbaues  die  Erriehtmip  gemeinsehaftlieher 
Dienstordmmijen  und  Brdderladeucassen  unter  steter  BerOck^plitigung  der  lo- 
kalen Vertiältuisse  zu  ermiigtiehen,  um  dem  überaus  gesunkenen  m(»raliscben, 
wie  physischen  Zu.stande  der  Arbeiter  irgend  eine  haltbare  StQtze  zu  seiner 
Emporriebtnng  nnauwenden. 
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Wer  die  Bergbau-Verhältnisse  dieses  Bczii  l;»  kennt,  wird  die  ausseror- 
dentlichen Schwierigkeiten  zu  würdigeu  wissen,  welche  dem  Zuätaudekoinmea 
dieser  so  noUiwendigen  Institute  entgegen  traten. 

Diew  h^n  oder  liegen  iioidi  xnm  Theile  in  der  Indolent  sovobl  einseliier 
Bergwerko-Unterneluner«  ab  aneh  der  Arbeiter,  aadererants  wieder  in  dem 
geriageii  AbMtie  der  meisten  Werke,  welche  auf  diese  Art  einen  censtanten 
AiiteitsTerdienst  dem  Arbeiter  nicht  zu  bieten  rermOgen,  daher  der  letztere 
stets  auf  das  Wandern  von  einer  iGrube  zur  andern  angewiesen  bleibt.  Unter 
diesen  Umständen  und  bfi  <l»>r  Oriüi'ffigigkeit  des  Betriebes  der  meisten 
Werke  mussto  auf  die  Errichtung  gemeinsamer  He vierbr uderladen 
Bedacht  genommen,  die  Statuten  liir  die  einzelnen  Reviere  von  der  liergliaupt- 
mannschan  grösstentheils  selbst  entworfen,  und  dem  Reyier-Ausschusse  als 
Schema  war  Berathung  und  BeseUnsafiwsung  zugemittelt  werden. 

Auf  diese  Weise  ist  es  bisher  schon  gelungen,  fdr  das  Kommotauer', 
Anbaeher-p  Postelberger-,  IGlsayer^,  Brttxer»,  resp.  Dreieinigkeifs-Renw,  für 
das  Oberleutensdorfer-,  dann  filr  das  Elhogner-»  Karlsbader-'  und  Falkenaner- 
Revier  Bruderladencassen  in  Wirksamkeit  zu  setzen. 

Für  die  ühriL'eii  Berpreviere,  das  Pressnitzer-,  Pahlestor-,  Dux-Biltner-, 
Teplitzer-,  Karbitz-Schönfelder-,  Auschiner-  und  Wernstädter-Revier  wurden 
die  Entwürfe  der  Broderladen-Statuten  bereits  den  Revier-Ausschüssen  zur 
Beschlussfassung  zugemittett.  Den  in  W  irki^amkeit  getretenen  Instituten  wurden 
cor  Dotirang  der  beiflglichen  Camm  die  w^gfen  Udiertretang  der  berggesets- 
lidien  Vorschriften  rerhtngten  und  eingesahlten  Strafgelder  aagnoiittelt,  und 
es  erhielten  auf  diese  Art  einaelne  solcher  Cassen  oft  bedentende,  mehrere 
Hundert  Gulden  übersteigende  Betrage  sur  ersten  Grflndung  eines  Fondes.  Fflr 
die  erst  im  Werden  begriffenen  Institute  wurden  die  in  einzelnen  Revieren  ver- 
hängten und  eingehobenen  Strafgelder  in  den  Sparcassen  vorlaufig  fruchtbrin- 
gend angelegt,  so  dsss  zum  Beispiele  fiir  die  Üux-BiUner  Hevierbruderlade 


ein  Capital  von  664  fl. 

für  die  Teplitzer  von  493  „ 

M    „  ^bitz-Sch5nfelder  von  181  » 

^    .  Wemstldter   110» 

und   n   »  Auschiner  »  '  .  .  108» 


schon  gegenwirtig  als  Fond  vorhanden  sind* 

Ausserdem  haben  bereits  mehrere  grosse  Bergwerks-Besitzer  Bruderladen- 
cassen ftir  ihre  Werke  errichtet«  und  andere  kleinere  Werke  sieh  deoseibea 
angeschlossen. 

Wenn  nun  auch  hie  und  ^a  in  Folge  gewohnter  Passivität  einzelner  Berg- 
werks-Besitzer Störungen  in  dem  Fortgange  dieser  neu  eiugeiühi'ten  Institute 
noch  vorfallen,  so  lässt  sich  doch  nicht  lütigneu,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der 
Oienstherm  wie  der  Arbeiter  die  Wohlthat  dieser  Ibssregeln  immer  mdir 
einsehen  and  die  Beorderung  derselben  sich  angelegen  sein  lassen. 
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Eine  weitere  M;t«sreppl  zur  Einftlhrtin^  oines  ordnung:s-  nrul  pesotziiiäs- 
sigen  Bergwerks-ßetriebes  besteht  in  iler  diircli  die  k.  k.  Ber/;h:ni|itniann- 
schaft  reranlasstcn  Aufstellung  sachkundiger  Werksleiter  für  jene  Ber^'- 
baue»  welchen  eine  sachkundige  Leitung  fehlte.  Diese  Massregel  nuisste,  obue 
dam  der  «Huelm  Bergwerk8-B«ritxer  in  der  etgeoeii  W«bl  «oleber  FaelmiiBiier 
irgend  wie  besehrinkt  wurde,  mit  onerBchOtterlieber  Consequeu  fettgehalten 
werden»  well  nur  auf  dteae  Wdee  dem  frflber  ibeifnadenen,  bioM  auf  BeiiU»Mi 
abfietenden  Bausysteme  der  Kleingewerben  ein  Ziel  gesetzt  werden  konnte. 

Es  ist  K'iclit  oinznseluMi,  dass  hei  der  sogrossen  Zahl  vr,i)  Bergwerken 
die  Kräfte  der  Bergbehörde  iiiini "t^^fich  zureichen  Ivönnei!.  li*  u  Betrieb  in  allen 
seinen  Theilen  so  zu  beaufsit-hugen ,  wie  es  in  der  Ah.sirht  ties  Gesetzps  liff^t, 
weil  es  hiezu  an  physischer  Zeit  mangelt.  Bei  grusseren,  von  intelligenten 
Beamten  geleiteten  Werken  ersebeiut  dieNothwendigkeit  einer  solehen  behörd« 
liehen  Udberwacbung  in  der  Regel  entbehrlich,  nicht  se  aber  bei  dem  Klein- 
betriebe, weil  «DB  einem  aolchen  Sichgeheahttsen  aelbst  bei  dem  goten 
Willen  einzelner  Unternehmer  die  grössten  Naehthetle  sowohl  Ar  die  Sffent- 
liehe  Sicherheit,  wie  auch  filr  die  National-Wohlfahrt  entstehen  müssen. 

Ein  Thetl  dieser  Aufgshe.  nämlich  für  die  Sicherheit  des  Bergbau-Betrie- 
bes, ftlr  einen  refreimiissifxen  iuiT  vollständige  (]<nviiHumg  des  Minprals  abzie- 
lenden Abbau,  sowie  für  Anlet;iitig  von  Grubenkarleu  zu  sorgen,  ist  den  oben 
berührten  Werksleiteru  zugefallen,  und  selbe  unterstützen  auf  diese  Art  die 
Bei  gbehörde  in  ihrer  TUt^mt  mif  eine  höchst  erspriessliche  Weise. 

Hiebei  dringt  sieh  der  h.  k.  Berghaaptmannaehaft  nur  der  einsige  Wunsch 
auf,  diesen  Werksleitem  eine  mehr  gesicherte  materielle  Esistens  in  Tcr- 
schi^en,  weil  selbe  hiedurch  in  die  Lage  gesetit  wQrden,  ihrem  Berufe, 
welcher  nicht  selten  mit  den  eigennützigen,  dem  Aligemeinen  sehädlichcn 
Interessen  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Kleingewerken  in  Collision  fjeri'itli, 
mit  grösserer  Festigkeit.  Eifer  und  Energie  obliegen  zu  können.  Jeder  ein- 
zelne dieser  Kleiti-Besilzer  ist  fiir  fsich  nicht  in  der  Lajre,  eineji  sachkundigen 
Werksleiter  vermöge  der  damit  verbundenen  grösseren  Auslagen  bestellen  zu 
können.  Es  kann  daher  nur  in  ihrem  nnd  im  Interesse  der  Bergbehörde  liegen, 
das«  steh  mehrere  nir  Aufiiteltong  eines  gemeinschafUiehen  Werksleiters  eini- 
gen. Hiebet  erseheint  es  aber  erforderlich,  dass  der  ?on  jedem  Einielnen 
an  leistende  Beitrag  nach  Massgabe  des  Bergwerks-Besitzes  und  der  jfihriichen 
Förderung  ermittelt,  und  die  entfallende  Qnnte  {gleich  den  Beitrfigen.  welche 
TOn  den  Gewerken  zur  Deeknnp  der  Kosten  fiir  die  llandelsk'ammern  abverhmjrt 
werden,  im  helnirdlichen  Wege  eingehoben  und  den  Werksleitero  von  der 
Behörde  übergeben  würde. 

Hiedurch  würde  die  Stellung  des  Werksleiters  «ine  derartige,  dass  sich 
nicht  zweifeln  iSsst,  dass  sush  reoht  fthige  nnd  intelligente  Individnen  diesem 
Behuf«  widmen,  nnd  die  mit  der  Aufstellung  Ton  Berg-Gesehwomen  beabsich- 
tigten Zwecke  die  wesentlichste  Pördernng  erhalten  durften. 

nMM»-aNfii«fi«U  Hr  ISN.  14 
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lü  der  üeberwachung  dos  Bergbau-Betriebes  wurde  die  k.  k.  Berghaupt- 
maimschafl  auch  durch  die  k.  k.  tieusdarmerie  wesentlich  unterstützt. 

Von  derselben  sind  im  unmittelbaren  Bezirke  eingelangt  .  79  Anzeigen, 

im  Seblaggenwalder  Besirke  20  » 

und  im  Teplitiw       „   28  » 

Die  meisten  dieser  Anxeig^  ImMhi  Uolieriretangeii  dtt  BeHefeir'Ter* 
Schriften  beim  Kohlen- Verschleisse,  fernor  Unterlassungen  der  nuthifreii  Sicher- 
heits-Massregeln  bei  den  Tageinbauen,  unordentliche  Fdhnmg der  MMUuehafts- 
bQcher,  Aufnahme  von  Arbeitern  ohne  Abkehrsehein. 

Ueber  diese  Anzeigen  wurden  die  Betrefl'euden  zur  Verantwortung  gezo- 
gen, und  auf  die  Abstellung  der  sich  herausstellenden  Gebrechen  überall  hin- 
gewirkt 

Bei  demBergbMi-Betriei»e  in  diesem BerghauptmameeMs-Beiirke  riad  im 
Jalwe  1668  im  Gnnien  17  Vertm^lfleknnf  en  Torgeftlten»  dmu  kemmen  enf 
den  unmittelbaren  Berghauptmannsehefts-Besirk  2  sekwere  und  4  tftdtUebe* 
anfdenSchlaggenwnlderBergcemmisaariate-  »     2     »       n   4  « 

n    n   Teph'tzer  .  ^     2     »        •»    3  » 

Yerunglückungs-F.1lle. 

Da  die  GesauuutzabI  der  Bergarbeiter  sieb  auf  7.916  hidivKliien  belauft, 
so  stellt  sieh  das  Verhältniss  dieser  Verunglückungeu  zu  der  gesammteu  Arbei- 
ternU  «nf  0-2  Percent 

Die  kierflber  gepflogenen  Brkebiingen  beben  dargetkan,  daas  in  keinem 
dieaer  Filie  den  Bergirerka-Beeitiern  selbst  ein  Versckulden  sur  Last  gel,  nnd 
daas  diese  Unglücksfölle  nur  durch  die  eigene  Scwglesigkeii  Unacktsamkeit  ond 
Auseraebtlassung  jeder  Vorsicht  herbeigeftihrt  wurden. 

Die  Zahl  der  im  Jahre  I8SS  ertheilten  Schurfbewilligangen  wd 
Freischurfbpstätigungeri  bei ief  sieb: 

a}  im  unmittelbaren  Ambbezirke  auf  168  Schurnjewilliifiineen  und  auf 
860  Fxeischurfbestfitigungen ,  und  der  Stand  der  bisher  noch  aufrecht 
beatiAenden  Seburfbewiiliguugen  stellt  sich  mit  Selduss  18S8  auf  295 
Sekwftewilligungen  nnd  711  Freiaeburfliesiltigungen; 
b)  im  Sebbiggenwilder  Bergeommissariata-Beairke  wurden  im  Jabre  1888 
18S  8dkttrfbewi1]igongen  und  419  .FkviadmcAeatatigungen  erlkeilt. 
und  es  stellt  sich  der  mit  S(  hlnss  18K8  vorhandene  aufrechte  Stand 
von  sämmtlicben  Schurfbewilligungen  auf  378,  und  von  Freisckurf- 
bestfttigungen  auf  1.017; 
e)  im  Teplitzer Bezirke  wurden  im  Jahre  1858 — 122  Schuribewilligungeu 
und  ^18  Freiachurfbestätigungen  ertheilt,  und  es  stellt  sich  mit 
Sekluaa  1888  ein  Bestand  von  305  SchurfbewUligungen  und  von 
448  Freiadwribeatätiguugen  kerava. 
h  Folge  der  sur  Unterauekung  gelangten  Uebmlretangen  der  bergge- 
setilieken  Yorsckriften  und  der  kierOber  gesckOpfteD  und  in  Beektakraft  gelre-> 
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tenen  bcrgbchurdlichen  Straferkenatnuse  wurdea  nacbstebeude  Geldstrafen 


verhängt,  und  zwar: 

a)  wegen  Frohnverkürzungen  S8  fl. 

b)  wegen  Nicbterlag  Ton  Frohnfassimgea  osmA  gMebttbenen  vie- 
derboltea  Betreibungen  160» 

e)  wegen  Unterlassung  der  Torgeeebriebenen  Betriebs-Nacbwei- 
sungcn  hei  Ft  eiscliilrfen   970  » 

d)  wegen  Nicliterftillungbergbeb5rdlieber  in  Rechtskreft  erwach- 
sener Aufträge  i» 

wcp^Rn  Au.s.serachtlassung  der  vorgeschriebcaeu  Sickerheits« 
massregeln  beim  Bergbau-Betriebe  88  „ 

f)  wegen  Ueberlretung  der  Bolleten- Vorschriften  3<>  „ 

g)  wegen  unterlassener  Baabaftbaltnng  der  Terliehenen  Flleben  730  » 


Diese  Strafl»etrSge  wurden,  mit  Aosnabme  der  unt«r  a}  erwShnten*  den 
betreffenden  Revier^Bruderladeneassen  sugewtesen,  oder  bei  nochniebt  erfolgter 

ConstiUtiruncr  derselben  Torläulig  zur  fruchtbringenden  Anlegung  in  Sparcassen 
fttr  diese  Reviere  verwendet;  die  noch  ausständigen  Beträge  aber  werden  nach 
und  nach  eingehoben  und  eben  &kt  diese  Zwecke  rerwendet. 
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Verwaltungs-Bericht 
Berghaaptmaimschaft  Kattenberg. 

Vor  allem  wird  bemerkt,  dass  sunirni liebe  Berg-  oder  IIüHen werke  im 
AmUgebiete  dieser  k.  k.  Berghauptraannschafl  Cigentbum  voit  Privaten  siad,  in- 
dem das  k.  k.  Aerar  bier  bei  keinem  Monfan-UDterDekmen  betbciligt  ist 

Wie  aus  den  naebfolgenden  (abellariscben  Uebersiebten  bem^ebt.  bat 
sieb  die  Montan-Tbltigkeit  dieses  Gebietes  auf  die  GewinnuDg 

d)  yon  bleiischen,  silberhaltigen  und 

TOD  kupferigen,  silberhältigen  Erzen,  dann 

e)  von  S  eil  wo  fei  0  r  / n  und  auf  die  Darstellung  des  Sehn  efels  und  verschie- 
dener Sehwefi'lvc  riiiiiduiigen  als  Kaufmannsgut,  weiters  auf  die  FörcK'rnng 

d)  von  Einenerzeii  und  Erzeugung  des  Eisens,  ferner  auf  die  Gewinnung 
ej  von  Graph il, 

f)  roii  Sebwarskohlen,  und  endlieb 

g}  Ten  Brannkeblen  besebrSok^  indem  das  Riesenhainer  Arsenibrerk 
vie  im  Jabre  1887  noeh  ausser  Betrieb  stand. 

a)  Auf  silberbSitige  Bl eierte  besteht  dermalen 
1.  im  Kuttenberger  Bergrevier  der  Bergbau  der  Vionebn  NeObelfsr^» 
dann  der  Fnni  Jesef-  und  Klisabetb-  Gewerkschaften, 

,    2.  (!er  Dentsehbrodi^r  Borgbau  der  St.  Johann  von  Nepomok-Gewerksebaf^ 

3.  der  Taborer  Bergbau  der  Dreifaltigkeit-Gewerkschaft, 

4.  der  fürstlich  Schwarzenberg'sche  Bergbau  bei  Ratihüfitz  und  ßergstadtl, 

5.  der  gewerkschaftliche  Adtuust&dter  St  Elt«»-Bergbau  hei  Budweis,  und 
endlich 

6.  der  Krumaaer  gewerkschaftliche  Karoli-Bergbau. 

Im  Kottenherger  Vierzehn  Nothhelfer- Bergbau  wurde  der  bereits  nn 
Jabre  18K7  angefiibrene  Ihgdalenagang  dem  Streidien  nach  weiter  ausge- 
richtet und  in  der  gewerkschaftlieben  Frani  Josefseehe  der  Hai^tsehaeht 
weiter  abgeteuft,  ohne  dass  man  im  Jahre  1858  einen  bedeutenderen  Ersanbrudi 
gemacht  hätte. 
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Obwohl  dureb  den  Austritt  eine«  Hmptgewerkea  der  Frans  Josrf  and  EU- 

sabelJi-Geverkschafl  diese  Zeche  beiaabeiur  Auflösung  gelangt  wSre,  so  wurde 
in  letzterer  Zeit  durch  die  Vereinigung  dieser  und  der  Vierzehn  Nothhelfer- 
Gewcrkschnft  das  Muntanwerk  vor  einer  Einstellung  gewahrt,  und  es  ist  zu 
hoffen,  dass  niuimt'hr  der  Beirieh  anf  eine  sch\Min{^li:»fte  Weise  fortgesetzt  und 
ein  günstiges  Ue^ultat  in  luiehsler  Zeit  erreieiit  H  erden  m  ird. 

Der  Deutsebbruder  sowie  der  Taborer  gewerkschaftliche  Bergbau 
Wirde  im  Tttrflesaeiken  tlahre  aas  dem  Grande  gefriitetp  w&i  bei  betden  Unt«r> 
ndunungen  der  grOsste  Theil  der  Mitgewerken  ausgetreten  und  die  Qbrig  ge- 
bliebenen Thellnebmer  niebt  mehr  in  der  Lage  waren*  die  Zubusse  xu  einer 
entsprechenden  Betriebsaufnahme  lu  entrichten,  was  um  so  mehr  zu  bedauern 
ist,  als  beide  Bergbaue  zweckmässig  angelegt  sind,  und  bereits  mit  dem  Feldorte 
und  einem  Abteufen  des  Dentsclibruder  54fi  Klüfter  langen  Maria  Tlieresia- 
stollen^'  f^in  2  —  2»,/,  Schub  miifhtiger,  4  —  6  Ltith  Silber  im  Ceutncr  hal- 
tender Bleierzanhrnch  gemacht,  sowie  auch  ans  dem  83  Klafter  tiefen  saiirern 
Taborer  Dreifaltigkeitsschacbte  der  Dreifaitigkeitsgung  bei  einer  Mächtigkeit 
Tou  Z  Fuss  mit  eingesprengtem  silberhältigen  Bleiglani  anl^petdiloisen  warde. 

Derf&rstUcb  Scbwanenberg'sebe  Bergbau  bei  Ratibefiti  und  Berg- 
stedt! besebrinktsichaufdieErhaltungder  sogenannten  Jebannes-undLeopoldi- 
Erbstollen,  und  auf  die  Herausnahme  eines  rOekgebliebenen  Erzpatzens  ober- 
halb der  S<Me»  and  es  würde,  im  Falle  dieser  alte  Bergbau  wieder  in  Angriif 
genommen  werden  sollte,  ein  llanplseliacbt  abgetenn  werden  mflssen,  um  die 
jedenfalls  uoch  unter  der  StollenfUhrung  anstehenden  £rzmittel  gewinnen  zu 
können. 

Die  reichen,  wenn  auch  nur  absätzig  einbrechenden  Silbererze  des  Bati- 
büHtzer  Reviers,  die  geringe  Teufe  der  alten  Baue  von  höchstens  4S  Klafter, 
berechtigen  au  der  begrflndeten  Hoffnung,  dass  mit  einem  zweckmlssig  ange- 
legten Tiefbau  dasgenannte  Werk  su  einer  ergiebigen  Ausbeate  gelangen  könnte. 

AUein  wie  gegenwärtig  der  Bau  betrieben  wird»  ist  keine  Aussicht  vorhan- 
den, dass  ein  günstiges  Resultat  erzielt  werde,  M  eil  die  vom  tiirstlielien  Werks- 
Besitzer  alljährlich  passirtc  Verbausumme  vom  6.000  —  8.000  fl.  C.  M.  nur  zur 
Bestreitung  der  (Jelt;»l(e  fCir  die  Beamten,  Diener  und  VVerksaufseher,  dann  für 
Löhne  einij^er  Zimmerlinge  hinreicht,  und  höchstens  die  nothdürftige  Erhaltung 
der  langen  Erbstollenstrecke  möglich  macht. 

Der  Eliaszecber  Bergbau  nächst  Adamstadt  luinn  ebenfalls  aus  Mangel 
eines  entsprechenden  Betriebsfendes  nicht  gehörig  belegt  werden,  indem  der 
grSsste  Theil  der  Gewerken  bereits  ausgetreten  und  die  Obr%  gebliebenen 
Theilndimer  mit  den  au^^escbriebenen  Zubussbeitrlgen  kaum  die  bedeutenden, 
mit  dem  Werksumfange  in  keininn  Verbftltnisse  stebenden,  Regie-Audagen  lU 
decken  im  Stande  sind. 

Gegenwärtig  bcschäftifjet  sich  die  Berfrbaii-Direction  damit,  die  anheimge- 
ßilleaeu  Kuxe  an  Mann  zu  bringen,  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  hiernach  aaf 
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die  Einleitung  eines  misonmässigen,  den  Ablagernngs- Verhältnissen  der  dortit^'on 
Erzgänge  ent«|trp('henden  Betriebes  gesehen,  nnrl  die  oincn  ^'^msscn  Theil  der 
Zubusse  absorbireiiden  Directions-  und  Inspiciruugskosteu  auf  das  wirkJiche  Er- 
forderaiss  beschränkt  werden. 

Der  Bergbau  in  der  Krumaner  St.  Karoli  Zeche  wurde  im  Gegenitands- 
Mire  eingestellt  und  dessen  einjährige  Baufiristung  erwirkt»  wobei  bemerkt 
werden  «noM*  dass  der  biaherige  Betrieb  l^glicb  auf  einen  HoShongsscUag 
sich  bMchrlnkte*  und  kerne  beienderen  Resultate  lieferte. 

bj  Einen  erfreulicheren  Aufschwung  nimmt  das  Bergbau-Unternehmen  des 
August  Erich  in  der  Katastral-Gemeinde  Gross-Aupa  und  SpiiHleiinühle 
des  Jitsc)tinpr  Kreises  zur  Gewinnung  eines  Fahlerzlaper«  n;i''h'Jt  dem  Orte 
Gross-Aupa  und  zur  Auskuttung  der  Fahlerzreichen  allen  Dcrgiiiililni  hei  81.  Peter 
(Gemeinde  Spindelmuliiej.  wobei  auch  noch  der  alte  Bergbau  gewaltigt,  ein 
neuer  Richtstollen  angelegt,  und  kiedarch  eine  Kupfer-  und  lUüene  fllbrende 
Mineral-LagerstBtte  aufgeschlossen  wurden. 

Zur  metallisehen  Ausbringung  des  Silbers  und  Kupfers  ist  bereits  in  der 
Gemeinde  Gress-Aupa  ein  Poch-  und  Wasehwerk»  dann  ein  Seheidgaden  berge- 
riehtet*  bei  Hermannseifen  der  Yerblelschmelzofen  und  Treibherd  in  Bau  ge- 
nommen, und  es  wäre  mit  der  hQttenmännischen  Aufbereitung  schon  mit  Schluss 
18S8  bef^onnen  worden,  wenn  sich  nicht  bei  den  Dannifkesselproben  Anstände 
ergeben  halten,  welche  eine  \'ef7i<perung  iniAiibiaMMi  der  üelenzur  Folge  hatten. 

Nach  den  dcrmaligeu  Ürzaiibrüchen  kann  man  im  Jahre  18S9  mit  ziem- 
licher Wahrseheinlicbkeit  auf  die  Ausbringung  von  200  —  300  Hark  Silber 
reehnen. 

Ausser  den  im  Gneiss  und  Glimmerschiefer  autj^esehleasenen  Fahlersla- 
gerstitten  hat  der  Bergwerks-Besitier  August  Erieh  oberhalb  der  Sehiellen  des 

Rothliegenden,  und  zwar  in  den  Reprascnlativ-Strecken  des  Mannsfcld'schen 
Kupferschiefers  mehrfache  bituminöse  Mergelschiefer-Lager  mit  Kupferkarbo- 
naten und  «gediegenen  Kupfpransseheidunc^en  enthli)««!,  einen  gehörigen  Berg- 
bau hierauf  eingerichtet  und  liercils  4  808  Ctr.  Kuplererze  gewonnen,  öber- 
dieüs  aber  Lei  einem  Ver.suchs&chnielzea  schon  70  Ctr.  reines  Kupfer  vop 
besonders  guter  Qualität  erzeugt. 

Ein  anderes  ebenIhUs  erst  vor  iwti  Jahren  Tom  verstotbeneo  Reichsgeo- 
logen Emil  Porth  ins  Leben  gerufene  Montanwerk  cur  Gewinnung  der  in  der 
Kupfmehiefer-Formation  bei  Starkenbaeh»  Hattendorf  und  Langenau, 
dann  in  einem  Kalkstriehe  der  Gnciss-Formatiou  hei  Rochlitz  eingelagerten 
Kupfererze  hat  dermalen  bereits  einen  bedeutenden  Umfang  erlangt,  und  wäre 
zweifellos  «sdion  «^'e-^enwartij^  bis  zur  Aufbringung  und  N'erw  crthung  des  Ku- 
pfers vorgcitclintten.  wenn  nicht  die  frühere  Geldkrisis  in  der  llandelswelt  den 
Kigenthfimer  des  Werkes,  Gustav  Landau  aus  W  arschau,  ausser  Stand  gesetit 
hätte,  die  Aufbereitimgswerkstatte  bei  Pa88ek  und  iNieder-Rochlitz  rechtzeitig 
herxutellen. 
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Da  Hcrmiileii  die  Bpsitzer  dos  hereichiiftcn  Bcr?wprkp<*  «ich  als  eine  Ge- 
werkschaft erklärt  und  oiiiPti  h<^flr>iitenden  Fond  »ur  Einrictitung  der  Hüttea- 
und  anderen  Mauipulaliouswei  kst  ilh  n  zusammen  gesehosseii  haben,  so  ist  nun- 
mehr auch  auf  eine  baldige  erhuhtc  i  iialigkeit  zur  Healiüirung  dieses  Bergbaues 
■ehon  Mi  dem  Gniade  ni  bolTeD,  weil  aus  den  Gruben  berdto  im  Jahre  1887 
3M00  Ctr.  und  im  Jalire  1658  —  S2.800  Ctr.  Kupferene  geordert 
wurden,  und  dureli  deren  Ziqpitebringung  der  Gewerkatdiafl  ein  bedeutender 
BetriebsfoDd  zugeführt  wird. 

Aach  das  einer  Bergbau-Gesellschaft  gehörige,  in  der  Katastral-Gemdnde 
Wernersdorf  des  Könij^ijräfzer  Kreises  gelegene  Sl.  Johann  Kupferwerk 

konnte,  ohngeachtet  hierbei  im  Jahre         bereits  10.091  Ctr. 

und  im  Jahre  1857    17.990  „ 

Kupfererz  gefordert,  uud  diese  oiitteist  eiues  Poch-  uud  VV  aschwerkea  zur  hüt- 
tenmSnnitehem  Ausbringung  dea  ailberhSltigen  Kupfera  eoncentrirt  wurden,  die 
Selimelscampagne  noch  nieht  binnen,  weil  der  Baueonaens  tur  Erriebtung 
der  lUttengebSttde  noch  nieht  erlangt  werden  kennte,  ehngeaebtet  der  grIMate 
Thefl  dieser  Werkstätten  schon  beinahe  vellendet  ist»  was  keinen  unbedeuten- 
den Nachtheil  fiir  das  Wernersdorfer  Montanwerk  zur  Folge  hat.  Aus  diesem 
Grunde  sieht  sich  »uch  diese  Berghauptniannsehaft  Yeranlas<<:t,  auf  die  Beschleu- 
nigung der  hezeichnetea  Verharidliinij  nach  Krätleu  hinzuwirken. 

Die  vüu  der  Üergbau-GesellschHlt  Klein,  Lanna  und  Liebig  in  der  Katastrai- 
Gemeinde  Koschtialow  Oels»  Lomuitzer  Bezirkes  gemachten  Versuche  zur 
Gewinnung  der  in  den  Sehichten  des  RofliU^iideB  eingelagerten  silberbältigen 
Kupfererz-Imprägnalionen  liaben  bisher  noch  iiein  aaldiea  Reaultat  geliefert,  um 
vor  der  Hand  auf  eine  Zugutebringui^^  jener  Bergweri^Braeugniaae  eingehen 
stt  kennen. 

Der  Geldwerth  der  im  fürstlich  .^uersperp'sehen  Mineralwerke  zu  Gross- 
Lukawitz  Nassaberger  Bezirks  im  Jahre  1858  dargestellten  Schwefelgat- 
tungen und  Sehwefelverbindungen  ergab  einen  Betrag 
Yon  74.215  fl.  17  kr.  C.  IL 

welcheria  Entgegenhaltung  mit  dem  Ausfalle  de.«  Jahres 

1857  von   83.84»  „  36  ,  , 


ein  ungSnaligerea  Betrieba-Resultat  um  9.681  6.  19  kr.  C.  M. 

entriflert.  Dieser  AmhM  wurde  indbeaondere  dadurch  herbeigefUM,  dasa  im 
Jahre  1868  wegen  der  bedeutenden  Einfuhr  von  Cyprischem  Vitriol  aus  Frank- 
(hrt  und  wegen  des  Umbaues  der  Schwefelsäure-Fabrik,  dann  Adaptiruug  der 
andern  Betriebs-Vorrichtungen  keine  so  hohe  Eriei^ong  wie  im  Voijahre  atatt- 
finden  konnte. 

Dagegen  ist  im  Jahre  1859  eine  Erhöhung  der  hüttenmSnnisehcn  Ausbrin- 
gung zu  hoffeu,  wobei  jedoch  nicht  unberührt  bleiben  darf,  dass  das  Lukawitzer 
Ifineraiwcrk  gegen  die  andern  Wnertf werke  des  rasner  Kanmerbeiiikea 
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stets  iioNacUllieile  sein  wird,  weil  Iptrteri'  (l;ts  Brennniatfriale,  Dämlich  die  Kohle 
zwischen  Ü  —  8  kr.  den  Centner  beziehen,  dagegen  beim  Lukawitzer  Werke 
der  Centner  auf  40  kr.  C.  M.  zu  stehen  kommt. 

cj  Eisenwerke  zählt  das  Gebiet  der  Kuttenberger  Berghauplmaimschaft 
13,  mit  16  Hochdfen;  sie  sind  meistens  nahe  der  Wes^eue  tod  Bdluneo  ge- 
legen und  lieferten  im  Jahre  185S 

FVischrobeisen   76.502  Gtr.  im  Wertfae  Ten  S29.148  II. 

Gusseisen  35.624  »    »      »      »  214.352  » 


daher  zusammen  112.126  Ctr.  Im  Werthe  von  543. ■H)0  fl. 

Gegenüber  dem  Jahre  18ö7,  in  welchem  znsannnon  121.160  Ctr.  im  Werthe 
von  577.800  fl.  erzenst  wurden,  ist  daher  eine  Verminderung  von  9.034  Ctr. 
und  34.380  fl.  eingetreten. 

Die  \  erhaltni.sse  dieser  Eisenw  erke  sind  im  Ganzen  nicht  gOustig,  wie  nach» 
stehende  Erörterungen  zeigen. 

Die  int  Uud weiser  und.  Taborer  Kreise  gelegenen  Eisenwerke  Bienen- 
thal,  Hermannsthal,  Josefsthal,  Adolfsthal,  Franionsthal  und 
Gabriela  verschmelxen  Erse  von  18 — 26%  Eisenhalt,  deren  Gewinnungs- 
kosten inclusive  des  Fubriuhns  bis  lur  HQtte  fitr  den  Centner  zwischen  17  kr. 

und  24  kr.  C.  M.  betragen.  Bei  diesen  F5rderungs-  und  Fraclitkusten  und  bei 
dem  dermalen  bestehenden  Hoizkohlonpreise  von  4*/»  kr.  bis  9*/j  kr.  C  M.  fiir 
den  Kubik-Fiiss,  dann  den  übrigen  Sehmelz-  und  Regie-Aiislageii  kann  es  nicht 
berremden,  dass  6\o  Cestehungskosten  eines  Ccnljier.s  llobeiseu  sieb  auf  4  fl. 
l7Vio  kr.  hi.s  ü  fl.  :J0  kr.  C.  M.  berechnen. 

Zur  Erkläruni^  der  grossen  Forderinii,'»-  und  Transpurtkuslen  der  Eisen- 
erze mag  angeführt  werden,  das^  dieselben  in  dcu  tertiären  Gebirgssiiiichten 
sehr  absätzig  und  mit  der  geringen  Mächtigkeit  von  2  bis  hdehstens  6  Fuss  in 
einer  Teufe  von  4  —  8  Klafter  einbrechen,  flberdiess  in  grossen  Entfernungen 
von  den  HQttenwerken  gewonnen  werden,  und  sn  letzteren  grftsstentheils  auf 
solchen  Land-  oder  Feldwegen  verfahrt  werden  mOssen,  welche  nur  bei  anhal- 
tend trockener  Jahreszeit,  oder  im  Winter  mit  Sehliften  be&hrhnr  simt 

Berücksichtiget  man  ferner,  dass  1  Knhik-Puss  Holzkohle  hei  der  Hütte 
zwischen  kr.  und  10  kr.  C.  M.  zu  stehen  kommt,  zur  Verschmelzung  eines 
Centners  Kohoiseii  21  —  31«/;:  K'dtik-Fiiss  Hftlzkohlen  erforderlieh  werden,  .so 
ist  leicht  einzusehen.  da«:s  die  Hetriebs-Hesuilale  der  Kisenwerke  des  lludweiser 
und  Taborer  Kreises  keine  bcsuuders  güuätigeu  sein  küanen  und  auch  eine 
Verbesserung  derselben  wenigstens  in  so  lauge  nicht  in  Aussiebt  steht,  als  nicht 
die  Frachtlahne  flir  den  Transport  der  Eisenerze  von  der  Grube  zur  HQtte  durdi 
gute  fohrbureCommerciat-Strassen  vermmdoi  und  diese  Kreise  durch  Eisenbah- 
nen ndt  den  steinkohlenreichen  Revieren  des  nördlichen  und  nordftstlichen 
Böhmens  in  Verbindung  gebracht  werden. 
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Für  die  Zukunft  ist  diess  um  so  uothwendigcr,  weil  die  Holzpreise  fort- 
während im  Steiften  bcp^riffen  sind,  und  daher  den  Eisenwerken  bei  Anwendung 
von  Hotzkohlen  keiu  erfreuliche«  ProguosUcou  fUr  die  Zukunft  gesteiit  werdea 
kann. 

Dass  die  Eisenwerke  dea  Budweiser  und  Taburer  Kreises  sich  bisher  nicht 
M  eiMm  grOflierea  Umfimge  des  Betriebea  aufgeschwungen  baben,  liegt  nieht 
etwa  an  Mangel  ron  Unternelmiaagageiat  und  InteUigeni  der  WerkS'Betttier, 
sondeni  lediglich  in  den  dargeatellten  ungOnstigea  Bergbau-VerhfiltniMen,  an- 

mreiehendenConinianications-Mitteln,  hohen  Holzpreisen  und  in  der  abgesebloa- 

senen  von  den  commcrciellcn  Hauptadern,  namentlich  den  Eisenbahnen,  entfern^ 
ten  Lag»>  <!pr  fra^jüchen  Montanwerke,  wodurch  die  Frachtsätze  fiir  Versen- 
dung der  Eisenwaaren  nach  entfernteren  Gegenden  bedeutend  erhöht  werden, 
mitbin  der  Absatz  der  letzteren  bloss  auf  die  nächste  Umgebung  beschrftnkt 
bleibt. 

HidMi  ^rf  siebt  unbwahif  bleiben»  dma  ren  Seile  der  betrelTendea  fiä- 
senwerks^Beaitier  nichts  unterlassen  wurde,  um  durch  ml^lebste  ökonomisehe 
Gebvungp  sowie  durch  zeitgemlsse  neue  Einittbrungen  beim  Hflttenbetriebe, 

snm  Beispiele  durch  Anwendung  des  Torfes  als  billigeren  Brennmaterials,  die 
unter  so  misslichen  Coqjuneturen  arbeitenden  Eisenwerke  zu  wlialten,  ein  gutes 
zur  l'marbeitung  vollkommen  geeignetes  Roheisen  zu  erreugen,  und  hieraus 
solche  Eisenwaarp!»  darzustellen,  welehe  nach  den  Zeitvcrhällnissen  und  dem 
geringen  VVerksuinlaage  einen  (iewinn  abzuwerfen  versprachen,  da  die  \er- 
werlhuug  des  Kuheiseus  au  und  für  sich  bei  d«;a  äusserst  gedrückten  Roheisen- 
preisen  des  Auslandes  rernerbin  keinen  Nutsen  bieten  kminte. 

Nicht  viel  gOnst^r  sind  die  Verbftlinisse  der  in  den  Kreisen  von  Csastau» 
Kdniggrftts  und  Jitschin  gelegenen  Eisenwerke  su  Eugentbal»  Rosabatte» 
Ransko,  Pelles.  Hedwigsthai  und  Haromerstadt.  Das  Eugentbaler 
Eisenwerk,  welches  wegen  seiner  mächtigerenund reicheren  Erzmittel,  bedeuten- 
den Wasserkraft  undmittelmäsüigen  Hnlrkohlonpreise.  dann  hei  der  Erzeugung  von 
besnirfers  gutem  Stabeisen  ein  ergiebiges  Industrial-ünternehmen  hätte  werden 
küui]  1.  I  1  leider  bei  der  ursprQngliclieüRetriehs-Mnnipulutiou  stehengeblieben, 
ohne  ddss  hierbei  den  ueuern  Verbesserung eu  liucluiung  getragen  worden  Müre. 
Obwohl  die  äusserst  schlechten  Wege  in  jener  Gebirgsgegend  wesentlich  zur 
Erbdhung  der  Gestehungskosten  des  Robeisens  beitragen,  so  kann  doch  die  un- 
bedeutoide  Leistung  dieses  Werkes  vonOglieh  nur  der  flrOberen  unpraktischen 
Werksleitung  und  dem  unzureichenden  Betriebsfonde  flir  Verbesserungen  au- 
geschrieben  werden,  indem  alle  sonstigen  Verhältnisse  vorbanden  sind,  undic- 
•es  Eisenwerk  in  eine  günstigere  Stellung  zu  heben. 

Das  Hosuhütten  Kisenwerkist  seit  längerer  Zeit  verpachtet,  beschrankt 
sich  auf  die  geringeAusbringuug  von  jährlieh  etwa  2.400Ctr.  Roheisen,  und  zeigt, 
ohngeachtet  die  Hüttenanlagen  erst  vor  10  oder  12  Jahren  vuilstäudig  neu  her- 
gerichtet wurden,  kdne  günstigen  B^dis-Resultate,  wovon  die  l  Vsache  ledig- 
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lieh  in  der  unz\ve(;kmäsugeu  Werksleitung  und  dem  vergriffeueu  PachUysteme 
SU  suchen  sein  dürfte. 

Die  füritlich  Dietrichstein'schea  Eisenwerke  bei  Ransko  und  Pell  es 
nelimen  imler  «Uea  EbenwerkMi  dieiM  BerghauptiDMiiiBelittftt-GelHetes  den 
ersten  Plate  ein  und  lieferten  im  Jehre  18tf8  sasunmen  40.951  Ctr.  Roh-  und 
CKiBaeieen»  aleo  fliiep  «/,  der  gesunmten  Bieen-Preduction  dieeee  Gdbielea. 

Diese  bfidori  Eisenwerke,  welebe  einem  und  (lemselbeii  Besitzer  gehören 
und  ziemlich  nach  den  gleichen  Grandsätzen  betrieben  werden,  geben  den 
vollständigsten  Bew  »Ms  über  die  W!chti!2:kf*!t  piiier  entsprechenden  Communica- 
tion  zwischen  den  In  lnstrie-Orten  und  don  Strassenziigen  des  Verkehrs  durch 
gute  Fahrwege;  denn  walirend  das  liansker  Eisenwerk  auf  gut  erhaltenen  Fahr- 
wegen den  Centner  Eisensteine  zwischen  5  und  9  kr.  zur  Hütte  bringt,  kann  . 
daa  Peilesaer  Werk  wegen  der  aeUeeliten  Cenunanieatiens-llitlel  die  Stellung 
der  Eiaenateine  nur  Hfltte  nur  au  17  kr.  C  M.  fbr  den  Centaer  bewerksteltigen« 
wedurek  die  Gestekungskoaten  des  Rekeiaens  aiek  kei  dietem  Werke  kedeu- 
tend  orliöhen,  okngeechtet  beide  Hütten  in  Bezug  auf  Brennstoffpreiae  und  Be- 
sehaflenheit  der  Erze  unter  ziemlich  gleichen  Verhältnissen  stehen. 

Die  dem  Rergwerks-Besitzer  Wenzel  ^Swoboda  gehöriu'^en  Ki<«enwerke  zu 
Hedwigstli^l  und  Hammerstadt  versclunelzen  in  der  Heftel  reichhaltigere 
Eisenerze,  können  jedoch  m  egen  der  hohen  Kohlenpreise  sieh  nur  nothdürftig 
erhalten,  ungeachtet  billigere  Gestehungskusten  der  Eisensteine  dem  Hanuner- 
attdter  Werke  aekr  au  atatten  konimen.  Dagegen  lasten  koke  Era-Fukrifthne 
Auaserat  drilekend  auf  dem  HOttenketrtek  von  Hedwigatkal.  Ea  ist  euck  keine 
Aussickt  Terhanden»  unter  aoieken  Uraatinden  und  kei  der  aleta  aunekmenden 
Tkeuerung  des  Brennholzes  in  jener  Gegend  ein  günstigeres  Reavitat  zu  er- 
aielen,  wenn  nicht  durch  Herstellung  einea  ordentlichen  Fahrweges  vom  Eisen- 
babn-Stationsplatze  Pfelautseh  (Iber  Podhnrzan  tind  Ronow  die  Zufuhr  der  Stein- 
kohle ans  dem  nordöstlichen  Tbeile  Böhmens  um  einen  billigeren  Preis  ermög- 
licht wird. 

Wie  aus  den  Ausweisen  der  einzelnen  Eisenwerke  hervorgeht,  wird  we- 
gen der  koken  Geatekungskosten  kei  keinem  deraelken  daa  Rokeisen  aJa  Kauf- 
mannagut  venrertket,  aondem  flkerall  dorek  Unarkeitung  lu  Gusa-  oder  Stak^ 
eiaen  für  den  allgemeinen  Verkehr  Torkereitet*  ohne  dasa  Jedoek  Eiaenkakn- 
Bestandtheile  im  Grossen  eraeugt  würden,  daher  die  den  Eisenkahn-Gesellschaf- 
ten in  neuester  Zeit  zugestandene  Zollbegünstigung  bei  Einfuhr  ausländischer 
Eisengatfiin</er)  fiir  den  Kiseidialin-Hedarf  nur  indirecfe  auf  die  Eisenwerke  dieses 
Berghauptmanaschafts-Gebietos  Eiufluss  nimmt,  indem  der  Forthesland  dersel- 
ben als  gefiihrdet  erscheinen,  oder  doeh  jedenfalls  eine  Eiuschriinkung  in  der 
bisherigen  Froduction  nothwendig  erfolgen  müsste,  wenn  die  zur  Erzeugung 
YOnBiaeidMkn-Bedarf  eingerichteten  grossen  Eisenwerke  sich  auf  die  Erzeugung 
anderer»  kidier  Yon  den  kleineren  Eiaenw«>ken  hergestellten  Eisenwaaren  wer- 
fen mflasten. 
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c)  Die  Grapliit  Gewiuüung  im  ScInviMzbacher  Bergfreviere  zwischen 
Mugrau,  E «Tff e t s c hlag  und  Stuben  hatMctuni JuhrclSSSgegendasVorjuhr 
um  6.(120  Ctr.  6'6  l'fund  gehoben  und  betrug  41.4239  Ctr.;  dagegen  bat  sich  der 
Werth  der  Produetiua  um  4.U2Ö  A.  30  kr.  vermindert,  weil  im  Jahre  18^8  ein 
bedAotender  Absatz  d«r  geringeren  und  billigeren  Graphit-Sorten  im  blande 
sur  ZiegeloFibricatton,  sum  Anstreichen  der  Oefen  und  Kamine  ete.  er5linet 
wurde,  wfihrend  die  heaaeren  und  theoeren  Swten  kainea  ausgiebigerenSipartea 
aieh  erfreuten. 

Der  Aufschwung  der  Graphit-Gewinnung  hängt  aber  vor  allem  ron  der 
Ausfuhr  ins  Anstand  und  insbesondere  von  dem  Absätze  mrh  Grossbritannien 
und  Belgien  ab,  wo  die-^es  Minfra!  in  prossen  Massen  rerwendet  wird. 

Gegenwärtig  hat  du  Hn  -  bau-(ie.sei)schaft  Eggert  «ScCompa^nie  Ilandlungs- 
verbiuduiigeu  tu  Amerika  angeknüpft,  um  vielleicht  dorthlA  eiueu  Absatz  zu  er> 
mftgliehen,  waa  allerdinga  fiDr  den  Be^sbau  ten  hdclist  eraprteaaKchen  Folgen 
aetn  wflrde,  veil  die  Graphit-Ablagerung  im  Scbwanbaehnr  Bergreviere  von 
einer  aolchen  Auadehnung  iat>  um  alle  Anforderungen  dea  Bedarfea  decken  Jtn 
k&nnen,  abgesehen  davon,  dass  auch  die  vontigiiehe  Güte  des  Graphltea  Prima- 
Sorte  denselben  lu  den  feinsten  Erzeugnissen  tauglich  macht. 

Die  (iraphit-Gewinnung  in  dem  Emil  Porth  schen  Bergbau  bei  Priwlak, 
Starkenbacher  Bezirks  (3.600  Cir.  im  Jabre  18')8),  beschrankt  sieb  auf  die 
Verwendung  desselben  zur  Erzeugung  feuerfester  Ziej^el,  »eil  die  (Jtiialität  die- 
ses Berg-Productes  nicht  von  der  Art  ist,  uui  dasselbe  zu  Bleistiften  oder  zu 
anderen,  einen  reinen  Graphit  erfordernden  Erxeugniaaen  Torwenden  so  können* 

Jedenllilla  vflrde  die  Darstellung  feuerfester  Ziegel,  welche  demmlenhoch 
im  Preiae  stehen,  ein  gewiss  Tortheilhafles  ludustrie-Untemehmen  bilden,  und 
es  wXre  lu  wOnschen,  dass  die  gegenwärtigen  GigenthOmer  des  Grtphitwerkes 
die  Ziegel-Erseugnng  auf  eine  den  allgemeinen  Anfirderungen  entaprechende 
Weise  im  Grossen  durchfllhren  möchten. 

f)  Die  Sietnkohieu-Gewinnung  hat  zwar  im  Jahre  I8;i8  im  Ver- 
gleiche zu  den  Belriebs-Resultaten  des  Jahres  1857  ein  günstifjeres  Erui  I mss 
geliefert,  .Htcbl  jedoch  mit  den  Aufschlüssen  der  Schatzlarer,  Sebwado- 
witser  und  Radowe ns-Wernersdorfer  Bergreviere  in  keinem  Verhält- 
nifse*  indem  die  beiden  ersten  bei  einer  gehörigen  Belegung  ohne  Anstand 
3  Millionen  Centner  Kohlen  aiyibrlicb  fördern  können,  und  auch  die  Kohlen- 
werke auf  dem  RadowensoWemersdorfer  Hangendxuge  ebenfUls  120.000  Ctr. 
dem  allgemeinen  Verkehre  zu  liefern  in  der  Lage  sind,  wenn  die  Kohlenpfeiler 
0wischen  Jibka  und  Quaiiseb  in  Abbau  genommen  werden  würden.  Im  Gänsen 
wurden  1,072.077  Ctr.  Sfeinkoblen  im  Werthe  von  I84.4y:{  fl.  gewonnen. 

W  ie  bereits  in  dem  Verw alliH)|,rs-Hericlite  tVir  das  Jaiir  18SÖ  herrorgeho- 
ben  M  orden  ist.  waren  die  sebleebten,  unfabrbaren  Wege  zu  den  Bergorten  und 
der  hiedurch  veranlasste  geringfügige  Absatz  die  l  r^acbe  der  geringen  Koblea- 
Prodoction,  weldie  theflweiae  auch  bis  lum  gegenwärtigen  Zeitpunkte  nodi  bo- 
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stellt ;  erst  wenn  die  Eisenhahn  bis  Schwadowi'tK,  Trautenau  nnd  Schatzlar  dem 
siDefemeinen  Verkehre  übergeben  worden  sein  wird,  kann  eine  grossartige  Ent- 
wicklung des  Steinkohlen-Bergbaues  im  nordöstlichen  Böhmen  erwartet  werden. 

Iq  den  fvirstlich  Sehaumburg'schen  und  freiherrlich  SilhersteitrHcben  Gru- 
brabtMn  Mod  weitomfiMflCiide  VoriiereitungA-Arbeitea  vorgenommeo,  F&rder^ 
ImhMiu  Brenuberge»  FtrderscliBcbta  Torgeriditet  nod  Ehunpfinaadunen  auf- 
gettallt  worden,  um  denSteukohlan-Bedarf  nielit  etwa  Uoaa  in  der  nleliateaUiii- 
gebang,  sondern  auch  in  entfernteren  Gegenden  ku  decken  und  dareh  Errich- 
tung von  Kohlen-Depots  in  Scalitz,  .fosefstadt,  Königgrätz,  PardubiUi  Kollin» 
Falgendorf,  Eisenbrnd  und  Turnau  fnr  einen  andauerndi-n  Absatz  zn  sorgen. 

Da  überdiess  die  Steinkohlen  einiger  F!i"tze  des  Schwaduwitzer  Reviers 
sich  trefTlich  zum  Verkokten  eignen,  so  wurde  bei  den  fürstlich  Schaumburg'- 
scben  kuhleuwerkeu  eine  Heibe  contiQuirlicher  koks-Oefeo  aufgestellt,  und  bie- 

darcb  der  Verwendung  der  dortigen  SfeiiikeUe  ein  weiteres  Feld  eröffnet. 

Aasier  den  sdion  im  Jabre  1867  bestandenen  Steinkebleobauen  wurde 
Ton  Freiherrn  von  Kaiseralein  in  der  Kataatral-Gemeinde  Wfistrey  eine  neue 
Kohlengrube  erSflTne^  welche  in  Verbindung  mit  dem  gegenüberliegenden  Koh- 
lenwerke des  Hermann  Pohl  eineProduetion  ron  jihrlieh  80.000  —  100.000  Ctr. 
Steinkohle  liefern  kann. 

Der  Betrieb  in  den  HonoMer  und  UadowenKer  (irubeumas.'ien  der  Berg- 
bau-Gesellschafl  Klein,  Laiuia  und  Liebig  war  \m  (iegen«»tands-Jahre  beinahe 
gänzlich  eingestellt,  weil  diese  Geseilsehafi  meiiriuebe  i>eburfversuche  in  dein 
Sehafadarer  Bei^^evier  nnternommeu  hatte,  welche  ein  bedeutendes  Betriebs- 
Capifal  erforderten,  daher  der  Betrieb  der  flbrigen  Bergbaue  besebrlnkt  worde. 

Die  Steinkohlen-Bergbaue  des  Gustav  Buffer  ]»ei  Potschendorf,  dann  des 
Bodolf  Manger  bei  Qualisch,  ingleiehen  de*  Vincenx  Hastny  und  Anton  Nowak 
bei  Nedwies  und  Horenako,  endlich  des  Grafen  Harrarh  bei  Starkenbach  haben 
im  Jahre  1858  keine  wesentlich  grössere  Ausdehnung  erlangt,  und  es  ist  mit 
Ausnahme  des  Manger'sehen  Werkes  bei  (Jualiseh  aneh  keine  Aussieht  vnrhan- 
den.  da88  diese  Grubeugebäude  bei  der  nicht  besonders  guten  Qualität  der  Kuhle 
zu  einem  bedeutenden  Aufschwünge  gelangen  Herden. 

Obgleich  auch  die  Steinkohlen-Ablagerung  des  sogenannten  llangendzuges 
swiseheu  Qualiseh,  Radowens  und  Jibka  wenigstens  in  den  oberen  Teufen  ni4:ht 
lu  den  reinsten  und  branehbarsten  Gattungen  dieses  Brennmaterials  gehört,  ao 
kann  doch  bei  einer  gehörigen  Aushallong  der  Kohle,  dann  den  bestehenden 
günstigen  Abbau-Verhältnissen  und  bei  dem  durch  den  Trautenauer  Eisenbabn- 
bau-Betrieb  sich  hoffentlich  ergebenden  grösseren  Absatz  dem  Manger'scheiCl 
Bergwerk  eine  gflnstigere  Zukunft  in  Aussicht  gestellt  werden,  insbesondere  dann, 
wenn  Ii  iiselben  der  tiefe  Cölesiina-StoUea  bii  zur  ßadowenzer  Grense zu  Uilfe 
konunl  und  WasserlSsting  bringt. 

ffj  Die  Urauukühien-Förderung  des  Jahres  i888  hat  sich  gegen  die 
Gewinnung  des  Jahres  1857  höher  herausgestellt»  da  einerseits  die  Kohlen- 


werkedes  Grafen  Ciam-Gallas  bei  Görsdorf  und  Grottau.  anderseits  aber  auch 
jene  des  Badweiser  Kreises  sidi  finf";  hesscreii  Absatzes  erfreuten,  und  es  ist 
zu  erwarten,  dass  in  den  nächsten  Verwaltiins;s-Peri(»üeii  der  diessHlHige  Berg- 
werks-Betrieb um  80  mehr  einer  besonderen  Entwicklung  entgegen  gehen  wird, 
weil  durch  den  Eisenbahnzug  ron  Pardobits  Ober  Reichenberg,  Grottaa  und 
Zittau  die  Inlligere  Verfirtelitang  dw  Bnuukolile  aiu  don  OSradorfer  BerglMa 
und  die  VerfthrnngiiMiliReiiAeiibei^oderweiteriiMliendbjnei 

INe  BrMnkolileawerke  bei  Httteu  im  Kltnigreiche  Sadiaen*  dam  jene  de» 
Grafen  Clam-Gallas  bei  Cursdorf  solleo  fiberdieiB  dareii  eine  Pferdebthn  mit 
dem  (Jr(»ttaiier  Bahnhofe  in  Verbindunpr  gesetzt  werden,  und  es  wäre  um  so 
mehr  zu  wünsehen,  dass  dieses  rnternehmen  ( im  nt  baldif^en  Ziele  zugeführt 
werden  müclite.  weil  üonst  die  Zittauer  Brauukohlenwerlie  sich  des  Absatzes  an 
die  grössten  iudustrie-Uuteruebmungen  des  nordöstlichen  Böhmens  bemächtigen 
Wörden. 

Die  Bniimkoblenwerke  niditt  Wuitung  kdonen  bei  den  ungünstigen 
Ort«? erhftltnisseii  und  bei  dem  einxigen  gr&a«eren  Absataerle  Friedlaad  in  so 
lange  miM  m  einem  bedeutenderen  AnfiMbwwige  gelai^n,  bis  ein  fahrbarer 

Weg  von  Wnstung  entweder  unmittelbar  nach  Arnsdorf  oder  Ober  Friedland 
naeli  Niedcr-Hcrg^dorf,  nämlich  zur  Einmündung  in  die  Strasse  von  Friedland 
u-i\<'h  St'idciiberg  und  SehiirihrrE^  hergestellt,  und  hiednceh  ein  {grosser  Theil 
des  angrenzenden  Künigreielies  Sachsen  und  Schlesiens  aut  eine  billigere  Weise 
von  dem  Wustunger  und  Weigsdorfer  Bergrevier  mit  Braunkohlen  versehen 
werden,  was  gegenwärtig,  da  die  Kohlen  erst  über  Friedland  in  jene  Gegenden 
rerAhrt  werden  müasen,  aua  dem  Gmnde  nicht  möglich  iai;  weil  die  eiiköbten 
Fk«ebtl5bne  eine  Cencnrrens  der  Wuatm^r  und  Weigaderfer  Braunkohlen 
mit  den  Braunkohlen  dM  Zittauer  Beekena  nicht  auhttsen. 

Die  Ausbringung  and  Verwerthung  der  Braunkohlen  der  Bud weiser  Ab- 
lagerung richtet  sich  dagegen  nach  den  bestehenden  Brennholzpreisen  und  wird 
in  demselben  Masse  mi  rmfiuig  gewinnen,  je  höher  sich  die  letzteren  stellen, 
daher  auch  die  beti  i  Iii mli  n  Koblenw  erke  erst  in  der  Zukiinn  eine  grössere 
Wichtigkeit  erlangen  iinrineu,  weil  dermalen  bei  dem  Mulzrcieliihume  der  flirst- 
lieh  Schwarsenberg'schen  Forste  und  den  billigen  Ilolzprei^en  die  Hoizfeuerung 
aelbat  in  der  aftchaten  Umgebung  der  Bergorte  atatfiindet,  wShrend  der  Braun- 
kohlenfeuermig  nur  altmftblig  Eingang  rerachaft  werden  kann. 

Im  Gebiete  dieser  Befghauptmannschaft  waren  mit  Sddnsa  des  Yerwal' 

tungs-Jahres  18li8  zum  Bergwerks-fietriebe 


verliehen  .  . 
im  Jahre  18&7 


1S.529.286  QuadraUKIafter 
11,950.153       „  « 


daher  sich  fUr  das  Jahr  1858  ein 
Zuwacbaron  


3.$74.133  Quadrat-Klalter  «rgibL 
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WftTirend  der  Vorwalhin^-Peri^de  18l>8  worden 

356  Grubcnm'<ts9en 

4  IJebprsrhaaren  und  freigefahren, 

1  Tagnuiss 

244  Schurlljewilligungen  und  )  ^^^^^.^ 

840  FVelsefaurf-Amneldungs-Bestätigungen  )  ' 
359  Schurfl)e\villiguMgen  und   )  t    i  ^ 

42K  Freiscliarf-Bestätigungen  \  »»"»«kgetegt 


aufrecht  Yerblieben. 


itigungen 

Mit  Sfliluss  des  iSdIar-Jahres  1858  sind 

527  Schurfbc^illigungen  und 

962  FVeischurf-Anmeidungeu 
Gewerkschaften  huhea  sieb  im  verflosseueu  Juhre  zwei  neue  gebildet,  iu 
welche  sieh  fraher  bestandene  Bergbaa-Geselbcbtften  umgewandelt  haben. 

Neue  Bniderladen  wurden  bei  3  Montanwerken  erriehtet»  und  weist  das 
mit  SeUnss  1858  Teibliebene  Braderladen-Venndgen  im  hiesigen  Bexirhe  einen 

Fond  von  92.984  fl.  8    kr.  C.  H. 

nach,  der  bei  Vergleichuog  mit  dem  Ausfalle  des 

Jahres  1887  per  86.0»)2  .  26^  ',       -  „ 


eine  Vermetiruug  von  ;  ;     6.901  fl.  38*/«  kr.  C.  M. 

darstellt. 

Wegen  CJebwtretung  desBef^fgeselies»  nlinlieh  wegen  unberechtigter  Yer- 
flihrung  Ton  Eisenerx,  wurde  eine  Geldstrafe  im  Betrage  ren  21  fl.  rerhängt 
und  diese  Summe  der  Bruderiade  des  betroflenen  Werkes  xugewiesea. 

Wie  aus  diesem  Verwaltungs-Beriehte  zu  ersehen,  hat  die  Thatigfceit  der 
hierbeziridgen  Bergwerke  mit  Ausnahme  eines  Zuwachses  «n  Grubenmassen, 
der  Aufschliesswng  neuer  Silber-  und  Kupfererji-Lagprstatten  und  der  etwas  er- 
höhten Fi^rderung  an  Stein-  und  Braunkohlen,  keine  hervorragende  Entwick- 
lung während  des  Verwaltuiitjs-Jidires  18S8  zur  Folge  gehabt. 

Die  BerghauptmaanschaU  glaubt  mit  Berufung  auf  die  bereits  angeführten, 
den  Aufschwung  des  Montanweaens  hemmenden  VerhJUtnlsse,  nimlieh  auf  die 
nnsureiehenden  und  dem  allgemeinen*  Interesse  nicht  entq»redienden  Commu- 
nicationsmittel«  dann  auf  den  ungenfigenden  Sehuti  der  Bisen-Indnstrie  gegen^ 
td»er  d«r  Eisen-Froduetion  des  Auslandes,  ingleichen  airf  die  im  Jahre  1867 
aosgebrochene  Handels-  und  Geldkrisis,  noch  auf  den  misslichen  Umstand  auf- 
merksam machen  zu  mQssen,  dass  die  Bei  gw  erks-Industrie  des  österreichischen 
Kaiserstaates  sieh  noch  immer  nicht  eines  hinlänglichen  Credites  erfre  nt.  und 
dass  jedes  kaufmännische  Geschüft,  von  noch  so  geringer  Bedeutung  und  mit- 
unter auf  ganz  schwachen  Grundlagen  beruhend,  von  den  öiTentlichen  Credit- 
Instituten  flir  Handel  und  Gewerbe  mehr  berücksichtiget  und  unterstützt  wird, 
als  der  Tortheilhaftest^  auf  sicheren  Grundlagen  fiissende  Ber^u. 


Digitized  by  Google 


Bei  der  durch  die  Bestimmungen  des  allgemeinen  Berggesetzes  rQcksicht« 
lich  des  Besitzes  gesicherten  Lage  Montanwerke  ist  der  angcrejfte  Uebei- 
stand  liauptsächlich  ifi  (l«'r  jetzigen  KiurichtuMfr  der  Credit-Insfitute  zu  suchen, 
wobei  die  Moutan-itidustrie  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  ungenügend  ver- 
treten, und  worin  auch  die  Ursache  zu  suchen  i^t,  dass  der  Bergbau,  wiewohl 
ein  hocliwichtiger  Zweig  der  prodnelim  IndiMtrii^  tob  den  Verwaltern  aoleber 
fiutitute  geringgeaehltet  und  ohne  UnterstfltsQDp  im  FtiUe  einer  pecnniSren 
Bedringnus  sieii  selbst  flberhMsen  wird. 

Nur  in  äusserst  seltenen  Fällen  und  haaptsleblieh  dordi  Einflussnalune 
grosserer  bei  einzelnen  Bergbau-Unternehmungen  betheiligten  Handelshäuser 
ist  es  den  Bergwerks-Besitzern  gelangen,  Anlags-  oder  Betriebs-Capitalien  aus 
den  Credils-Anstalten  zu  erhalten. 
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Verwaltungs-BericlLt 


k.  k.  Bergliaaptmannsdiaft  za  Prag. 


Im  Gebiete  die^ser  k.  k.  BerghauptmannschafI  war  zu  Emle  des  Verwal- 
tungs-Jahres 1858  eiae  Fläche  von  21,98{».289  Quadrat-KlaAern  zum  Berg- 
baue verliehe». 

Mit  Schluss  des  Jahres  18i>7  war  eine  FlSchc  von  20,920.203  ijuudrut- 
Klafler  nachgewieaen.  Es  hat  sich  daher  die  Teriiehene  Fliehe  in  dem  betref- 
fenden Zeitravme  um  1.065.026  Quadratp-Klafter  vennehrt,  treicfae  Vermehnuig 
82V»  «infhchen  Massen  gleich  kommt 

Auf  Gold  waren  verliehen  wie  im  Jahre  1857  In  den  Reneren  Pfibram, 
ßoraiiii  und  ausser  der  hostebenden  Reviere  137.984  Qnadrat-Klafter 
Auf  Silht  r  und  Blei  im  Pfibramer  Revier  .   .    1,078.784  »  « 

Auf  Kupfer  nicht  in  Reviere  eingetheilt  wie 

im  Jahre  1857    188.300 

Auf  Eisenstein  in  allen  Revieren  mit  Aus- 
nahme des  Scblaner  5,222.590* '/lo*     »  n 

Auf  Vitriol  und  Alaunschiefer  in  den  Revieren 
Manth,  Buscht Arad  und  Rakoniti  wie  im 

Jahre  1857    202.076 

Auf  Schwefelkies  im  Pr-ibraroer  Reviere^  eben- 
falls wie  im  Jahre  1857    12.544  „  „ 

Auf  Steinkohlen  in  allen  Revieren  mit  Aus- 
nahme des  Pribramer  i5,143.Ol0^yioo     n  » 


Summe  .  21,985.280^«/ i»o  Quadrat-Klafter 
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Die  ärarialen  Bergwerke  waren  mit  der  Fläche: 
nif  Gold  von   112.896  Quadrat-Klafter 

»  Silber  oad  Bl«i  Ton  1.0S3.696      ,  . 

n  BiMDatcin  TOD  1,104.632     »  » 

und  raf  Steiokohlea  TOD   2M.819      »  m 

Zusammen  von  .    2,627.043  Quadral-kialter 
also  mit  mehr  als  dem  achten  Theile  der  Gesammtfläche  betheiliget. 

Die  auf  Silber  oad  fiM  verlleheae  FIftobe  enebdnt  iwar  gegen  das  Vor- 
Jdv  um  ltO.176  QuodraC-Kliller  »  4  Ibaaen  geringer,  de  bet  rieb  aber  an 
der  Oberfliebe  um  180.660  Qaedrat-iflafter  ^  16  Hauen  Tcrmebrl^  welebe 
dem  Pfibramer  k.  k.  Bergoberamte  neu  verliehen  worden  sind,  wSbrend  mebr 
Masam,  welche  unter  andern,  die  nioht  die  e\iige  Teufe  besassen,  gelagert 
wnren.  duTcb  die  Verleihoog  der  ewigen  Teufe  iur  letstere  cur  Lösebung 
kamen. 

Die  Eiseusteiii-tirubennüche  vergrösserte  sich  um  51  einfache  Massen, 
worunter  1  dem  Aerar  verliehen  wurde;  die  Öteiiikohleu-Grubenüache  um 
485.468  Quadrat-Klafter  «  beOlufig  asy.  Masoen,  bloss  Air  Private. 

In  der  Zeit  vom  NoTonber  1867  bis  Bade  October  1868  worden  rerlieben: 
161  eiafaehe  Hasaea,  6  Tagmasaea  an  62.000  Quadrat-Klafter  und  16  Ueber- 
scharen  mit  dem  Fllebeninbalte  yon  71.467  Qoadrat-Klafter;  dagegen  amd 
44  Massen,  worunter  29  Eines  Besitzers  in  dem  Rakonifzer  Revier  gelöscht 
worden.  Yon  der  neuen  Yerleihuni^  fallen  23  Massen  auf  Silber  und  Blei  (für 
(laH  Pfibramer  Hauptwerk),  47  Grubenmassen  und  3  Tairmassen  auf  Eiaen»  da- 
runter 21  filr  die  Zbirower  ararlalen  Werke,  und  61  auf  Steinkohlen. 

Wie  dieser  Erfolg  der  Bergbau- üateniehmuiigen  des  Berghaupttiianu- 
schafts-Bezirkes  als  ein  befriedigender  zu  erkennen  ist,  so  war  die  Occupation 
dturcb  Freiacbflrfe  cur  weiteren  Anariebtnng  oder  Anfdiliessang  aeboa  bekünter, 
weit  mebr  abor  cur  Anfflndang  neuer  mineraliaeber  Lagerafitten  nieht  weniger 
bedeutend. 

im  Jabre  1868  rind  aimltdi  641  IVeiscbnrf-Aameldongen  beatStiget 
worden. 

Da  jedoch  in  demselben  Jahre  .'^78  von  den  seit  der  Wirlsrnnkeit  des 
neuen  ßergesetzes  iM^stäti^ten  Freischurtea  gelöscht  worden  sind,  so  !iat  die 
Occupation  durch  Fi  i  ischurfe  im  (legenstands-.lahre  um  1G3  zugen  niiiu  ii,  und 
es  bestanden  zu  Lude  dieses  Jahres,  da  ni  den  4  Jahren         —  i6'ö6 

1.964  Freiscburf-Anmeldungen  bestätiget  and 

1.066      m  N.       gel9aebt  wvrdea 

aoeb   028      »  n        aufrecht;  und  zwar  72  vom  Jahre  1855, 

116  vom  Jabre  1866.  261  rem  Jahre  1867  uad  612  Tom  Jabre  1868. 

Dorehacbaittlieb  wurden  daber  in  einem  Jabre  401  FrmacbUrfe  beatStiget 
nad  260  zur  Lftaebung  gebracht. 

rISM.  Ii 
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Von  dcD  m  Ende  des  Jtbrea  1858  b«staiideiien  FreiseliOrfeii  enfUlen  auf 

dMk.k.Aerar   S8 

auf  Gesellsehaften  373 

und  auf  eiazeloe  Personen   497 

Die  Yertheilung  nach  politisclien  Beiirken  und  Graieinden  ist  folgende: 

Bezirk  Rakonite  216  in  25  Katestnd-Geneinden 

»     Zhirow  130  „  2Ö       »  » 

^     Htniehow  .97  „21        «  » 

.     I  nhoscht  87  „  21        »  » 

„     Ncu.strusc'hitz  84  „14  „ 

„     Wt'Ilwara  65  „  17       „  ^ 

„     Ho^ovita  89  .  26 

M    Bdknisclibrod  44 »  14      »  « 

n    ScUan  43 » 20      „  . 

n     Pürglitz  2»  »12 

M     Scbwarxkosteleti  24  »7      n  m 

m     Beraun  IK »   7       »  » 

»     RJican   9»2       n  «* 

„     Pribram   8„8       „  . 

r,     karolinciilhal    .    5^2       „  « 

»    K5nigsaal   K»3      .  « 

»    Dobnseli   K»!  fi 

,    Nelnik   4»2      »  » 

n    Brandeis   2»2      «  » 

«»     Enie   t»l       „  n 

Demnach  wurde  im  Jahre  1858  in  allen  politischen  Bezirken  des  Präger 
Kreises  (und  zwar  in  227  Kutastial-Geinoindcu  in  Frei8ch(5rfeii )  Berj^bati  fj^e- 
IriehiMi,  währeiul  im  vorhergehenden  Jahre  im  lirandeiser  n*'zirkt^  üherhinipl 
noch  kein  }{rrnl»;m,  im  Etiler  Bezirke  noch  kein  Freijschiirl'  bestand,  imd  die 
FreiscLürle  uur  auf  2'iO  KaUistral-GciiuMiKlcn  uiisiiedcliiit  w  aren. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdieal  die  i^uitaliiae  des  Bergbaues  im 
Welhramer  Bezirke. 

Ein  Engländer  hat  hier  die  Kohleuablagerung  durch  mehrere  Schürfe  auf- 
tusehliessen  gesucht»  und  aueh  bereits  die  Verleihung  von  8  Massen  erhalten. 
Derselbe  betreibt  den  Bergbau  behufe  Anfsehluss  eines  tiefem  mAcbtigem 
Flfitses  mit  bedeutendem  Kostenaufirande,  und  bat  auch  im  NeustrasehitBer  und 
Bakonitser  Beairke  mehrere  Freischorfrecbte  erworben. 

Von  den  aufrecht  bestandenen  Freisebflrfen  des  Districtes  hatten  etwa 
270  den  Zweck,  die  bekannten  Eisenerzlager  aufzuschliessen,  oder  neue  aufku- 
finden,  fast  jiIIc  nliriprcn  Froischörfe  sind  in  den  Steinkohlen-Reviereni  da  nur 
verhältnissmassig  wenige  auf  Silber,  Kupfer  und  Blei  gerichtet  sind. 
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Das  grossartige  t'ntornehmen  (Jos  Fürsten  .loliann  v.  Lohkowitz  bei 
Kolletsrh  im  Biisplilohrndi  r  RfviViv  v  pIcIips  doii  Aufsohluss  des  Ihiiiittflötzes 
des  jxeiiaimten  Heviers  im  ilani;eiitlt  u  ztiiu  Zwecke  halte,  und  wobei  am  Sehliisse 
des  \  erwaituiigs-Jahres  1857  die  Bohrung  bereits  ilie  Tiefe  von  193  Klafler 
erreicht  hatte,  ist  leider  von  dem  gehofiten  Erfolge  uieht  gekrönt  worden,  es 
wurde  nlmlieh  Anfknga  Juli  1886  der  Uebergangssehlefer  in  der  218.  Klafter 
erreieht 

in  der  Mtenmchiieheii  Zeitsehrffi  l&r  Berg-  und  Hfitteuwesen  Nr.  42  und 
Nr.  43  TOD  1858  ist  dieser  Scburfbtu  mit  Angabe  der  zaiilreiehen  durchsun- 
kenen  GebirgsgHeder  beschrieben. 

fi\,'  n»'rL'\verks-Production  im  Jahre  I808  war  folgende: 
Silber  4U.408  Mark  13  Lth.  i  QU.  im  Werlhe  von    069.801}  11.  37»/,  kr. 
Blei  1.085  Ctr.  32  Pfund  .       «       „      13.309  „  49  . 

Glätte  20.884  Ctr.  «      «      „    220.464  „30  , 

Reheisen  818.247  Ctr.  »      •      »  1.018.806  „  —  „ 

GusseiBen  91.709  Ctr.  m      »      n    641.648 »  —  « 

Steinkehlen  0M81.173  Ctr.       n      n      n  U23.361  .  36<A  . 

Zusammen  .  4,087.179  fl.  32»/»  kr. 

Davon  entfallt  auf  die  ärariaie  Erzeugung  des  Fribramcr  Hauptwerkes, 
der  4  Eisenwerks-Verwultangen  und  des  Schichtamtes  zu  Wcgwanow 
die  efimmtliche  Siiber-,  Blei-  und  Glfttte-firseugung  im 

Gesanuntwerthe  Ton   1,008.679  fl.  66*/,  kr. 

Roheiaen  49  J87  Ctr.  in  Werthe  TOn  .  .  186.471  » 
GuÄseisen  30.670  Ctr.  ,  «  »  .  .  227.479  „  —  * 
Steinkohlen  12i.267v;  Ctr.  12.733  „  —  „ 

1.429.262  fl.  66i/,  kr. 

Daas  ungeachtet  der  grdsseren  Irariaien  Eisen -Erzeugung  und  Stein- 
kohlen-Gewinnung der  Productionawerfh  der  firarialen  Eraeugung  gegen  das 

Jahr  18S7  um  lu  iiniifig  23.000  fl.  zurückblieb,  liegt  thcils  in  der  geringeren 
Silber-  und  Blei-Gewinnung,  thcils  in  den  niedrigeren  Eisenpreisen.  Der 
^\\-rth  der  Aerarial -Production  beträgt  mehr  als  den  dritten  Theil  des 
Werthes  der  Gesammt-Production. 

Beim  Vergleiche  der  lel/tern  mit  jener  des  Jahres  1857  ergibt  sich,  dass 
im  Jahre  1858  weniger  producirt  wurde: 

Silber  um  712  Mark  2  Lth.  2  Qtl. . 

Blei  um  818  Ctr.  48  Pfund. 

Kupfervitriol  um  819  Ctr.. 

Gusseisen  um  13.862  Ctr.; 


*)  iNacb  Abschbg  der  zur  Ke«selhdiiunK  verwendeten  Mengen. 
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mehr  dagegen : 

Glätte  um  960  Ctr., 
Roheüen  um  ü  1.1 48  Ctr.. 
Steinkohleo  um  2.231.315  Ctr. 

Der  Geldwerth  der  Geaamiiife-Predaetieii  de«  Jahre«  1868  llbeHrilll  jenen 
de«  Jehres  18K7  um  S74.671  iL  wid  jenen  des  Jahre«  1856  am  S29.m  fl. 

Die  Dureh«ehnitts]»reifle  in  den  2  letitreHleteenen  Jebren  weren  für 
den  Centner: 

iMe.  tM7. 

für  Blei  12  fl.  IS.ai  kr.       10(1.17  kr. 

•  Glätte  10  „  33V.  n        14  „  4(>  ^ 

„  Roheisen   3  „  II.?»  „  3  „  4;J  „ 

„  Gusseiaen   U  „  54.t«  .  „    iiy^  „ 

m  Steinkohlen  —  ,  8.t«  «       —  *•   S»**  « 

Aue«erdem  fend  aoeb  eine  Brseugung  von  11.975  Ctr.  Kiq»f«renen  im 
Werthe  ron  2.M8V4  H.  aiu  der  GiOckhilfseehe  bei  Tiamili  in  BAbmieehbroder 
Bezirke  statt. 

Gold-Bergbau.  Der  Gold-R«  igltaii  beatand  bloss  in  Stellenbetrieb  und 
bat  auch  im  Jahre  1858  iiooh  zu  keiner  Erzeugung  geffihrl. 

Bei  den  ärarialen  9  Massen  liei  Eule,  wcibei  18  Arbeit*- r,  deren  Faniilien- 
g1i«»der  in  13  Weibern  und  37  Kinder»  beslanden,  besebälligel  waren,  wurde 
das  St.  Wenzel  Erbätulleii  Feldort  zur  Verkreuzung  der  vorliegenden  Kalteu- 
grunder  GSoge  und  zur  Heratellang  der  Communieatien  mit  dem  Pepfer  Haupt« 
«ebaebte  in«  Feld  eriängt»  21  Klafter  2*/^  Schob  aufgelhbren»  und  bleiben  bb 
lur  Durebseblagiing  mit  dem  Hauptschaebte  neeb  I4>2  Klafler  m  reratreeken* 

Die  beiden  Prifal-Beri^ne  werden  nur  mit  «ehr  «chwaeben  Mitteln  be- 
trieben. 

Silber-  und  Blei-Bergbati. 

Diess  ist  auch  der  Fall  mit  dem  privatgewerkschaftlicben  Silber-Bergbau 
bei  Li  schnitz,  welcher  noch  immer  allein  neben  dem  Pfibramer  Hauptwerke 
besteht,  da  die  Sciuiri'ungen  in  dem  Sebwarzkosteietzer  Bezirke  noch  zu  keinem 
verleihungAUürdigen  Aufsehluaae  geführt  haben. 

Wa«  nun  den  Pfibramer  Silber-Bergben  anbelangt  ao  gbubt  die  Berg^ 
bauptmannaebaft  tiber  den  Bestand  und  Betrieb  diese«  in  so  vielen  Beiiehungen 
herrorragenden  We^es  folgendes  anfthren  au  sollen. 

Die  bisher  bekannten  33  Erzgänge  sind  2  —  12  Zoll  und  an  einsolnon 
Stellen  auch  2  —  6  Schuh  machtig.  Dem  Streichen  nach  sind  mehrere  Uber 
800  Klafter  und  dt  m  Verflachen  m\rh  über  3öO  Klafter  aiifsreschlos^en. 

Die  Gesammtlange  der  zu  Tage  intiruieniien  7  Stitlleu  beträgt  tj.093  Klaf- 
ter und  die  summirte  ArbeitsUefe  der  12  Schächlc  hatte  bereits  2.122  Klafter 
erreicht.  4  Schächte  haben  die  bemerkenswerthe  Teufe  Ober  300  Wiener 
Klafter,  und  iwar  der  Marbucbaebt  864  Klafter,  der  Adalbertiaebaebt  883  Klafter, 
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der  Annaschacht  313  Klafter  und  der  Prokopischacht  305  Klafter;  3  andere 
Schächte  sind  Ober  175  Klafter  tief-.  «I.  r  \n<r„«tsrb,H  h(  in  Drkolnow  176  Klaf- 
ter, der  Stefanschacht  in  Bohutio  181  Klafter  und  der  Franz  Josefschacht  am 
Birkenberg  189  Klafter. 

Die  Maschinen  der  Gruben  bestanden  in  8  mit  Wasserkraft  (74  Pferde- 
krftfte)»  in  5  mit  Dampfkraft  (80  PferdekriiftQ)  und  io  «Iner  traasportablen 
Wasterhebmasehiiie  toh  6  PferdekrSften. 

Zwei  ISpferde-  und  eine  ISpferdekrtftige  DunpfinaMliine  lieaeigai  die 
Förderung,  von  denen  eine  zugleich  zur  Wasserhebung  benOtzt  wird,  und  eine 
30pferdekräftige  Dampfmaschine,  wird  lum  Betriebe  der  240  Klafter  tief  ein- 
gebauten  Fahrkunst  verwendet. 

Die  Menge  der  zur  Kr «scIlu'UungverhraiM'htcii  Stoinkohlcu  betrug  48.090Ctr. 

Nei)st  obigen  Küriit-rmaschinen  bestehen  3  Wassergöpel,  1  Pfcrdegöpel, 
dann  zur  Wasserhebuug  4  Wasserkünste  mit  hohen  und  kurzen  Salzen. 

IHe  in  4  KmuilteiehMi  geamunelten  WfiMer  worden  doreh  f  *508  Klafter 
lange  unterirdiiehe  CanBle»  und  durch  8.978  Klafter  lange  Ritaeben  in  den  Tei^ 
scbiedenen  Ibnipulationen  geleitet 

An  Grubenholl  wurden  verwendet  893  Kubik-Klafter.  und  an  Bauhoia 
8»  Kubik-Klafter. 

Die  Aufbereitungs-Werkstfttten  enthalten: 

1  Spit^kasten-Apparat» 
60  l'ücheisen, 

2  Walzenpaare, 
10  Stossherde, 

1  Liegendherd« 
1  Kehrherd, 

1  DureUaMgrtben, 

2  Siebsetzmascbinen» 
1  einfache  und 

1  doppelte  Reibgittorwäsohe. 
Hii  dt  r  Hütte  sind  in  Thätigkeit: 
8  Halbhochüfen. 

1  amerikanischer  Saigerofen, 
8  Silherlreibherde, 

2  Wind»fen  und 

I  Flammofen  lum  Feiniren» 

3  Röstflammdfen 

1  Schlacken-Sehmelzflammofen, 

1  Spferdekniftfcp'«  Gebläse  mit  Dampfkraft, 

2  Geblase  zu  16  Pferden  mit  Wasserkraft 

15  Pocheisen,  ♦ 
1  Liegendherd. 
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Bei  (li  ni  Grubeiibetrii'lji'  tiiul  nachstelieiide  Auflkhriingea  erzielt  worden: 
beim  AhteiilVn  von  0  Huii]i(s(  hächlea    ......      ß4  Klafter 

bei  Fiillortcii  und  Slurztiefen   13      „     1  Vi  Schub 

n  Zubauschlägeu  160     .  „ 

,  Hilftdiaeht-Abtearea   Zi     n    3*/,  » 

beim  Feldortbetrieb  auf  Gängen  1.399     »    2%  « 

bei  Abteufen  207     ,  4 

f,  Uebersiclibreehen   S2     „     3  « 

beim  Erzabbauc  »     S'/i  » 

In  den  Gruben  und  AuCbereitungs- Werkstätten  wurden  86.120  Ctr. 
91  Pfiiiul  Erze  und  Srliltche  erzeugt,  und  an  das  Ilüttenaint  zur  Einiftsnng 
gebracht,  worin  Mark  9  Loth  3       Silber,  und  34.861  Ctr.  HZ  Pfund 

Blei  enthalten  waren,  und  wofür  nach  der  Hütlt  iizuliluitg 

für  Silber   829.037  fl.  41*/»  kr. 

und  für  Blei  24(7.482  „43  . 

Zusammen  .  1,090.470  n.  24«/^  kr. 

vergütet  worden.  Diese  Siunme  übersteigt  die  gleiehartige  des  Yorjaiires  um 
95.404  fl. 

Zur  (it'w  innung  des  Silber,  Bleies  und  der  (iliitte  im  Jahr«'  I  8ö8  «  urden 
verwendet:  7Ö.270Ctr.  83PfundErze  undSrhlieUe  im  U  erthe  von  l,tU4.ti«0 fl.; 
683.290  Kubik-Schuh  Ilolzkobie  und  295  Kubtk-KlaAer  Holz,  dann  22.899  Ctr. 
Steinkohle. 

Die  Uatten-Dompfniasebi&o  verbraoehte  Qberdioaa  5.ffOS  Ctr.  Steinkohle; 
•n  Btuhott  wurden  Sy«»  und  lur  Dampfkesselheiiung  '/«  Kubik-Klafter  Tor- 

wendet.  Die  Summe  der  Lülme  aller  HQltenarbeiter  betrug'  2S.151  fl.,  und  die 
der  auf  achtstündige  Schichk-ii  rcducirten  Arbeitatitge  64J^  fl. 
Die  llölte  erhält  ihr  Betriebswasser 

1.  aus  jenen  Teichen,  welche  znnfichst  ffir  den  Betrieb  des  Bergbaues 
dienen,  u.  jenen  Theil  des  Aufschlaj^wassers,  welchen  das  tiefer  gelegene 
Püdleser  Thinuieid-Puchwerk  beuu^prueht; 

2.  aus  dem  im  Litawita  Thale  gelegenen  Hochöfner  Teiche»  aus  welchem 
filr  die  Hohlen  im  Podleser  Hude  C9ntraetlich  wöchentlich  3  Zoll  Wasser  olme 
Rücksicht  auf  die  Teichfllllung  gezogen  werden,  und  endlieh 

3.  aus  den  Teichen  des  Obecniccr  Eiseii-Scliichtamtes. 

Die  specicllen  ßesultate  des  Betriebes,  welcher  ausser  der  Vcrrostung  bei 
der  ordinären  Bleinrbeif.  ausser  der  Verschmelzung,  dem  Abtreiben  und  Fein- 
brennen im  Verblasen  der  schwärzen  (ilälle,  im  Frischen  der  schwarzen  Glätte 
und  im  Glättfrisehen  bestellt,  waren  folgende: 
1.  Ordinäre  Bleiurbeit. 

Um  tOO  Ctr.  Erie  im  Flammofen  su  fUsfen*  waren  34.»  Ctr«  Steinkohle 
und  12.4S  Kubik*Sdiuh  HolxkohlentSsdie;  um  100  Ctr.  Ene  su  Tertehmelsen» 
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wftren  9t0.6t  Kubik^Sehuh  Hokkohten»  9.bi  CIr.  Roheiseo  und  34.tT  Laufkarren 
Eisenfinsehsehlacken:  tun  100  btt*  Werkblei  abtiilreikent  waren  189.M  Kiibik- 

Schuh  Holz  nöthig. 

2.  Niiiltrschlagarbeit 

l'm  iOü  Vir.  Erz  zu  vpr<;chuiulzen»  waren  983.:  Kubik-Schuh  Holzkohlen 
und  37. Laiifkitrieii  ICiscufrischschlacken;  um  iüU  Ctr.  Werkblei  abxutreibeo» 
warta  Kubik-Scliuh  Holz  erforderlich. 

3.  Nordamerikanische  Saigerarbeit. 

Zum  Saigem  und  Schmelien  ven  100  Ctr.  Ersen  worden  302.«4«  Kubik- 
Sebuh  Helakehlenj  B.«9  Kubik-Schuh  Hob,  l.t«  Ctr.  Roheiaen  und  7.i«  Lauf- 
karren Eiaenfirisebsehiacken;  und  cum  Abtreiben  dea  Wericbleiet,  wurden 
191.»«  Knbik-Sehuh  Holz  verwendet. 

Was  endlich  den  Arbeiteratand  bei  dem  Pribramer  Hauptwerke  betriffit 
80  wiirdeu  beschäftiget: 
aj  bei  der  Gnibe: 

Kiin«!t-  uiui  MiiscliiueiiwutitT   31 

Hauer  1.355 

Zuamerlinge  191 

Grubenmaurer   31 

Förderer  73l> 

und  bei  den  anderen  Aibeiten  227  =>  2.1(70 

6^  bei  der  Aufbereitung   425 

O  *>    »  Schmiede    74 

dj  ^    „  Halte   158 

e)  m    »  Aufsieht   74 

Zusammen  .  3.301 
Personen,  deren  PamiliengUeder  in  2.03Ü  Weibern  und 

5.082  Kindern  bestehen 

7.117. 

Kupfer- Bergbau. 

Im  .labr<*  1858  war  die  i-lifiiuds  Tlior"sel»c  Kuplfrvitriolhfltte,  in  welcher 
int  Vdrjalire  yi'J  Vir.  Ku|ifV'r\ itrioj  2ä  11.  Werth  erzeugt  wurden,  nicht  im 
Betriebe.  Auch  hat  die  in  den  Bezirken  Schwarzkuütelet/  und  liühiaii»chbrod  an 
vier  Besitier  Teriiehene  GrnbenflSche  {IS  Maasen  mit  einer  Ueberscbar  Ton 
140  Quadrat-Klafter)  sich  nicht  geindert,  da  der  Besitier  der  Glflckhilfseche 
nebot  dem  Betriebe  dieser  Zeche  awar  mehrere  Schurfbaue  getrieben«  jedoch 
an  Terleihungswürdigen  Aufschlüssen  nicht  gelangt  hl 

In  dieser  Zeche  sind,  wie  schon  angeführt  wurde  1 1.975  Ctr.  Kupfererze 
im  Werthe  von  2.99.'}  fl.  gewannen  worden;  u«  a.  im  Stollenbau  mit  Strecken- 
beirieb  und  Pfeilerbau. 
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Sie  bcstend  «hm  %  Mmmiu  and  hat  3  Erzlagerstätten,  di«  im  Dureluehi^e 
3  Sehah  mSchtig  aiiid»  naeli  SOdost  streichen  und  in  Kordost  einfallen.  IHe  Aot- 
dehnung  derselhen  war  dem  Streichen  nach  7$  Klafter,  und  dem  Terflichen 
nadi  34  Klafter  ausgerichtet 

Diese  Lagerstätten  bestehen  aus  kohlensauren  Kupfererzen  (Malachit  und 
Kupferlasur),  welche  bald  nur  Teberzöge  der  dtii  Sandstein  durchsetzenden 
Kliiftf  bilden,  bald  in  grösseren  oder  lleincri  ii ,  rrn  fir  weniger  g^edrSngten 
l'aiiliien  eingesprengt  sind,  bald  die  ganze  (iesteinmasse  diu  t  li(iring-en,  so  dass 
sie  fast  das  gessauunte  Bindemittel  der  Quarz-  und  Feldspalhköruer  des  Sand- 
steines atUHttaehen.  Aach  ist  Kupferglani  als  Seltenh^heohaditet  werden.  Die 
erste  Lagerstttte  setst  4  Schuh  unter  der  Thalsohle  auf;  die  fweite  ist  mitten 
im  Berggehioge  tO  Klafter  saiger  Oherder  ersten  gelegen;  die  dritte  belbdet 
sich  S  Klafter  über  der  zweiten,  and  besteht  grSsstentheils  ans  grauem  mildem 
Letten»  dicht  gemengt  mit  krystallicirter  Kapferlasor  und  wenig  Malachit. 

Der  Besitier  (in  Pi  eussisch-ScUesien)  ist  im  Jahre  18S8  Ober  die  Hfltten- 
anlage  noch  nicht  sur  Entscheidung  gekonunen;  diess  wird  nun  von  der 
Cew erksrlK(n>^fMtdung  abbän|^en,  nachdem  im  laufenden  Jahre  1859  lu  dieser 
Zeche  auch  nieluere  Massen  verliehen  worden  sind. 

Indess  war  im  Jahn  I8ä8  durch  10  Monate  1  Uaseliwerk  iut  Gange, 
welches  aus  6  Setz-,  i  Abläuteruagsmaschine  und  aus  1  Röhrwerk  bestand.  Der 
Versuch,  den  enftlhrenden  Letten  lu  Gute  an  bringen,  Ist  sehr  ungQnstig  aus- 
gefidlen  denn  die  mit  vielem  Aufwände  aufbereiteten  1.S04  Ctr.  Erae  lieferten 


nadistehendes  Resultat: 

208    Ctr.  Sumpferae  nut  ebem  Kupfeigdialte  von  1  */«> 

1.338      „    Wascherze  „      .  ^   2  •/,. 

l'/j    „    gemi^ehte  Setzg^raupen  von  10  •/., 

*/•   n    ganz  reiiir  K  ipiergraupeu  »  4S  Vt. 

1       „    SchwarzicnpJererz  25  »/o« 


2      M    derbe  MalacbitstQcke  mit  25  Y«  metaiiischeiu  kupier  und  3  Loth 
Silber  im  Centner, 
Vit  ••   Kupferglana  mit  32  %  metallischem  Kupfer  and  6  Loth  Silber 
im  Centner. 

Diese  1.551*/,,  Ctr.  Erse  hatten  eben  Werth  TOn  1.324  fl.»  wfthrend  der 

Arbeitslohn  allein  1,192  fl.  betragen  hatte. 

D^r  Besitzer  der  (ilückhilfzeche  bescliafligte  4  Anfseher,  76  Arbeiter  und 
8  Jungen,  (Ii*'  FrimiÜPtfpÜpderzahl  bestand  in  3ü  Weibern  und  H7  Kindern. 

Die  i  lier  ächen  Bergbaue  und  die  (Gruben  2  anderer  Besitzer  waicn  nicht 
im  Betriebe. 
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BitfeBatein-Bergbau  und  Eiaea-Erxengung. 

Im  Gebiete  der  Prager  Berghaaptmannselnft  be«t«ben  deriuleil; 
6  Aerarial-Eisenwerke,  und  zwar: 
3  EiseoschmelJB-  und  Hammerwerke  au  Straaehiti»  Holaubkau  und  Karla» 

hatte, 

1  Eisenschmelxwerk  zu  Franzenslhrtl, 
1  Huimner-  uud  Walzwerk  zu  DubHw,  und 
1  Haaunerwerk  xu  Urtdek;  daiui 
8  PrivfttFEisettwerke.  die  ebeafalla  der  Holakohlen  aich  ala  BrennatoirbedKe- 
Ben»  BimUeh  die  Schmela-»  Hanuner-  vnd  Walzwerke  Sr.k5nigl.  HeheitdeaChvr» 
Anten  Friedricb  Wilhelm  I.  von  Hessen  zu  Komorau  und  Jinec;  des  Fürsten 
von  FOr^tenberg  zu  Neu-Juiu-Iiinisthal  uud  zu  NeuhOtten  (Schraelzwerke),  zu 
Althütteri  (Walzwerk)  iiiui  zu  Rostock  (Hammerwerk),  diiiiii  die  Schmelz-  und 
Hammerwf'rkr>  des  Fürsleu  Colloredo  Mauusfeld  zu  AUhüttea  (bei  Dobfiw} 
.    und  zu  Obecüic;  endlieh 

1  Eisenstein -Schinelzwerk  der  Präger  Eiseu-'Industrie- Gesellschaft  zu 
Kladae,  welches  bloss  aiinerdiscbeo  Brennstoff (Keka  und  Steinkohle)  verwendet. 

Die  VerhlltBisae  dieser  Eisenwerke  sind  folgoBde: 

A.  AllfMBefne  ▼erblltabse. 

V.v/f.  |)ie  im  Prager  Kreise  vorkomme iidea  Eisenerze  gehöreti  zur 
niisciieu  silurischeii  (Graiiwaekeii-)  FormsUlon,  welelie  eine  (im  iN«!  ilwtsteu 
etwas  unregelmässige)  Elipsc  bildet ,  deren  längere  Achse  parallel  mit  der 
Erhebung  dea  Brzgebirgea  tob  Südwest  Bach  Nordest  verlanfl*  und  etwa 
SO  Mellen  Lange  bat  (von  Taus  bia  Ouwai). 

An  der  ganaoB  sOdKcbeB  GreBae  (Taus.  Klattnn,  PKbram,  Eule.  Ouwal), 
wie  tti  der  westliehen  (Taus,  Kladrau»  Wes,  Mefaeldierg},  an  welcher  die 
klirzere  Achse  etwa  die  halbe  Lftnge  der  ISngeren  hat,  wird  diese  Formation 
von  dem  (Irgebirge  begrenzt,  und  es  beflnden  sieb  bei  oder  in  der  Nähe  dieser 
Grenzsebeia>u)oren  die  Silber^;  Blei-  und  Gold-Bergbaue  bei  Michelsherg»  Mies» 
Pribram  mui  Knie. 

Im  Norden  wird  die  genannte  Formation  etwa  zur  Hälfte  ebeulatis  vom 
Urgebirge,  und  zur  Htlfte  von  der  Kreide-Formation  begrenzt.  Letztere 
begrenat  die  siluriadie  Formation  auch  im  Osten,  wo  die  korsera  Achae  etwa 
den  vierten  Theil  der  iVngeren  misat 

An  der  bstlicken  Orenie  i»el  Onwal  ist  in  lai«l«rer  Z^t  eine  Abtagarung 
Ton  Toraehiedenen  reichen  Eisenerzen  entblftsst  worden,  Ton  welcher  apiter 
noch  Brwibnung  geschehen  «wird. 

Ausser  der  eben  genannten  Gegend  sind  die  Eisenerze  im  ganzen  sfld- 
lichen  Theile  des  Prager  Kreises  bis  an  die  Moldau  an  vielen  Punkten  auf- 
geschlossen. 
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Unmittelbar  an  der  nördliehen  Grenze  der  Kisenerz-Ablagerung  sind  Kalk- 
steine, und  in  verschiedenen  Hecken  Steinkuhlen  ahgelagert,  theilweise  auch 
in  der  Eisenerz-Region  si-II»sf,  wonngleirh  iiiclit  bodcuteml.  Diese  AMncrerun- 
gen  h«bpn  ebcufalls  dasselbe  nordöstliche  ll;iu|itstrei(  ii<'n  der  Flützc,  jedoch 
mit  einem  regclmässigereu  Einfallen  in  Xordwest  (oder  Nord). 

Die  silurischeu  Gebilde  des  niiUlereu  Uuhmeus  sowohl  in  der  Eisenerz-» 
als  ia  der  Steinkohlen-Region  werden  oft  TOn  Kieselscliiefer  unterbrochen« 
wodorcb  sich  nicht  nur  die  Kohlenmuiden,  sondern  auch  mehrere  Becken  Ar 
die  Eisenenlager  gebildet  haben,  und  wodurch  cagleich  der  Umstand  begrün- 
det wird*  dass  das  Fallen  mancher  Eisenerz- Ablagerungen  ein  südöstliches  oder 
südliches  statt,  uie  geMöbniieli  ein  nordwestliches  oder  nördliches  ist. 

Eine  besondere  Miielili^keif  haben  die  Qunr/.ile  der  Eisenerz-Region  in  der 
Umgegend  von  Hofowilz,  ist.  Henigna,  Zerhowilz,  Zbirow  und  Maiith. 

Die  GaUuiigen  der  im  l*rager  Kreise  vorkoinmciideii  Eisenei  ze  sind  selir 
mannigfaltig.  Es  kommen  vor  verschiedene  Arten  von  Uulli-,  Tbou-  und  Iii  auu- 
eisensteinen,  welche  haupteSchlich  da«  Material  der  Eisen-Erzeugung  dieses 
Gebietes  liefern;  Spatheisensteine,  SphSrosiderite»  Gelbeisensteine;  auch  Hag> 
neteisensteine  und  Sumpfera e. 

Eine  besondere  Erwfthnung  verdienen  die  Giftberger»  Kniscbnahorer» 
Nutschitzer  und  Ouwaler  Erze. 

DerGiftherg  auf  der  Domäne  llorowitz  geh&rt  warn  Zuge  des  Brdy* 
Waldes,  er  hat  263  ^^'iener  Klafter  Meereshöhe. 

f)!is  S  —  7  «Sehuli  luachliije.  östlich  streichende  imtl  nonllieh  einfallende 
Flütz  ht  naeh  deia  Streichen  gegen  l>UO  KlaAer  und  nach  dem  i^'alieu  I2Ü  Klaf- 
ter aufgeschlossen. 

Es  bietet  meriiwOrdige  Ablagerungs-Verhlltnisse  dar.  Vom  Tage  aus- 
gehend  besteht  es  bis  13  Klafter  nach  dem  Fallen  aus  Braun-  und  Ro^eisen«^ 
stein»  wo  ein  allmfihliger  Uebergang  in  SjMith-  und  Rolheisenstein  stattfindet; 

Der  Spatheisenstein  ist  dicht,  körnig  und  krystsdiinisch  blättrig,  der  Roth- 
eisenstein körnig  und  dicht;  letzterer  ist  im  unteren  Flötztheile  vorherrschend, 
wo  auch  der  \  slnlliiiiseb  blättrige  Spatheisenstein  ansteht,  M  übrend  der  dichte 
und  körnige  S|iathei«iMi^|ein  mehr  im  hangenden  FliW/.(Iieile  vorkommt. 

Das  Liegende  des  i'  liilzes  be.Hteht  vom  Tag»'  Itis  znr  aulgescblossenen 
Teufe  aus  grünlichem  Mundcistein,  Miiiirend  das  ilangeudo  in  oberer  Teufe 
sandige  Grauwaekenscliiefer  sind»  welehe  allndhlig  in  einen  bellgrauen  Handel- 
stein Qbergehen«  der  aber  seine  nrsprOngliche  Schieferung  behält 

Besonders  raerkwflrdig  sind  die  häufig  vorkommenden  Klflfte.  Sie  lassen 
sich  in  zwei  Reihen  bringen.  Jene  der  ersten  streichen  zwischen  Stunde 
S — 10»  fallen  nordöstlich,  und  haben  bedeutende  Verwerfungen;  wogegen 
Jene  der  zweiten  Reihe  nach  Stunde  12  streichen,  fiist  steil  sind  und  nur  Ver- 
werfungen von  weitigen  Zollen  hervorgebracht  haben.  Sie  füiiren  gangturmig 
Zinnober  (wovon  der  Name  des  Berges)»  Fahiers»  Schwefelkies  mit  Kupfer- 
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Ities,  Spuren  von  Blcitrlunz,  Sehwerspalh  iuh!  Onarz.  Von  diesem  Vorkom- 
men i.st  Zinnober  am  gewöhnlichsten,  wt-nii  auch  nur  in  (hinnen  Scbmil^cii,  und 
CS  scheint,  dass  sich  derselbe  nur  dort  angehauil  hat,  vvu  die  Kluft  das  Eisen- 
steintlütz durchsetzt;  wo  letzteres  zerklüftet  ist.  bat  sieb  derselbe  auch  zu  bei- 
den S«iteii  Mugeddmt  Amiier  dieser  JEnfllhning  smd  die  Klüfte  noch  diMlarch 
intereMant*  dass  man  in  oberer  Teufe  xu  beiden  Seiten  derselben  den  Ueber- 
gang  des  Granwackenscliiefers  in  Mandelstein  beobachtet 

Die  Qualität  des  Eisensteines  ist  in  jenen  Thcilen,  wo  er  nicht  zu  sehr 
von  Scbwerspatb  Teninreinigt  ist,  voraögUcb,  and  der  Gehalt  swiscben  30  und 
40  Vo. 

I't  r  Kruscbuahora  Ist  ein  etwa  2.0Ul>  KlalUr  langer  nordöstlich  ver- 
lauteialer  Gebirgsrücken  mit  einem  .steilen  Kamnie,  äÜö  Wiener  Klafter  über 
der  Meeresfläcbe  und  143  Wiener  Klaüer  über  seinem  Fuss  bei  Neu« 
Joacbimsthal. 

Das  £rs,  ein  linaenftnniger  (oolithiseher)  Rotheisenstein,  ist  in  drei  8  Klaf- 
ter TOn  Nnander  abstehenden  Lagern  aufgesehlossen;  daa  Hanpt»  oder  Liegend- 
lager mit  einer  Mächtigkeit  von  5  —  tf  Klafter  «tdlenweise  bis  10  Klafter;  das 
Mittellager  von  1  Klafter,  und  das  Hangendlager  von  */>  Klafter;  die  Ablage- 
rung «((rciolit  mit  dem  Gebirgsrücken  glcichlaufeuU  und  auf  allen  Punkten  ge- 
gen das  Gehänge  rni(  TA  -    HO  (nad  einlHllend. 

firauwackenächieter  bildet  das  Licgeude,  umudel(»teiuartiger  Uioril  das 
Hangende. 

Westlieh  und  Östlich  ist  der  Grubenbesits  der  FQrstenbcrg'schen,  in  der 
llitle  auf  den  GebSngen  jener  der  firarialen  Bisenwerke  gelegen. 

Die  demAerar  yerliehene  FlAcbe  betagt  83.104  Quadrat-Klafter;  die 
Fflrstenberg'sche  t7S.616  Quadrat-Klafter. 

Im  firarialen  Theile  befindet)  sieh  und  swar  am  nördlichen  Gehänge 
2.WasKerstollen;  de»  obere,  welcher  eine  Teufe  von  38  Klafter  einliringt,  ist 
300  Kialler.  der  untere  um  31  Klafter  tiefere,  welcher  im  Jahre  1836  begon- 
nen, jeduch  im  Jahre  182)3  sistirt  »  iirdc.  240  Klafter  lang;  letzterer  würde 
die  vorliegenden  baue  erst  in  3tiO  Klutteru  cii-eichen. 

Zur  Forderung,  Wetter-  und  Wasserlösung  besitzt  dieses  Grubeugebäude 
einen  38  Klafter  tiefen  Göpel-,  einen  26  Klafter  tiefen  Welter-  und  einen 
SO  Klafter  tiefen  tonnligigen  Fahrscbaclat 

Die  Erzeugung  aus  diesem  Theile  betr^  im  Jahre  1858  —  02.040  C(r. 
£ne»  die  Summe  der  Arbeitslöhne  7.020  H.  C.  M. 

Nach  einer  analytischen  Unterst  Imni»  haben  die  Erze  ein  specifischcs  Ge- 
wicht von  3  fl  nnd  im  rohen  Zustande  "/q  Eisengehalt.  Sie  sind  streng- 
flüssig,  r'utartig  ui  Guss-  und  bchmiedei.sen,  und  werden  bei  allen  4  Aerarial- 
Eisen\\  erken  unter  Zusatz  von  anderen  Erzen  verschmolzen. 

Karlsbütte  ist  2,  Franzenstbal  S,  Slruscbitz  8»  Uolaubkau  10  Stunden  von 
diesem  Bergbaue  entfernt 
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In  den  Fürstenbcrg'sVhcn  Tlifüen  b«'träg:t  rfif  Tnife  <lt'r  Ausrichtung 
liO  Klafter:  die  2  Stollen  haben  eine  liiintrp  mn  280  und  378  Khifler,  die 
4  SchSchte  eine  Teufe  tod  28  und  38  Malier;  die  Strecken  eiue  Länge 
von  920  Klafter. 

Hit  6ft  Haan  wurden  122.770  dr.  Ene  eneugt»  welche  nach  der  nnr 
*/t  Stitnde  entfernten  Htttte  gelllhrt  wurden. 

Die  Gewinnung  nttd  Vereehmelinng  der  Krnschnaherer  Ene  fiuid  nneh 
der  Chrtonik  schon  im  9.  Jihrhnnderte  statt*,  der  alte  Bm  aehetnt  jedoeh  nnr 
in  Ti^abraum  bestanden  in  halten,  und  das  Schmelzen  in  sogenannten  Wolfs- 
Sfen  geschehen  zu  sein,  wovon  noeb  Spuren  an  vielen  Orten  sichtbar  sind- 

Von  besonders  hervorrapendpr  Bedentnnt.'  *b'e  Eisen-Prodiiction  des 
Prager  Kreises  ist  die  Erzablagerung^  itit  Süden  des  rnlioschter  Bezirkes,  die 
sich  auch  in  den  Sniichuwer  Bezirk  hereinzieht.  Die  Erze  sind  ßrauueisen- 
steine  und  unter  dem  Namen  Natschitzer  bekaiuit 

Sie  liefern  ftUr  das  Kladnoer  Eisenwerk«  mit  welchem  die  Berg^Mme  durch 
eine  2«/«  Meilen  lange  Eisenbahn  veril»unden  sind,  das  Haaptmaleriale;  aneb 
die  Fttrst  Fdrsteiyberg'sehen  Eisenwerke  haben  deK  eine  Gmbeonassllftehe  Ten 
197.281  Quadmt-Klaßer.  und  im  Jahre  18BS  in  einem  9S  Klafter  langen  Tag^ 
abbau  mit  9  Mann  45.680  Ctr.  Ene  gewonnen,  welche  4  Stunden  weit  sur 

Hotte  zu  verführen  «iitd. 

Kladno  hat  in  den  verliehenen  Gruben  3  fiager  aiifceseblossen,  welche 
von  West  nach  Ost  streichen,  und  südlich  zwischen  und  40  Graden  ver- 
tlächen. 

Das  Liegende  bildet  bei  den  enten  Lager  iKe  Gnuw«ike,  während  das 
Htngende  Kalkstehi  von  einher  Mächtigkeit  ist;  kwiscben  den  3  parallel  lau- 
fenden Lagern  wechselt  der  Grauwackenschiefer  mit  Maadelstein. 

Das  erste  Lager,  dessen  Mächtigkeit  zwischen  8  —  II  Klafter  ermittelt 
wurde,  ist  durch  mehrere  Schurfschächte,  Stullen  und  Roseben  auf  3.000  Klaf- 
ter aufgoseblossen.  Das  zweite  etwa  1.000  Klafter  südlich  vom  ersten,  bat 
eine  Mächtigkeit  von  3  Klafter.  Die  Erze  werden  mittelst  Tagbau  gewonnen, 
sind  auf  etwa  1.000  Klafter  durch  einige  Schächte  und  durch  Tagabraum 
aufgeschlossen.  Das  dritte  Lager  endlich,  welches  etwa  200  Klafter  weiter 
sQdlich  li^,  und  S  —  6  Schuh  mächtig  ist,  enthält  sehr  leichtflüssigen 
^uneisenstein  mit  Glask9pfen  gemengt,  und  gibt  bei  einem  Ebengehalte  von 
47  Vt  durch  Beimischung  Ton  20  «/o  anderer  Ene  «n  sehr  dichtes  und  itbee 
Eisen. 

Die  Aufschiasee  desselben  sind  durch  H  Schichte  auf  etwa  1.800  Klafter 

sieher  gestellt. 

Der  Eisenlnlt  des  ersten  Lagers  ist  37  »  40,  der  des  sweiten  30  — 
40%. 

Der  Efzreichthum  dieses  R(\if'f&  uiid  in  rli  dun  li  die  sehr  geringen  Ge- 
winnungskosten gehoben,  und  bildet  mit  dcu  gut  vcrkoksbaren  Kohlen  von 


w 

Rap))it2  (in  der  Nähe  der  iluchüfen)  die  Grundlage  der  im  kolosMldo  Masfl« 
Stabe  projectirttu  Produetiun  des  Kladnoer  Eisenwerkes. 

Eine  besoudere  Erwähnung  verdient  nueb  die  Eiüenerz-Abiageruug  bei 
Ouwtl;  worauf  im  Verwaltnogt-Jalir«  — 8  GrubennittMii  uad  9  TkgmM- 
sen  «n  dne  Bergbait-GeMllscbtfl  verKeheft  vordem  die  nun  «ine  Gewerkeebnft 
gebildet  bat.  nm  durcb  die  Erriehtiing  eines  Eiaenwerkee  die  gmnen,  rekben 
und  Überdies«  lelcbt  m  gewinnenden  Brie  vortheilbafl  verwertben  zu  kdnnai. 
Dermalen  ist  zwar  diese  Ablagerung  nocb  nicht  weit  aufgeschlossen,  die  Ge- 
werkschaft besitzt  jedoch  daselbst  auch  23  Freisehfirfe.  Bisher  ist  ein  4  Klaf- 
ter mächtiges  Mn^neteisenstein-Luger .  3  Srhuli  mächtiger  Rotheisensteia, 
4  Schuh  miichtigcr  (lolheisenstein  uml  2  Schuh  mächtiger  Brauneisenstein  auf- 
geschlu»äen;  in  den  Tagmasseo  von  Uti.UOU  (^^i^dral-Klatler  befinden  sich  un- 
mittelbar unter  der  Daromerde  Sumpferxe  in  wecbselnder  Mächtigkeit  von 
2  —  6  Scbub.  Der  Bbengebalt  dee  Ifagnet-  und  dee  Retbeieeneteinee  ist 
60  •/«  und  dtrober»  jener  des  Gell»-  und  Braundsenerses  SO  —  36  «/«;  die 
Sumpfene  balten  80  —  80  */•• 

Günstig  ftir  das  projectirte  Schmelzwerk  ist  die  l/age  unmittelbnr  itn  der 
Prag-Wiener  Eisenbahn  und  die  NAhe  von  Prag,,  ungflnstig  jedoeb  die  Bei- 
scbaßung'  drs  Brvuiifttofres. 

An  v  t'leii  Orlen  der  Kisctisteiu-Heg'ion  sind  Schür Pungfen  zur  weiteren 
AiJsru  liUjhg  hereils  bekannter  und  behuts  neuer  Aurschliisse  im  Betriehe. 

Der  Erzt  eichthum  des  Districtes  hat  auch  eine  Rheinische  üeselUchatt  zu 
SeburfVersucben  veranlasst.  Dieselbe  liesitxt  im  westlieben  Tbeile  des  Distrio- 
tes  62  FreiscbOrfe  und  ist  bereits  um  die  Verleibuig  von  19  Grubenmassen 
eingeschritten. 

Als  ein  Glied  der  herrsehenden  Formation  tritt  der  Kalkstein  in  sehr 

grosser  Ausdehnung  und  Mfiehtigkeit  auf. 

Als  die  wichtigsten  Kalkstein-Ablagerungen  erscheinen  die  «tchon  erwähnten 
im  Nn(«f!n'fztr  Revier,  welche  hauptsächlich  von  dem  Kladnoer  Eisenwerke 
benutzt  werden,  und  jene,  wcldie  die  Hauptmasse  des  Berauner  Gebirges,  eines 
Gebirgszuges  von  Zditz  gegen  Beraun,  bildet.  Auch  dieser  Kalkstein  ist  vuu 
ausgezeiehneter  Verwendbarkeit,  und  wird  von  allen  flbrigen  Eisenwerken  mit 
Ausnahme  des  AltbUttner  bei  Dobfttseh*  welches  den  Kalkstein  ?on  Winarie 
nMlicb  von  Hanslna  Gebirge  beniebt,  sur  Beschickung  gebraucht 

Das  Streichen  der  Kalkstein -Ablagerungen  Ist  ebenfidls  nordöstlich. 
Dieses  Glied  der  silurischen  Formation  ist  sehr  ausgeselcbnet  durch  seine 
Petrefaeten  und  nimmt  fast  die  Mitte  der  Formation  ein. 

Ausser  der  grossartigen  Ahlageninp  bei  Prag  (Braniker  Kalkstein)  ver- 
dient noch  eine  kleinere  Masse  bei  /t  It  zna  und  ein  schwaches  Lager  bei 
Hracholusk  auf  der  Dumune  Pürglilz  benannt  zu  werden. 

Auf  die  Eisenerz-Region  und  aaf  die  Kalk«tein-Ablagerungen  folgen  die 
Steinkohlen-Ablagerungen  In  den  Bergrevieren  Rakoniti^  Scblan  und  Busch* 
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(rfir-u!.  Jene  des  Buschti' hriMluT  Hovicrs  liefern  den  Brennstoff  für  das  Kladnoer 
El  r  MMtrk,  und  es  dmi  iiubt  hezv* titelt  Merden,  dass  mit  der  Zeit  auch  bei 
den  wcüUich  gelegenen  Eisenwerken  der  mineralische  ßrennstolT.  sei  es  nun 
WU  dem  Besirke  der  Prager  Berghauptmannschaft  oder  aus  dem  Uadmtzer 
Reviere,  mehr  Anwendung  finden  wird,  tis  bisher  der  Fall  ist. 

Indessen  sind  die  Eisenwerke  dieses  Gebietes,  mit  Ausnahme  ron  Kladno, 
im  Besitze  so  bedeutender  Waldimgen,  dass  auch  für  den  HelskoUen-Betrieb 
in  dieser  Besiehnng  sehr  ganstige  Bedingungen  ebwalfen. 


Es  besitzt  iiämlieh  das  Aerar   40.000 

der  Churfilrst  von  Hessen  18.000 

der  Först  von  Ffirstenberg  S6.000 

und  der  Fürst  Colloredo  (Dobrisdi)   32.000 

(Obeeaic)  7.000 

österreichische  Joch  eigene  Waldungen. 


Ein  weiterer  güustiger  Umstand  iiir  die  Eisenwerke  des  i^rager  Kreises 
sind  die  rielen  BSehe. 

Desswegen  sind  bis  jetzt  Bewegungs-Mascbiucn  mit  Dampfkraft  nur  bei 
den  Schmelzwerken  in  Kladno  (S  mit  196  Pferdekraft)  und  Neu-Jeaehimsthal 
(t  mit  20  Pferdekraft),  dann  bei  den  Walzverken  in  Althfitten  bei  Neu- 
Jeaehimsthal  (2  mit  40  Pferdekraft)  und  in  Kemoran  (7  mit  318  Pferdekraft) 

in  Tliätigkeit.  Sämmtliche  Sclimelzwerke,  mit  Ausnahme  von  Kladno,  benOtsen 
Wasserkraft  und  zwar  13  Maschinen  mit  zusammen  127  PH  i  drkran. 

Bei  den  Frisch-.  Piiddel-  und  Walzwerken  sind  im  (iunzen  71  HeM'eifungs- 
Maschinen  mit  W  asserkraft,  zusammen  von  ;iiy  Pferdekriilten  in  Tliätij^keit. 

l)a  jedueli  keine  Teiche  von  besonderer  Ausdelinumr  vorlnuiden  sind,  «^o 
tritt  in  trockenen  Jalu'en  oft  Wassermangel  ein,  und  es  hat  äicli  der.selbe 
insbesonders  in  dem  letztverflessenen  Jahre  bei  einigen  Werken  fthlbar 
gemacht 

Die  dargestellten  günstigen  Verhältiusse  fitr  die  Etsen-Prodoction  sind  es 
welche  die  Entstehung  und  Vervollkommnung  der  diessbezirklichen  Eisenwerke 
begrOndeten« 

Auf  den  Dominen  Hofowitz  und  Pfirglitz  hat  nach  Chroniken  eine  Eisen- 
Erzeugung  schon  im  9.  Jahrhunderte  !>•  stimden.  Auch  ist  es  notorisch»  dass  die 
Eisenwerke  auf  diesen  Domänen  in  jeder  Beziehung,  sowohl  was  die  (^lalitit 
der  Erzeu^is5:c,  und  wns  den  Eifer  und  den  Erfolg  in  Verbesserungen  anbe- 
laugt,  seit  längerer  Zeil  sieh  auspfezeiehnet  haben. 

Die  Hofowilzer  nahmen  einen  besonderen  Aufschwung  seit  dem  Jahre 
1823  dnrfh  den  damaligen  Besitzer  Grafen  W'rhna;  die  Fürstenberg'schen 
hatten  schon  früher  mit  Verbesserungen  begunnen,  und  seit  dem  Jahre  1827  ist 
auf  Erweiterungen  und  Recoastruirungen  ein  weiteres  Capital  von  1,200.00011. 
C.  M.  verwendet  worden. 
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Es  gall  inicii  liier  wie  Li  i  mehreren  Khenwerkeii  grösserer  Domänen-Be- 
sitzer in  Bübmcu  die  Regel,  duss  die  üeLerschtisäe  auf  die  Werksvervolikunim- 
nung  verwendet  mirden. 

Die  VenQgiielikeit  der  ErxeugDisse  der  beiprocfaenen  Werke  wurde  «nf 
Tielen  Indnstrie-Ausstellangen  dureb  Medaillen  anetbannt,  jene  der  Forsten- 
1»erg*sehen  wurden  namentlich  in  den  Jahren  1829,  1831,  1834  und  1836  mit 
der  »ilbcrnon  Medaille  in  Frag,  im  JhIii-  1S4."  mit  der  goldenen  in  Wien*  and 
im  Jahre  ISjI  mit  der  cjrosson  Preis-MiMhiillc  ifi  Lundon  ausgezeichnet. 

Das  KlailiHUT  Kisi'iiw  rrk  ist  zwar  vvst  vor  wenicren  .hihren  entstanden, 
dasselbe  benützt  aber  die  q'fsehilderlfMi  \  «M-hiiltiiisse  in  grossurfipeni  Mitssstahe. 

Zu  den  2  im  Juiire  18ä8  im  Betriebe  gestandenen  llochoi'en  sind  4  neue 
bereits  gebaut,  von  welchen  jeder  «uf  eine  Produclion  von  100.000  Cir.  des 
Jabres  bereebnet  Ist,  und  welche  noch  im  laufenden  Jabre  in  Betrieb  ge- 
langen aollen. 

Das  Fortschreiten  slmmtltcher  Eisenwerbe  in  der  letzteren  Zeit  war  jedoeh 
mehr  in  der  Verkesserai^  des  Betriebes,  als  in  der  Ausdehnung  des  Scbmeli- 
Werkes  gelegen. 

In  allrn  Factoren  der  Production  sind  nämlich  Vorhcsscningen  einfrctrcffii. 
Der  Eisenstein-Bergbau  ist  mehr  aufgesehlo-^sen  wurden  ,  es  «in«!  dci  iiinU  n 
reichere  und  mit  weniger  kcstenaufwand  auszubeutende  Ijagerstatien  m  Abbau, 
die  Einftihrung  wirksamerer  Geblnserorricbtungeu,  nfltxliche  Veränderungen 
in  den  Hochofendimensionen  sind  geschehen,  auch  ist  mehr  Sorgfalt  für 
Gattirang  und  Beschickung,  und  mehr  Bedacht  auf  Skonemisebe  und  mercantile 
Momente  genommen  worden.  • 

Diese  riusinnde  berechtigen  zu  der  IfofTnung,  dass  die  bierbezirklicben 
Werke,  wenn  sie  nicht  von  anhaltenden  Sehlägen  getrolTen  werden,  die  vor- 
handenen f^finsticren  Prod»ctions-Bedin{riinj»pn  immer  mehr  ausbeuten  werden. 

Schon  ist  bei  den  llofowitzer  Werken  der  Hau  eines  dritten  Hochofens 
projeetirt,  an  dessen  Ausführung  bei  den  uhwallt-nden  drückenden  \  erliüllui.ssea 
der  Eisen-lndustric  im  Allgemeinen  ytUi  iVeiiich  uichl  lu  denken  ist.  Von  der 
Besserung  der  letiteren  wird  es  auch  abhängen,  wann  die  Rheinisebe  Gesell- 
schaft und  die  Ouwaler-Geweriksebaft,  deren  schon  oben  Erwähnung  gesebab,' 
cur  Anlage  der  Hutten  schreiten  werden. 

B.  Betrieb. 

I)ie  Hisenwerke  des  iVagcr  Bcrgbauptmannschafts-Gebietes  können  in 
3  Gruppen  gesondert  werden. 

1.  Die  Werke  des  k.  k,  Montaa-Aeras, 

2.  die  Hofowitier,  die  FQrstenberg'schcn  und  die  Werke  des  Fürsten 
Colloredo, 

8.  das  Kladnoer  Eisenwerk  der  Prager  Eisen-Indttstrie-Gesellsebaft. 
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Auster  ivn  «beo  geaanaten  Weriien  haben  im  Gebiete  dieser  Bergbaupt- 
■MnnMluA       Eisenerxe  gewonnen: 
ü)  Die  Besitier  (oder  Pidbter)  der  im  HIsner  Bergfcsnptoamnsijiift^-Gebiete 

befindlichen  Eisenwerke  Rolnital.  Pias*.  Nen-lUtrowitK,  WiUdieben  «nd 

Bfes»  dann  Zabieschin,  und 
ÖJ  ^  andere  Eisensteirtgrubon-Besitzer. 

Endlich  hf'stehcii  noch  8  (»rubenfeldmasseii  in  den  HorcTcvieron  Beraun 
(4J,  PriJbrarn  (1 ),  MauÜi  (1).  tind  Rakonit7.  (2)  von  K  BpsiUern,  welche  jedoch 
wegen  Mangel  an  entsprechendem  Absätze  keine  Erze  erzeugten. 

Die  cum  Eisensteui-Bergbau  rerliehene  Fliehe  betrug  Ende  des  Ver^ 
waltungs-Jahres  aosammen  tf,2SftJ00  Qnadrat-Klaller,  wevoii  aof  die 
Aerarialwerke  1,164.63«  Qmdrat-Klafter  eatMlen. 

PreisehOrfe  auf  Eisenene  bestehen  aufreebt: 


ArdasAerar   48 

m  die  Grappe  H   97 

n  n  Prager  Bisen-Indastrie-Geseiiachaft   74 

»   »  Rheinische  Gesellschaft   62 

„    „  Onwajpr  Geworkschalt   26 

„  6  andere  Uuternebmer   64 


Zusammen .  676 

Brse  wurden  Im  Jahre  1868  eneugt  1,710.077  Ctr.  im  Erieugangswertiie 
?on  181.867  fl.,  bei  666.641  aehtstflndigen  Schichten,  einem  Arbeitslohne  TOn 
140.797  fl.  und  einem  HoliTerhrauche  von  766*7  Knhik-Klafter,  600  Cnrrent- 
Klafter  und  686  Stück  f^rr  tferwerk. 

Das  Personale  der  Kiseiiw erko  bestand  in  IS  Beamten,  37  Aufseh t-m. 
1036  Arbeitern,  worunter  114  Jungen;  die  Zahl  der  Fumilienglieder  der 
Arbeiter  ist  mit  3021  aiigejreben, 

Hieruus  erfulgt,  dass  ioi  Durchschnitte  die  Erzeuguugäkusteii  tiir  1  Ctr.  * 
En  auf-6«/«  kr.  kamen,  dass  1  Arbeiter  (incl.  Aiifteher)  1.606  Ctr.  erseugte, 
einen  Lohn  von  161  6.  im  Jahre,  und  66  kr.  ftr  die  aehtslOndige  Sehieht 
wtikdtt. 

Im  Vergleiche  mit  dem  Voijahre  1867  wurden  Ton  allen  Eisenwerken  des 


Oistrictes  Im  Jahre  1868  mehr  eneugl;  und  iwar: 

vom  Af»rar  um   42.610  Ctr. 

Ton  der  Gruppe  Uum   11)9.532  w 

p  Kladno  um   180.9S7  , 

Zusammen  um.  683.099  Ctr. 

dagegen  hat  bei  den  Qbrigen  Grubon-Besitxern  die  Eriougung 

abgenommen  um   28,485  „ 

womach  die  Mehr-Eneugung  betrigt   364.014  Ctr. 
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Noch  verdient  besoitders  hervorgehoben  itu  m  erdeu,  dass  am  Scblasae  des 
Jihrei  1858  die  firirorrBtiie  der  Biieiiwerke  in  3,887.587  Gtr.  beitniden. 

Um  eine  ziffermftinge  AndeutaDg  Ober  den  Eftreiehtlmm  des  Gebietet 
SU  geben,  wird  imgeAbrt.  dass  nieb  einer  SehJItiung  im  Jahre  18S7  die  aufge- 
schlossenen Erzrnittel  des  Straschitzer  ärarischen  Eisenwerkes  mit  der  Summe 
Ten  13»186.800  Ctr.  und  die  noch  aufzuschliessenden  mit  31.614.405  Ctr.  an- 
genommen wurden:  iiti»!  dass  der  Erzniththum  der  ffirsflich  Förstenberg  schen 
Grnhenmassf'ii  -.uif  400,000. 000  Ctr.  herpchnet  wird,  wobei  eine  diirclisrbnilt- 
iiche  Miirlil igkeit  von  U'/,  KlaHtT,  fine  mittlere  Verfliichuiigslitiie  mii 
56  Kluiler  und  200  Ctr.  Erz  aus  1  Kubik-klatler  suiider  Erzmasse  zum  Auhalt 
dienten. 

Was  nun  den  Seh meix- Betrieb  anbelangl,  so  wurden,  wie  die  bei- 
liegende Taiielle  ceigl,  in  13  Oefen  bei  einer  durehsehnittliehen  Betriebsdauer 

ven  46  Wochen 

318.247  ( tr.  Roheisen  im  WeHhe  (zu  3  H.  12  kr.)  Ton  l»Of  8.G05  fl. 


und  91.709    .  Gusseisen »      .     (,.5»  54,).  541.643  „ 

Zusammen  409.936  Ctr.  n  m  t>  n  1,360.2488. 
aus  1,327.840  Ctr.  Ersen  im  Werihe  bei  der  HOtte  su  10.it  kr. 

ron   223.924  8. 

hei  einem  Zuschlage  von  279.178  Ctr.  Kalkstein  im  Werths 

zu  S.78  kr.  von   20.894 

mit  4.552.281  Kubik-Fu.ss  H<»lzl<(ilili>  im  Werthe  zu  5.7m  kr.  von  439.128  „ 

243.000  Ctr.  Ki^ks  im  Werthe  zu  30  kr.  von   121.500  , 


und  163JS40  Ctr.  Steinkohle  im  Werthe  su  7  >/,  kr.  von    ...    .  20.403  , 

581.033  fl. 

erzeugt:  woiM-i  ISUBeainle,  4ü  Mci.sU'i'  und  Aufselier.  und  1320  .Vriit  itcr,  darunter 
137  Jungen,  titütig  waren,  die  Löhne  254.299  fl.  betrugen,  iiiul  die  .Arbeitszeit 
b  492.399  aehtstOndigen  Schichten  (gleich  328.266  Tagwerken)  bestand. 

Die  Zahl  der  Fkmilieuglieder  der  HOttenarbeiter  wird  mit  3767  angegeben. 

Hieraus  resultirt,  dass  das  Ausbringen  aus  1  Ctr.  Ers  32'4  PAind  Eäsen 
war,  und  d:is.s  zur  Erzeugung  von  1  Ctr.  Eisen  18-1  Kubik-FusB  Holskoble,  beiie- 
hongsweise  1  */,  Ctr.  Koks  und  1  Ctr.  Steinkohle  verwendet  wurde. 

Vergleicht  m»n  die  Erzeugung  des  Jahres  1858  mit  jener  des  Jahres  1857, 
so  ergibt  sich  fulgende.4  Hesuitat: 

Bei  den  ärarialen  Werken  faud  eine  Mehr-Erzeugung  von  5.3(>3  C  (r.  Hoh- 
und  212  Ctr.  Gusseise», 

bei  der  Gruppe  Ii.  eine  Nehr-Erzeugung  von  227  Ctr.  Roh-,  und  eine 
geringere  Erzeugung  von  3.847  Ctr.  Gusseisen, 

in  Kladno  eine  Mebr^Erseugung  m  49.302  Ctr.  Roheisen, 

raiammen  also  eine  Mehr-Erzeugung  von  33.092  Ctr.  Roheisen,  und  eine 
geringere  Enengung  von  3.633  Ctr.  Gusseisen  statt. 

«•■iM-aaiyibfrMi  «Ir  MW.  I0 
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Oft  nach  der  letzten  Coiouue  der  beiliegeodeo  Tabelle  die  Productions- 


Fahigk«it  der  4  irarialen  Oefen   121.000  Ctr. 

der  7  Oefen  der  Gruppe  II   188.000  , 

und  der  3  Kfaidoeer  Oefen  300.000  » 


Zasammen  .  600.000  Ctr. 
befrigt,  «0  aind  im  Jahre  1888  die  ersten  um  beilluflg  ....  SS.00O  » 

die  iweiten  ifin  beiliulig  38.800  » 

und  die  letsteren  um  beilftufig  41.800  » 

Zusammen  daher  um  .  100.000  Ctr. 


oder  um  den  Itlnllen  Thmi  der  ati^idiai  Eteeugung  anrflekgebiieben. 

Obige  Produetioius-Fähigfceit  beiieht  eich  nur  auf  die  gegenwtetige  Bin- 
riefatung  der  einseinen  Werke. 


Friaeh-,  Pfiddel-  und  Walswerks-Erieugung. 

Beiuahe  bei  alleu  Cisen-Schmelnrerkeu  dieses  Gebietes  (Frameustkal  und 
Kladno  allein  ausgenonunen)  befinden  sich  Frisch-,  Puddel-  oder  Walzwerke; 
sudiim  liegt  im  Prager  Kreise  auch  das  k.  k.  Hammer-  und  Waiawerk  su 
Dobßv.  Im  Gänsen  bestanden  su  Ende  1888: 

41  Frisehfeuer  mit  48  Hlmmer,  18  Spitz-,  30  Kasten-  und  8  Cylinder- 
Geblä.seii ; 

•  21  Puddel-,  13  Srhweiss-,  2  Giüh-,  U  IM.ch-  und  2  Tiegelöfen; 
4  l):im|tr-  und  Z  Fbiiirhäinmer,  10  Wulzeustrassen  mit  30  WaUeupaa- 
ren,  8  Scheren; 

und  hiezu  76  Wasser-  und  9  Dampfkrallroaschinen  mit  836  luid  358.  zu- 
sammen 804  Pferdekräfften. 

Diese  Raflinirverke  verarbeiteten  susammen  168.878  Ctr.  Robeisen,  und 
83.364  Ctr.  altes  Eisen  und  Groheisen,  und  Terbrtnchten  1.043.640  Kubik- 

Fiiss  Holskohle  und  288.002  Ctr.  Steinkohle.  Dabei  waren  13  Beamte. 
66  Meister  und  Aufseher,  und  723  Ärljcilci-  (darunter  66  Jungen)  besehttfdget; 
zu  welchem  Arbeits-Personale  2.464  Kumilienglieder  gt  h  t  t»'ii. 

Dil-  SmiiDH'  der  Arbeitslöhne  beiief  sicli  auf  125.628  jene  der  Arbeits- 
zeit auf  lb7.U27  Tagwerke  =  280.540  arhbiiiiiciigen  Schiehteii. 

Von  den  41  Frischfeuern  sind  seither  6  abgeworieu  worden,  u.  z.  in 
Komorau  wegen  des  gegen  Ende  des  Jahres  1888  in  Eetrieb  gesetiten  neuen 
grossen  Walzwerkes. 

Die  Gesamml-Eneugung  simmtlieher  Raffinirwerke  hat  im  Jahre  1868 

an  gefrischtem  Eisen   63.230  Ctr. 

„  Walzeisen   66.298 

und  in  Althatten  an  Blechen   17.480  „ 

Zusammen  in  .  146.078  Ctr. 
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bestanden.  Als  weitere  Verapbeituiif?  feonnnt  Ww/m  di»'  F.rzeiif^nng  von  etwa 
9.000  Ctr.  SchTHMfleisen,  und  von  3.000  Cir.  Blech  in  Komoritn.  wi'lclie  aus 
dem  äcliuii  in  dt-i-  i<'ri.Heheisen-Proclu(;tiun  in  lieeluiuiig  gebrachten  liumnicrciücn 
bewerkstelliget  worden  ist. 

Vergleicht  imm  die  Braeuguiig  des  Jabre»  t8K8  mit  jtner  du  Jabroa  1887, 
ao  ergibt  Bieh  eine  Miader>Erfeugang  an  geIHsebtem  Eisen  von  .  18.110  Ctr. 
dagegen  eine  Mebr-Eneugvng  an  gewabctem  Bisen  Ton   ....  25.S08 

Die  DilTficnz  der  Friscbeiten-Erzeugung  hat  ihren  Grund  im  Wasserman- 
gel, jene  der  Wulzeiseri-Erzeugung  hauptaAchlich  in  der  Inbetriebsetaung  dea 
neuen  Komorauer  V\';t!?w  erkes. 

Mit  Ausnahme  des  Ahlnittner  Hammerwerkes  bei  Ilubiisch,  weleltes  tfiKOtr. 
mehr  producirt  hat,  als  im  .i-.thve  1857,  haben  alle  Frisehereien  de»  llistrictes 
*  weniger  Frischeisen  erzeugt,  dagegen  ist  die  Erzeugung  von  gewaialem  Eisen 
in  allen  Wnixwerken  gestiegen. 

Die  Produetiona-FaMglceit  der  RaflinirwerlEe  Oberateigl  jedoch  die  Braeu- 
gang  dea  Jafarea  18S8  bedeotend,  indem  bei  den  bestehenden  Einrichtungen 

die  Aerarial-FViaehwerke  37.000  Ctr. 

r,  Privat-  .   40.500  . 

»  bestehenden  Puddel- und  Walzwerke   20S.000  „ 

Zuaammen  daher  .  283.100  Ctr. 

eneugen  können. 

C  Verwerthans  aa4l  Ver^ehlciss. 

Im  Allgemeinen  war  der  Absatz  im  Jahre  1858  ein  günstiger;  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  machte  sieb  die  Einfuhr  englischen  EiHcns  ftlhlbar,  welche 
theils  dureli  die  in  England  .stattgefiindene  Slitckiuig  des  AhsatTies  verursacht, 
tbeils  durch  das  damalige  Fallen  des  SilLeragio  begiinstiget  worden  ist. 

im  laufenden  Jahre  1859  nimmt  die  Verminderung  des  Absatzes  auf 
eine  bedrohende  Weise  zu,  iiut  Jedoch  ihren  Gruud  in  den  Kriegi>verhaltuissen, 
und  nicht  etwa  in  unznreiebei^lem  Zeltscbidi,  da  der  hShere  Stand  dea  Agio 
der  Einfbbr  fremden  Eisens  Schranken  setxt. 

Ungeachtet  wiederholter  Pretsherabsetsnngen  haben' sich  die  Vorrttthe 
aller  Eisenaorten  rermehrt 

Die  längere  Fortdauer  dieser  Stockung  wäre  für  den  hiesigen  Bezirk,  auch 
abgesehen,  dass  das  in  den  letzten  Jahren  in  so  erfreulicher  Weise  sich  kund- 
gegebene Fortsehreiten  dieses  wichtigsten  Industriezw  eifjes  gehemmt  wird, 
desswegen  mit  den  schlimmsten  Folgen  begleitet,  weil  ufiiuittelbar  nieht  nur, 
wie  aus  den  Tabellen  zu  ersehen,  durch  die  bierbezirkliche  Eiscn-I^roductioQ 
3099  Arbeiter  nebst  149  Meistern  und  Aufsebern  mit  9222  Familiengliedem 
emShrt  werden,  «nd  eine  sehr  grosse  Zahl  Ton  Fuhrleuten  ihren  Unterhalt 
llndet,  aondern  auch  mittelbar  eine  Menge  Klein>Erseuger  von  Schneideiaen- 
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«ortftDt  bMondm  IQ  den  Benrken  Zbirow,  Holowiti»  Hanlh  und  Pürgfita  nebtt 
aoderen  Gewerben*  die  toh  dem  Gedeihen  der  Eieen^ndaatrie  abliBiigen, 
BescbAftigung  heben* 

Die  Producte  der  Eisenwerke  dieses  Bezirkes  werden  meist  nach  Prag, 
Pilsen,  Budweis,  Brünn  und  Wien,  auch  nach  Pesth  abgesetzt.  In  dieser  Bezie- 
hunpr  ist  die  Ausführung  der  bereits  eoneessionirten  Prag-Pilsner  Eisenbahn 
(bidiniischen  Westbahn )  von  ausserordentlicher  Wiflifickeit.  insbesonders  für  die 
Aerariiil-  nnd  die  Fiiräleuherg'sebeu  Werke,  für  Kladno,  und  aucli  nicksichtlich 
des  Walzwerkes  für  Hofowitz.  KarlshQtte,  Franzcnsthal  und  lio laubkau  liegen 
gans  in  derNfthe  der  projectirten  Bahn,  Strasehiti  nnd  DoMfiv«  wie  aneh 
Kemoran  etwa  l«/«  Stunden,  die  FQrstdnbei^'sehen  Werke  nnd  der  Endpunkt 
der  Kladnoer  Enhahn  (bei  Horelits)  etwa  2%  Stunden  von  der  Bahnlinie 
entfernt. 

Alle  diese  Werke  haben  Verselilei  ^-F<i  t  >i  i« d  in  Prag,  und  jen^  weiehe 
aneb  in  Pilsen,  in  Wien,  Brünn  und  Pesth  den  Markt  fiJr  ihre  Erzeugnisse 
finden,  stehen  durch  die  genaimte  Bahn  auch  mit  diesen  Orten  in  gQostigercr 
Verbindung. 

Die  Fracht  yon  Karlshatte  nach  Prag  betrug  16  kr.nirdenCcntjicr,  M  ährend 
jene  von  Strasehiti  28  kr«,  nnd  ron  Strasehits  naeh  Bndweis  82  kr.  betragen  hat. 

Der  Absatz  an  Gnsswaaren  muss  im  Jahre  1888  als  ein  gOnd^r  bezeich- 
net werden. 

Die  bessere  Qualltftt  des  hiesigen  Eisens  im  Vergleiche  mit  dem  englischen, 
kann  jedoch  der  Concurrenz  mit  diesem  —  wegen  der  Wohlfeilheit  des  engli- 
schen, und  der  sehr  bedeutend  hfiheren  Erzeugungskosten  des  hiesigen  Pro- 
ductes  —  nieht  die  Wage  halten  ,  da  die  bessere  Qualität  bei  den  Consumenten 
häufig  nicht  die  gebührende  Berücksichtigung  tindet,  was  besonders  bei  den 
Eisenbahnschienen  der  Fall  ist. 

Ohne  Schutzzoll  kann  daher  das  hierbeiirkliehe  Bisen  mit  dem  englischen 
sehen  wegen  der  hdheren  Brteugungskosten  nicht  concurriren. 

D.  litte!  sar  lebaag  der  filsen^lndastrle  des  leslrke». 

Ausser  einon  entsprechenden  Zollschnti  bestehen  im  Allgemeinen  die 
wirksamsten  Mittel  zur  Hebung  der  Eisenindustrie  in  der  thunliehen  und  hier 
sehr  wohl  zulässigen  Vergrdsserung  der  Werke,  m  der  Herstelhug  von 

Betriebsanlagen  und  Ei nrt eh ttmgen,  weiehe  unbeschadet  der  Qualität  ein  wohl- 
feileres Sehmelzen  und  RafHniren  zur  Folge  haben,  dann  in  der  Aufschliessung 

und  Beniitziing  günstigerer  Erz-Ablagerungen,  ferner  in  der  Erhaltung  eines 
tüchtigen  .4rbeiterslaudc8,  und  endlieh  in  besonderer  Bedachtnabme  auf  die 
mercantilen  Momente. 
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Sebwefelkies- und  Vitriolachiefer-BergbKV.  Die  Titriolsehie- 
ferzeeheD  und  der  Bergbau  auf  Schwefelkies  sind  nicbt  Ton  Bedeutung,  und 
haben  auch  im  Jahre  1888  keine  Enengong  geKefert. 

Steinkohlo.  Die  StctnkoMen-Ei-/f iifr'iug  dieses  Gebinles  bplief  sieh  im 
Jahre  18o7  mit  liibegrilF  der  Verwendung  zur  Kesselheizung  auf  8,449. »ji'i  Ctr. 
im  Werihe  von  1.138.468  t\.  ^2»/*  kr.;  sie  wurde  von  jener  des  Jahres  1858 
nicht  nur  in  der  Menge  um  12*/»  %  ühertrotfen,  sondern  es  uuriieii  auch  im 
Allgemeinen  bdbere  Preise  enielL 

Bei  der  irarialen  Erzeugung  in  Wegwanow  war  nur  ersteres,  nicht  ab«r 
auch  da«  Letalere  der  Fall,  denn  wftbrend  die  Erseugung  ober  das  Doppelte 
stieg,  stellte  sich  im  Jahre  I8II8  der  Durehsehnittspreb  per  Ceatner  um  »/^  kr. 
geringer  als  im  Vorjahre. 

Bei  der  Darstellung  des  Steinkohlenwerk^-Betriebes  werden  die  Privat- 
werke  in  natürliche  Gruppen  genondert. 

Belangend  das  Buscht  eh  rüder  Revier  im  «Migeren  Sinne,  waren  diese 
grossartigeu  Gruben  iiit  Jahre  18o8  nicht  mehr  unter  4,  sondern  nur  unter 
3  EigentbOmer  getheilt,  weil  die  Kladnoer  und  die  Robert*scben  sieh  im  Besitte 
der  Prager  Eisen-Industrie-Gesellacbaft  eonsolidirt  haben»  jedoch  wurden  sepa- 
rate Rechnungen  wie  früher  gefllhrt. 

Der  ganse  Komplex»  der  durch  Demarkationslinien  an  den  wechselseitigen 
Berührungspunkten  abgegrenzt  ist.  umfasst  eine  verliehene  Fläche  von8»836. 567 
Quadrat-Klafter,  also  nahezu  V^  der  verliehenen  Fläche  aller  Kohlenwerke  des 
ßerghauptmannsrhalls-tJehii'tes. 

Die  Erzeugung  nacli  Ahst  iiiag  der  zum  Betriebe  (Kesselheizung)  ver- 
wendeten Kohlen  per  1.15t>.^48  Ctr.  betrug  7,739.947  Ctr.  im  Werth«  von 
1.088.088  fl..  hat  sich  also  gegen  das  Vurjahr  um  2.06t.l92  Ctr.  Tcrmehrt 

Der  Grund  dieser  ausserordeatlicheo  Vermehrung  liegt  theils  In  dem  Mehrw 
bedarfe  Ar  die  Kladnoer  Eiseners-Erseu^ng.  theils  darin,  dass  die  Ursadie 
der  geringeren  Erzeugung  in  den  Gruben  der  Staats-Bisenbahn-Gesellsehaft 
(Brandeisel),  weiche  im  Jahre  1857  ertränkt  waren,  nicht  mehr  wirkte,  haupt- 
sächlich aber  in  dem  Erfolge  der  forfgesefzfeii  Anstrengiinfren  TMr  Erweiterung 
des  Absatzes,  und  iu  der  desswegeu  erfolgten  Aufschliessung  und  Ausbeutung 
der  Tiefbaue. 

In  der  angeführten  Ertränkungist  auch  die  geringe  Diiferenz  der  Summen  der 
cur  Kesselbeizung  verbrauchten  Kohlen  begründet;  im  Jahre  i888  wurden  unge- 
achtet der  so  bedeutenden  Mehr-Erisengung  nur  um  7.042  Ctr.  mehr  Torbraneht. 

Arbeiter  waren  bescUUUget  ausser  68  Aufseher.  SSOOPersonen»  worunter 
183  Weiber  und  119  Kinder.  Dabei  finden  ihre  Subsisteni  noch  6712  Fa- 
milienglieder. Die  Ursache  der  verhältnissmässig  geringeren  Zunahme  der 
Arbeiter  (gegen  das  Jahr  1857,  wo  die  Zahl  in  3222  bestand)  lieg:t  hauptsäch- 
lich in  der  besagten  Consoiidiruug  der  Kladnoer  und  der  Robert'scheu  Werke. 
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indem  die  Arbeiterzahl  bei  den  letztern  in  dem  Masse  herabgesetzt  werden 
koniitp,  in  wüIcIxmih  die  Arbeiter  «regen  kOnerer  Arbeitszeit  und  heberen 
Lohnes  ntebr  leisteten. 

Die  Summe  aller  Arbeitslöhne  betrug  742.S67  fl.  und  jene  der  auf  acbt- 
stQudige  Schichten  reducirten  Arbeitzeit  1,087.772.  Nur  man  biebei  be» 
merkt  werden»  dai»  die  Erzeugung  Yon  WaachkoUen  Ctr.)  und  von 

Briquetstegeln  (16.118  Ctr.)  im  Geldwertbe  von  8.318  fl.  48  kr.  mit  in  Reeb- 
nung  gebnebi  i»W  wddw  in  Ifonndeisel  Ton  der  Stnats-Bisenbahn-Geaellsehaft 
im  Jahre  1858  effeetuirt  wurde. 

Die  verliehene  Grubenlläche  des  Besitzes  ScinerMajestät  KaiserFer- 
diuand  bestand  in  1,674.70!  Qundrat-Klaner,  die  Erzeugung  in  2.74 1.822 Ctr. 
im  Werthe  von  388.419  tl.  47  kr.  (im  Durehsehnilte  JtiiS  "3  kr.);  derVerbraueb 
zur  Heizung  der  12  Dampfmasrliinen  vun  332  Pli^rdekräAeu  in  2o8.223  Ctr.; 
der  Verbrauch  an  Grubeubohs  in  109.036  Kubik'Scbuh  und  an  Bauholz  in 
K.710  Kubik-Scbuh;  die  Ari»eitenuih]  in  1278  Personen;  die  Summe  der  Ar> 
beiterlöhne  in  226.003  fl.  und  jene  der  auf  achfalOndige  Sebichlen  redueirlen 
Arbeiteseit  322.767. 

In  diesem  Theile  de^  Komj»li'v<'s  Ix-KlHnden  10  Sehächte  und  6  Stollenj 
die  Arbeilstiefe  kam  im  Jahre  1858  auf  1 10  Klarier.  Die  (ii  smnmtlfinge  der 
8tullon  lu'lirf  sich  auf  l.'ilS  Klafter,  jene  Tiefe  wurde  im  Prokopi.schachte  Inn 
Ai»r«hniiiK  des  Fl(»tze.s  .sclmii  im  Jänner  erreicht.  Die  Aufstellung  einer  zweiten 
AiiCziif^s-Kordermaschine  beim  Maria-Annasehachte  zum  Behufe  der  Vunieh- 
tung  eincü  Tief bau-llorizuntes  daselbst,  nird  erst  in  denk  laufenden  Jahre  iSo9 
erfolgen*  Dieoe  Naadilne  ist  nach  den  neuesten  Erlbhrungen  eonstniirt»  iwei- 
eyiindrig,  ohne  Schwungrad»  und  bezweckt  grdssere  Sicherbeit  bei  scbnellerer 
Förderung. 

Das  Kohlenwcrkder  Staats-Eisenbakn-Gesellschaft  war  Ende  1868 
mit  2.540.824  Quadrat-Klafter  verliehen.  Es  hntte  nebst  den  2Sehurf8cbftchtett>V 
Koletsch  (02  Klafter  tief)  und  Priehon  (33  Klafter  tii  f )  4  Sehäehte,  zusammen 
12  Dimipfmasehinen  mit  752  IMVrilekrSflen.  von  welchen  die  Wasserhiildiutrs- 
maschuK"  zu  HrnndeiHel  von  4(1(1  PlVt-dekräften  hervorgehoben  zu  werden  verdient. 

Die  Erzeugung  betrug  1.341.440  Ctr.  im  Werthe  von  203. 08O  Ü.  50  kr. 
(durcbscbnittlicb  lOVa  kr.).  Der  Verbraudt  zur  Kesselbeizung  436.290  Ctr. 
Die  Arbeitennhl  786  Personen;  die  Summe  der  ArbeiterKbno  176.681  fl.»  und 
jene  der  achtstündigen  Sekiidkteii  262.029.  An  Grubenkülz  wurden  20.320  Cm- 
rentp^Klafler  und  an  Bauholz  3.220  Current-KlaHer  verwendet. 

Der  Bergwerk»>Belrieb  wurde  in  beiden  Eördersehäehten  ungestört  fort- 
gesetzt, nur  wurden  iit  beiden  Gruben  die  Förderbahnen  und  die  Sehacbtl&h« 
ruogcii  iimyeli;iiil  und  neu  einperiehtet. 

Die  SciiieiK'ii«  f^e  eriiieltcu  eine  etwas  grös.sere  Spurweile  und  w  urden 
mit  neuen  Schienen  versehen,  und  neue  hölzerne  Förderwägen  mit  10  Ctr.  Fas- 
sung eingeführt. 
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INe  ebenfalb  neuen  FSrderschalen  wordftn  ittit  FaDgrorriehtmigeii  ver^ 
sehen,  und  auf  den  LaufbiOcken  Stumomchtiingeii  aufgestellt. 

Der  Wasserzudrang  war  immer  noch  zwischen  40  —  50  Kubik-Schuh  in 
der  Minute,  wurde  jtMloch  durch  die  400  pferdcki  -if^ige  WuMerhebllMtelUiOe  in 
tägiich  zwölfstimdigem  Retriehc  anstandslos  gcwulUget 

Der  Abbau  si-liritf  in  Krandebel  gleichmässfg  mit  der  Ausriohtnii!?  vor,  das 
Plötz  in  dem  20  Kl  iti  r  tiofern  Horizonte  im  Michaelschachte  wnnlr  jedoch 
erst  Anfangs  des  iuuieuden  Jubres  18S9  mit  einem  104  Klafter  lungeu  Zubau 
«frelcbt. 

Die  erwihttten  iwei  Sehurftdiiehte  iind  rund,  und  werden  mit  Fieotage 
and  waseerdichter  Cementmeuerong  vereeben. 

Bndlidi  waren  rar  weiteren  Aufeebliessnng  des  Bergbau-Terrains  noch 
8  Bobrangen.  1  zwischen  Koletscb  und  Brandeisel  bei  Liseban»  dann  zwischen 
Kladno  und  R(t7.d(>!ow  im  Betriebe,  wovon  die  dritte  das  Flötz  in  einer  Tiefe 
von  1S2  Kiaiter  mit  einer  Mächtigkeit  von  4>/,  Klaflcr  durchfahren  hat. 

Im  Herbste  des  Jahres  1858  wurde  die  im  vorigen  Jahre  angelegte  Koh- 
lenKicpfl-Fabrication  in  Betrieb  geselzf.  und  die  ol»»'fi  iMitn'firlirIc  Er/;f>ugung 
bewirkl.  Es  wurde  eine  Kohlenwäscius  Tiu'erdestillatiou  iiiid  Zicgt'ljfresse  einge- 
richtet. Bei  der  Thcerdeslillation,  mittelst  welcher  der  Theer  von  seinen  öhli- 
geu  und  fetten  Bestand! Iieilcu  befreit  wird,  werden  —  bei  einem  Calo  von 
S% — an  40*/«  leicbte  vnd  schwere  Pbologen&le  und  B6*//WkkBt»nA  eraeugt* 
welcber  letttere  als  Bindemittel  mit  dem  gewaaebenen  und  durch  einen  Ver- 
wlnn-Appftrat  erwirmten  Koblenkiein  durch  Pressung  su  den  KoUensiegeln 
Torarbeitet  wird. 

Die  tägliche  Erzeugung  an  Briquets  belftuft  sich  auf  300  —  400  Ctr. 

Der  Ktiblen-Bergliau  der  Prf<fj;er  Eisen-Indtistrie-Gesell- 
»chnft  serlailtin  2  Hauptabtheitungen:  Das  Kladnoer  und  das  Aobert'scbe 
Werk. 

Das  Kladnoer  Werk  besass  eine  Fläche  von  1,097.3 1<>  Qnadrnt-KlaAer 
nnd  dns  Itobert'sche  von  817.726  Quadrat-Klafter;  die  Erzeugung  des  erüteren 
Ititi  ug  2.460.032  Ctr.  im  Warthe  von  348.ÜÜ4  11.  3ti  kr.  (durchschnittlich  zu 
8Va  kr.),  jene  des  anderen  1,196.653  Ctr.  im  Wertbe  von  145.583  fl.  22  kr. 
(durebsebnittlicb  lu  7.t>  kr.).  Der  Verbraueb  an  Kohlen  lur  Kesseiheizung 
iieiief  sieh  Iieim  ersten»  wo  6  Dampfinascbinen  mit  244  PferdekrSften  bestehen, 
auf  246.89 J;  beim  letiteren,  wo  6  Dampfinasehinen  mit  124  PferdekrSften 
wirken,  auf  217.144  Ctr.  Das  Khulnnor  Werk  verbrauchte  16.580  Current- 
Klafler  durchschnittlich  Szölligen;  9.970  Currcnt-KlaAcr  diirdi.'ichnittlicb  lOzöl- 
ligen,  und  1.28^>  (  '»rrent-Klafter  durchschnittlich  12ziilligiii  Holzes,  während 
das  Kobert'schc  tu /.M  hungsweise  17.708,  8.964  nnd  1.948  Current-Klafter 
verwendete:  in  jenem  waren  1.067  Arbeiter  in  309.400  zu  8  Stunden  berech« 
neten  Schichten;  bei  diesem  466  Arbeiter  iu  153.576  solchen  Schichten 
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beschäAiget;  die  Arbeiterldhne  bestandea  bei  jenem  in  222,904  fl.;  bei  dieaem 

in  117.079  fl. 

Bei  dem  Kladtioer  Werke  findet  in  der  GnU>e  auch  eine  Förderung  mit 
Pferden  (Ponys)  statt. 

Es  wurden  10  Ptcrdc  zu  diesem  Zwecke  verwendet,  um  die  in  dem  nörd> 
Heben  uiiter  dem  Heriiente  des  Miditi«  tief  liegenden  Baa  eroberte  Kohle 
bis  m  den  ebenafthligen  HnnpMreeken  in  der  Nihe  der  Scbicbte  benmfkuAr- 
dem,  nnd  biedurdi  nieht  nur  eine  grosie  ZeiterspamiM,  aandern  aufeh  eine 
bili^pere  F9rdemng  erzielt 

Ferner  hat  jede  Grube  unter  Tags  ihre  eigene  nSchst  dem  Schachte  ange- 
brachte Schmiede,  welche  .sämmthV'hes  Gezähe  und  die  Fdrderunga-Requiaiten 
bei  Yorkoiniitenden  vSchüden  sogleich  herzustellen  hat. 

Endlich  Murde  in  Kladno  eine  Fang>*orrichtung  mit  4  exceutrischen  ge- 
zahüteu  Scheiben  eingeführt,  welche  den  Vurtheil  bietet,  dass,  im  Falle  eines 
Bruches  der  Maschine  oder  des  SeHabreiMens  die  Ahrtoadmle  —  selbst  mit 
voller  Ladung  —  im  Sebncbte  hingen  bleibt. 

Vor  Einßlbmng  dieser  Vorrichtung  wurden  Proben  mit  derselben  auf  einem 
eigens  biesu  bergeatellten  Gerttste  Torgenommen,  wobei  das  Seil  HOauA  abge- 
schnitten wurde  und  die  Schale  jedesmal  nur  einige  Zoll  fiel. 

Auch  in  der  Griihe  hat  sich  dieselbe  schon  hcwiihrt. 

Se.  Majestät  dj-r  Kaiser  Ferdinand  besitzt  im  Buschtehrader  Revier  ausser 
dem  besprdchcncM  Komplexe  noch  die  Wottwowitier  und  im  Schlaner 
Revier  die  Pud  lese  hiner  Werke. 

Bd  diesen  Bergbauen  sind  keine  bemerkenswertben  Verimteungen  gegen 
das  Vorjahr  vorgekommen. 

Die  Wottwowifser  KoMenwerke  hatten  eine  verliehene  Flicke  von  711.084 
Quadmt-Klaftern,  eine  Erzeugung  von  278.863  Ctr.»  im  Wertke  von  28.Ü90  f. 
m  kr.  (durchschnittlich  6.is  kr.):  verbrauchten  43  Kubik-Klafler  Grubenholz ; 
die  Arbeiterlöhne  betrugen  bei  116  Arbeitern  nebst  4  Steigern  und  Aufsehern 
19.000  tl.,  für  34.800  achtstündige  Schichten;  während  bei  den  Podleschiner 
\N  erken  die  verliehene  Fläche  in  2K3.40I  Q^iadrat-Klaftera,  die  Erzeugung  in 
90.S39  Ctr.  lui  Werthe  von  14.637  11.  öd  kr.  (durchschnittlich  9.7  kr.),  der 
Verbrauch  an  Grubenholz  in  36  Kubik-Klafter»  die  Arbeitend  in  87  Mfinnem 
nnd  8  Jungen  mit  8  Steigern  bestand»  und  die  Arbeiterlibne  14.000  fl.  Air 
28.880  acbtstOndige  Schiebten  betrugen. 

Die  Zahl  der  Fämilienglieder  bestand  bei  Woltwowitn  in  378»  bei  Podle- 
sebin  in  370  Personen. 

Die  VVottwowitzer  Gruben  haben  3  Flötze  über  einander,  welche  durch 
schwHclip  t  Mihe  Zwischenmitlel  von  I  —2  Schub  von  einander  gelrennt  sind  und 
zusaiunieii  eine  Mächtigkeit  bis  \li  Schuh  erlangen.  Das  Auftreten  von  bäuHgen 
Schieferlagen  beeinträchtiget  diei^uulitiU  dieser  Kohle,  wahrend  dasPodicschiuer 
Flötz.  welches  jedoch  nur  3  Schuh  mächtig  i.ot,  eine  ausgeieiehnete  Kohle  liefert. 
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Oer  Ahmte  war  Ar  di«  3  grossen  Buscht^rader  Kemplexe,  wie  schon 

erwähnt,  ein  lebhafter  und  ausgedehnter.  Die  Pardubitz-Reichenberger  Eisen- 
bahn und  die  entstandenen  Zuckerfabriken,  nebst  dem  sich  in  den  Hmishaltungeii 
immer  aasbreitenden  Verbrauche  dieser  Kohlen  hatten  dabei  den  wesentlichsten 

Ausser  der  bisher  besprochenen  in  den  Verkehr  gelangenden  Kohlen- 
Productiou  von  8,230.616  Ctr.  im  Warthe  von    1,152.050  fl.   16  kr. 
wurden  rnn  den  Qbrigen  kleineren  Koblenwerken  des  Gebietes  noch 
1,300.687  Gfr.  im  Werthe  Ton  181.30t  0.  30«/«  ke.  gewonnen,  und  mtx 
im  Havther  Rener  Ton  8  Besitf  ern  302.914  Ctr. 

im  Werthe  von   36.804  fl.  17  kr. 

n  Berauner  Revier  von  10  Besitzern  90.025  Ctr. 

im  Werthe  von  7.79Ö  »17  m 

„  Busihtehrader  Rpvier  von  8  Besitzern  68.746  Ctr. 

im  Werthe  von   5.695  „  52%  „ 

„  Schlauer  Revier  von  43  BesiUern  492.762  Ctr. 

imWerlheTon  74.880  »37  « 

M  Rakonilier  Revier  von  80  Besitiern  44S.810  Ctr. 

im  Werthe  von   00.130  »  31'/*  n 

Ausserdem  zählte- man: 

im  Mauther      Revier   1 

,»  Berauner        „   4 

„  Buschlehrader    17 

„  Schlauer         „   31 

f,  Rakonitzer       „   15 

„  ganzen  Dislrich-  also   68 

verschiedene  Sleinkohlenwerks  -  Besitzer ,  welche  im  Jahre  18ö8  nichts 
eraeugten. 

Gegen  das  Jahr  1857  hat  sieh  die  Ansaht  der  Erzeuger  um  8  vermehrt» 
jene  der  NielUerseuger  um  13  vermindert;  auch  ergab  sich  eine  grdssere 
Eneogung: 

Im  Mauther      Revier  um  56.643  Ctr* 

M  Buschtehrader  «      .   3.448  „ 

„  Schlaner         „      «   74.626  „ 

«  RakoniUer       „     »  19.829  , 

Zusammen  um  .  154.556  Ctr. 
und  eine  geringere  im  Berauner  Revier  um   32.792  „ 

daher  im  Ganzen  eine  Mehr-Erzeugung  von   121.764  Ctr. 

Wesentlich  haben  sich  die  Verhältnisse  der  letztbesproeheiu  n  r,rn|ipe 
nicht  geändert.  Ungeachtet,  was  in  vielen  Ke/Jehungen  w  üriscliens«  erth,  einige 
Zechen  in  den  Besitz  wohlhabender  Unternehmer  gelangt,  andere  dagegen 
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gaui  eingegangen  siatJ,  »o  ist  immer  noch  die  überwiegende  Mehrzahl  dieser 
Bergbaue  iiu  Besitze  von  Pernoneu,  weleheu  die  aütiiigeu  (jeldiUittei  mauguiu, 
um  ihren  Bergbau  in  einen  beeieren  Ziutend  in  bringen. 

Indeiaen  ist  im  Jahre  1858,  «m  dfie  Hassregdn  der  Ber^HHii<'Polisei  und 
die  Herateilung  beeserw  BetrielM-yorrielitungen  betriHt,  viel  geaebdien»  and 
die  Bemühungen  der  Berghauptmannsdiaft  sind  in  diet^  Beii^nng,  wie  in 
der  Einhebung  der  Bergwerks-Abgaben,  von  Erfolg  gewesen. 

Da  insbesonders  der  gesteigert«'  Hetrieb  der  Zuekt  rfiibriken  einen  günsti- 
gen Einfluss  auf  Pruductions-Vermehrung  dieser  Bergbaue  ausgeiihl  hat,  so 
Wörde  diese  VtMun  hrung  eine  noch  ausgiebigere  gewesen  sein,  wenn  nicht 
die  schon  erwähnten  Anstrengungen  der  grossen  Kohlenwerks-Besitxcr  des 
Busebtöhrader  Reviers  ihren  Abeaii  mdglicbsl  «nunidehnen»  ein  Gegengewicht 
gewesen  wiren. 

Der  Ban  der  (fingst  projectirlen  und  eeneeHienirten  bfthmischeo  West- 
bahn  wird  auch  fllr  diese  Bergbaue  eine  neue  Aera  begrOnden. 

Da  der  Werth  der  Eneugung: 

t.  ven  Silber»  Blei.  Glätte  in   1.203.580  H. 

2.  »  Roh-  und  Gusseisen  in   1,560.248  „ 

9.  «  Steinkohle»  in   1,323.382  „ 

i,m.m  fl. 

die  Arbeiterzahl  (ohne  Au(l»eher)  mit  Binreehnung  der  Brieugung: 
bei  1  in  3.301  Personen 

*  2  „   2.356  . 

n  3  .  5.277 

10.928      »     bestand«  so  lieferte  1  Arbeiter  einen  Enen- 

gungswerth  hei  der 

1.  Silhcr-,  Blei-  uthJ  (jliift-Erzengiing  von   364  tl.  kr. 

2.  Roh-  und  Gusseiseu-Erxeugung  von   662  «  17  » 

9.  Stetnkohlen-Clewinnung  ven  261  «   4  . 

daher  im  Durdisehnitte  von  374  .  —  • 

Die  Lebens-Verhiltnisse  der  Bergarbeiter  k5nnen  als  befriedigend  aoge« 

seihen  worden. 

Weitaus  die  i)berwiegende  Zahl  ist  bei  soliden  und  grossartigen  Werken 
beschäftiget,  welche  in  ihrem  wolilvcrstandcnen  Interesse  die  Arbeiter  nm  so 
besser  stellen,  als  ihnen  daran  liegt,  sich  tüchtige  Arbeiter  cu  versckafien  und 

zu  erhalten. 

Die  Steinkuhleii-Erzcugung  im  Buselitehrader  Revier  erfordert  von  .lahr 
an  Jnbr  eine  grössere  Arbeitenabi.  tJm  sich  die  Arbeiter  su  sichern ,  und 
die  Sehwierigkeit  der  Erlangung,  die  besonders  im  Heriiate  grosser  is^  lu 
venundem,  haben  die  Werks-Direetionen  Sr.  Mi^jeattt  des  Kaisers  Ferdinand 
und  der  Staafs-Bisenbahn^iGesellschafl  auf  Werkskoston  Arbeiter-Wobnungen 
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erbaut.  wShrend  die  Prager  Eiseß-Iiidustrie-Gesellschafl  durch  Vorschüsse  den 
Bau  VOQ  Wohnhäusern  durch  die  Arbeiter  selbst  befördert.  Die  Staats-Eisen- 
bahn-Gesellschaft  sucht  durch  Prämien  zugleich  dahin  su  wiritcu,  dass  ihre 
Arbeiler-WohiinBgeii  in  «nem  eatspreekendeii  Zoftaade  erbaltoii  w«rdflii. 
Niehtadestoweniger  kann*  so  weit  die  Erfthrang  bisher  rdeht,  die  Bisen- 
Indostrie-Oeselischaft  sieh  einen  gOnsligern  Erfolg  Terq^«chen,  und  ilure 
Modalittt  seheint  den  Vonng  m  verdienen. 

Verunglück  u  u  ^  e  n. 

Wie  aus  den  ii:>chtolgf>n(i«M»  Tahelleti  crsichUich,  haben  im  Jahre  1858 
Züsaiiunen  78  leiciite,  2t)  lichwere  und  18  tüdtliche  Veruugiricktingon  gtatt- 
gefuiideu;  demnach  gegen  das  Jahr  1857  weniger  um  8  leichte,  12  schwere 
und  f  tMtliche,  ungeachtet  der  Mehr- Erseugung  von  354.616  Ctr.Ebraan, 
5I.S76  Ctr.  Reh-  und  Guaseisen  und  2,281.615  Ctr.  Steinkohle,  nnd  einer 
merUieh  grosseren  Arbeiter-Ansahl. 

Von  den  tödtlichen  YerungMdknngen  ereigneten  sich  3  beim  Pi^ibramer 
Silber-  und  Blei-Bergbaue  und  zwar:  1  durch  Hinabstürzen  in  dtii  Sehacht* 
1  durch  Erschlai^en  von  di»r  vollrn  Tonne  in  Folge  Afuv'isscn«  rfcs  I>rahLseiles, 
und  1  durch  das  Loslösen  einer  Gangmasse  nach  der  Schränunung ;  1  beim 
Eisenstein-Rergbaii  der  Prager  Eisen-Industrie-Gesellschaft  im  Mauther  Uevicr 
durch  Ablusuitg  der  Decke;  1  bei  einem  Hochofen  dieser  Gesellschall  in  lüadno 
durch  das  Herahlkllen  eines  leeren  Erswagena  von  d^  Giehtfliamie;  13  beim 
Steinkehlen'-Bergbau,  undswtr:  6  durch  das  HerabsfOrsen  der  Firsfenkohle 
(3  ini1lnsdit£hrader,  2  im  Beranner,  1  im  Rakonitaer  Rerier); 

2  durch  das  Loslösen  von  Sandsteinpntzen,  im  Buschlehrader  Rcfier. 

2  beim  Herausschlagen  des  Stempels,  im  Buschtehrader  Revier, 

3  durch  StOrzeu  in  den  Schacht,  in  den  Revieren  Buschtöhrad»  Bakonits 
und  8th!  in. 

Dif'^i  18  lüdtlichen  VerunglUckungen  ereigneten  sich  bei  12  verschiedeaen 
Werken. 

Gegen  das  Toijahr  Anden  bei  den  Silber-Be^-  und  Saemrerken  um  3 
weniger  statt;  wfihrend  Im  den  Kehlenwerken  2  mehr  lu  bekh^nn  sind. 

Aua  den  Local-BrhdHmgen»  welche  Ober  die  tftdtlichen  nnd  Iber  eine 

schwere  Verunglückung  von  der  Bergbehörde  eingeleitet  wurden,  ergab  sieh, 
dasadie  Mehrzahl  dem  Zufalle,  mehrere  der  Unvorsichtigkeit  der  VerunglQckten, 
und  nur  eine  straflielier  Naelilässig^keil  zuzuschreiben  waren,  lieber  den  letzfen 
Fall  wurde  die  Bestrafung  des  SchuUltriin-onden  eingeleitet.  Was  fite  «rhweren 
und  leichten  VerunglUckungen  anbelangt,  muss  auf  die  besoi  iNn  n  Verhaituisse 
des  diessbezirkiichen  Bergbaues,  auf  den  geruigeu  Bildungsgrad  der  Arbeiter 
und  beim  Steinkobleu-Bergbaue  sum  Theil  derBesttter  aelbst,  dann  auf  die 
bekannte  Kühnheit  der  Bergarbeiter  Oberhaupt  hingedeutet  werden»  mit  welcher 
dieselben  sieh  Gefidiren  ausoetsen. 


Digitized  by  Google 


252 

Bruderladcn. 

Zu  Ende  18.'>8  hcstandeti  hoi  nachsteheadea  Werken  Bruderladea  mit 

folgcrultm  schliesslichen  Vermögenslande: 

1.  Bei  dem  Pribramer  k.  k.  Hauptwerke  mit  Inbegriff  des  Euler  ßold-Berg- 
baues  und  der  Steinkohlenwerke  der  priv.  österreichisciiea  Staats-Eiseu- 


bahn-GeseUsebift  mit   1S6.769  fl.  31«/»  kr. 

2.  bei  den  Smialen  Zbirower  Eisenwerken  und  dem 

Wegiranower  Steinkoblenwerke  mit   84k379  «  39V*  >• 

3«  bei  den  kaiserlichen  Kohlenwerken  der  BusebljU 

hrader  Werks-Direetion  mit   39.610  »  17*/«  n 

4.  bei  den  k:nserlichen  Kohlenwerken  des  Wottwe- 

witzer  Schichtamtes  mit   7.851  „  S4»/^  „ 

3.  bei  dem  ehemals  'riier'selien  Kiipfei  wcrke  mit    .  i.l76  »20  » 
3.  bei  deii  Eisenberg-  und  Hiitteiiwerkeu  xu  Komorau 

mit   43.560  „16  „ 

7.  bei  den  Bisenberg»  und  Hottenwerken  m  Neu- 

Joncbimsthal  mit   20.361  „   3«/«  , 

3.  bei  den  Bisen-  und  Kohlenwerken  der  Pmger 

Eiscn-Industrie-Gesellschafl  mit   44.163  »43  « 

9.  bei  dem  Lahnst'i  r  Kohlen-Bergbaue  des  FSrsten 

von  Filrstenberg  mit   2.134  «  34  » 

10.  bei  den  Lubna  »  i  Kohlen-ßerghaueu  des  Grafen 

Hugo  Nostitz  mit   1.340  „  „ 

11.  bei  den  Schlaner  KeUen-Ber^Mwn  des  Grefen 

Ciam-Martiniti  mit   434  »  39  , 

12.  bei  den  SeUaner.  Koklen-Berg^uen  des  Baron 

Puteany  mit   338  »  49  » 

13.  bei  den  Mayr  Kuniger'schen  Kohlenwerke  nflehst 

RakonitiE  mit   727  »  —  » 

14.  bei  dem  Bartelmus'schen  Kohlenwerke  /.u  itudn«  —     „  —  « 

15.  bei  der  Barbara  -  Elisabeth  -  Gewerk.<ieliaft  zn 

Kleinkwitz   —      „  —  » 

16.  bei  dem  Eisenberg-  und  Hüttenwerke  des  Fürsten 

Coiloredn  an  AltbOtten  mit   1.908  ,    2«/,  » 

Summe  .  434. 9B1  fl.   8'/»  ki-. 

Da  im  Jahre  1857  das  sehliessliehe  Yermögen  in  .  401.733  „13  „ 

bestand,  ergibt  sich  eine  Zunahme  von   33.227  i1.  55>A  kr. 


Nach  dieser  Darstellung  hat  sieh  im  Vi  rfTleirhe  mit  dem  vorjährigen  Be- 
stände nie^it  mir  das  Vermögen  der  Bi  nli  rl  iden  hedeutend  vermplirt,  sondern 
es  ist  aueh  em  neues  Institut,  nämlich  das  /.nietzt  angeführte  in  Althütten  hinzu- 
gekommen, bezüglich  dessen  noch  hervorgehoben  vkerden  muss,  das«  zur 
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Förderung  desselben  der  ftlrstliche  VVerks-Inhaber  sich  zu  ciuem  jährlichen 
Beitrage  von  400  tl.  C.  M.  auf  so  lange  rerpflichtet  hat,  bis  das  Vermögen  der 
Biuderlide  den  Betrag  von  8.000  il.  erreicht  haben  wird. 

Ud»erdie8s  hat  eine  Vereinigung  der  ehemaligenKladnoerund  Robert*sehen 
Braderladen  und  dagegen  eine  Trennung  der  Srtrialen  Eisenwerka-Bmder- 
lade  ron  der  des  PribnonM»  UinptirMkea*  beiiebii^mrMM  dne  Vereinigung 
der  erstem  mit  der  des  Wegvenower  Steinkohtenwo'kes  «tattgdlmden. 

Bpt^  Werks -Abgaben. 

Die  Bergwerks-Abgabeu  betrugen  im  Jahre  18S8,  und  zwar: 

die  Massengebühren   8.229  tl.  47  V«  kr. 

und  die  FVobngebOhren   08.081  „16  « 

Zusammen  .    107.311  fl.  3«/«  kr. 

erstere  habeu  daher  gegen  das 
.  Vorjihr  um  .....  .     860  II.  13  kr. 

letstere  »  SJi2i  „    9«/«  , 

beide  losammen  um    .  .  8.890  fl.  22*/«  kr. 
angenommen. 

Vergleicht  man  den  Geldwerth  der  Ersengung  mit  der  Frohne  und  mit  der 
Maasengebahr.  so  kommt  auf  100  11.  der  Eneugung  2  fl.  24  kr.  Frohne  und 
I3>/|  hr.  llassengc})!']])!-.  und  wird  die  Terliebeae  Gnsammtfläche  mit  dem 
Erzeugungswerth  und  mit  der  Frohne  verglichen,  so  cnlfällt  auf  12.544  Qtisi- 
drat-Klaftrr  (eine  einfache  Grubenmass)  2.330%  fl.  Erzeogungswertb  und 
£ti  fl.  50  kr.  Frohne. 

Bei  allen  diesen  Caiculationeii  jcducti  der  Umstund  zu  berücksichtigen» 
daas  die  prir.  Staats-Eisenbabn-Gesellschaft  als  Besitxerin  des  Brandeialer 
Steinkohlen-Bergwerks  statt  der  gesetsliehen  Massen*  und  Frohngebflhren  bloas 
eine  Reoo^ition  von  10  kr.  flir  jede  Terliebene  Grobenmass  an  entrichten 
hat.  Auch  haben  ebige  und  awar  bedeutendere  Bteinkohlenwerke  Frohn- 
befreiungen  und  ErmSssigiingen  genossen,  welcher  Abgang  jedoch  in  Zukunft 
durch  die  dadurch  beförderte  Hebung  der  betreffenden  Baue  ausgeglichen 
werden  wird. 
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Verwattongi-Berieht 
L  k.  Berghauptmamisdiaft  ra  Brüim 

für  «lie 

Markgrafschaft  Mfihren. 

Mit  Beziehung  auf  die  im  Verwaltuiigs-Berichle  für  das  Juhr  ent- 
baltene  Charakteristik  der  keiner  wesentlichea  Aeiiüerung  unterliegenden  oa- 
ttrliclieit  V^hlltnitte  der  einzelnen  Bei^erier^  wird  die  gegenwärtige  Dur^ 
Stellung  beuptoSehlieh  die  wtturend  der  abgelaofenen  dr^jUirifen  Periode  ein- 
getretenen Verftndaruo^  Iii  den  bewegliehen  Momenten  de«  Betgwerks- 
Beaities  und  Betriebes  lun  Gegenstande  haben. 

1.  Bergwerlis-Besitx. 

Der  gesammte  Bergwerks-Besits  imKronlande  Mfthren  uinfiuste  am  Schlosse 
des  V'erwaltungs-Jabres  18S8: 

80 Doppel-,  976  einfache  Mass*  n  uml  7  Tii  ^  in  issoii,  dann 81  Ueberscharen, 
im  Gesanunt-Flacheninhalle  von  14,09U.Üö8  Quadrut-Klalter,  deren  Yerthciluug 
unter  den  vwMliiedenen  Zweigen  des  B^m^MMies  ans  den  tm  Sddnase  beige- 
Agten  Tabellen  lu  erseben  ist 

bn  Vergleiebe  mit  dem  schliessliehen  Besitsstande  des  Jdires  18S5  Ton 
6t</%  Doppel-,  941  einfache  Massen,  7  Tagmassen  und  61  U^erscharen  im 
Gesammt>FlächeninhaIte  von  13,709.421  Qoadnt^KlaAer.  ergibt  sieh  eine  Vor- 
Errr)<i<;erung  um  19  Doppel-,  35  einfache  Massen  und  20  Ueberseharen  mit  einer 
Fläche  yon  990.247  Quadrat-Klafter. 

Dieser  ansehnliche  Zuwachs  von  nahe  einer  Millton  ^liiadrat-Klafter  hat 
sich  mit  Ausnahme  einer  Grubenmass  auf  Antimon  lediglich  beim  Kohlen-  und 
Bisenstein-Bergbaue  ergeben. 

Dagegen  ist  bei  den  Gn^bltwerken  ein  Abftll  ron  4  eingeben  Gruben- 
massen eingetreten,  und  der  Besitisfand  der  Alaunwerbe  unr^rind^  geblieben. 
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Die  ufiMMi  V«»rit'ihungeii  Itcim  Kohlen-Bergbaue  sind  mit  Ausnahme  eini- 
ger üebcrseharen  im  KossiUer,  und  zwei  einfacher  Gruht-ütnaäsen  im  Ostrauer 
SteiakohleureTiere  vornehmlich  auf  siidmfihrischen  Lignit  und  mit  3  Doppel- 
iMMftii  tof  die  Qimder-&iDibt6iiikoliIe  dn  Boskowiti-THIlMaer  itorim  erfolgt» 
md  firer  mit  Anmalmie  nreier  neuen  Bergwerkt-Unterndmier  m  dem  leiit- 
erwihnten  Reviere  aftmmllieh  su  Händen  b«eito  beetelieider  Werke. 

Dagegen  ist  bei  den  Eisenstein-Oceupatienen  im  mittel-  und  westm&hri-^ 
sehen  Eisensteinreviere  vorwiegend  ein  im  Sommer  18S7  von  einigen  Ge- 
werkeii  dos  Rossitzer  Steinkohlenrevieres  gefasstes  Project  znr  Krriehtnn? 
eines  neuen  Kisenwerkes  mit  Koksfeuerung  betheiliget,  dessen  Austulirung  nach 
dem  beruhigt'ndeiii  Ergebnisse  der  in  grossarfigem  Msissstabe  betriebenen 
Schürfuiigeii  durch  den  eben  erfolgten  Absehluss  mit  belgischen  Capitalisten 
bereitB  genchert  ereelieiBt,  und  nnverwdlC  in  Angriff  genommen  werden 
•oll. 

Durcli  diese  Untemebmung  wird  des,  dureb  unvellkemmene  Verenebe 
noch  beettrkle,  Vorurtheil  der  IJnverwendbarkeit  der  Roüilser  Keks  sum  Hoch- 
ofen-Prozesse hoifentlich  eine  erfreuliche  Widerlegung  erfuhren,  und  dadurch 
diesem  Knblcnreviere  die  aueh  diireh  die  kosUpielige  Herstellung  der  ßrünn- 
Rossitzer  Kuhieneiseiilt.t)!!)  nicht  realisjrt(>  St«'i?erung  «meines  KoUenabsatxes  in 
dem  Masssfabe  der  Productions-Fähigkeit  erulliiet  werde». 

Die  III  Abfall  gekomnteiMMi  4  Graphitmasseu  befanden  sich  sowie  uuch  ein 
dem  gleidien  Geeebieke  entgegengehende«  in  dem  ehemala  TorÜieübafl  be- 
kannten Gmpbitreriere  bei  Hafiierloden  im  afldweatyeben  Msbren»  vnd  «nd  we- 
•enflieh  der  doreb  den  Mangel  billiger  Gonmranicatien  eraebwerfen  Gonenrreni 
mit  den  gflnatiger  gelegenen  Grapbitwerken  erlegen. 

fl.  Productiun. 

Gleich  (IiMn  Bergwerks-H»'srt7«;(;M!de  zeigt  aueh  die  Produefion  des  Jahres 
1858  t'iue  erhebliche  StefgeruML;  gfgiMi  das  Vergieichs-Jahr  iSHli,  indem  die 
Ge&amnitbewerthung  der  Muiitan-Producte  ein  Mehr  von  289.230  fl.  ergibt 
woran  vornehmlfdi  die  Sebwankohlen  mit  181.853  fl.»  und  das  Eisen  mit 
198.0S0  IL  ^teilnehmen;  mieb  der  Obrige  Metall-  and  der  Graphit-Bergban  er* 
acbeint  mit  einer  bOberen  Briengung,  wogegen  der  Brrankoblen-BeivbBn  mit 
91.142  fl.  surOekgeblieben  ist,  und  die  Alannwwke  wegen  achleebter  —  angeb- 
lieb auch  durch  den  Zollverein  gedrückter  —  Pri  i  r  o-ar  keine  Erzeugung  aus- 
weisen. Obiger  günstige  Vergleichs-A^sschlag  der  Gesammtbewcrthung  ist  um 
so  bemerken's^vf  rth»»r,  wfil  derselbe  gerade  in  den  Hauptfactoren  dermährisehen 
Montan-Production  —  Schwarzkohlen  und  Eisen  —  beruht,  wovon  namentlich 
die  Ersteren  neben  dem  Rückgänge  der  Grubenpreise  im  Ostrauer  Revier  von 
IS'5  anf  11*5  kr.  und  im  Rossitzer  Revier  von  22-5  auf  17  in  der  abgelaufenen 
3jährigen  Periode  dneeonalanteMebr^Eraeugung  wabrnehmen  lawen»  wie  die 
am  Scblnaae  beigeftgten  Tabellen  eraiebtlieb  machen. 
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Zur  Steigerung  der  Kohlen-Erieugung  im  Rossitier  Revier  h«t  der  im  ab- 
gelaufenen Jahre  nach  Ahtenfling  des  Hauptachaehtes  mit  IIS  Klafter  hia  auf 
du  Hauptflött  b^onnene  iUibau  der  Franciaeaseehe  bei  Padochan,  dann  die 
eben  enA  hfirslich  durahgeaetste  Venrendang  der  Roiailaer  Kaka  mr  Loeaniii- 

tirfeucrung  Mcseiitlich  fi(-ip:('tragen,  wodurch  namentlich  die  Kleinkolile  zu  einer 
höheren  Yerwerthung  geliingt,  zu  deren  Verkokung  ernt  im  Laufe  der  letzten 
zwei  JaJire  Ihm  zwei  Werken  fürsos  Rr-virres  zusammen  86  Koksöfen  herge- 
stellt woi  ili  II  sind.  Auch  der  niiilirisclu-  Graphit-Berf^bau  hat  sich  nach  dem 
Eiugc'liea  eiiiigor  ungüu.stig  geiegcut-iuund  in  unthatigen  Händen  befindlichen 
Baue  durch  eine  zunehmende  Steigerung  der  Production  aia  lebena»  und  eon- 
curreniföhig  beirfthrt 

Dagegen  lat  der  aOdmAhrisehe  Ligoil-Bergbau  ungeachtet  der  VergrAs- 
aening  teinw  Beaittalandea  bei  der  steigenden  Concurreni- der  Sehwarikohlen 
und  der  auf  die  nlcbate  Umgehung  heschräiiklen  Verwendung  des  Lignites  im 
bedaueHicheii  Rückgänge,  wie«olil  ;itieh  fiir  dit  s»  s  Revier  durch  die  eben  er- 
folLrti'  KiTiclitiinp;  finer  ZiiekorCiiluik  bei  Dubnian  nächst  Oöding.  sowie  durch 
die  Ii  iü  \  i  I  iH'limi'ii  iiHcli  lirrt  ils  beschlossene  Herstellung  einer  Glasfabrik  bei 
den  Ivii  iii  sctu  u  V\  erkeu  bei  keitscban  nächst  G:ija  eine  Hebung  der  Produc- 
iion  in  naher  Auaaicht  steht.  Von  entscheidender  Einwirltung  auf  die  ausge- 
dehntere (vornehmlich  durch  den  grossen  Wassergehalt,  bei  26%,  und  da- 
durch herabgesetzte  Heizkraft  and  verursachte  ZerbrSckelung  des  rohen  Ug- 
nites  heschrlnkte)  Verwendung  dieseü  BrennstolTes  würde  das  eiidiiche  Gelin- 
gen .der  wiederholten  neuerlich  bei  dem  Alrstlich  Salm'schen  Werke  nächst 
Gnya  wieder  aufgenommenen  Verkokungsversuehe  seiu.  Die  bisher  noch  im 
Kleinen  mit  8  (""(r.  Eintragtini,'  aliL'cfiilirff'it  Vcrsufhe  erjrsthett  ein  Atisliringeii 
von  l»0»/„  (li'iii  N  iiliimen  nacli,  womhi  dir  lliiICtc  in  Sdirkeu,  uinl  es  wäre  ange- 
zeigt, diese  bisher  mit  beschränkten  Mitteln  gewoiim  iH n  Resultate  mittelst  grös- 
serer Anhgen  unter  technischer  Leitung  xu  Terlolgcu.  Die  Eisen-Prodnction 
zeigte  seit  einigen  Jahren  eine,  entschieden  steigende  Tendenz;  gegen  Ende 
1888  traten  jedoeb  Verhältnisse  ein,  welche  sehr  nachlheilig  einzuwirken  und 
die  fernere  Entwicklung  dieses  IHr  Hfihren  hochwichtigen  Productionszweiges 
in  bedenklicher  Weise  zu  hemmen  droh  i  n.  Eine  nähere  Erörterung  der  Lage 
der  mährischfii  Eisen-Industrie  dOrfte  daher  hier  von  Interesse  sein. 

Die  niälirischen  Eisenwerke  lieünd.'n  sieb  in  dr»'i  l^ttiptgruppen  in 
und  zuiiaclist  ileii.  das  Knirdand  Mahren  begrerizendeii  iiiui  in  .sriix's  verlaufen- 
den Gebirgen,  weiche  sowuiil  die  nöthi^e  Erzbedeckuug,  wie  auch  die  beim 
Schmelzprozesse  vorw^iegend  verwendete  Holzkohle  liefern,  und  zwar : 
L  in  den  aus  dem  Teaehner  Krebe  Schlesiens  westlich  fortziehenden  Aus- 

iftufern  der  Karpathen: 
II.  in  den  westlichen  Verzweigungen  der  mihrisch-schlMischeu  Sudetten» 

und 

ID.  in  den  saddsilichen  Fortsetzungen  des  böhmisch-mährischen  GrenzgebirgeS' 
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Aufdicso  (Ii-tM  Gruppen  vertheilen  sich  die  inllShreii  bestehenden  IttBisen- 
werke  nachsteluMul : 

I.  auf  das  Karpaf  honrcvier  drei  Kispnwerke,  und  zwar; 

1.  daa  froihonlH  Ii  Mm  Hothschild'sche  zu  Witkowitz, 

2.  das  üliuutzcr  turüler^hischuflichc  zu  Friedland,  und 

3.  das  freiherriidi  Ton  lleiehenhaeh''sche  tu  Straiowits  nftelut  Gay«; 

II.  auf  das  SndettenreTier  sechs  Eisenwerke,  vnd  swar: 

4.  jenes  der  Gebrflder  Klein  cu  ZSptan, 

5.  das  derselben  Besitzer  zu  Stcfanau, 

6.  Ans  fjräflich  Harrach'sche  zu  Janowitz, 

7.  das  fürstlich  LieclitonsftMirsche  zu  Aloisllial, 

8.  die  fürstlich  Salm  st  ltc  nn'^;»Iil:thntte  bei  Brauaölhiitten,  uud 

9.  das  freiherrlich  von  H(itlis<  Ii  I  r  (  lie  z»  Marienthal  bei  OlmQtz; 

III.  auf  das  mittel-  und  we.stmu  iirischc  Revier   sechs  Eisen- 
werke, und  zwar: 

10.  das  fürstlich  Lieebtenslein'sche  lu  AdamsUial, 

11.  das  f&rstlieb  Salm'sebe  an  Blansko, 

12.  das  grSflich  Mittrowskfsebe  au  Stiepanau. 

13.  jenes  des  BrQnner  adeli|r<Mi  Onmonsfiflea  zu  Wriisch^ 

14.  jenes  des  Thomas  Swolmda  bei  Eichhorn,  und 

16.  das  freiherrlich  Ton  Riese-Stallburg'sche  zu  Wölkingsthal. 

# 

A.  Iehst«ff*Besis. 

^  E  t'  z  b  e  d  e  c  k  u  ti  g. 

Yen  den  Eisenwerken  des  ersten  Revieres  ist  das  Friedlinder  ganz,  und 
das  Witkewitzer  zum  grössten  Theil«  auf  die  sogonaiinfcn  Karpatheneisen» 
steine  angewiesen.  Dieselben  sind  Sphärosiderite  uud  Thoneisensteine*  weiche 
in  2  —  r»ziil!it,'pn  ahsätzigon  Ln^rrn  dor  Stpinknhipn-,  Ncnromten- und  Eocen- 
sehitlUeii  der  Karpathen  vorkommen  mit  cinctn  nach  dem  Alter  der  Fdrmation 
steigenden  Eisenhalle  von  12  —  18  %:  Icliep  durch  »  ine  uiiisUitidliche  Auf- 
bereitung. Verwitterung  und  Auslauguug  bis  auf  20  •/,  erhöht  wird. 

Die  Geringhältigkeit.  Scbwiohe  und  Absätziglteit  dieser  Erzlager  bedingt 
eine  ausgedehnte  Occupation,  und  die  ErOlTnung  einer  grossen  Anzahl  zer^ 
streuter  Baue,  wodurch  sowohl  die  Gestehungskosten  der  Ene,  als  bei  der  theil- 
weisen  Entlegenheit  der  Gruben  die  Kosten  der  Zufuhr  zur  HOtte  sehr  erhöht 
werden. 

Das  Witkowitzer  Eiseii\\ crk  vcrschriiilzt  ausser  dirson  Krzc»  auch  reichere 
Roth-  lind  Mapnefeisensteine  des  mähristih-seldesischeii  (ie^t  ttkes.  welolie  jed<teh 
auf  eine  Ktitf«Tmiiij,'  von  7  —  8  Meilen  rnpretUhrt  werden  niüHsen^  und  über- 
diess  Puddel-  und  Schweissofen-Sclilacke. 

llwlu.Wn|4l«ri*hl  llr  ItlS.  f  7 
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Den  Karpathcneisensteini'ii  ilircr  Substanz  nuch  angeborig  sine)  die  vom 
Strazowitxer  Eisenwerke  verschmolzenen  Sph&rosiderite,  Thon-  und  Braun- 
eisensteine, welche  io  einem  dem  Schmelzprozesse  zutriglichen  Zustande  der 
Vanrittermg  in  nyMitigaa  Sebotterikiiikeii  mit  Gesdiiebeii  ron  KirpAtlieiiMnd» 
und  Kalkiteiiien  xmn  Tlieile  lugerweise  abgeaetitt  am  aOdvestüelieo  Ausgange 
der  KirpaflieB  swiedieii  Gtya*  AiuleriitB  und  Botaehewili  Yorkmnmen»  und 
theils  bergminniteb,  theils  in  SchotterbrOchen  gewonnen  werden.  Die  Kosten 
der  Gewinnung  werden  durch  Verwerthung  der  mit  einbrechenden  Sand<;teine 
als  Strassenschotter  und  des  Kalkes  als  solchen  zum  Theile  gedeckt,  und  die 
Gruben  und  Brüche  sind  theils  in  unmittelbarer  Niüie,  theils  1  Heile  ?oa  der 
Hütte  entfernt. 

Die  m  den  Eisenwerken  den  Sudetten  zu  Gute  gebraciiteu  Eisenerze  be- 
stehen m  MagneteiMHMieitten»  Bbeii([^iiuea,  ftdib-  nnd  ftwuMnienileinen« 
weldie  in  den  Thea-  und  GiinuneneliiefiMm  aof  Gingen  md  Lagmt  reo  1 " 
6FuM  Mlehtigkeit  einbredten»  mit  einwn  durehseluiftilieiien  iUte  der  Magnet- 
eisensteine TOn  40»  der  EtsenglSnze  und  Rotbeiseniteine  von  22  —  24  und  der 
Brauneisensteine  von  26  «/o-  Diese  Erze  erfordern  wo^en  ihrer  StrengllQaeig- 
keif  einen  bedeutenden  Kaikzuschlap.  w  elcher  in  der  Nabe  der  Mütter»  gewon- 
nen wird.  Die  Enffenitintr  der  rrruhcn  voti  flen  Hütten  beträgt  bis  G  Meile?!.  Die 
mittel-  und  \vpstm;itir  isciien  Eisenwerke  verschmelzen  neben  etwas  Magnet- 
rorzüglicii  üraun-  und  i  huneisensteine,  welche  iu  aufgelastem  Chioritschiefer, 
insbesondere  aber  im  aufgeschwemmten  Gebirge  auf  und  zwischen  Uebergangs* 
Inlk  in  Lagern*  Pulsen  und  StSeken  Torkemmen. 

Bei  Kunsfadt  werden  Boknorse  in  FlStsen  Ten  9  —  11  .Zell  und  bei 
Lettowits  in  lagerartigen  Stfteken  Ton  3  Klafter  Mlehtigkeit  im  Pilner-  und 
Quadersandstein  abgebaut.  Die  Braun-  und  Thoneisensteine  halten  durehAhnitt- 
lich  2d  V«.  Die  Gruben  aind  ron  den  Hütten  bis  8  Meilen  entlegen. 

b)  Brennstoff 

Von  den  25  Hochöfen  der  übangetührten  Eisenwerke  werden  3  in  Wit- 
kowits  und  1  vor  Kurzem  in  Betrieb  gesetzter  in  Blansko  ausschliesslich  mit 
KekSp  dann  1  in  Straiowitz,  1  jeweilig  im  Betriebe  stehendor  sn  Steftaum  und 
1  in  Marimlhal  mit  Helskoble  goniseht  mit  Koks;  und  die  (d»rige  Mebriahl 
bloss  mit  HelikoUe  beirieben.  In  beillu^  gleidiem  Verbillniase  steht  die  Ver- 
wendung beidw  Brennstoffe  bei  den  Kupol&fen.  Bei  den  Paddel-  und  Wali- 
werken.  sowie  Sur  Dampfinasehinen-Feuerang  wird  fastanssehiiesslich  Ostrauer 
Steinkohle  verwendet. 

Die  Ge.stehnngsjireiw  der  Holzkohle  sind  selbst  bei  jenen  Werken, 
welche  vor  Zeiten  bauplsäcblich  zur  Verwerthung  bedeutender  gutsherrlieher 
Wuldb«5täade  ins  Leben  gerufen  wurden,  bereits  derartig  gestiegen,  dass  ein- 
sehe Werke.ihren  Betrieb  auf  jenes  Holxquantum  su  besehrSnken  genSthiget 
sind,  welches  nicht  anderweitig  vorlheübafter  verwerlhet  werden  kann,  wihrend 
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andere  ihren  Holzbedarf  aus  so  weiten  Entfernungen  zu  beziehen  angewiesen 
sind,  dass  die  Gestehuogtkoaten  der  Kohle  Ton  jeaen  der  ZufUhr  sur  Hatte  weit 

Dieses  letzlere  ungünstige  Verhältiiiss  tritt  mit  Aiisnahme  des  Witkowitzer 
Werkes  auch  bezQglich  der  Steinkohlen  ein,  da  sich  alle  übrigen  oben  an- 
'  geßlhrten,  mineralisehen  Bremistoirrenr^tiideii  Bhmwerke  in  bedeuteodea 
Entfemungeii  toh  den  Ostraner  Stetokoblengnibeii  befinden.  Bin  Gleiches 
ist  mit  Aiunthme  weniger  Groben  bei  den  oben  angefdbrten  Entfernungen  auch 
in  der  Regel  beiO^ich  der  Bismene  der  F^H»  welche  aus  sebr  lerstrent  gele- 
genen Bauen,  und  zum  Theile  auf  von  den  Eisenwerken  selbst  angelegten  and 
uoterhaltenen  Wegen  mittelst  Miellifuhreu  zur  Hütte  gebracht  werden  müssen. 

Wiibrend  dieses  mi'^'^lirlip  \'i^rh;i!tni'i«  hri  don  (kleineren  Werken  wetzen 
ihres  mehr  concentrirten  ^einigeren  (irubenbesitzes  und  zum  Tficil  mich  dem 
in  angemessener  Nähe  disponiblen  Holzvorratbe  eingerichteten  Betriebes  we- 
niger auiföllig  hervortritt,  steilen  sieh  bei  den  grösseren  Werken  die  Geste- 
hungskosten der  Ene  und  des  Brennstoffes  bis  lur  Hatte  ausserordentlidi  bocfa» 
so  dass  Preise  Ton  18  kr.  C.  M;  ftlr  1  Centner  Bisenera,  42  kr.  0.  M.  Air  1  Cent- 
ner Ostraner  Steinkohle,  und  10  —  12  kr.  C.  M.  für  1  Kubik-Fuss  Hoixkohle 
nicht  selten  sind.  Das  Missverhättniss  zwischen  den  Gcstehungs-  und  Bestel- 
lungskosten der  Rohstofle  ist  ein  wesentliches  Moment,  welches  die  Erzeuffungs- 
kostcn  des  Roheisens,  lutmentlieh  ht-i  (h^n  grftsseren  Werken  bedeutend  erhöht, 
und  die  grossen  Rafllnirwerke  zur  Iheilweisen  BeischaffiinGr  dipspv  \1;it(M  i;ils  aus 
anderen  Kronländern.  iiiuntMitiich  Ungarn  und  Galizien,  und  selbst  aus  dem  Aus-  * 
lande,  I^eusaen  und  Knf^land,  nöthiget. 

1.  Art  des  Belriekes  and  rrednctlensrUigkcIt. 

Von  den  aufgefDhrten  15  Eisenwerken  sind  S  mit  Waliwerken,  Appretur^, 
mechaniselien  und  Maschinenwerkstätten  zur  Erzeugung  von  Eisenbahnbau- 
und  Betriehserfordernissen,  Brucken-  und  Gewiilbträgern,  Dampfkesseln, 
Dampf-  lind  anderen  Maschinen  versehen,  nämlieli :  Witkowif?..  Kriedland,  Zöp- 
tau,  kStetiuiau  und  Hlnnsko,  wahrend  (i,  nämlieh  :  .hinowil/,  Alnisth:il,  Adamsthal, 
Stiepanau,  Wrziscbt  und  VV  öikingülbt«!  Gus.s-  und  Hammervvaare;  dann  3,  näm- 
lich: BraunQlbttten*  Ibrienthnl  ond  Eiehhorn  ndien  etwas  Gosswaare  bloss 
Roheisen  xur  Abgabe  an  andere  Werke,  und  endlich  Straiowits  lediglich  dM 
letitere  fftr  das  Hauptwerk  au  Ternits  in  Niederdsterreich  eneugten. 

Die  Productionsfahigkeit  der  mihrischen  Eisenwerke  bei  dem  gegenwl^- 
tigen  Bestände  kann  auf 

322.200  Ctr.  Holzkohlen-Roheisen. 

220.000    ,     Knk ^-Roheisen  und 

194.000   „     Roheisen  aus  gemiseliff  tu  Holzkohlen-  und  Koks- 
betriebe,  zusammen  daher  auf 

736.200  Ctr.  . 

IT« 
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736.200  Ctr.  Hohoiseih  dann 

196.300    „    Gussciscri  (Hnrhofenfriiss  und  ümgiMs}, 
580.000    „    gewalztt^s  Piidch  hMseti.  und 
94.200    N    gefrischtes  Hainiuereiseii 
angeschlagen  werden. 

Wie  die  naehfolgenden  TabelleD  zeigen,  wurden  im  J«lire  18S8  nur 
48S.360  Gtr.  Rolieiaen,  and 
112.SB4  »  Hoehofengun»  abo 
aoMinmen  nur  etwi  60Vt  der  mttgliehen  ProdDctiontnienge  enevgt 

(.  Producliuask«!«teii. 

Bei  (lit'son  hüdt'ti  iln'  i»h«'ii  erörterfcii  liohcti  GcNtfhuups-  und  Beislel- 
luaif^skosteu  der  fluhstoffe  den  üLerwiegead  uugüiisligci»  Factor,  »u  dessen  Elr- 
höliuiig  die  vielseitig  beklagten  hohen  Eisenbahnfrachtsfitze  für  diese  bei  einem 
TerUMtnimnftssig  geringen  Wertbe  stark  ins  Gewicht  gehenden  Ibterlalien, 
dann  die  neben  der  Einkommensteuer  des  Hauptwerkes  xnnftehst  auf  den  Roh> 
Stoffen,  Ersen  und  MineralkoUen  lastende  Bmttofrohne  wesentlich  i»eitragen. 
Dagegen  mnd  die  Arbeitslöhne  gerade  bei  diesem  Productionssweige  noch 
immer  missig,  weil  sowohl  die  Hotten,  als  Tomebmlich  die  Erzbaue  in  Gebirgs- 
gegend<»n  gelegen  siml.  deren  flersstg^e  und  gpnft«rsamp  Bevölkerung  bei  ihrer 
natürlichen  Anhanglielikeit  :in  die  Heimatli  und  die  gewohnte  Beschäftifjunfr  vor 
de»  verlockenden  und  neue  Bedürfnisse  erzeugenden  Einflüssen  der  gri)sseren 
V  erkehrüplälzc  bewahrt  bleibt,  was  bei  den  Arbeitern  der  Steinkohlen-Berg- 
werke weniger  der  Fdl  ist,  deren  grössere  Löhne  daher  in  dem  Massrtabe  der 
Verwendung  ron  Mineralkohle  namentlich  bei  der  Maschinen-,  Poddel- und 
SehwdssSfenfenerung  cur  Erhöhung  der  Gestehungskosten  mitwirken. 

D.  ibsati-  ond  loncarreni-YerhiUaisse. 

Das  Altsatz-Gebiet  der  mährischen  Eisenwerke  ist  nach  ihrer  Ortslage  und 
ihren  Haupterz(Mi[,'Tn\<;f»n  ein  sehr  verschiedtMie*;. 

Die  kleineren  \\  erke,  sfhon  bei  ihrer  ursprünsrlichen  Anlage  zum  grössten 
Theile  zunüch^^t  zur  Verwerlliung  grosser  guffherrlieher  VVaidljcslände  in  ent- 
legenen Gebirgsgegetiden  angelegt,  und  nur  auf  den  Bedarf  der  nächsten  Um» 
gegend  berechnet,  besehrilnken  sich  tum  Theile  auch  dermal  auf  derra  Be- 
deekttttgmit  denErforderniasen  der  Landwirthschaft  und  Kleingewerbe  an  Gnss- 
nnd  gehSnmierter  Waare,  wobei  jedoch  in  dem  Verhlltnisse,  als  die  Commn- 
nieationsmittel.  namentlich  die  Eisenbahnen,  sich  im  Laufe  der  Zeit  diesen  Wer- 
ken genähert  und  die  Abfohr  ihrer  Erseugnisse  erleichtert  haben,  die  Produc- 
tion  von  Commerzwaaren  gestiegen  ist,  welche  fheils  auf  Bestellung  vom  Werke 
unmittelbar,  tlieils  von  den  in  den  naelisfeft  grösseren  Städten  errieliteten  Nie- 
derlagen aufweite  Entfernungen,  insbesondere  naeli  Wien  und  r?ie:!rFi  abge- 
setzt werden.  Ersteres  ist  vornehmlich  der  Fall  bei  dem  bisherigen  iluupter^  . 
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MUfiiiase  des  Adamathaler  Eisenwerkes,  niinlidi  dem  wegen  seiner  Weieliheit 
nnd  Zihigkeit  gesehStsten  Hasdiinengaue;  letzteres,  nftmlicli  der  Absata  aus 
Niederlagen,  bei  der  kleineren  Guss-  und  gehiminerton  Waare  des  jUeisthaler, 
Stiepanauer  und  Wrzischter,  dann  bei  den  vorzQglichen  Schwarz-  nnd  Weiss- 
blech- und  Drahtsortpn  dos  Janowitzpr  Eisenwerkes. 

Die  Er^r-MGfTiisse  der  WalzMcrke  und  Müschinenwerkstätten  der  oben  ge- 
-  nannten  fuiit  grosseren  Eisenwerke  wuiuKmi  auf  (irund  von  Bestellungen  und 
Lieferungs-Contracten  (är  einen  grossen  Theil  des  inländischen  Fabriks-  und 
Bisenbahnbedarfes,  yeraehrolicb  nach  Prag,  Knikau,  Wien  und  Grats  abgesetzt 

Bei  dem  Absdtze  ibrer  Preduete  hatten  die  kleineren  Werke  mit  ihren  aof 
die  nftehste  Urogdbung  berechneten  Brzei^;nissen  gar  keine,  bei  grösseren 
Entfernungen  wegen  der  steigenden  Frachtkosten  lediglich  die  Concurrenz  der 
zunächst  gelegenen  Werke  zu  bestehen,  wogei^on  das  weite  Ahsatz-Oohiet  der 
grösseFi  n  Werke  «ucli  ^'»-^f^n  die  Rivalität  anderer  Kronländer  und  des  Aus- 
landes behauptet  werden  niusste,  was  bei  der  wegen  hoher  Geslrluif»«;  der 
Rohstoffe  nur  his  zu  einem  «gewissen  Grade  mügliclien  Preisherabsetzung,  vor- 
nehmiicii  durcii  Begründung  und  Behauptung  des  Hufes  guter  Waare  erzielt 
werden  konnte. 

So  lange  diese  RQcksiebt  auch  bei  den  Abnehmern  die  massgebende  blieb, 
waren  diese  Werke  ungeachtet  der  ungflnatigen  Preisverhiitnisse  im  Vergleiche 
mit  dem  Auslände  unausgesetzt  im  schwunghaften  Betriebe  und  in  den  letzten 

Jahren  in  steter  Erweiterung  begriffen. 

Erst  als  diese  Preisdifferenz  durch  die  in  neuester  Zeit  eingetretenen 
Zollhegiinstigungcn  einzelner  Eisenbahn-Goscllsehaften  eine  solche  Höhe  er- 
reielite,  dass  selbe  namentlich  und  vielleicht  eben  nur  fiir  den  ersten  Ankauf 
80  grossen  Eisenbahnbedarfs  auf  die  Bauunternehmer  unw  iderstehlieh  ver- 
lockend und  verblendend  wirken  musste,  waren  die  muhrischeii  Eisenwerke 
mit  üsnuk  ifiessfMIigen  Ertmgnissen  aus  dem  Felde  geMhhgen,  weldies  sie 
unter  dem  bisherigen  gesetzliehen  Zollsehutae  ehrenToll  behauptet,  und  im  Ver- 
trauen auf  dessen  Fortdauer  sie  ihre  Werke  mit  grossem  GeldauArande  nach 
den  Fortschritten  der  Technik  auszustatten  und  zu  emveitern  bestrebt  waren. 

Die  Bestellungen  für  Eisenbahnen  blieben  aus,  und  nach  EfFectuirung  der 
lelztnhernommenen  Liefernnjyen  trat  als  erste  Wirkunfj  der  begünstigten  Ein- 
fuhr des  Eiseiibahnhedarfs  aus  dem  Auslande  im  Laute  dieses  Jahres  das  Stiiie- 
stehen  der  mit  dieser  Erzeugung  hesehäAigten  Werkstätten  ein,  welche  sofort 
eine  andere  Verwendung,  und  wo  diese  nicht  so  schnell  oder  nicht  in  gleichem 
Masse  möglich  war,  eine  Verminderung  der  Roheisen-Production  zur  unmittel- 
baren Folge  hatte. 

Dieser  vorerst  nur  die  griisseren,  Ulr  EisenbahnbedHrfhisse  eingerichteten 
Werke  unmittelbar  treffende  Sehlag  Tcrpflanzte  sich  unaufgehalten  zunächst 
auf  jene  Schmelzwerke,  wdche,  wie  die  Marienthaler,  Rusalda-  und  Eichhorn- 
hütte  ihr  Roheisen  an  jene  zur  weiteren  Verarbeitung  abgaben,  und  endlich 


auch  auf  jene,  mit  deren  bisheriger  Haujitcrz  uü^unp,  iiiinu  nUich  an  Maschinen- 
guss  und  sonstigen  grösseren  und  appretirteu  Guässtücken,  die  grösseren  Werke 
nun  in  Conciirrenz  traten. 

in  Fulge  dieser  Verhaltnisse  wurden  emselne  Hochöfen  eingestellt,  andere 
Dor  schwach  forti»etriebeii;  Giesicreicn  und  Rallliiinrerke  im  Betriebe  be- 
BchrSnk^  ffiaeiuteiii-Bergbaae  tofgegebeo  oder  gefriate^  und  aabhreiebe  Ar- 
beiter entlaaseik  oder  in  der  Dtuer  der  Arbettaant  beaehrftnkt 

Von  dem  Zöptauer  Eisenwerke  wurde  diese  Calamität  bisher  dadurch  aom 
Theile  abgewendet,  dass  dessen  Besitzer  selLst  Giseubahn-Bauunternehmer  und 
zugleich  Besitzer  anderer  Industrialwerke,  und  daher  den  eigenen  Eisenwerken 
bloss  darum  Arbeit  zuzuwi^nden  bestrebt  und  in  der  Lage  sind,  uro  die  ange- 
stammten Berg-  uihI  lluttenleute  zu  erhalten,  l^nd  doch  mussti'  nueli  dieses 
Werk  nach  und  nach  gegen  5ÜU  Arbeiter  entlassen.  Sogar  auf  die  Kuhlen- 
werke, insbesondere  des  Oatraaer  Renere«^  hat  tich  die  Rflckwirkan^  dieacr 
Bedr&ngniss  der  Eisenwerke  bereits  «usg edehnf;  da  a.  B.  daa  Witkowltser  Werk 
äneh  jene  lUlfte  TOn  nahe  1*/«  lülüonen  Centner  Steinkohle  der  eigenen  Er- 
seugung,  welche  bisher  das  Eisenwerk  connimirt^  vnt«  gwbOekten  Freisen 
in  den  tfllgcmeinen  Verkehr  bringen  muss,  was  in  gleicher  Weise  mit  dem  zu- 
rückbleibenden Bedarfe  der  tlbrigen  Mineralkohic  verbrauchenden  Eisenwerke 
d<  r  F;*ll  ist.  In  dem  Vorau^gelnssenen  sind  aber  auch  zugleich  die  Massr^eln 
zur  Hebung  der  inländischen  Eisen-Industrie  angedeutet. 

IIL  Bergwerke-Personale»  Vernnglacknngen  und  Bruderiaden. 

Die  nnmerischen  Daten  hierOber  erscheinen  in  den  Tabellen  am  Schlüsse 
dieses  Bandes  susammengestellt.  Hiemaeh  belauft  sich  die  Zahl  der  beim  Berg- 
und  beim  Hochofenbetriebe  besehlft^en  Hüttenarbeiter  in  Hlhren  im  Jahre 

1858  auf  6261  Männer  und  485  Weiber  und  Jungen.  Ein  Vergleich  mit  dem 
Arbeiterstande  des  Jahres  1855  ist  nicht  gut  durchführbar,  weil  der  Verwal- 
tungs-Bericht für  dieses  .fahr  für  die  Kronländer  Mähren  und  Schlesien  eumu- 
lativ  verfasst.  und  die  ;d)<j;esonderte  Darstellung  diT  Mi)nlau-Verliultni.sse  dieser 
beiden  Kroidiinder  erst  im  Jahre  1856  hegnnneu  hat.  Gegen  den  mit  6255 
Männern  und  827  VVeibeni  und  Jungen  ausgewiesenen  Arbeiterstaud  dieses 
letxteren  Jahres  seigt  der  gegeowirüge  im  Ganten  einen  Zugang  um  9  Mlnner; 
dagegen  einen  Abgang  um  342  Weibern  und  Jungen.  AngenftlUger  und  mit  der 
oben  dargestellten  Bewegung  in  der  Production  Obereinstininend  treten  die 
Vertnderungen  des  Arbeiter^ndes  bei  den  verschiedenen  Arten  der  Bergbane 
!h  rvur;  nämlich  beim  Stein-  und  Braunkobicn-Bergbaue  eine  Vermehrung  nm 
733,  bei  den  Graphitwerken  um  33,  und  beim  Metall-Bergbaue  um  23  Personen, 
dagegen  bei  den  Ei.seiiwerken  ein  Abfidl  um  1036,  bei  den  Alaunwerken  um 
79  Personen.  Der  bedeutende  Abgang  In  i  lii  fi  Kiseuarbeitern  ist  jedoch  gri>s~ 
stentheils  in  der  Ausscheidung  der  im  Jahi  c  18ä6  mit  aufgenommenen  Ham- 
mer- und  Walzwerksarbeiter  begrOndet. 
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D  •   e  r  i  I  e  k  t 

4«r  M  iur  mUrisfilMB  Bergwerks-Indutrla  im  Jahre  1858  besobUtigUa  Arbeiter 
iid  4tr  ffigtlUlam  Tenigli^iifn. 


Arbeiter 

VcrunglQckungren 

livei|t  4n  levgmiifct-ladMM« 

lelekl 

(«hwtr 

Stob- BnunkoklenweriK«  . 
Bergbm  >iir  uidere  MeUil«  .  . 

tm 

116 

4 

23 

SM 
S18 
6 

21 

3.461 
3.11B 
122 
4 
44 

12 

4 

-  2 

7 

23 
7 

S  u  u)  m  c  im  Jahre  lö&ö  . 

6.261 
6.»» 

7.082 

12 
22 

6 
8 

8 

30 
38 

Die  im  Jahre  1858  bei  den  mährischen  Bergbauen  vorpfefallenen  12  tödt- 
lichen  Verunglückußgeu  verthoilen  sich  mit  7  auf  den  Kuhlon-  und  mit  5  auf 
den  Eisenstein-Bergbau,  und  die  ersteren  mit  3  auf  das  Rossitz*  r,  mit  2  auf  das 
Ostrauer  Steinkohlen-,  uud  mit  je  Einer  auf  das  ätidmährischc  und  das  Bosko- 
witz-TrObauer  BraaukobJeDrener.  Dieselben  ergaben  sieb  io  einem  Falle  bei 
der  Fnmeiici-SteiiikoUeiuEeebe  nichrt  Padoehau  diirch  Expledon  adilagender 
Wetter  mit  %  ffidtlieheii  und  3  schweren  V^letsnngen,  Tennlasst  durcb  du 
rerbotswidr^e  Betreten  einer  wegen  seldagender  Wettw  Ttga  ntror  rerlas- 
sencn  und  mit  gekreuzten  Latten  Tersehrflnkten  Strecke  mit  offenem  Liebte 
Ton  Seite  des  Steigers,  welcher  seine  Unfolgsamkeit  mit  dem  Tode  bOsste;  in 
drei  Fällen  durch  HiiiabstOrzen  in  den  Schacht  beim  Fördern  und  Fabren;  end- 
lich in  zwei  Fallen  durch  Ablösung  des  Hangendgesteins  beim  Abbaue. 

Von  dieseu  Unglücksfaiien  hat  der  zuerst  aufgeftlhrte,  durch  muthwilh'ge 
Unfolgsamkeit  des  Steigers  verursachte  Anlass  gegeben,  die  VVerksleituug  der 
genannten  Zeche  tur  sorgfsiltigen  Erprobung  der  TerMssHchkeit  und  nMiigen 
Aualnldang  des  Anbichtspersonala,  dann  aur  Anfertigung  und  Vorlage  dner 
defaillirten  Dienstordnung  und  deren  strenger  Handhabung  ansuweism. 

Die  ^  tsdtlicben  VerunglHeknogen  beim  Witkowitzer  und  Ibrienthaler 
Eisenstein-Bergbau  geschahen  in  einem  Faile'durch  Erstickung  zweier  Berg- 
|pi!tp  in  einem  nur  wenige  Klafter  tiefen,  einige  Tage  nicht  belegt  gewesenen 
Schachte;  dann  durrh  Krstickung  eines  Bergmannes  bei  unbefugter,  aus  blosser 
Neugierde  an  einem  Sonntage  vorgenommener  Befahrung  eines  mit  eben  erst 
beendeter  Feaersetzarbeit  betriebenen  Baues ;  ferner  durch  Hinabfallen  eines 
BiaensteinstOckes  aus  d^  ron  dem  Verunglackten  selhotgeftllten  Förderkabel; 
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fiidlich  diii(  1)  »US  eigener  üiivorsichUgkeU erfolgtes  Hinabslürsen  in  den  0  Klaf- 
ter tiefen  Fönlcrschacht. 

Das  schliessliche  Vermügei»  der  in  Mähren  hesleheHden  28  Bruderladcii 
mit  198.161  fl.  25  kr.  zeigt  gegcu  deu  mit  161.979  fl.  26  Vt  kr.  ausgewiese- 
nen Restand  des  Jahres  1856  eine  Vermehning  am  86.162  fl. 

•  Seit  Ablauf  des  Jabres  1855  sind  in  Mihren  swei  neue  Bruderladen  er- 
richtet» und  mehrere  Bruderladstatuten  reTidirt  und  naeh  den  Bestimmungen 
des  neuen  Berggeseties  umgestaltet  worden. 

IV.  Bergwerks-Abgaben. 

fintsprechend  dem  vergrSsserfen  Besitsstande  und  der  erbUilen  Produe- 
tion  ist  auch  das  Erträgniss  der  Bergwcrks-Ahgsiheii  im  Jahre  1858  gegen  die 
Vorjahre,  jedoch  die  Frohne  wegen  bedeutenden  Rückganges  der  Kohlenpi'<Mse 
nicht  im  ^^'rh^ilt^isse  der  grösseren  Erzeugung  gestiegen.  Die  Vorschreibuug 

dieses  Ji»lire.s  hetnig  in  Mähren: 

an  Maüsi'jigebflhren   tiAlZ  fl.  —  kr.  C.  M. 

»  Frohne  51.777  .  22  ., 

^mmmmam^^  — - —  »^^^^^ 

Zu-samnien  .    SS.'i  iiI  (1.  22  kr.  M. 
mm\i  im  Vi-i-|;li-ichf  mit  der  tum  i-istfii  Male  liir  beide  Kroaländcr  gelreunt 
ausgewiesenen  V  ur»ehreihung  des  .lulires  1856: 

au  Massengebühreu   .   4.428  fl.  4ö»/s  kr.  C.  M. 

»  Frobne  46.014^  2a«/a  „ 

Zusam        .  fl.    9     kr.  C.  M. 

im  Jahre  1858  mehr :  au  Massengebühreu  um     2.Ü43   „   14>/,    „  » 

Frohne  um  .  .  .      2.7(j2  „  öS'  .  „ 


Zn>^ammen  .      4.80(5  n.  13      kr.  M. 
Wird  die  Frohne  auf  Perceute  der  Prodoctious-Bewerthung  berechnet, 

so  ergeben  .sieh: 

aj  bei  den  Steinkohlen  4*52 

bj    n    n  Braunkohlen  4*8 

e)  beim  Graphit .  .  1  3*9 

i)   .    Eisen  0-406 

Frobnpercente. 

Das  ZiurQclutehen  dieser  berechneten  hinter  den  gesetzlichen  Frohnper> 
ernten  bei  den  ersten  3  Mineralien  hat  .«seinen  Orniid  bei  den  Kohlen  in  der 
Frohnfreiheitdesinder  Production  und  Bewerthung  mit  »ufgenommenen  eigenen 
(■niheiihedarfcs.undbeimGraphitia  derfiir  die  ersten  2  Quartale  bei  dem  Graphit- 
werke des  Gessner  &  Pohl  mit  SPercente  der  auf  geschlemmten  Graphit  reducir- 
ten  Erzeugung  bewilligten  Verfrohnnng;  wlhrend  das  geringe  Frehnpercent  des 
Bob-  und  Gnaseisens  mt  der  Wet  durchgängig  besteliwden  5  %  Eisenen-Vetw 
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rrohaODg  beruht,  wodurch  zugleich  die  durch  nuchträgliche  Zugcstehiini;  ilor 
letzteren  statt  der  3»/,  Roheisenfrohne  dm  mährisclioii  EisonM'erken  Itei 
ihren  ho>i<M)  ricstekungskosten  sagi^ngene  bedeutende  Frohuermfissigung 
ersichtlich  wird. 

V.  ScburfbewilligUBgen  und  Freischflrfe. 

liü  Jahre.  1858  wurden  in  Mahren  96  Seburfbewilligungen  crtheilt;  dazu 
die  vom  Jabro  1857  aufreebt  Terbliebenen  191.  ergibt  tuMHimen  .  287 
von  denen  im  Laufe  des  Jahres  18S8   60 

geloscht  wurdt'ii,  dalicr  mit  SchUiss  i8ö8  .   .   i   218 

aufrecht  vei'hlit'bt'n. 

Auf  Grund  dieser  Sehurflieensen  wurden  im  Jahre  1858    .  *  873 
FVeischurf-AnmeJdungen  beatStigel,  dazu  die  tob  dem  Voijahre 
aufrecht  flbergangenen  ....  *   716 


ergibt  zusammen  1.589 

Freiadriirfe.  Davon  sind  abgefidlen: 

a)  dureb  LSsehung  822 

n    Freifahrung  18 

340 


bleiben  somit  aufrecht  mit  Schiusn  1868   1.249 

•  VI.  Verleihungen. 

Im  Verwidtun^s-Jahre  1858  wurden  in  Mfthren  58  Verleihungagesuche 
dberreicbt,  und  2  aus  dem  Jahre  1867  Obernommen;  davon  sind  lur  Verleihung 

gelangt   18 

surflckgenommen  und  abgewiesen  ,   7 

BOeb  in  Verhandlung    35 

Es  wurden  t  B  Doppcl-  und  43  einfache  Mas^icn  verliehen  und  eine  Uiifs- 
stolIen-Conccäüiun  ertheilt. 

Zusammenschlaguugen  sind  im  Laufe  dieses  Jahres  keine  vorgekonunen. 

Wegen  fortgesetster  und  ausgedehnter  Vemaehtissigung  und  «icherheit»- 
gefthrdender  Betehaffenheit  des  Grubenbaues  wurde  auf  Entaiehung  einer 
Braunkohlenxeeb^  besti^end  aus  7  etn&chen  Grubenmassen,  erkannt  und  be- 
reits deren  executive  Feilbietung  eingeleitet. 

Werden  zum  Schlüsse  dieses  VerMaltungs-Berichtes  die  darin  erörterten 
befriedigenden  Ergebnisse  und  die  '.iiigonfallirro  godcihlicho  Entfaltmig  drr 
mährischen  Montan-Ycrhäitnisse  während  der  letzt  abgelaufenen  vier  Jahre  mit 
dem  spit  dieser  Zeit  in  Wirksamkeit  bestelKiidon  allgemeinen  Berggesetze  und 
dessen  den  Bergbehörden  obliegender  HanUhubung  in  Beziehung  gebracht,  so 
knitt  aieht  verkamt  wtfden^daos  immentlieh  die  dinrdi  das  neue  Berggesets 
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begründete  Besonnenheit  und  Ruhr  hei  den  ersten  Occupationsscbritten  gegen- 
über den  früheren  rchcrcilntiircii  und  Scheinhandlungen,  dann  die  beseitige 
Gefahr  des  Verlustes  des  Üergw^rks-Eigentbumes  durch  eigenes  oder  fremdes 
Verseben  oder  selbst  durch  absichtliche  Veruachlässigung  gewisser  Obliegen- 
heiten iiikd  die  biedureh  gehobene  Hjrpothekanidierheit  der  Bergbea-Objeete; 
ferner  die  billige  grSuiere  Siebemng  des  Grundeigentbantt  gegen  mufhirill%e 
Eingriffig  und  endlich  die  dureh  ein  «nfeehea.  Jedem  sugSnglieheennd  veretind- 
Uehee  Geseti  behebene  Uiuicherheit  der  Benebmungsweise  der  Partheien  und 
Aemter  und  berbeigefiibrte  GleiehArmigkeit  und  Entschiedenheit  der  bergbe- 
hiirdlichen  Amtshündluiigen  einen  grossen  Antlieil  ;m  den  gOnstigen  Resultaten 
für  sieh  in  Anspruch  nehrrini  krairnni.  ivfii'nn  :int?er«f'ifs  dir-  hpleli./'iidr  Rfiek- 
wirkung  der  verbesserten  tJeld-  und  \  erkehrs-\  erhältni>M-  iniil  di*-  giossarlige 
Entfaltung  der  mit  dem  Bergbaue  in  Verbindung  stebeudeu  ludustrialwerke  in 
gleichem  Hasse  Theil  haben  mögen. 
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Verwaltungs-Bericht 
L  k.  Berghaaptoiamij^cliail  m  Brann 

für  dM 

* 

Herzogthum  Seblesien. 

I.  Steinkohleo-Bergbau. 

Wenn  die  Hontan-Iiulustrie  im  KrMhade  Schlesien  im  Steinkohlt n  Ri  r^r- 
baue,  wie  die  nachstehende  Erörterung  nachweist,  im  Jahre  18ö8  abenuals 
einen  erfreulichen  Fortschritt  ^ethan  hat.  so  muss  man  doch  in  Beti  stchtuiig  der 
gegenwärtig  vorhandeueii  Kuhlen-AufM  hl  isse  bekennen,  d'äss  die  Ergebni^^se 
der  Koblen-Producdon  noch  weit  hiiiler  der  Leiütungsföhigkeit  der  Gruben 
zurOckstehen»  indem  4  von  den  Letzteren,  ohne  irgendwie  der  zweckmässigen 
BanflUurung  einen  Abtrag  su  fhon»  eben  ao  viel  Koblen  liefern  kannten»  ale 
flinundiche  8  Gruben  in  dem  Gegenstanda-Jabre  pnidneirt  haben. 

Die  Uraache«  welche  eine  dem  «n^esebleasenen  Kohlenreiebtbanie  ent^ 
sprechende  Erzeugung  nicht  gestatten,  liegen  zuförderst  in  dem  Hangel  an 
binreichendem  Abaatse,  und  «odann  im  Abgange  der  nothwendigen  Arbeits- 
krifte. 

Das  Ostraner  Steinkohlenrevier  liegt  an  der  Grenze  eines  Lan- 
des, welches  eben  itueh  in  diesem  Grenzgebiete  mit  mächtigen,  leicht  abzubau- 
enden und  gute  Kohlen  liefernden  öteinkohleulagern  gesegnet  ist.  ■ 

Der  Abaati  der  Oatrauer  Koblen  nadi  Preuaaen  irt  daher  nicht  nur  gani 
abgeacbnitten»  aondem  die  preusaiacben  Koblen  bieten  im  Gegentbeile  den 
erateren  ^ne  Mnpfindlicbe  Cencurrena  nacb  Wim,  und  den  der  Nordbahn  tu- 
nftebat  gelegenen  Induatrieorten.  Dieae  Cwieurreni  Aidirt  ihre  MSglichkett 
darin,  dass  die  Verfrachtung  der  Kohle  auf  den  preussischen  Bahnen  eine  viel 
hilligere  ist,  und  dass  die  a.  p.  Kaiser  Ferdinands  Nordbahn  der  fremden 
Kohle  ßeLn'mstii^'tina'f'n  h\  den  Frachtsätzen  zukommen  lässt. 

Ein  zweites  Hinderuiss  i^t  ober  auch  der  Umstand,  daSS  die  mri>teii  Gru- 
ben aiemlich  weit  von  der  Isordbahu  entfernt  liegen,  und  mit  derselben  bisher 
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noch  nicht  mittelst  cintM*  Flügelbalm  vcrbuiidpii  sind,  wodurch  dii'  Kohle  von 
den  niihcren  Gruben  um  2>.4  ■ —  3  kr.  ('.  M..  von  den  eutriTiiteren  um 
5  —  Ü  kr.  C  M.  für  den  (leutaer  bis*  tum  Äufgubs-Hnhiihuf  vcrfheucrt  wird, 
während  die  Bergbaue  überdies»  noch  in  der  Abfuhr  der  Kohle  lum  Bahnhofe 
▼OD  der  Jahreszeit  uud  dem  guten  Willen  der  Fahrieitte  dfhängen.  Dieser  Um- 
atand  bedingt  nicbt  allein  ein  höheres  Betriebscapilai,  weil  die  FVSchteir  ateb  in 
eAtsprecbender  Anzahl  nur  dann  einfinden,  wenn  die  nötbige  Feldarbeit  es 
gestattet,  und  die  transportirten Kohlen  oftmonatehuigbesteUangslosamBahnbof- 
piatze  liegen  bleiben,  während  die  Fuhrlöhne  sofort  ausbezahlt  werden  müssen; 
gdiidf  t  n  die  ;il)gt'l;ij,'oi  to  Kfthle  verliort  theils  durch  den  längeren  Ginfluss  der 
VViltt<run<r.  (!!<  il8  durch  dasAutfahren  von  bcladcnpn Kohlenwägen  auf  diebfreits 
vorhandi'iH'ü  Kuhlenhalden  an  (»riil>k(>liU'n-l*riic<MittMi  und  lu'pdnrch  an  \\  t*rth. 

Wäre  die  Nordbahn  durch  das  Oslrauer  Revier,  uud  wicht,  was  für  dieses 
letztere  immey  bedauertieb  bleibt,  seitwfirts  ton  demselben  gefilhrt  \iorden, 
die  gegenwärtige  Steinkohlen-Erseugung  wflrde  ohne  Zweifel  schon  Aber 
10  Millionen  Centner  betragen,  und  die  einheimische  Industrie  und  das  Obrige 
Publikum  bitten  Ueberfluss  an  guter  und  billiger  KoUe.  So  aber  sind  die  weiter 
von  der  Bahn  entfernten  Gruben  bei  Domhrau,  Orlau-Lasy  und  Karwin  wegen 
des  bis  zum  Bahnhofe  Petrowitz  entfallenden  Fuhrlohnes  von  5  —  6  kr.  C.  M. 
für  den  rentiior  Ktdde  niehl  int  Stande  auch  nur  mit  spürliehcni  rM>wiiin  zu 
etinciirnri-a,  und  müssen  Mthin  zumeist  den  Betrieb  auf  ein  Mioimum  der  Koh- 
lengewinnung für  die  nächste  Umgehung  einschränken. 

Wie  sehr  nun  uuler  diesen  Verhältnissen  die  Vurtheile  einer  Flügeibahn 
mit  den  erforderliehen  Verzweigungen  in  die  Augen  springen,  so  bwechtigt 
vorlftulig  doch  nichts  zu  der  Annahme,  dass  der  Bau  einer  solcben  sobald  in 
Angriff  genonunen  werden  dürfte. 

Sie  wird  aber  hergestellt  werden .  sobald  die  Kohlenwerks-Besitzer  bei 
den  immer  zuiudunenden  AufMsblQssen  der  Kohlen-Lagerstätten  einsehen  lernen« 
dass  eben  durch  dieses  Mittel  aueh  ihre  Gruben  einen  entsprechenden  Absatz 
erzielen  köiinfn,  und  sobald  sie  in  ciu(rik'hti,[r<^ni  Zusammengreifen  die  Schienen 
zu  ihren  Fi'irdrr.schäohlen  leiten,  und  hiedurch  iticht  nur  die  durch  die  bisherige 
Kohleuverfrachtung  consumirti;  Arbeitskraft  dem  vernachlässigten  Ackerbaue 
wieder  zniienden,  sondern  aus  dem  UdMwflnase  derselben  selbst  ihre  Berg- 
mannschaft  Torstirken  werden.  Denn  der'Transport  von  4  Millionen  Centner 
Kohlen  mittelst  Pferdefraeht  bis  za  den  Bahnhöfen  erfordert  nicht  allein  eine 
sebr  bedeutende  Zahl  von  Zugpferden,  sondern  auch  tmi  Fuhrknechten,  deren 
Tagesarbeit  fast  nur  in  dem  Ausladen  der  mitgebrachten  Kohlen  auf  den  Bahn- 
hofplätzen  besteht,  und  die  durch  das  Herumschlendern  beim  Kohlenwagen  nur 
an  Mfissiggang  und  Branntweintrunk  gewöhnt  werden,  Molrlicn  h  fzteren  die 
überraschend  grosse  Anzahl  Branntn cinsclinnken  ohnehin  sehr  begünstiget. 

Wenn  die  inländischen  liiseuwcrke  die  dermalen  herrschende  Stockung 
in  der  Fabrication  von  Bahuschicneu  und  andern  Bahnartikeln  werden  über- 
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wunden  liabcii,  so  ist  mil  Grund  zu  hoflVn,  das»  dor  Verbrauch  von  Koks  und 
Stoinkohle  bei  den  Puddlings-  und  Scli\vci>;«r.fcn  sich  m  io»h'r  h<Ml«M)lf'iMl  erhöhen 
wird,  und  es  ist  sosrar  durch  dif  hevorstt-iHMule  N  erbiiuiimK  dt  s  \S  leaer  Nord- 
Bahnhofes  mit  dem  äiid-Uuliiili()i)>  die  erfreuliche  Aussieht  eröiTnet,  dass  die 
vorzüglichen  Ostrauer  Koks  den  an  brauchbarem  BrenDstoff  Mangel  Hlhlcnden 
•teiermSrBselieii  Eisenirerken  werden  xugefiihrt  werden,  wm  in  beiden  Zwei- 
gen der  Bergwerks-Indastrie  eine  besondere  Lelihaftigkeit  ber?orrofen  dOrfle, 
varamgesetst,  dass  die  beiden  Bahnen  im  wohlrerstandenen  eigenen  Interesse 
durch  entsprechend  niedrigere  FraclilsStze  diese  Oberaus  wohlthfttige  Wechsel- 
wirkung zu  nnterstütsen  sich  geneigt  «eigen. 

Dem  Mangel  an  Arbeitskräften  wQrde,  wie  vorangehend  bemerkt  worden 
ist.  (hcils  (liit  ch  die  Errichtung  von  Zwoiphithnen,  theüs  auch  diirrli  Erhainrng 
zwcc'kiruis.sifxi'i-  Coloniehauscr  vtirj^phciij,'!  w  t-rdon,  indpm  Iiis  jetzt  die  Berg- 
mannsehafl  der  Ostnuier  Steiiikohlenwerke  iiuist  mir  ans  der  l  iiii^ebung  und 
dem  benachbarten  Preussisch-Schlesien  recrulirt  wird,  und  Arlieiter  aus  ent- 
fernteren Gegenden  nur  in  unbedeutender  Anzahl,  und  diess  sumebt  nur  als 
Maschinenwlrter/  Steiger  ete.  beseh&fligt  sind,  weil  es  eben  an  hinreichenden 
Wohnungen  Air  zugereiste  Bergleute  gebricht,  welche  daher  auch  beinahe 
gant  ausbleiben.  Hienit  will  jedoch  nicht  gesagt  werden,  dass  nicht  bereits 
Arbeiter- Wohnungen  bestehen;  solche  sind  theils  als  Kasernen,  theils  als  ein» 
zelne  Coloniehäuser  vorhanden,  aber  viel  zti  wenig  an  der  Zahl  und  xu  klein  im 
Raum,  um  weitere  ZusQge  von  Bergletitcn  beherbergen  zu  können. 

Wns  i!ie  Leisttincrefi  der  einzelnen  JJer^«  ei  ks-Besif  zer  filr  den  Aufsrhluss 
des  noch  uiiverritzteii  Kuhle«fe!des  aiilietnlFl,  s«  verilieiieii  dieselheii  anerken- 
nende Bearhtiing.  8<>  die  a.  p.K.Ferd.Nordbahn-Ge.sellscliaft  durch  das  Abteufen 
zweier  Parailelschächte ,  Hlr  welche  eine  Wasser  -  Hebungsmaschine  von 
280  Pferdekrafl  projcctirt  ist,  wie  denn  auch  anerkannt  werden  mnss,  dass 
diese  Gesellschaft  mit  bedeutendem  Geldaufwande  «tr  Aufachliessung  der  Ton 
dem  hohen  Hontan-Aerar  erkauften  Kohlenfelder  schreitet 

Herr  Graf  Wtlczek  durch  das  schon  auf  60  Klafter  unter  Beihilfe  dner 
SOpferdekr&ftigen  Dampfmaschine  bewerkstellii^te  Abteufen  eines  neuen,  des 
sogenannten  Hranecznikschachtes,  und  Herr  Graf  von  Lariseh-Mönnich  durch 
Abteufpu  zweier  :»nf  verschiedenen  Punkten  angelegten  Schächte  mit  auf  grosse 
Tiefen  htrccluietea  Dimensionen.  Desgleichen  hat  die  gräflich  Harraeh'sche 
Bergbau-Gesellschafl  mit  dem  Abteufen  dreier  Schächte  in  dem  nördlichen 
Theile,  die  erzherzogliche  Cameral-Dircction  zu  Teschen  aber  mit  dem  Nieder- 
stoasen mehrerer  Bohrlöcher  im  Saden  des  Steinkohlen-BeTiers  begonnen. 

Die  Grösse  der  durch  Bcrgwerks-Verleihungen  auf  Steinkohlen  oceupirten 


PIftehe  betrag  im  Jahre  1868 
demnach  gegen  das  Vorjahr  mit 


6,064.966V4  Quadrat-Klafter 
4,934.268 


mehr  um 


1  aü.(>9 1  '/^  i^uadrat-Klafler. 


Digitized  by  Go 


S70 


IHo  Knlilpn-Production  erreichte  But  £inreehnili|g  der  zum  f'igenen 

GrubeiiLetlarie  verbraucthteu  Kohlen   6,448.095  Ctr. 

demnach  gegen  das  Vorjahr  18ÖT  mit  5,6?9.621  » 

ni*'^'' "nt   ,  .    768.974  Ctr. 

gegen  das  Jahr  1856  mit  5,267.029  „ 

ne<MfW»   1,181.166  Ctr. 

imil  gegen  das  Jahr  1855  mit  4,612JB86 


 1.836.359  Ctr, 

Es  xeigt  sidi  daher  in  diesen  4  Jahren  eine  Zunahme  der  Kehlen-Predoe- 
tien  Ilm  beinahe  40  %. 

Der  durchschnittliche  VerscUeisapreis  Ar  1  Ctr.  Kehle  berechnet  sich 

mit  ll.fskr.  CM. 

demnach  gegen  jenen  des  Vorjahres  von  12.»t 


niedriger  am    .  0.*i  kr.  C.  H. 

gegen  jenen  Tom  Jahre  1856  mit   12,i«  ^  ^ 

niedriger  um  O.ii  kr.  C.  M. 

endlich  gegen  1866  Hittel*Verseh]eiss|»eis  von  16.  >  » 

niedriger  um  kr.  C.  M., 

Wernas  an  ersehen  ist,  dass  die  Steinkohlenpreise  mit  der  gesteigerten  Produc- 
tion  Terhftitu'ssmissig  abnelunen. 

An  FreischQrfen  sind  im  Yerwalfangs-Jahre  1856  auf  Steinkohlen  241» 

auf  Brannkohlen  6  xugewaehsen»  ausammen  247 

und  daher  mit  Zurechnung  des  Bestandes  vom  Jahre  1857  mit  469 

die  Zahl  demetben  auf  7|g* 

gestiegen. 

Von  diesen  sind  jedoch  in  AbMI  gekommen  237 

Verbleiben  somit  aafrecht  -.TtJ  FrebehOrfe. 

darunter  6  auf  Braunkohlen. 

Die  Arbeitsidhne  sind  dieselben  geblieben  wie  im  Vorjahre. 
Die  Z»h]  der  Arbeiter  betrug  im  Jahre  1858  —  6956  Ittnner  und 
1362  Weiber  und  Kinder,  zusammen  5615  Individuen. 
Tödtliche  Verunghickungen  haben  stattgefunden: 

a)  im  Albortischachte  hi  i  Hrwscliau  der  a.  p.  Nordbahn-Gesellschaft  I  Schlftp- 
per  in  Folge  Hcrabstürzens  beim  Ahlijscn  eingelassener  Gruben-Bahn^ 
schienen  vom  ersten  Schachthorizonte  auf  den  viei  tert: 

b)  1  Häuer  bei  der  Aufstellung  eines  2  Klafter  lanuron .  uml  8  Zoll  starken 
Stempels  in  der  grftflich  Wilciek'schen  Grube,  durch  das  Umstürzen  des- 
selben, und  den  am  Hinterkopftheite  erfaalt^iai  Sehlag; 
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e)  1  Bergmann  in  dorn  gräflich  LaHscYiNohiMi  KriogschsKShte  bei  Karwin* 
durch  unvoraichligcs  l'ntersclu*ämmeü  eiin  i  Knhk'nwnnd; 

dj  1  AnschlSger  in  dem  der  a.  p.  Nordbahn  gehörigen  Albertischachte  bei 
Hruschau,  beim  Einschieben  eines  leereu  Fürdergefasses  in  den  Treib- 
«^dit  dordi  das  HineiiMiOrieii  in  <lensel]»en; 

t)  5  Cfttbenarbeiter  ia  den  grlllieh  Lariseli^seben  Fridolinaehaehte  bei 
Karwin  dnreb  eine  Eiplonon  seUagender  Wetter  gefftdtet,  and  8  sehr 
schwer  Terlefst,  welche  letalere  «pSter  an  den  erhaltenen  Verlefmogen 
ebenfalls  gestorben  sind; 

f)  im  froihorrlich  von  RothseliiId"schen  Lullschachtc  am  .lakiowetz  in  Slidnau 
1  Borgmann  durrh  (in*?  Heranterwerfen  einer  Hacke  in  den  Schacht,  wo- 
durch derselbe  am  Kopte  tödtlich  getroAeu  wurde;  die  strafgericbUiche 
Verhandlung  ist  noch  nicht  beendet 

g)  im  förstiieh  Salm'schen  Leopoldinenaebaeiito  bei  Pelniscb-Ostrau  1  Gru- 
benmaurer  durdi  nnveniclitigesllenrerbolen  der  ihm  beim  BinUdiren  hinter 
den  Pnmpenaati  entfallenen  Grubenlampe,  wobei  derselbe  ron  d«n  am 
lettteren  angebrachten  F^mgfiiss  an  das  Fankels  angedrflekl  und  get9d- 
tet  wurde; 

im  Hruschauer  Hubertischachte  der  a.  p.  Nordbahn,   1  Häuer  in  Folge 

Ausgloitens  von  der  Scbachthiihne  bei  der  AuswechHlim;?  eiiu^r  Fnhrnnfr'^latte. 

Zusammen  daher  15  Bergleute,  und  mit  Ausnahme  enie.s  einzigen  durch 
eigene  Unvorsichtigkeit,  wobei  bemerkt  wird,  dass  die  Entzündung  der  sehta- 
gendcn  Wetter  in  dem  gräflich  Larisch'schen  Fridoltnschachte  erhobenermassen 
durch  eben  luebei  dbenfalls  Terungluckten  Schlepper  manlaset  worden  iiL 

DnsyennOgen  der  KoUenwerko-Brnderladen  l»etnig  an  Ende  1658  znaani'' 
nen  47.tt80  II.  20*/«  hr.  Im  Laufe  des  Jahre«  1868  wurden  68  Grubennassea 
mit  19  Ueberscbaren  in  9  vereinigte  Grubenfeldcr,  dann  16  Grobenmaesen  mit 
2  Ueberscbaren  in  3  vereinigte  Grubenfelder  uisammengescblagen  und  ver- 
loehsteint;  ansaerdem  noch  39  Grobemnasaen  vermeasen  und  Teriocbsteint. 

n.  Eisenstein-Bergbau  und  Eisen-Pr^duction. 

Die  Eisea-lnduätrie  Schlesiens  ist  vertreten: 
9,)  in  Tesehner  Kreise  durch  die  Seinw  kaiserlichen  Meit  d«n  dnrdi- 
lan^tigsten  Herrn  Brthersoge  Albreeht  gehörigen  Eisenwerke: 
1*  lu  Btschka  mit  1  Hoch-  und  1  Kupolofen,  und  3  Frisehfeuem; 

2.  zu  Lipina  bei  Friedek  mit  4  Frischfeuenii  mehreren  der  Zahl  nach 
nicht  bekannten  Puddlings-  und  SchweissOfen,  nebst  1  Grob^  nnd 

1  Fein-VValzwerke  (Karlsliütte); 

3.  zu  Trziuiec  bei  Teschen  mit  1  Hoch-  und  1  i^upolofen,  nebet 

1  EmsJilhütte;  * 

4.  zu  U  s  t  r  0  ü  mit  1  Hoch-  und  1  Kupolofen,  (>  Frischfeuern ,  1  Pudd- 
lings-, 2  Schv^eissöfen*  1  Fein- Walawerke  und  1  Appreturs-Werkstttte. 
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bj  Im  T  r  0  p  |t  a  II  c  r  Kreise : 

5.  durch  die  dem  h.  deutschen  Ordon  frchoric^pn  2  Höchsten  in  Lud- 
wigsthal und  Ilubertskircli  in  der  Nähe  den  Badeortes  Karls- 
brann  mit  9  Friachfeaeni.  1  Bleeh-  und  I  Stdieiseii-Walnrerke; 

6.  "dtircb  das  dem  ho«hw.  FOrsdiiidiame  Breslau  gehSrige  Eisenwerk  in 
Bvelibergstlitl,  bestehend  eua  1  Hochofen  mit  6  Friscbfeuem 
und  1  Fein- Walzwerke ; 

7.  durch  das  Eisenwerk  zu  E  ii  d  o  r  s  d  o  r  f  der  Troppauor  Hnndolsfirma 
Thvh  und  Keil.  {>«-sti>litMul  uns  1  Uochofen,  2 Kupoi&fen,  2 Frisch* 
feuern  und  1  Biech-Walzwirke. 

Unter  den  vorstehenden  Eisenwerken  hehauptcn  die  im  Teschner  Kreise 
gi'lc'geneo  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  des  durchlauchtigsten  HerraErzhe  rz  ogs 
Albrecht  troti  denw  dass  sie  nnr  auf  die  Verschmelzung  der  sehr  geringhal- 
tigen In  ftttsserat  sehwaehen,  absSt^en,  daher  koetspielig  abnibauenden  FIMi- 
Ablagerungen  Torkommenden  Karpalhen-Elsenetelne  angewiesen  sind,  unstreitig 
bei  Weitem  den  Vorrang. 

Diese  Karpathen-Eisensteine,  welrlio  niil  oinem  Znsatae  TOn  Frischschlacke 
allein  (!;is  Müli  i  ial  7-ur  Eisen-Erzeugung  für  die  erzherzoglichen  Schmelzwerke 
liefe'rii,  kommen  mit  einigen  Unterbrechungen  in  dem  bei  Wi'lt<'in  ijrü.ssoren 
l'hcile  des  Teschner  Kreise"^,  nSmIich  im  Osten,  Westen  und  Sialeii  dessrlhen 
vor,  ebenso  auch  in  dem  angrenzenden  Westgalizien ,  und  dem  südwestlich 
austossenden  HShren,  wo  sie  ebenfidla  und  zwar  für  das  filrsterzbischöfliche 
Eisenweik  in  Friedland  gani»  filr  das  Wttkowitser  Eisenwerk  aber  inm 
Theile  das  Sehmelxumteriale  bilden. 

Ihr  Gehalt  an  Eisen  betragt  nur  12  bis  höchstens  f  8  %.  und  der  meiatens 
in  Duckein,  seltener  mit  Schächten  oder  Stollen  geführte  Abbau-  derselben 
wird  bei  der  geringen  Mächtigkeit  dieser  Sphärosiderit-Flötze  auch  noch  dureh 
■  eine  brdf nfendf  EntsohiidifTiiiig  der  Grundfljlchen  vertheucrt. 

Da  Uberdiess  der  S|ih;iroslden"t  mit  Seh« pfolkies  verunroiiiiijt  ist,  so 
bedürfi'n  die  Erze  vor  ihrer  Versehniflziin*,'  nucli  ciiuT  sorglalligen  Aufberei- 
tung durch  Rösten  und  Auslaugen,  wodut  i-h  jene  (  nart  entfernt,  und  der  Eisen- 
gehalt etwas  erh&ht  wird. 

Nur  der  gesegnete  Waldstand  der  nördlichen  AusMufer  der  schleslschen 
oder  sogenannten  kleinen  Karpathen,  deren  Kols  sonst  keine  Verwerthnng  in 
der  indostriearmen  Gegend  finden  würde»  bietet  in  Folge  der  geringen  Holfr- 
preise  die  Möglichkeit  dar«  hei  den  sonstigen  ungfinstigen  Bedingungen  noch 
mit  Vortheil  jene  armen  Eisenerze  zu  versr  luin  lzen.  wobei  übrigens  der  um- 
sichtsvollen Leitung  und  unermüdlichen  Thiitigkeil  des  erzherzoglichcn  Kisen- 
works-Directors  fjudwii!;  Hohenegger  v<dle  Anerkennung  gezollt  werden  muss. 

Das  erst  in  dem  Jahre  1856  in  Betrieb  gesel/te  neue  l'uddlings-  und 
Walzwerk  Karlshöttebei  Friedck  verarbeitet  nicht  das  eigene  in  den  schle- 
slschen Sehmelahfltten  erbtasene  Roheisen,  sondern  sumeist  jenes  aus  den 
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ertherzogliehen  und  anderen  Eisenwerken  in  Ober-Ungarn,  ebenso  auch  du 
Fein- Walzwerk  in  Ustron;  ein  Tbeil  des  Rahinateruüs  wird  seitweilig  ««eh 
AUS  England,  Prptissen  und  Russisch-Polen  bezojjen. 

Die  Productiün  der  tTzhorirngrüclif  n  Kiseiiwerke  im  Taschner  Kreise 
betrug  im  Jahre  18ö7  nach  den  eingesendeten  Ausweisen  23.445  '/«s  Ctr.  Roh- 
eisen im  Werthe  von  93.77(i  fl.  C.  M.,  32.151 -03  Ctr.  Gusswaare  im  Werthe 
vou  230.i>79  fl.  C.  M.,  121.096*45  Ctr.  gefrischtes  oder  Schmiedeisen  im 
W«rOie  von  1»SK41.983  fl.  CM.»  onter  weleher  letiteran  Poat  dis  Mlbat  erzeugte 
Rohmsen  wieder  als  Rohprodoef  inbegriffen  ist. 

ba  Jahre  18S8  ersengten  dieselben  Btaenwerke  47.206  Cfr.  Gnaiwiare 
and  110.S47  Ctr.  Schmiedegot,  entere  im  Werthe  von  .  339.443  fl.  C.  N. 
du  letitere  im  Werthe  ron  1,137.303  »  » 

Zusammen  Ton  .   1»473.046  fl.  C  H. 
deronaeb  dem  Werthe  nach  gegen  du  Vorjahr  mit .  .  .  1,472.662  « 

mehr  um   4.284  fl.  C.  M. 

Dieses  Mehr  liegt  aber  offenbar  in  der  Steigerung  der  Production  an 
Gonwaare,  du  Sehmiedegut  hat  einen  Rflckgang  von  104.480  fl.  erlitten.  Man 
Buebte  den  Anaftll  in  der  Babnachienen-  und  GrobUeebe-Fabrication  darch 
eine  Mehr-Erzeugung  an  Ft  lnMcch,  Flacbeisen  und  Stahl  zu  paralisiren,  und 
zwar  ausschliesslich  in  dem  Puddlings-  und  Walzwerke  KarlshQtte,  woselbst  die 
Fnhrication  der  Bnhnschienen  und  des  Grobbleches  .in  Folge  der  ZollverbftU- 
nisse  ihre  Rf  Tif;>l>jlit;it  verloren  hatte. 

Cebrigens  iial  die  Producliün  »n  gehiimniertem  Eisen  gegenüber  dem  ge- 
walzten Commerzeisen  bedeutend  abgcnonunen,  aus  dem  wahrscheinlichen 
Grunde,  um  mit  dem  allerdings  wohlfeiler  erzeugten  Walzeisen  zu  niedrigeren 
Preisen  auf  demMarhte  erscheinen  lu  kftnnen.  Sehienen-  nnd  Grobblech  wur~ 
den  an  inlSndiscbe  Bahnen  und  Maacbinenftbriken  abgesetzt 

Die  Gusawaaren  und  du  Obrige  Conunerzeisen  flnden  ihren  Absatz  lu- 
mdst  auch  im  Inlandc ,  zum  Theile  namentlich  die  ersteren  in  den  Donau- 
förstentbOmem  und  aller  Wahracheintiehkeit  nach  selbst  in  £lerbien  und  der 
Türkei. 

Was  die  Prndiietionsfähijjkeit  der  erzherzoglieheri  Eisenwerke  anhetrilTt, 
so  zeigt  sich  dieselln  theils  in  der  um  15.055  Ctr.  gegen  das  Vorjahr  mehr 
betragenden  Gusswaaren-Erzeugung,  theils  in  dem  Umstände,  dass  das  Walz- 
werk Karlshütte  im  1.  Semester  1838  bereits  an  50.000  Ctr.  Bahnschienen 
erzeugte,  und  im  Falle  die  Bestellungen  auf  diuelben  nicht  ausgehlieben  wiren, 
im  ganzen  Jahre  an  100.000  Ctr.  produeirt  haben  wflrde. 

Da  bd  hinreichendem  Rohmaterial  die  Erzeugung  von  Gusswmre  nur  von 
einem  entsprechenden  Absätze  abhängig  ist,  so  ergibt  sich»  dau  die  in  Rede 
stehenden  Werke  im  Jahre  1838  an  Gusswaare,  gehimme^m  und  gewalz- 
tem Eisen  eine  Quantität  von  nahe  200.000  Ctr.  zu  mengen  flUiig  gewesen 
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wären.  Der  Gruud,  warum  dieses  He«iilti<<  nicht  pr^iflt  wnrrlf.  lie^t  aus- 
schliesslich darin,  dass  dip  österreichischen  bahn-(jesellschaiteii  dte  im  Inlande 
erzeugten  Schienen  den  wohlfeileren  englischen  aachgesetzt,  und  keine  neuen 
Bestellun^Q  bei  dem  erzherxogl.  Waliwcrke  gemacht  haben,  dann  dass  in  Folge 
der  Eittflihr  tttiHiidiMhw  ÜM^iien  und  Kessel  die  ialiediselien  Iksehinen- 
Fabrikanten  wenigcnr  beseblftigt  waren,  daher  auek  weniger  GrebUedi  ver* 
branehten. 

An  der  theuern  Eisen-Productiim  in  Oesterreich  und  der  erschwerten 
Concurrenzfähigkeit  österreichischer  Eisenwerke  sollen  die  hohen  Fraiditsitse 
der  Eiseiiliahiien  mit  Schuld  tragen,  da  Ausnalimen  von  diesen  nur  den  anslän- 
dischen  Gütern,  welche  nach  Oesterreich  coneiirriren,  wie  i.  B.  der  preua- 
sischen  Steirtkohie  gewährt  werden  sulleii. 

Die  diesen  Anwürfen  zu  Grunde  liegenden  Verhältnisse  [mbvit  itwar  die 
eiagetretebe  Arbeitslosigkeit  der  Österreichischen  Grob-Waliwerke  nicht  ber- 
vorgemfen,  niehts  destoweniger  verdienen  sie  deashalb  alle  Beaebtung.  weil 
niebt  Teritannl  werden  kann,  dass  deren  Beseitigung  einen  günstigen  Einflnes 
auf  die  wobUeili^re  Gewinnung  der  Biseu*Produete  und  derer  leichteren  Absatn. 
sowie  auf  die  Belebung  nnd  Brstarkung  der  iniftndtsehen  Kessel-  undlhsebineu- 
F^ricution  ausüben  werde. 

Die  im  Tro|»pauer  Kreise  gelegenen  Eisenwerke  in  f^iidwigsthal. 
B  11  chb  ergstha  I  und  Eiidersdurl'  wurden  niil  Ausuidnnc  des  Buehherfrs- 
fliiilf'r,  welches  Gussttieke ,  dann  Schrauben  und  Niijjel  ;mi.s  \N  nl/.eiscn  für  die 
Bahnen  iieferte,  durch  die  eingetretene  Krisis  vorerst  wenig  getrulFen. 

Das  Ludwigsthaler  Bisenwerk  versebnilst  die  Inden  nahen  Sudetten- 
gebirge  eingelagerten  Ibgneteiaensteine  mit  Holakohlen  ans  den  Hoeh-  und 
l9eufscbmeiBter*schen  Waldungen,  erseugt  Gusswaare  nur  ftr  den  eigenen 
Bedarf,  dagegen  an  12.000  Ctr.  Feineisen  und  Feinblech  von  sehr  guter  Qua- 
lifftt,  und  sichert  sich  dadurch  den  Absatz  filr  diese  nicht  bedeutende  Produe- 
tion,  obwohl  die  eigenen  Gestehungskosten  nicht  sehr  tief  unter  dem  Ver- 
schleisspreise  stehen. 

Trotzdem  besorgt  dieses  Werk  die  nachthetlige  ConenrrenT:  des  engli- 
schen Feincisens.  da  selbst  kleinere  Kanfleute  in  den  Fruviiizi;ilsi;iilien  der 
Umgebung  unmilleibar  aus  England  alle  Gattungen  von  Feineisen  um  niedrige 
Preise  beziehen,  und  bittet  daher  um  ErhUhung  des  Zolles  auf  auslindiscbes 
Fdneisen. 

Das  ftrsti»iseh5llicbe  Eisenwerk  in  Bucbbergstbal,  gegenwärtig  an  die 
Gebrftder  Klein  verpnehtet,  <li^  eine  halbe  Stunde  nftrdlieb  von  Ludwigatbal. 

hat  aber  die  Erxe  nicht  in  der  Nftbe,  sondern  muss  sie  von  Hermainistadt. 
Beibwiesen,  von  Klein-Mohrau ,  ja  sogar  von  Christdorf  und  Brockersdorf  bei 
Bärn  in  Mähren  beziehen,  wolch^  meist  in  Magneteisenstein  und  Eisenglanz 
bestehen.  Ih-n  Hr««fmstnfV  lür  den  Hochofen  und  die  Ei.seiihämmer  liefern 
gegenwartig  die  türstbischötlichen  Waldungen  von  Zukmantel  und  die  tursUieh 
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LtcehtenBtCfin'schen  in  Karlsthat  hei  Wfirbenthal.  fiir  das  Fein-Walzwerk  die 
Ostrauer  Steinkohlengruben.  Da  die  Pächter  dieses  Workes  zugleich  Besitzer 
des  nicht  iinhfdoutpndon  Eisenwerkes  in  Züptau  siiul .  welches  sehr  viele 
Besteilunijf'n  für  den  Eisenbahn-He(hirf  fibornahni,  so  ist  es  erkliirlich,  dass 
ein  gewisM'i-  Aiitlieil  derselben  iuieh  dem  Üuchbergsthaler  Kiseiiwerke  zur 
Besorgung  überlassen  wurde,  welcher  sich  aber  meist  nur  auf  kleinere  Guss- 
,  Stücke  und  «if  die  Ueferaag  tod  Schraubfui  und  Nfigeln  betehrAnkte.  Trotulem 
Vörden  die  Werks-Einriehhingen  aof  eine  hdbere  P^oduction  nidit  nur  b 
Bi^trtikelD»  sondern  aneh  in  aonatigen  Comraers-Eisenwuren  getroJTen» 
welche  nach  der  Befttrclitnng  der  Werksleitung  nunmehr  vm  grotten  Tkdle 
nnbenfllsl  bleiben  werden,  da  die  projeetirte  Erzeugung  ron  80.000  Ctr.  Elsoi- 
waaren  wogen  der  Concurrenz  des  englischen  Eisens  kaum  die  Höhe  Ten 
ir>.000  ctr.  erreichen  dflrfte,  was  dem  Ertrlgnisse  dieses  Eisenwerkes  einen 
grossen  Abbruch  verursachen  muss. 

Je  geringer  der  Absatz,  desto  geringer  kann  die  Prodnetion  sein ,  desto 
höher  stellen  sich  die  Erzeugungskosten,  so,  dass  es  eine  gewisse  Grenze  gibt, 
an  weleher  die  Rentriiilitit  des  Werita^triebes  aufhört  •  und  die  SdiBessung 
des  letzteren  als  nothwendige  Folge  eintreten  muss.  Ebenso  neben  anderseits 
natQrliehe  VeriAltnisse»  als  der  Besug  des  Rohstoffes  (sowohl  dos  Enes  als  des 
Brennstoffes),  die  vorhandenen  BetrfebskrKfte,  wie  aneb  die  Höhe  der  Arbeits- 
luhne selbst  bei  der,  diesen  VerhSitnisst  ii  entsprechend  grdssten  Erzeugung  Ar 
das  Minimum  der  Selbstkosten  eine  Schranke,  welche  zugleich  die  Concurreni-' 
fthigkeit  mit  den  fioeh  hiDi^/cren  fremdländisi-heti  Eiseiiwaaren  ;^^sehli»•^«f. 

Die  Verwaltung  des  BnehbergsthalerKisenwerkes  hestrebt  sich  /.w.if  diesen 
Minimal-Ge.stebungS{ti'eiH  zu  erreichen.  be<«orgt  aber  auch  dann  nneii  die  Con- 
currenz mit  den  englischen  Eisenfabrikaten  nicht  aushalten  zu  können. 

Das  Eisenwerk  SU  Bndersdorf  endlieh,  welches  neb  lediglich  auf  die 
Eneugong  von  gutem  Stabeisen,  von  Feinblech  Rlr  die  Zuckerpressen  und 
etwas  Guaswaare  Ihr  den  Localbedarf  besebrinkt»  beriebt  die  Erse  (Magnet- 
eisensteine) Ms  von  Petersdorf  bei  Friedeberg,  dann  zum  Tbeil  von  dem  nftber 
gelegenen  Reihwieson;  den  Brennstoff  aus  den  eigenen  Waldangen  des  Gutes 
Endersdorf. 

Es  findet  sieh  dureh  die  Einströmung  des  ausländischen  Eisen i  hei  seiner 
zwar  niehf  Im  (IniiriMlpn  aber  qualitativ  voraügiiehen  Erzeugung  von  Eisen- 
waaren  nicht  nachlheilig  berührt. 

'  Der  FlicbeninhaH  des  Ende  1888  mit  Eisenslein-GnibMmssen  flber- 
deckten  Terrains  betrug  2,992«648  Quadrat^Klaftcr,  daher  eben  so  viel,  wie  im 
vorigen  Jabre^  gegen  das  Jahr  1856  mehr  um  180.528  Qnadrat-Klaller,  gegen 
das  Jahr  1855  aber  weniger  um  268.424  Quadrat-Klafter. 

18* 


Digitized  by  Google 


Im  Laufe  des  Verwaltuagt-ltlnm  iSfiS  wurden  im  Karptthenrerier  an 


FreischQrfe  n  bestttigt   208 

im  Sudettenrerier  .  «  71 

Znaammea .  279 

hiMu  der  Baetud  Tom  Torigen  Jahr«  mit   1^7 

Summa .  476 

dagegen  sind  in  Abfall  gekommen   49 

daher  die  Zahl  der  aufrecht  gebUebeueu  Freiächürfe  sich  mit  ...  .  427 
herausstellt. 

Die  Production  ergab  sich  im  Karpathenreviere 


an  Roheisen  mit  26.22^'/,  Ctr.  im  Wertbe  vou  .  .  .  .  90.788  fl.  C.  M. 
au  Gnsseia«!!  ndt  28.919«/.  Ctr.  im  WerHie  tob    ...  179.810     ,  , 

im  Sudettea-Eisensteiiirenerie 

mit  29.542  Qr.  Rolimn  im  Werthe  TOD   140.08S     »  » 

,  10.450  „  Gnaaeiaeii  „     „      »   69.968*/»  .  « 

Zusammeu  daher  änRebeiaen  mit  65.767s/«  CIr.  imWerthe 

von  "   230.871      ,  , 

und  an  Gusseispn  mit  39.3fi9'/,  Ctr.  im  Werthe  von  .   249.788Vt  m  m 

Im  «Tston  Revier  repräsentireu  dieUochofen-Prodaete 

einen  Geldwerth  von   270.598 

im  letzteren  von  21 0.051  «/j  r. 

Zusammen  von  .   480.649*/«  6.  CM. 

Der  durchschnittliche  Werth  eines  Centaers  Roheisen  stellt  sich  im 
ersferen  Revier  mit  6  fl.  28  kr.  C.  M. ,  im  letzteren  mit  4  fl.  44>/>  kr.  C.  M.;  dea 
Centners  Gusseisen  im  ersten  mit  6  fl.,  im  letzteren  mit  6  fl.  4  kr.  C.  M.  Iieraus. 

Es  hat  daher  gegen  die  Produetion  dea  Voijahres 


im  Karpathenrevier: 

das  Roheisen  zugenommen  um   2.779>/,  Ctr. 

„  Gusseisen  abgenommen  um  ....   6.261*/»  n 

bj  im  ijudettenrevier: 

das  Roheiaen  mgenommen  um   6.298  « 

.  Gusseisen        «       „    6.063  » 

Gegen  die  Brgebnisae  dea  Jahree  1856: 
uj  loB  Karptdienrevier: 

an  Reheiaen  melir  um   1.059</4  » 

„  Gusseisen  veniger  um   406*/»  , 

6^  im  Sudettenrevier : 

an  Rolleisen  melir  um   4.684  ^ 

^  Goaaeisen  »     »    3.697  ,» 
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Gegen'die  Ergebnisse  des  Jahre»  18^: 


m)  Im  K;<rpathenreTier: 
an  Hoheiten  mehr  um 
M  Gusseisen    „  ^ 


1.748»/*  Cir.. 
$.887  . 


6i)  Im  Sudettenreyier: 
an  Roheisen  mehr  um 
n  Gnsseiaen   »  » 


10.010 


ft 


Aua  diesen  Vergleiehnng«!  geht  hwror  ^  daas  im  Jahre  1858  «Ge  ESaen* 
prodüclion  im  Karpathenrerier  nur  gegen  jene  des  Jahres  18KS  eine  beaehlena- 

werthe  Zunahme  zeigt,  wogegen  dieselbe  gegen  jene  des  Jahres  18S6  nur  um 
650  Ctr.  höher  und  gegen  die  Prodoetion  des  Jahres  1857  sogar  um  452'Ctr. 

Karückgohliclx'n  ist. 

Andererseits  hat  die  Erzeugung  aa  Roh-  und  Giisspisen  im  Sudettenrevier 
im  Vergleiche  zu  dem  Ergebnisse  des  Jahres  1855  ziigeuommeit  um  16.735  Ctr. 

gegen  das  Jahr  1856  um  ...   .     8.381  „ 

und  gegen  das  Vorjahr  1887  um   11.351  „ 

welche  Steigerung  bei  den  3  kleinen  Eisenwerhen  des  sddeaisehen  Sudetten^ 
gebirges  Beaditung  rerdient. 

Hinsiehtfich  der  Belriebs-Vorriehtnngen,  dea  Arbeiterstandea  und  des  Bra- 
derladen-VermQgens  wird  auf  die  in  den  Tabellen  enthaltenenDaten hingewiesen. 

Bei  dem  gesammten  Eisenstein-Bergbaue  Schlesiens  h^it  nur  eine  tödtliehe 
VerunglQckung  stattgefunden,  und  zwar  in  der  dem  deutschen  Orden  gehflrigen 
Eisensteintrruhe  Allerhpiligpn  bei  Kletnmohrau,  wos<»lhst  der  Bergmann  Josef 
Schittenhelm  heim  Wegthun  pines  Sprengschusses  durch  eine  in  das  Fliehort 
von  der  Strcekcnwaud  abgepralite  Erzstufe  getroffen  und  getödtet  Vurde. 


Aueh  in  diesem  ^hre  hat  der  B(^^u  auf  edle  Netalle  keine  bemer' 
kenswertben  Residtete  geliefert,  was  seinen  Grand  tfaeils  in  dem  sehwachen 
Betriebe,  theils  in  dem  geringen  Adel  der  Ente  findet. 

Es  wurden  im  Ganzen  17  Loth  1  Denär  göldiscb  Silber  im  Werthe  von 
181  fl.  44  kr.  f.  M.  und  6.717  Ctr.  silherhrdlige,  hieiische,  blendige  und  kie- 
sige Erze  gewonnen,  deren     clflwerlh  riech  nicht  he^fimmt  worden  ist. 

Die  Aiuabl  der  auf  edle  Metalle  verliehenen  Grubenmasseo  ist  dieselbe 
geblieben. 

Die  bei  dem  Grubenbetriebe  sowohl ,  wie  bei  der  Aufbereitung  der  Erie 
hes^Mligten  Arhmter  bestanden  in  77  HSnnem  und  72  Weibwn  uiul  Kindern. 

Der  Bau  auf  Schwefelkiese  hat  in  dem  griflichLippe*sehen  Gold-  und 
Silher-Bergbaue  au  Obergrund  368*72  Ctr.  im  Werthe  Ten  368  fl.  A3  kr. 

C*  H.  und  in  den,  dem  Fabrikanten  Moriz  Richter  in  W^ürbenthal  gehörigen 
2  Grubenmassen  bei  Ende rsdorf  und  Buchbergsthal,  dann  in  2  Frei- 
sehOrfen  bei  Hotcenplota  1.350  Ctr.  im  Werthe  you  337  II.  30  kr.  C.  IL 


BL  Metall-  und  Sehwefelkies-Bergban. 
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gf^Iiofftrt;  Resultate,  welche  f»cgenüb<'i  ih  r  abrigeu  Moutaii-Production  Schle- 
sieii»  so  gerliii;fugig  snid ,  dass  sie  lu  natioasJ-ökoBoniscber  Hinsicht  kauin 
einige  Beaclituag  vetdieaeu. 

Di«  ArMefnU  in  den  Voris  Rieht«r*«A«ii  SehwefelldcibweB  bestand 
in  6  Minnern  nnd  1  Weibe. 

Zu  den  mit  Sciilius  des  Verw«ltang»Jahres  1857  TerUiebenM  13  FVei- 
sehflrfen  auf  Metelle  und  Sclivefelkies  sind  im  Laufe  des  GegenstandSiJaliree 
2  xngewachsen;  dagegen  10  in  Abfall  gekemmen,  se,  dasa  der  ae]ilie«iicbe 
Bestand  sich  nur  mit  5  herausstellt 

Bruderladeri  bestehen  nur  ()*»r  »"Nofrcnirotfcszeche  iiächsi  .lauernigg  und 
bei  dem  griflich  Lippe'scluMi  Gold-  uuti  öiiLer-Bergbaue  ii)  übergrund,  erstere 
mit  einem  Vermögen  von  876  fl.  31  Vt  kr.,  letztere  mit  1.092  11.  C.  M. 
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Verwaltungs-BericM 

4er 

L  k.  BerghAuptmaimschaft  zu  Wieliczka 

Ar  4m 

Grosaherzogthom  Knkmt  and  West-Galisien. 

Der  ganze  District  dieser  k.  k.  Bergbauptmannschaft  kann,  was  die 
ThSttgkeit  der  Montan-Indiistric  anKelan^.  füglich  in  2  Thcilo  abgetheilt 
werden,  und  zwar  in  jenen  von  Gaiizien.  »Wc  Kreise  VVadowice,  Boelinia,  Sandec, 
Tiirnow,  Ja&lo  und  Kxeszüw  umfaäseud,  und  in  jenen  des  Grossberzogthums 
Krakau. 

Der  I «e r st  enrihnte  TM  Mm»  BergliftupliiMiiiM^fti-Geliietes  litt  in 
Resiif  «nf  die  Menge  der  Plradiielion  ron  monteniitiaelien  Rohitolfon,  wenn  nun 
von  den  Snlinenverken  in  Wielicdui  and  Boebnn«  dann  ron  dem  tearialen 
Schwefel-Bergwerke  in  Siwossowke  didelit*  noch  niebt  die  Bedeutung  wie 

andere  Provinzen  des  «»^tn  t  Mchiichen  Kaiserreidiei,  indem  diiselhst  die  berg- 
mAnnische  Thätigkeit  erst  in  neuerer  Zeit  rege  geworden  ist,  die  meisten 
Gepfenden  iMK-ksichtHch  der  etw;»  v.irttomnieii(|en  MineralsehStze  noch  nicht 
tintersnelit  sind  und  die  bis  nuti  Hui^'eseiii<i.>^seiieM  Lagerstätten  vorzüglieh  auf 
Eisensteine  bescbränkt.  keine  hesuudei-^  ergieliige  Au^in  ute  darbieten. 

Selbst  die  am  nördli<;heit  Abhänge  der  Beskiden  befindlichen  Eisenwerke 
SO  Wegierska-gorka,  Socho  vnd  llaköw.  al«  die  wiehtigoten  in  dieoem  Theile 
det  bierortigen  Dielrietee  finden  su  ihrem  Bnlotehen  die  VennhiHnng  nicht 
etwa  in  einem  reidien  Brsvorkemmen,  sondern  nelmelir  nnr  in  dem  Umotende, 
dais  hei  dem  grossen  Waldstande  der  dortigen  Gegend  der  jlhrlichelloiiertrog 
nicht  anders  als  durch  Eisen-Prodoction  entsprechend  vorwerthet  werden  kann* 
imd  da  die  dortigen  Eisenerze  (Sphaerosiderite)  nur  eine  sehr  geringe  Mäch- 
Hi?keif  (2  —  4  Zoll)  haben,  ifir  FiseugehaH  selbst  naeh  vorangegangener 
Scheidung, Ri^stiing  und  Ahwitti  i  uug  irn  lliirch^ehnitte  kaum  20  Percent  beträgt, 
und  die  Flötze  so  liuidig  vcrworten  sind,  da^s  i^eiues  derselben  dem  SUreicbeu 
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nach  auf  SO  Klarer  auhült,  so  waren  diese  Werke  ihrer  Selbsterhaltun^  wegen 
bemüssigt,  2ur  Deckung  ihres  Hochofen-Bedarfes  Erze  auch  aus  dem  Krakauer 
Gebiete,  aus  Ungarn,  ja  selbst  aus  Preusseo  zu  bezieben. 

So  beiog  Wegienka-g6rka  bei  einftiD  Bedwfd  von  160«000  Ctr»  Ens* 
89.000  Ctr.  ans  fremden  Gruben  nun  Tbefl  auf  aebr  weite  Eatfernung;  und 
das  Eisenwerk  Sucba  aus  %lo  in  Ungarn  auf  eine  Entfernung  ven  40  Heilen 
8.000  Ctr.  Spatheisenateine,  und  es  verdient  hier  bemerkt  au  werden,  dass  bei 
diesem  Werke  das  aus  ungarischen  Erzen  erblasene  Roheisen  trotz  der  theueren 
Zufuhr  doch  um  20  kr.  der  Ctr.  billiger  au  stehen  kam,  als  das  aus  eigenen 
Erzen  erzeugte. 

In  Folge  der  Armuth  sowie  des  xerstreutea  Vorkouunens  der  Erze  iiunmt 
der  dortige  Eisenstein-Bergbau  eine  unverhältnissroässig  grosse  Oberfläche 
ein,  und  ist  überhaupt  nicht  nur  sehr  kostspielig,  sondern  in  Betreff  der  aufru- 
bringenden  Erl  menge  ancfa  mit  vielen  Schwieri|^eiten  verbunden. 

Die  Prodnctien  dieaer  3  Werke  beaehrSnkt  sieb  in  der  Ihuptsaebe  auf  die 
Erzeugung  von  Kochgeschirr,  Bnrdplatten.  Heiidfen  und  etwas  Baugasa.  Der 
Rest  von  Roh-  und  Brucheisen  wird  in  Wegterska-gdrka  in  8»  in  Sucha  in  3 
einfiichen,  und  in  Maköw  in  3  Doppclfrischfeuern  zu  Slabeisen  verarbeitett  und 
da  das  eigene  Hoheisen  filr  den  Bedarf  dieser  Zahl  von  Frischfeuern  nicht  «us- 
reicht,  und  sich  auch  rohschrnelzig  bei  der  Verfriseluing  verhält,  so  beziehen 
diese  3  Hatten  den  Mehi'-Bedart'  im  YerbäUuiä.s  von  2,  Drittheileu  zum  eigenen. 
Roheisen  aus  L  ugarn. 

Die  Erzeugung  an  Slabeisen  in  verschiedenen  Sorten  beträgt  in  Wegierska^ 
gdrka  17.000,  in  Sucba  4.d8tt  und  in  Makdw  3.600  Ctr.  Diese  Eraeugniase 
fanden  bisher  ihren  Abaata  in  Galiiien,  und  swar  in  der  Entfernung  von  Biala 
ttteh  Tamow;  nur  W^erska-g<farka»  ala  ein  Theil  des  grossen  Eisenwerks- 
Complexes  Seiner  kaiserliehen  Hoheit  des  Herrn  Eraberao  ga  AI  brecht»  Int 
Absatz  theilweise  bis  nach  Wien  und  Ungarn  ausgedehnt. 

Ohwo!)!  dit'se  Erj'enj^iiisse  bisher  genügenden  Absatz  fanden,  so  tritt  doch 
die  Cüucurreuz  m  in  ik  In  n  Artikeln  hemmend  entgegen,  und  man  befürchtet 
in  nächster  Zukunft  Ii  n  i)riii  k  «ler  trrösseren  Eisenwerke  in  anderen  Provinzen, 
welche  auf  Schieacu-Krzeuguug  emgerichtel,  m  Folge  der  mehreren  Bahn- 
Geaelhehaften  tteila  gana  aollfrei,  tfaeila  mit  halbem  Zoll  bewilligten  Einfuhr 
von  Schienen  und  anderen  Eisenbahn-BedOrfnissen  nun  ohne  Beaehlfliguug 
stehen,  und  aar  Friatung  ihrer  Eristena  auf  Eraeugong  von  eolcben  Handels- 
waaren  sich  werfen  mOssen,  welche  bisher  die  HauptbeadiAftiguiig  der  klei- 
neren Werke  bildeten. 

Weitere  Schwierigkeiten,  mit  welchen  diese  Werke  zu  kämpfen  haben, 
bestehen  in  den  hohen  Frachtsätzen  der  Eisenhahnen,  im  Mun«,'^!  -.»n  \^'asser- 
rommunicationen  und  in  theuren  Wegmautlu  n,  wodurt  !i  m  lu  nur  die  Bei- 
schaiTung  der  Rohstoffe  vertheuert,  sondern  auch  die  Absatzwege  der  fertigen 
Producte  wesentlich  beschränkt  werden. 
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Wem  mich  die  Behebung  der  jetit  ertrftlmteii  Schwierigkeiten  vor  der 
Hend  nicht  in  Aussicht  steht,  und  die  Lage  dieser  3  Eisenwerke  bezüglich  dec 
Bergbaues  als  eine  ungünstige  bezeichnet  wurde,  eine  leichtere  und  billigere 
Verbindung:  dieser  Werke  aber  mit  den  erzreichen  Gegenden  Ungrarns  oder 
Krakan's  »llpufalLs  erst  iiiit  der  Zeit  angebahnt  werden  kann,  so  sind  doch 
diese  VV<  i  ke  zu  der  gegenwärtigen  Eisen-Production  schuii  durch  ihren  Wald- 
stand und  die  Notbwcndigkeit,  den  Holzertrag  beim  Hochofen-Betriebe  zu 
Tcrwerdimit  gedrungen,  und« es  ist  m  ihrem  weiteren Bestinde  nicht  sviweifcln, 
besenders  wenn  denselben  dw  im  allganeinen  flir  die  ttsterreicbisdie  Sisen- 
Indiisfrie  nnentbehriiclie  Schnts  gegen  die  Einfiihr  fremden  Eisens  ni  Theil 
wurden  würde. 

In  einer  weit  günstigeren  Lage  als  die  besprochenen  Werke  befindet  sieh 
das  am  nördlichen  Abhänge  des  Tutra-Gebirges  gelegene  Eisenwerk  zu 
Zakopana.  Dusselhe  ist  leicht  im  Staude  seineu  Erzbedarf  für  den  Huthofen- 
Belrieb  rigeucu  Gruben  zu  decken,  wo  Späth-,  Briiuii-  und  Rotbeisensteine 
sowie  auch  tiohnen-Erze  vurkuiumeu,  und  ubwohl  der  Bergbau  wegen  der 
schweren  Zugänglichkeit  der  meist  auf  hohen  und  steilen  Bergen  gelegenen 
Gruben,  dann  wegen  Festigkeit  desGesteinei»  sowie  wegen  Mangel  an  Arbeitern 
auch  hur  kostspielig  ist»  so  betrilgt  daftr  der  Eisei^halt  des  dortigen  Gruben- 
gefUies  SB  —  28  Percentp  und  es  ist  dem  Werke  bei  der  Nfthe  der  ertrdchen 
Gegend  Ober-Ungarns  auch  möglieh,  mit  verhältuissmüssig  geringen  Kosten 
sieh  die  reichen  bis  ttOpercentigOtt  ungarischen  Eisenerze  beizuschaOen  und 
dieselben  mit  eigenen  ru  mischen,  wodurch  ein  Roh-Product  erzielt  wird, 
welches  hei  der  YerfriscImiiL;  rin  S(;thfiscn  von  ausgezeichneter  Qualität  gibt. 
Aus  diesem  Grunde  wird  datier  lu  /,akü[iaiia  die  Gicsserei  auch  nur  wenig 
beirieben,  dagegen  das  Roheisen,  wozu  noch  das  lebltndu  Quantum  aus  den 
benachbarten  ungarischen  Hoehftfea  angekauft  wird,  in  8  Frischfeuern  zu  Stab- 
eiien  versdiiedener  Gattung  Terarbeitet 

Die  nroduetiott  dieses  Werkes  un  Verwaitunga-Jahre  tSKB  betrug 
2.S87  Ctr.  Gnsseisen,  8.842  Ctr.  Roheisea  und  1 1.690  Ctr.  Stabeisen,  weiches 
von  Biala  bis  Lemberg  und  theiweise  in  Mähren  und  Schlesien  seinen  Absatz  fiind. 

Es  dflrile  daher  dieses  Werk  von  den  Folgen  der  loUfreien  Binfiihr  von 
Bahn-Requisiten  und  Schienen  weniger  getroffen  werden. 

Dagegen  gehen  die  Eiscnstein-ßergbaue  des  Baron  Borowski  und  Karl 
Hauer  bei  Czarny-Duuajee  im  Sandecer  Kreise;  des  Baron  Borowski  bei 
Tluczan  im  VVodowicer  Kreise  und  des  Josef  Kowoluy  im  Jasloer  Kreise, 
welche  noch  nicht  einmal  gehörig  eröffnet  und  seit  mehreren  Jahren  ausser  allem 
Betrieb  stehen,  fheils  wegen  Hnngel  an  gebftrigen  Betriebs-Gapitalien,  theiis 
und  hauptsScUich  darum  ihrer  Auflassung  entgegen,  weil  in  der  NSbe  dieser 
Gruben  sidi  keineScInnelswerkebeflndenunddieBnesomitkeinenAbsatshabeo* 

Was  den  Bei^hau  auf  Schwefel  anbelangt»  so  wurde  derselbe  bisher 
allein  von  dem  k.  k.  Montan-Aerar  lu  Siwostowice  betridten. 
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Im  Jahre         wurdeu  Ctr.  Scheideer^e  uud  (ITVi  Ctr.  Kugel- 

«TM  gewonaeD,  deren  Ansidunelsimg  ia  3  Rohöfen  getdaL  Die  Eneuguag 
betrag  im  Gmun  an  Reli-Sehwefel  14293  Ctr.  eSPfil.,  und  1.19t  Ctr.  9T  Pfd. 
an  Lliiter-Seliwefel  in  Gesannitarertiie  von  86.924  fl. 

IMe  AbMtz- VeibiltniMe  tfea  Rob-Sclnrefeb  wen  gOnriig,  nnd  ea  kliiiMii 
die  Soda>Fabrikea  in  Hruschau,  Petrowitz  uad  Prag  als  die  Haupt-ConaniMlitMl 
angesehen  werden ;  dagegen  konnte  der  Läater-Sckwe£el  die  Coneurens  mit 
dem  sizilianischen  Schwefel  nicht  aushalten. 

Die  Bohr-Vcrsuche,  welche  in  mehreren  zum  Szwoszowicer  BergreTier 
gehörigen  bemeiuden  einerseits  durch  das  Montan-Aerar ,  und  andererseits 
durch  den  Grafen  Larisch-Höuiüch  vorgenonuueu  wurden,  geben  die  Gewissheit 
Ober  daa  weitere  Aalialten  der  Seliwefellager.  Daa  Temdn  filr  den  kllnllig«n 
Bergbau  iat  aehr  bedeutend,  und  ea  ateht  dort  der  Sdiwefel<-Brteagiuig  ein» 
gilniende  Zukunft  bevor.  Demaufolge  bat  Herr  Gni  LBriaek-Mtanicli  aelion 
in  diesem  Jahre  zu  Luszina  die  Eröffnung  eines  neuen  Berg^baiiea,  welchem 
eine  36pferdekrAftigt;  Wasserhehungs-  und  Förderungsmaschine  zu  Uiife 
kommt,  sowie  auch  die  Errichtung  einer  SchwefeUiQtte  in  Angriff  genommen, 
und  es  stf>fif  zu  erwarten,  d^^ss  dieses  neue  Werk  schon  mit  dem  nficbsten 
Jwlire  in  vollen  Gang  gesei/.t  wn  ileii  wir»! 

Ausserdem  ist  aber  aucti  itei  dem  ^iranalen  Werke  Sxwoszowice  im 
Jahre  1858  eine  6pferdekräftige  Oampfinaschine  zur  Entwässerung  des  uuter 
dem  Brbotollen  gelegenen  an  Enen  reichen  Tiefbauea  aufgestellt  worden. 

Die  Anlage  einer  Fabrik  sor  fineugung,Ton8chwefeiaiiure  unmittelbar  nua 
Enen»  deren  Renlabililftt  vorauaauaeben  wire»  würde  dem  faieaigen  Sebwefel- 
Bei^baue  einen  besonderen  Aubchwong  geben. 

Bei  den  Bergpech-  uud  Bergöl-Gruben  des  Stanislaus  Fürsten 
JabloMOM  ski  und  Alexander  Skrzynski  im  Jasloer  Kreise  wurden  während  des 
Jahres  18o8  nur  'Iii  Vir.  Bergtheer,  welcher  als  Schmiere  verbrancht  wnrde, 
gewonnen.  f*i  K  d^  chten  Gruben  stehen  seit  ihrer  im  Jahre  1854  erfolgten 
Verleihung  fortwährend  ausser  Betrieb,  und  es  ist  eine  ordentliche  Benützung 
derselben  ungeachtet  des  reichen  Vorkonunens  von  bituminösen  Stoffen  nicht 
frldier  au  gewärtigen ,  iils  bis  die  Verarbeitung  dieaea  Babafoffea  au  leieht  Tor^ 
käufliehen  Artikeln,  nimUeh  lu  Solar-Oelen  und  Aaphaltmaatiz  hier  im  Lande 
angebahnt  aem  wird. 

Im  Ganzen  wurden  während  des  Jahres  1 858  in  dem  wea^afiaiadienTheile 
dieses  Bergbauptmannschafts- Gebietes  210  FreiaebQrfe  angemeldet  und 


beatfttigt»  wovon  auf  den  Wadowicer  iwreia  130 

Boehniaer      «  ............  tf 

Sandecer       ,   2t 

Tarnower      „   43 

Jasloer  „    8 
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Die  meisten  dieser  FreischQrfe  haben  zur  Aufgabe,  Eisenerze  autzusuchen. 
Die  Lösung  dieser  Aufgabe  war  bisher  von  gutem  Erfolge  begleitet»  indem  in 
einigen  Gegenden  den  Twnewer»  Beehniaer  ud  Sandeoer  Kreiaes  meiirere 
Eisenateift-AnbrQelte  entblM'  worden*  welche  nidif  nvr  auf  Anhalten  der 
.  Lager»  sondern  auch  anf  Reiehhaltigkeit  der  Eme  aehlieaaen  bucMi,  nnd  man 
kann  hefTen.  dasü  diese  Aufschlüsse  hei  gttmtigereo  ZeitrerhAlteiasen  neue 
Antigen  von  Hochofen  cur  Folge  haben  werden. 

Mit  ander<»n  di(»ser  Frcischfirft»  wird  dif  AnfViM-huiifr  von  Mineralkohle, 
M  i»' im  Sandecer,  Tarnower  und  Jasloer  K.rei:>e  bpabsicbtifrt .  nru)  es  ist  ins- 
Lesuudere  dem  Landes-Advokatcii  und  Gutsbesitzer  Klemens  MuUiwski  aus 
Tarnow  gelungen,  im  Orte  Gruduu,  Jasloer  Kreises,  ein  19  Schuh  mächtiges 
Braunhehlenlager  von  ventigücher  Qualit&t  aufxu«ehUes»en,  anf  welches 
die  Verleihttng  von  einem  Doi^niass  im  «hihre  1859  erfolgte,  und  welches 
lUDk  mindesten  dieVennulhung  Ober  das  weitere  Vorkommen  dieses  aur  Hebung 
der  Industrie  so  nodiwendigen  Minerals  rechtfertigt. 

Endlich  wurden  im  Jahre  i8S8  noch  einige  Schurfbaue,  insbesondere  zu 
Thleczany  im  Sandecer  Krnise  durch  Freiherr  von  Brunicki  und  GebrQder 
Ritter  von  Zielinski  iuii  hi  Itimiiiösen  Schiefer,  welcher  7a\  (!*>n  Lias- 
Gebilden  gehört,  hcIrielMMi.  iKis  dort  luisrt'fjihrene  Gestein  ist  <iit  Hi  r^^tlieer  sehr 
rt'icli,  und  sein»«  Verwt*ndl»;irkeit  zu  hmiehl-l^elpn  «ndAsphidl  iiiilerliegt  keinem 
Zweite!.  Demzufolge  wurden  im  Jahre  IHliü  auf  die  gemaehteu  Aufschlüsse 
.  bereita  mehrere  GruiMmmasaen  verliehen,  imd  i^iHherr  von  ftimieki  hni  sieh 
surAnhge  einer  Photogen«  andAsphaltp>Pabrik  entschlossen,  deren  Erriditung 
unter  ruhigeren  Zeitverhillnissen  bald  su  Stande  kommen  dflrfte. 

Wenn  im  Eingänge  dieses  Berichtca  gesagt  wurde,  dass  die  Montan- 
industrie in  dem  westgalizischen  Theile  dieses  Berghauptmannschafls-Gebietes 
noch  nicht  die  Bedeutung  wie  in  andern  Provinzen  erlangt  habe,  und  daas  da- 
selbst die  meisten  rTfeeiid^'K  fi^züglich  des  V^orkommens  von  MineralschStzen 
noch  nicht  genui  n d  uniersucht  seien,  so  liegt  hievon  die  Ursache  darin,  dass 
hier  zu  Lande  iil>erli<iupt  noch  weniger  Industrie-Anlagen  hesteheu,  welche  auf 
einen  stärkeren  Verbrauch  mineralischer  L'rstolTe  angewiesen  wären.  Dazu 
kommt  noch  der  Ibngel  einer  wohlfeilen  Verbindung,  beaonders  mit  den  m- 
reicheren  Gegenden  Ungarns  und  Krakaus,  sowie  anch  der  Miangel  einer 
hidnstrtösen  Arheiter-Bcrdlkerung. 

Im  Angesichte  der  gea^Mertan  VerhAltnisse  hat  doch  die  Montan- 
Production  auch  in  den  galizischonXreiaen  dieses  Gebietes  eine  imVerh&ltnisse 
zum  Jahre  18^7  bedeutende  Hebung  erfahren,  und  zwar  nicht  nur  in  der 
Menge  der  Production,  sondern  auch  in  Beaug  auf  die  Verbesaerang  des 
Betriebes. 

Die  Bergwerks-Industrie  in  dem  zw  eiten  Theile  dieses  Berghauptmaiin- 
achafls-Gebietes ,  uamüch  uu  Grossherzogthume  lü'akau,  behauptet  wegen  der 
Menge  der  au  Tage  geftrderten  Mteeralien  eme  hervom^nde  Stellung,  nnd 
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zwar  vorzüglich  durch  den  Steinkohlen-Bergbau,  welcher  schon  gegenwärtig 
bedeutend ,  und  in  Anbetracht  der  vielen  zum  Theile  sehr  mächtigen  Flöt2e, 
noch  einer  weit  grosseren  Ausdehnung  fähig  ist 

Ausser  den  Steinkohlen  kommen  im  Krakauer  Gebiete  neeh  Zink*  nad 
Bisenerse  bis  auf  eine  Teufe  Ton  ZU  Kiaflem  mit  einander  weehsellagernd  un- 
mittelbar auf  dem  Steinkohlen-Gebilde  TOr*  und  dieses  gttnstige  Verkommeii 
gestattet  an  manchen  Ortdn  mit  einemEinbaue  auch  mehr^  nutibareMinwalien 
abaobaaen  und  zu  furdern. 

Dpmnuch  zerfallen  die  Berp^  erks-riiternehmungen  im  Kraliauer  Gebiete 
hinsichtlich  der  im  Ahhiiu  heiindlieheii  Mineralien  in  3  besondere  Gruppen. 

Zu  der  ersten  Gruppe  gehören  »Ii*'  Kohlenwerke  des  Montan-Aerars, 
welche  insgesammi  auf  der  Staats-Duiuune  .luwurzno  1.930  einfache  Gruben- 
massen  einnehmen,  dann  jene  des  Friedrich  Ludwig  Westenholz  zuDombrowa, 
der  k.  k.  a.  prir.  Kaiser  Ferdinands-Nordbabn  in  der  Gemeinde  Jaworzno,  der 
Aloisia  Sehreier  an  Ciesikowice»  des  Grafen  Poteckisu  Lussowskie-gdry, 
Siersaa,  Mjrslaebowiee,  Tenctynek  undFilipewiee,  Tonwelehendie 
meisten  im  steten  Betriebe  mit  steigender  Produetlon  sich  befinden. 

Die  Kohlengruben  des  k.  k.  Aerars  stehen  in  dieser  Beziehung  voran ,  in 
denselben  ist  der  Al)!)ini  au«;  den  obersten  Mitteln  bereits  in  tiefere  Horizonte 
getrt'teii.  /.ugleich  wird  innh  die  v^fifere  Untersuchung  des  in  einigen  Gegenden 
noch  zu  wenifT  gekannten  Kidilcn-Terrains  fortgesolzt. 

Diese  IJütersuchuiigen  mtissen  als  sehr  ervtüüüeht  begrflsst  werden,  da 
man  analog  zu  dem  Vorkommen  der  Kohlenlager  in  Prcussisch-Schlesien  hoffen 
darf»  auch  im  Gd»iete  Ton  Krakau  nicht  nur  eine  bessere,  sondern  auch  koka» 
bare  Kohle  au&osebliessen,  wodurch  der  Hontan-'lndnstrie  in  diesem  Gebiete 
ein  imberechenbarer  Vertheil  enracbsen  würde. 

Der  Kohlen-Absatz  bei  den  obgenannfen  Bergwerken  ist  neeh  immer  auf 
den  Bedarf  der  galizischen,  sowie  snm  Theil  auch  der  Nordhahn,  dann  auf  den 
Verbrauch  der  zu  Niedzieliska,  Siers/a  und  Krze  hesfeheiiden  Zinkhütten  und 
auf  den  häuslichen  Bedarf  der  Stadt  Krakau  samin»  rniircltunf^  hesehränkt;  nur 
das  k.  k.  Ber^'amt  zu  Jaworzno  hat  versiieht,  seine  Kohle  auch  in  entfernteren 
Orten  und  zwar  in  Wien  und  Warschau  ahzuüi  tzen. 

Jedenfalls  steht  derVerechleiss  noch  weit  hinter  der Prodnetions-Fähigkeit 
dieser  Kehlenwerke  und  die  Ursache  seiner  Beschränkung  bt  su  suchen: 
erstens  in  den  hohen  Frachtsfttsen  auf  der  Karl  Ludwigs-  und  der  Nordbahn,  und 
iweitens  in  der  preussiseh-schtesisehen  Gencnrrenip  welche  eme  etwas  bessere 
Kohle  und  Qberdiess  mit  billigeren  Transportskosten  sowohl  auf  den  preussischen 
Bahnen,  als  auf  der  Przemsza  und  Weichsel  zu  Markte  bringt,  und  daher  im 
Stande  ist.  den  Ahsatz  der  hierländigen  Kohle  in  der  Stadt  Krakau  und  ihrer 
Umgebung  zu  beeinträehfii^f  n. 

Während  auf  den  künigl.  preussischen  Kisenhahnen  der  Fraeiitsatz  tiir 
Kohlen  und  Erze  Air  Centner  und  Meile  '/^  kr.  C.  M.  beträgt,  müssen  jetzt  au 


888 


die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  »/,,  und  an  die  Karl  Lodwigsbahn  l'/^kr. 
filrConfrioriiTH!>f  eile,  und  QberiUesa  Iftatige  Auf-  und  Ablade-,  dann  Yerächerungs- 
Gebühren  entrichtet  werden. 

Galizien,  jetzt  durch  diese  hohen  Fr;u  hisat/.t:  lilr  den  Kohlen-Al>satz  ganz 
gesperrt,  würde  bei  bilhgeren  Frachtsätzen  auf  den  Eisenbahnen  für  die 
Krakauer  Kohle,  selbst  iti  den  entferntesten  Plätzen,  einen  gesicherten  Markt 
bieten  und  seine  eigene  Industrie  weifliillidi  nnterstfitzt  finden.  Bri  euem 
Fhraditnfie  tob  V«  kr.  CIL  für  Centner  nndMeile  kfane  der  Centner  Xrelniier 
Kohle  in  Lemberg  (48  Meilen  entfernt)  bei  dem  liSeliaten  Gestehnngspreiee 
Ten  15  kr.  nn  der  Gmke,  Uom  inf  27  kr.  zu  stehen«  wihrend  er  jetst  aehei| 
in  Wiefieike  bei  86  kr.  kostet 

Eine  solebe  Ilerabsetsang  der  Frachtpreise  auf  den  Eisenbahnen  würde 
sieher  nieht  nur  die  preussische  Kohle  ans  der  Stadt  Krakau  und  ihrer  Umge- 
bung, wenn  nicht  c^nnr,  so  doch  zum  grössteri  Theil  verdrängen,  sondern  filr 
die  Krakaiier  Kohle  audi  neue  Absatzortp  in  West-  und  Ost-fJuIizien  ('ilTrien  nnd 
hiedurcli  iHnniüt'lbar  einen  noch  grosseren  Aufschwung  des  Steinkohlen-Berg- 
baues im  Kl  akaut  r  Gebiete  zur  Folge  haben. 

Ungeaclitet  dieser  vielseitigen  Hemmnisse  hat  die  Kohlenförderung  im  Jahre 
ISftSdoch  gegen  1867 itfehtitnhedentendiugenommen, sie Ifetrug  1,379.482  Ctr. 
daher  gegen  1887  mit   .  i. 881. 761  , 

mehr  um   147.721  Ctr. 

In  die  zweite  Gruppe  der  Krakauer  BergwerkH-üulernehmungen  geboren 
die  Bergwerke  auf  Galmet. 

Da  der  Galroei häufig, besonders  in  Byczyna.  Jaworzno  und  Chrzanow 
Mgleidi  mit  Braaneiaenstein  rii^rieht,  so  Qbergeht  der  Galmei-Berg^u  hlufg 
in  einen  Bieenstein-Bergban,  je  nachdem  Galmei  oder  Bieenerse  rorherrschen. 

Die  Abhaufeufe  weeheett  Ten  iO  —  88  Klafter.  « 

An  Bwei  Orten  wird  die  Gewinnung  des  Galmeis  aoch  in  Tagmasten 
betrieben,  nSmlieh  in  Trzebinia  und  Ploki,  wo  galmeibaltige  Erze  aus  den 
alten  Halden  gesammelt  werden,  welche  von  froheren  auf  Bleigianz  und  reichen 
Galmei  hctriebenen  Bergwerken  herrühren  und  bei  den  jetzigen  höheren  Zink- 
preisen sich  wieder  ah  abbauwürdig  erwei.ien.  Bei  den  Potocki'schen  Berg- 
werken fangt  mau  auch  an  das  hliltige  Grubenkleiu  durch  Siebsetzen  zu 
gewinnen. 

Dtui,  wo  die  Unternehmer  Ton  GaJmei-Beri^nen  augleich  Kohlenwerfce 
und  eigme  ZinkhOtlen  besitien»  wird  der  Galmei  avdi  Veriitttet«  sonst  aber 
an  misiSndische  Zinkbtttten  Terfcauft* 

Obwohl  die  Prodnetion  des  Jahres  1888  eine  bedeutende  Vermehnng 
sowohl  an  rohen  Ersen  wie  auch  an  Zink  seigt,  und  die  MögHehkdt  eines 
weiteren  Aufschwunges,  besonders  im  noch  unverritzten  Gebirge,  ausser  allem 
Zweifel  steht«  sind  hiebei  doch  noch  Tielseitige  Hindernisse  su  bekimpfen.  Zu, 
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diesen  kftnnen  fulifenclc  gezählt  werden:  Die  oft  «srhwjifikrndi  t)  iVn^p  des 
Zinks,  die  theiieron  Fraehtkosten  'auf  den  Eisenbahnen  und  i^and w  egen  zn  den 
Hotten  im  lu-  und  Auslände,  der  bisherige  Maugel  aiv  billiger  und  grösserer 
Httiknift  Miig«r  IC*1ile,  vdehe  Üit  eigene  VetUttung  de«  Galneis  erleielitenk 
wtrile,  sowie  die  frühere  in  einigen  FUlen  nodi  in  Kraft  IwstelMide  getrennte 
Verldkttng  derselben  OmbenmMsen  auf  Eisenstein  vnd  Gtlmd,  ungenehtet  des 
gemeinacliaftlielienVoriLOminens  dieser  Erze.  Doch  dürfte  dieser  letzte Uebelstand 
dort,  wo  er  noch  besteht,  durch  gatliche  Vergleiche  bald  behoben  werden. 

Zu  bemerken  kommt  noeh,  dass  bei  dem  Galmei-Bergbau  des  Gi'afea 
Potocki  auch  Bleigians.  obwohl  in  anbedeutender  Menge,  als  Nebenproduct 
gewonnen  wird. 

in  der  dritten  Gruppe  dei-  Krakutier  Bergwerks-UnternebmuMgeu  stehen  «Ue 
Eisenstein  gruben,  weleheanf  der  Staats-DomSne  Jaworzno  zu  Byczyna, 
Jelen,  Dlttgossyn.  Jaworxno,  Sscsakowa  und  Lussowskie-gdry, 
dann  auf  der Herrsdiaft  C h rx a  n o  w,  sowie  za  P I o  k  i  und  C i  e r na  sieh  befinden» 
und  auf  Braun-  oder  Tlioneisensteine,  deren  Etsengehait  nach  Versehiedenheit 
der  Lager  von  2iJ  —  45  Percent  wechselt,  betrieben  werden. 

Die  im  Jahre  aus  obigen  Gruben  geforderte  Erzmenge  belief  sieh 

auf  180.000  (Mr..  W4>von  die  kleinere  llätflt?  iiri  die  Kisenwerke  zu  Wcgierskn- 
gdrka  und  Maköw  im  WadoM ici-r  Kr-  ise.  die  /uf-if»-  aber  ajn  das  Hütteu- 
werk zu  ChrzandW  zur  Verschnieiziing  .dij^ef^ebrn  wurde. 

Die  obige  Förderung  .steht  mit  den  vielen  und  ergiebigen  Eisensteiulageru. 
welche  im  Krakauer  Gebiete  vorkommen,  in  keinem  Yerbültiüsse.  Da  jedoeb 
eine  grSasere  Verwendang  der  Krakauer  Bisenerxe  bei  deu  Hotteuwwken  lu 
Ifaköw  und  W^erska-gdrka»  sowie  deren  Austhhr  ins  Ausland  wegen  au  hohen 
FnM^tkoaten  unsuMssig  ist,  und  die  au.  Chraanow  und  Ploki'in  jüngster  Zeit 
errichteten  Eisenwerke  wegen  Mangel  an  wohlfeilem  ßrennmaterid  ihren 
Betrieb  nicht  erweitern  können ,  so  kann  ein  grösserer  Aufschwung  des  Kra- 
kauer Fi'ienstein-Berp'baiiHs,  s.twte  überhaupt  der  dortijjen  Eisen-Industrie  vor 
der  Hand  nieht  gehutll  werden,  und  derselbe  ist  wnhl  tnir  dann  möplieb,  wenn 
im  Krakauer  Gebiete  eine  koksbare  Kohle  erschürft  und  dem  allgemeinen  Ver- 
kehi'e  übergeben  werden  sollte. 

Die  Anaahl  der  angemeldeten  und  b  Vormerkung  gehaltenen  oder  aber 
bestätigten  FreischQrfe  betragt  über  1 ,100,  woyon  die  meisten  die  Aufsuchung 
des  Galmei  cum  Zwecke  haben,  de  tibrigen  aber  theils  auf  Kohle,  theils  auf 
Eisensteine,  einige  wenige  aneh  mat  silberbiltigeo  Bleiglans  gerichtet  sind;  es 
Mast  sich  bei  dem  häufigen  Vorkommen  der  erstgenannten  drei  Mineralien 
erwarten,  da.ss  nach  Eintritt  der  vollen  Bergfreiheit  284  allgem.  Berggesetz) 
im  Krakancr  Gebiete  viele  dieser  Freisehfirfe  aueb  gute  Erfolge  erzielen  werden. 

Der  Bergbai)  nnd  der  Hiittenbetrieb  des  ganzen  biemrtigen  Bezirkes  gab 
2843  Männern  und  ß8ö  W  eibern  und  Kindern  ibren  Lebefi«initerbalt.  Unter 
diesen  ereigneten  sich  10  leichte,  7  schwere  und  6  tödtliche  Verwundungen. 


«87 


Von  den  tetsteren  wurde  1  Fall  dordi  Eingebeii  der  Oeitetöswand»  I  FUl 

durch  Niedergehen  der  First,  2  Fälle  durch  Ahlösim^  der  First  heim  Stempel- 
rauh,  1  Fall  durch  Herabstürzen  in  den  SehBCht,  1  Fall  durch  ErstiekuQg  in 
Schwcfelwasserstoffgass  herbeigefllhrt. 

In  der  Sorge  für  das  Wohl  der  Arheifpr  geht  ausser  den  Aerarial-Montaa- 
werken  zu  Jaworzno  und  Szwoszowice,  lir^oinlers  das  Eisenwerk  7,u  Wegierska- 
gürka,  dann  die  Berghau-Unternehmuag  des  ürateu  Adam  Potocki  und  der 
Vfwa  Clementine  Homolacz  allen  Qbrigen  voran, 

Daa  Eisenwerk  au  Wegieraka-g4rfca>  ala  ein  Theil  dea  anr  Tesdiner 
Kammer  geliftrjgen  Biaenwerka-Komplexea  Seiner  kaiaerKeken  Hoheit  dea  Herrn 
B  r  z  hers  0  ga  A  Ibr  eeht,  laigt  inabesoBderaeinerOlunKche  nndlmmaneFlIraorge 
fllr  den  Ariteiterafand.  Znfolge  des  hieramts  vorliegenden  Provisions-Normativs 
sind  die  Arbeiter  vom  Obersteiger  herab  in  9  Classen  abgetheilt,  und  es  steigt 
die  Provision  nach  40i8hriger  Dienstzeit  von  der  untersten  Schlepperdasse  bis 
zur  obersten  Classe  von  33  bis  200  fl.,  und  die  Provision  der  VN'itwen  schon 
n-.ifh  Kjähri^er  Diensf/eit  der  Männer  von  13  — ^  80  11. ,  vkivou  4  Fünftel  von 
der  Brudcriude  und  1  Fünftel  aus  den  erzherzogiichen  Renten  gezahlt  werden. 

Aerstliche  Pflege  und  Medicamente  werden  ron  dem  hohen  Gewerka- 
Inhaber  aelbst  bestritten. 
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Terwaltungs-BericlLt 
k.  k.  Berghaaptmamischaft  zu  Lemberg 

« 

Ost-Galizien. 

Die  bergmännische  Thätigkeit  beschränkt  sich ,  wie  schon  im  Verwaltungs- 
Berichtf  fiir  das  .fahr  lM*mf'rkl  wurde,  ausser  der  Sal/ftrodiu-tioti  auf  die 
Grewianung  von  Eisen ,  Braunkuhle  und  A«phatt  in  uubeträchllichem  Masse. 

B  i  a  e  n. 

Wis  diesen  irichtigen  Zweig  der  montmistiseheii  Indvatrie  anbelangt,  so 
hat  derselbe  seit  dem  Jahre  1885  keine  wesentliche  Hebung  erfahren. 

Die  Eisensteme,  welehe  verwendet  werden,  kommen  aussehüesslieh  in  d«r 
das  Kronfamd  aOdiich  abgrenzenden  Karpathen-Formation  Tor,  and  bfldMi  als 

aufrecht  stehende  Lager  ein  Glied  der  Schiefergruppen ,  welehe  dem  Haupt- 
streichen des  Gebirges  folgend,  zwischen  Stunde  21  und  22  meilenweit  bis  tief 
in  die  Bukowina  ein  auffallend  konstantes  Streichen  mit  einem  Yerfliir-hon  gegen 
Snd\\  Osten  beobachten.  Im  Verflachen  wiederholen  sich  diese  vom  Karpathen- 
8:iiiil>(  in  eingeschlossenen  und  durch  diesen  in  Strecken  von  ÖOO  —  1000 
Kiulter  und  darüber  getrennten  Schiefer-Systeme  von  Nordosten  nach  Südwesten 
H  —  7mal.  In  dioMn  Sddefem  treten  nnn  die  Lag«  von  Tbonnsensferin  mit 
einer  Mächtigkeit  Ton  3  —  24  Zoll,  und  einem  Halt  ton  8*/«  —  16Vt  avf»  und 
so  weit  man  dieselben,  wo  sie  flacher  Men,  in  die  Teufe  verfolgt  hat  scheinen 
sie  zwar  an  Hftditigkmt  lu  gewinnen,  dagegen  an  Halt  so  verlieren,  so  dass  die 
Lager  endlich  in  ziemlich  michtigen,  dier  sehr  festen  mid  gant  trflben  m«ge- 
Ilgen  Sandstein  abschiiessen. 

Der  Abbau  des  Eisensteines  It^nn  unter  solchen  Verhältnissen  nur  sehr 
einfach  sein,  umsomehr,  als  das  brüchige  Neben-Schiefergestein  eine  feste 
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Zinunerung  Stoss  an  StosB  fordert,  und  einen  Firsten-  »der  Pfoilerabbau  nur 
ausnahmsweise  und  nur  in  sehr  beschranktem  Masse  ppsfattet.  Im  Allge- 
meinen wird  in  den  Quer''-'"hhir!ifi'n  des  (iehiri::^rq,  wo  das  S('htoffT-Sv^:t(nii  rnt- 
blösst  anstebt,  am  Ausgebenden  des  Eisenstemiagers  angesessen,  oder  dieses 
mittelst  eines  Hiltstoilcns,  wo  er  nicht  zu  lange  ausiulit,  erreicht,  und  der  Eisen- 
stein im  ersteren  Falle  stoUenmässig,  im  letzteren  mittelst  Auslängen  laufinässig 
abg^nt,  «0  lange  es  Wetter  und  Zinmenmg  ndaMen*  waa  nie  viel  mekr  de 
80  100  Klaller  betragt.  Sodann  wird  tiheir  oder  unter  dem  Abbea  tnge- 
•esa^,  der  Euenetein  mittelst  einer  Firsten-  od«r  Soldensfre<^e  in  gld^ber 
Art  abgebaut,  und  dieses  Verfabren  so  lange  fortgesetzt,  als  es  das  Torkonunen 
des  Eisensteines,  und  die  Brüche  zulassen,  wobei  noch  die  Grenze  gegen  ^e 
Teufe  dahin  gesteckt  ist,  dass  ein  Niedergehen  unter  die  Thalsohle  wefi^en 
zuwachsender  Wasserlösuug  und  Schachtabteufunjr  "^'eh  kaum  jemtiN  als 
lohnend  darstellen  dürfte.  Es  ist  hiebei  leieht  Itp^'rtMtlich.  dass  der  ganze 
Abbau  sieb  einem  Raubbau  umsomchr  nähert,  je  weniger  systematisch  die 
Stollen  angeschlagen  werden,  und  je  mehr  man  nur  auf  die  Wegfördcrung 
des  leichter  zu  gcwumenden  oberJlAclilicfaen  Eisensteines,  statt  anf  die  Ausbeu- 
tung des  Bergkemes  ansgeki  Letztere  bat  selbstrerstflndlieh  eine  darch  die 
RentabUittt  festgestellte  Grense,  inditssen  ist  es  nieht  zu  verkennen,  dass 
gegenwärtig  auf  die  Erreichung  derselben  wenig  Bedackt  genommen  wird. 
Im  Allgemeinen  llsst  sich  der  Abbau  der  armen  Erze  unter  so  scbvdmgen 
Verhältnissen  nur  auf  die  Art  erklaren,  dass  die  Verwendung  des  Tfolzes  zum 
Grubenbau  w'w  Otr  den  lliiltenhetrlp?>  «ich  als  die  einzige  mögliclie  Vorwer- 
thung  des  \\  aldsüindes  in  den  heinain'  unzugänglichen.  Bergforsieii  des  Kar- 
patbenzuges, wo  der  Bergbau  umgeht,  darstellt.  Es  ist  kaum  anzunehmen, 
dass  sieb  dieser  erhalten  k&nnte,  sobald  er  das  Zimmerholz  zu  den  landes- 
Qblicken  Preisen  ankaufen  mOsste. 

Die  Verwendung  der  Sumpferze, «weldie  man  seit  Kurzem  nacb  den  durch 
das  L  k.  Eisenwerk  in  Hisun  abgeflUirtMi  Proben  zu  benfltzen  gelernt  bat, 
geben  der  hierlftndigen  Eisen-Industrie  einen  neuen  Impuls ,  zumal  das  dureb 
deren  Gattirung  von  10%  bis  zu  2S%  erzielte  Robeisen  vortreffUehc  Produete 
in  Guss-  und  Stuheisen,  sowie  in  Blechen  geliefert  hat.  Die  grosse  Entfernung 
dieser  am  Dnieslerufer  in  oim^r  ganz  holzarnien  Gegend  nesferweise  abgela- 
gerten Erze  von  den  inmitten  der  waldreichen  Karpathen  aufgebauten  Hütten 
erhöht  jedoch  durch  die  Zufuhr  auf  7  —  10  Meilen  unverbältnissmässig  den 
Preis  dieser  Erze,  deren  Gewinnung  sich  sonst  äusserst  billig  und  bei  dem 
Halte  bis  zu  30%  rentabel  darstellen  würde.  Ihre  Benützung  ist  somit 
sowohl  in  bottenmftnnischer  Beiidnmg,  als  aiteh  dureb  die  Transportkosten  in 
gewisse  nnttbersebreitiwre  Grenzen  eingeengt,  welche  wenigstens  Ton  dieser 
Seite  aus  einen  bedeutenden  Aufschwung  der  hierlfindigen  Eisen-Industrie, 
fthnlich  wie  in  anderen  gesegneteren  KronÜndern  des  Kaiserreiebes,  flir  jetzt 
noch  nicht  in  Aussicht  stellen  lassen. 

lf«Ma»-a«apllMrMit  »r  lUf.  tO 
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Die  hütteiunänaische  Verarbeitung  su  sparsam  gebotener  Erze  kaao  kaum 
bedeutende  Resultate  liefern.  Sie  beschränkt  sich  auch  nur  auf  den  Hochofen- 
Betrieb,  welcher  noch  immer  in  der  ersten  Kindheit  verharrt,  und  mit  Aiu- 
nahme  der  Aenurialwerke  xn  Misun  und  Haydttn  b  niedfigen  SchtditSfeii 
mit  Btig-  oder  «cUeehten  IbieteiigeUiaeii,  mit  einer  Fem,  aberlmpt  alMr 
oline  Streben  nteh  Err^linng  einer  höheren  Stoib  der  VoUkemineiihei^ 
wie  n.  B.  mit  erwSnnter  Luft  n.  dgi..  neeli  ehliergebmeliter  Sitte  bemrk- 
stelliget  wird. 

Die  Giesserei  wird  Tom  Hochofen  aus  eingeleitet,  und  erzeupr'  "i"*  ^nit 
geringen  Ansnahmen  Roh-  und  Sainii,niss;  -  mich  hiVr  }i:eic'hneD  sich  die  ärari- 
alen  Werke  durch  Aul*  i  liyung  rechl  lu  Ui  n  Kunstgusses  aus. 

Die  Frischmanipuiutiuü  erzeugt  eudiich  in  Friachfeuern  die  Qblicheu  Arten 
gestreckten  Eisens  in  guter  QaiUitit,  welchee  lue  und  da  in  Sebniedewerk- 
atitten  su  Flhigidier«i»  Sclmufeltt  u.  dgl.  nmgeerlieitet  wird.  Audi  wire  ein 
Blechvalswerk  nocb  nnmftluvn,  dessen  Eneugnisae  jedodi  bis  jefit  kaum 
nenneniiirortb  sind. 

Bei  den  fast  gleichen  Verhältnissen  des  Rohstoffbezuges  sind  auch  die 
Productionskosten  der  hierländigen  Eisenwerke  beinahe  durchgehends  gleich, 
und  variiren  nur  unbedeutend,  je  nachdem  der  Transport  der  Erze  und  Kohlen 
etwas  mfhv  oder  weniger  beschwerlich  fälit.  Im  Allgemeinen  werden  die 
GesteliijiiL"-l^osii  II  Müheisens,  welche  hier  als  Kriterium  gelten  können,  mit 
3  Ii.  iö  kr.  itiü  4  11.  20  kr.  Itu  den  Centuer  augegeheu.  Die  uiedereu  Hulzpreise, 
dann  die  leiehfte  Gewinnung  der  Ene  seHtw  ^gentlich  eine  viel  niedrigere 
Ziffer  dar  Produetionakaaten  vemuitben  laasen;  die  Höbe  derselbeo  deutet  aber 
eben  auf  den  wichsen  Eininse  des  Transporlea  und  der  Ariiat  hin/  von 
weleben  veitor  unten  <So  Rede  aeni  wird. 

Die  Productionsfähigkeit  der  hierländigen  Eisenwerke  durfte  sich  bei  iluroni 
gegenwärtigen  Bestände  im  Allgemeinen  kaum  Ober  ihre  wirkliche  Erzeugung 
erheben;  sie  ist  hauptsächlich  begrenat  durch  die  Einfachheit  der  Hüttenvor- 
richtungen, welche  namentlich  wetren  des  schlechten  Materiales  der  Gestell- 
steine und  des  hSnfigen  Mangels  aü  iiiiii  t  udieiider  Wasserkraft  über  den  Winter 
ausgeblasen  und  kaltgestellt  werden.  ist  uiuht  verkennen,  dass  auch  hier 
dureb  awoeionäsaige  Einriehtungen  yiel  gebeaaert  wwdan  kSnnte.  Dfo  Inurialen 
Werke  aind  in  diesem  Punete  rttbndich  vorgesdiriltent  und  beben  inabeaondere 
die  TOijAhrige  Oan^agne  in  eine  an  apftfe  Zeit  Torgerfieki  dasa  eben  damit  der 
Beweis  hergestellt  wurde,  es  sei  dieses  aehidKebe  und  kostspielige  jihrliehe 
Anlassen  und  Ausblasen  wenigstens  keine  unbedingte  Nothwendigkeit. 

Die  Frischhämmer  arbeiten  wohl  auch,  soweit  es  angeht,  zeitw  eilig  über 
den  Winter,  da  sie  indessen  allen  eigenen  Roheisen-Vorrath  verbrauchen,  so 
sind  sie  veranlasst,  heim  Einstellen  des  Hochofens  entweder  auch  zu  feiern, 
oder  fremdes  namentlich  ungai  1^.^:11  es  Kuheisen  xu  verarbeiten,  d.  h.  su  lange, 
als  ein  solches  Verfahren  sich  rentirl. 
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Am  dem  Kikerigeii  gelit  hervor,  dass  der  Entwicklung  der  liJerlandigen 
Eisen-Industrie  sehr  enge  Grenzen  gesteckt  sind.  Wenn  daher  nieh  die 
Quantität  und  Qualität  der  Erreugung  durch  entsprenheiide  Verhesserunpen 
neh  hpb^^n  üesse,  so  ist  doch  unter  den  vorbiMidf  ncn  Bedingungen  an  einen 
den  gegenwärtigen  Stnnd  wesentiicb  ändernden  grösseren  Aufschwang  der 
Eisenwerke  nicht  zu  dt-üken. 

Wesentlich  ist  dieser  Zustand  bedingt  durch  daa  Abmtz^ebiät  derselben, 
welche!  gegen  Süden  durdi  die  Landeegrense  dura  natOrliehen  AhseUiua 
ftddel;  indem  Jeneeito  dies«:  dts  an  Bisen  ttberreiehe  Ungarn  einen  sehr  gefiOnr- 
liehen  Conenrrenten  selbst  für  0st-6alLnen  al^t  Gegen  Geliden  ni  verftstelt 
sieh  der  Absatz  der  Eisenwerke  bis  in  die  kleinsten  Details  im  Lande  selbst, 
dessen  Bedarf  jedoch  durch  die  eigene  Erzeugung  durchaus  nicht  gedeckt 
wird,  sf>  dass  rinn  pTRssrre  Bcstellnng  ihre  Aushilfe  in  Ungarn  oder  selbst  in 
anderen  Provinzen  suchen  muss.  Als  Hauptconsumenten  erscheinen  die  k.  k. 
Salinen,  eintfre  Mn<<chinenfahrikanten  in  Lemberg,  dann  mehrere  jOdisehe 
Haudelüleute,  welche  alle  grösstentheils  als  feste  Kunden  der  Eisenwerke  auf- 
treten. An  grössere  Geschäfte  in  diesem  Gebiete  durch  Spedition,  Niederlagen 
u.  dgl.  wird  nieht  gedacht»  und  macht  sieh  aueh  gegenwartig  bei  festem  und 
gesiehertem  Absetze  keine  Ifothwendigkeit  dieaslhlls  besonders  flihlbar. 

'  Der  bescheidene  Umfiing  dieser  ostgaliiisdien  Eisennnternehmnngen 
Hlhrt  anderseits  selbst  bei  grösserer  Absatzfähigkeit  den  Vorfheli  eines  gesicher- 
ten Absatzes  für  ihre  nie  übermässig  werdenden  Erzeugnisse  mit  sich,  die  nicht 
leicht  eine  foncurren«  rn  heförchten  haben.  Nielifsdostoweniger  mflssen  die 
Preise  der  Eisen-Erzeugnisse,  welche  sonst  ziemlich  hoch  fjespannf  werden 
konnten,  und  auch  nach  Thunlichkeit  in  der  Höhe  erhalten  werden,  eine 
gewisse  Grenze  einhulten,  welche  durch  den  mitunter  sehr  niedrigen  Preis 
der  ungarischen  Eisensorten  mit  EinscUuM  der  bedeutenden  Transportkosten 
Ober  das  Gebirge  bedingt  ist  Diese  Grense  schmllertwesentlieh  den  Vmrtiieil» 
den  die  hierlSndIgen  Eisenwerke  ans  don  gfinstigen  Umstände  des  gesicholen 
Ahsataes  riehen  ktanten,  und  nöfbiget  sie  mit  einem  bescheidenen  Gewinn 
sich  SU  b^Qgen. 

Diese  einzige  Concurrenz  ist  es  auch  gegenwärtig,  welche  der  hierlöndige 
Eisenwerks-I'nternehmer  iiifht  sowohl  zu  tiherwindt'u  hat.  als  vielmehr  welche 
die  Preise  der  Ei-^en-Erzeugnisse  zurrt  allijemeinen  Iii  arn  immer  in  einer  ange- 
messenen oth'r  \M'nii?stens  nicht  zu  druckenden  Höhe  *  rhail. 

Im  Allgemeinen  ergibt  sieh  aus  dem  Vorhergehenden,  dass  der  Grund- 
'  eigendiflmcr,  d.  h.  der  E^enftlKmer  der  nStbigeo  Forste  hn  birani  der  Karpa- 
then mit  Vortheil  rar  Verwertiiung  seiner  Waldungen  die  Eisen-lndostrie 
betreiben  kann,  dass  aber  jeder  dritte,  der  das  nOthige  Holl  Uera  erst  ankau- 
fen mflsste,  kaum  aufkonmien  dQrfle»  inmal  er  an  den  Forstmann  als  einzigen 
BesitMr  des  unentbebrlicbsten  Hilfsmaterials  rerwiesen  wäre,  der  hievon  den 
grösstmOglicbsten  Nutsen  sieben,  daher  die  Holspreise  möglichst  hoch  stellen 
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wurde.  Dieser  Umstand  fallt  unuomehr  ins  Gewicht,  weil  es  sich  hier  nicht 
ma  du  Hehr  oder  Wender  der  Holzpreise  handelt»  sondmi  um  die  Yerwer- 
Ihong  desHolzeo,  welehe  entweder  gtin>  nnmöglieh  oder  wenigitoiu  sehr  dmbp 
gdfamftiei  oder  durch  den  Eiflenwerke-Untemehmer  eliein  hewerketelliget  wird, 

fiir  den  daher  auch  der  gemässigteste  Preis  niclit  vln  durch  die  Coneurrens 
dictirter,  sondern  stets  ein  wülkflhrlieher  und  Ton  der  Gewinnsucht  dee  Forst- 
besitzers  al)hänj^ig:er  bicilif. 

Hievou  iihf^esehen  liiotcn  die  Eisenwerke  in  ilirom  piri^foschränkton  Rp- 
triebskreise  ihren  Eigt'iitluiinerii  eine  hinlängiiehe,  wenn  auch  hcschfidene 
Rente,  welche  durch  Beseitigung  der  Hindernisse  der  hierläudigeu  Eisen- 
Industrie  jedenfidk  erhdht  werden  kann,  lO  dadur^  nneh  anderseits  die 
Hebung  dieser  Etablissements  ermSglidiet  wire. 

Die  Beseitigung  dieser  Hindemisse  ist  wohl  nnter  den  obwaitendenUmsttai> 
den  als  die  einstge  Haasregel  nur  Hebong  dieses  Indusfarieiweiges  cu  benennen. 

DieHeschwernisse  und  Hindi  i  n >veIelio  die  hierländige  Eisen-Industrie 
belasten,  sind  entweder  dem  Bergbau-Betriebe  allein  eigenthOmlich*  oder 
betreffen  auch  den  damit  verbmidenpn  Hütten-Betri<'h. 

In  ersterer  Beziehunt^  wäre  Nachstehendes  zu  erwälineii: 

1.  Nach  dem  uhen  l)esehriehenen  natürlichen  Vorkommen  der  Eisenerze 
im  Karpathengebirge  ergibt  sich,  dass  der  Schürf  mit  dem  Abbau  hierauf  »ich 
idenfidren  mOsse.  Ersterer  tritt  eigentlich  ganz  in  den  Hintergrund,  weil  dM 
Aufsuchen  der  Erse  in  den  Gebirgsscblnehten  und  am  Aasgebenden  keiner 
weiteren  Schwierigkeit  unterliegt,  die  doreh  bergmftnnische  Seburfariieiten 
beseitigt  werden  mflsste,  und  dn  anderweitiges  kostspieliges  Auftuehen  dieser 
Brxe  dttrcb  Bohrungen,  Schurfschächte  u.  dgl.  unter  keinen  Umstünden  sich 
renfiren  kaon.  Wird  nun  anderseits  die  gesetzliche  Erwerbungsart  der  Bergbau- 
Berechtigun^r^Mi  auf  diese  Erze  ins  Anjre  jjefasst,  so  ist  klar,  dass  die  Einle- 
gung von  Schürfen  dem  Besitzer  viel  näher  liegt,  als  die  umsUindiiehe  und 
kostspieligere  Erworbung  von  Grubenmassen. 

Hieraus  entsteht  der  Unfug  der  unberechtigten  Baue,  deren  t  eberwachung 
und  Hinderung  die  ganie  Thätigkeit  der  Bergbehörde  in  Anspruch  nehmen 
mflsste,  während  die  Besorgnise  nahe  lige,  dass  durch  besondere  Localerhe* 
bungen  und  Geldstrafen  der  Bergbau  im  Allgemeinen  in  Folge  der  aawaeh- 
senden  Geldauslagen  bald  gana  damiedergedrückt  werden  kl^nnte. 

Diesen  Uebelständen  wird  das  mit  kaiserL  Verordnung  vom  13.  September 
1858  eingeführte  Institut  der  Berg-Geschworenen  in  jeder  Hinsicht  steuern 
können,  indem  durch  deren  hruifiirc  Bereisungen  die  Ueberwachung  der  Berg- 
baue eindringlicher  f^eführt,  und  zugleich  auch  die  gesetzlichen  Local-Amts- 
Handlungen  zum  Beluife  des  Verleihungsactes  Mt  bedeutend  geringeren  Unko- 
sten für  die  Parteien  werden  vorgeuümmen  werden  können. 

2.  Wt  dieser  Erörterung  steht  die  Frage  über  die  Besteuerung  dieser 
Grubenmassen  mittelst  der  HassengebOhr  im  engsten  Zusammenhange.  Wenn 
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auch  ineli  hiinrSnitlielier  Anncbt  jetzige  HassengebOhr  im  Allgemdnen  Dicht 
zu  hoch  gegriffen  erscheint,  so  wird  sie  doch  unter  obigen  Voraussetzangen 
dröckend,  weil  sie  Tiele  Grubennnisen  frifflp  yon  deren  Fllchennium  ron 
12.S44  Quadrat-Klafter  kaum  die  Hftlfle  dem  Besitzer  zur  Deckung  seines  Baues 

nothwendig  ist. 

Di*"^>^ni  Uebelstande  ist  seither  durch  (Üf  Allerhöchste  Eiif^c^iliossunp^  vom 
8.  August  1859  abirohnIf(»n  worden,  WDilurch  ui  nu't'5iclifswiirdig('ii  Füllen  die  > 
Herabsetzung  der  ge.setzlichenMassengcItührcii  Ins  :iuf  die  Hälft <«  <,'i\s|;iu«'t  wurde, 

3.  Ein  wesentlicher  Nachtheil  ergilil  sich  aus  dem  regellosen  Abhau  der 
Eisensteiulager  im  Karpathengebirge.  Wmiii  auch  in  der  eben  besdiriebenen  • 
Abhau-4Iethode  sich  wenig  mit  Vorthefl  Sndern  Uesse,  so  ist  doch  durch  ein 
zweekmissiges  System  der  Antriebe  und  entsprechende  Anlage  imd  FAhrung . 
der  Abbaustollen  ein  gQnstigeres,  insbesondere  nacbhftitigeres  Resultat  zu  erzie- 
len, als  es  gegenwärtig'  der  Fall  ist.  Die  Mizuner  k.  k.  Eisenwerks-Yerwaltung, 
froilicli  begünstiget  durch  ein  fesleres  Hangende  und  etwas  mächtigeres  Erz- 
lager, hat  nachgewiesen,  dass  durch  rationellen  Bergbau  und  umsichfiirt' 
Streckenfllhrung  der  Bau  auch  auf  den  hierliindicren  armen  Erzlagern  weit 
genug  ausgedehnt  werden  könne,  und  einer  Naclihaltigkeit  tahig  sei. 

Bei  den  Qbrigeu  Werken  unterscheidet  sich  der  Abbau  wenig  von  einer 
BodenanfwOhlung,  mittelst  welcher  bis  auf  eim'ge  Klafter  ins  Feld  gerflekt,  das 
vorhandene  Erz  ausgeraubt,  der  Bau  selbst  sodann  zu  Bruche  gdassen  wird. 
Der  weitere  Antrieb  ron  Stollen  wird  ohne  alle  Umsicht  eingeleitetp  so  dass  der 
neue  Bau  entweder  durch  den  Firstendruck  eingeht,  oder  wegen  brüchiger 
Sohle  aufgelassen  werden  muss,  wohl  auch  plötzlich  in  den  alten  Mann  einbricht, 
in  alten  Frdlen  aber  wegen  der  regellosen  Anlage  die  Zwischenmittel  unbenfltzt 
verlassen  muss. 

Eine  geordnete Bergban-Aufsicht  \vinl  diesen Uebelständen  .steuern  können,  - 
indessen  wäre  es  vor  Allem  augedeutet ,  die  hierländigen  Eiseawerks-Unter- 
nehmcr  Ober  die  Vortheile  eines  geordneten  Abbaues  zu  belehren,  und  bei  den 
vorhandenen  gleiehfSrniigen  Verh&ttnissen  des  Eisenstein-Vorkommens  eine 
Abbauart  Oberhaupt  als  Norm  festzustellen,  deren  Befolgung  von  der  Berg^ 
behftrde  zu  flberwaehen  und  in  Kraft  zu  erhalten  wSre.  Da  es  aber  biezu 
TOrzQglich  geeigneter  und  tOchtiger  Bei^rbeiter  bedarf,  so  wird  siel^  an  die- 
sem Orte  auf  den  diessfiilligen  weiteren  Inhalt  dieses  Berichtes  bezogen. 

'  Belangend  die  übrigen  Mftngei  der  hierlindigen  Eisenwerke  wäre  Nach- 
stehendes zu  bemerken: 
d)  Schon  oben  ist  auf  die  Mangelhnfliirkeit  des  Hutten-Betriebes  hingedeutet 
worden.  Er  will  sieh  über  die  aUbei-geluathte  Gewohnheit  nicht  erheben, 
und  w  eim  er  uuth  wegen  Armuth  der  natürlichen  Rohstoffe  und  Hilfsmittel 
keine  grossartige  Ausdehnung  erreichen  kann,  so  bleibt  Ihm  doch  noch 
ein  weiter  Spielraum  zu  Verbesserungen  und  gewinnreiehen  Aendenm- 
gea  offen. 
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Das  Uebel  wird  dort  um  so  scUinmeTf  wo,  wie  es  bei  dreien  der  5 
Eisenwerke  dieses  Gebietes  der  Fall  ist,  diese  verpachtet  werden.  Das 
Pachtsystem,  eine  nach  hierämtlicher  Aii'^iclit  bei  ]e4cr  montanistischen 
Unternehmung,  welche  doch  nie  ein  sich  rcgi  iunrendes  Product  liefert, 
bedenkliche  Massregel,  zeigt  sich  hier  ia  dm  verderblichsten  Folgen,  zu- 
mal die  einzigen  Pacht-Unternehmer  Israeliten  sind,  welche  damit  in  der 
Regel  Llois  andere  ^leeuletieneo  in  der  BenOtsmig  der  mnliegendeD 
GrOnde  odw  WaldangeD  oder  der  mitgepachteten  Sehankreehte  o. 
sn  deinen  ndieii. 

Die  nicht  verpachteten  Eisenwerke  dürften  in  ihrem  Betriebe  kaum 
viel  Besseres  (Iber  den  eben  beschriebenen  Stand  nachweisen,  doch  wird 
mehr  auf  die  NachhnItigLeit  und  SoliditSt,  auch  wohl  ntif  einige  Verbesse- 
rimgen  gesehen.  Der  Hauptgrund  des  Tehels  liegt  darin,  dass  der  geringe 
Ertrag  der  iu  der  Regel  als  Nebengewinn  der  Feldwirthschaft  beniif/.ten 
Eisenwerke  nicht  gestattet,  töchtige  Fachbeamte  anzustellen,  und  daher 
kömmt  es,  dass  der  ganfe  Betrieb  von  Wirthschattsbeamten  und  höchstens 
TOn  Ibideaten  oder  Schoielaiiieisteni  geleitet  wird,  welche»  da  sie  nie 
etwas  Besseres  gesehen  haben,  in  althergehraehter  Weise  fortmanipul 
Nor  der  Anstelltrag  von  teehnisehen  Beamten  liaben  es  die  swei  Aerarial- 
werke  zu  verdanken ,  dass  ihr  Betrieb  ungeachtet  der  gebotenen  Spar- 
samkeit in  der  Capitalsanlage  und  der  Knappheit  der  xugcmesseuen  Sub- 
vention eine  Stufe  erreicht  haben,  weleiie  sie  unstreitig  als  das  Muster 
fär  die  übrigen  Werke  hinstellt,  und  als  erfreulicher  Beweis,  dass  die 
hierläüdige  Eisen-hulusti  ie  immerhin  einer  Hebung  Hihig  sei. 

Um  den  hier  berührten  UebeUtänden  abzuhelfen,  ist  die  Berg- 
hehl'rde  nleht  emiehtiget,  direete  oder  gar  koaktive  Ifassregeln  ni 
ergretfea:  nadi  hierimtiieher  Ansicht  könnte  daher  nur  ein  Vernn  der 
slmintliehen  hierlSndigen  Bisenwerke  zum  Behufe  des  Belrid»es  eines 
Mnsterwerkes,  nir  Aufnahme  eines  oder  mehrerer  tQehtiger  technisdier 
Beamten,  und  zur  Errichtung  einer  oder  mehrerer  gemeinschaftlichen 
Factorien  für  den  Verschleiss  ihrer  gesammten  Producte  helfen.  Insbeson- 
dere sollte  es  Aufgabe  eines  solchen  Musterwerkes  sein,  durch  Beischaf- 
fung und  Anwendung  zweckmässiger  Gestelle,  und  Sicherung  der  Wasser- 
kraft gegen  Frost,  oder  in  anderer  Art  die  Oinnpagne  über  den  \\  inter 
ZU  erhalten,  und  so  die  höchst  schädliche  tebuug  des  jährlichen  Aus- 
bUttens  nach  und  nach  tu  beseitigen. 
k)  Der  wundeste  Fleck  der  os^iaisehen  Eiien-bdnstrie  sind  die  Arbeits- 
VerhSltnisse.  Zur  Bergaibeit  werden  in  der  Bogel  bloss  die  Bauern  der 
Umgegend  TOrwendet»  deren  bekannte  Unkenntniss  aller  BedOrfhisse 
ausser  jenen  des  nackten  Lebens  Ursache  ist,  dass  sie  bei  dem  Mangel 
jedes  positiven  Vortheiles  nur  aus  Gewohnheit  oder  im  äussersten  Falle 
der  Noth»  wie  etwa  zur  Wintersxeit  sur  Arbeit  gehen.  Den  Gebirgs- 
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bwiw  dabei  zu  erhalten,  ihn  einer  gennssen  Ordnung  dabei  zu  yerhal- 
ten,  ist  bcinahf  oiti  Din^  dop  rninijfjlichkeit;  jeder  Zwang  wflrde  ihn 
ganz  vertreiben  Früher  vor  der  Gruiidentiastunj?  wurden  diese  Arbeiten 
in  der  Robot  geleistet,  sie  wureit  freilich  darnach;  indessen  trat  nie  Mangel 
au  Arbeitäkräflen  ein.  Gegenwärtig  muss  iii»er  die  schiechte  Arbeit  ver- 
haltnisarnftssig  theuer  befahlt  werden»  ohne  dass  man  darum  des  Arbeiters 
Teraichert  wAre.  Unter  solehen  VerhiltniMen  ist  bei  diewni  Volke  an 
die  Bildung  einer  Knappaeball*  an  die  Verfimung  ven  Werikerdnnngen» 
an  die  Grflndnng  einer  Bmderiade  gar  niebt  lu  denken,  da  es  fcaun 
thonlich  ist,  aus  diesen  Elementen  eine  ständige  Hannschaft  zu  bilden. 

Die  Hüttenleute,  Sebmiede  u.  dgl.  bilden  wohl  «ne  mehr  an  das 
Werk  mit  ihrem  Verdienste  gewiesene  Classe,  von  welcher  wieder  die 
eigentliclien  Handhinger  grösstentheüs  aii'^i^esehieden  werden  miTsse!i. 
Auch  dir^r>  Werks-Personale  wird  namentlieh  im  Winter,  wo  die  Hütten- 
arbeit unterhrocben  ist,  zum  Bergitaue  verwendet,  welcher  wegen  leich- 
teren Tniiisp«ffto8  and  mebr  in  Gebote  «tobender  Arbeitskräfte  vorzugs- 
wdae»  hie  und  da  «ogar  aoaiddieailieb  in  dieeer  Jabreweit  betrieben  inrd. 
Das  Hatten-Pevsonale  gibt  aber  ein  viel  in  geringes,  wenn  andi  inteUigen- 
terea  und  entspreehenderes  Contingent  mr  BergwbMt  nb,  da  es  sieb 
sdion  in  der  Hütten-Manipulation  oft  nb  nickt  nnsreichend  bewahrt.  Es 
ist  demnach  leicht  begreiflich,  dass  ftlr  dieses  allein  eine  Werksordnung 
sehr  mangelhvift  und  nicht  zu  enertri«;eh  aufgestellt  werden  darf,  und 
dass  es  eine  viel  stt  »ehwacbe  Grundlage  Air  eine  liouippschaltscasse 
u.  dgl.  bildet. 

Unter  solchen  Vcrbältaissen  und  bei  einem  solchen  Mangel  an 
Arbeitskräften  sollte  vermutbet  werden,  dass  die  Berg-  und  Hattenar- 
beiter  sieb  in  rerbiltnissaftssig  guten  Unstinden  befinden.  Diess  ist  aber 
dor^ans  niebt  der  Fall« 

Bei  den  an  Ismeliton  Twpaebteten  Werken  ist  ihr  Znstsnd  ein 
geradezu  erbarmungswürdiger.  An  ihren  Brodherrn  durch  Trank-  und 
andere  Schulden  verpflichtet,  wie  diess  bei  dem  bekannten  Einflüsse  der 
Israeliten  auf  die  hierländige  Bevöltepiinif  nherall  der  Fall  ist,  müssen 
sie  dureh  Berg»rbeit  oder  in  der  Hütte  iiirer  VerpHichtnngen  ledig  werden 
und  nach  der  Erzeui^mpr  bezahlt,  leisten  sie  natürlich  namentlich  die 
erstere  schlecht;  sie  werden  aiicr  auch  duruuch  bezahlt,  weil  der  Israelit 
weiss,  ihnen  die  Abrechnung  des  Lehnae  an  sdnem  Vorlhwle  an  TerkUr- 
aen,  sie  ilberdiees  in  an  wuebamseben  Preisen  bereebnelen  Lebenandtteln 
und  NatwaKen  lu  befriedigen,  <nid  sie  dennoeb  in  fwtirihrendw  Abbln- 
gigkeit  in  eriiaUen.  » 

Bei  den  andern  Werken  treten  solche  Uebelstände  iwar  niebt  so 
grell  hervor;  der  an  sich  geringe  l^ohn  aber,  der  Mangel  an  geordnetem 
Erwwb,  die  Mtere  Unterbrediung  desselben*  und  insbesondere  die  Trig- 
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heit  des  Volkes,  Vkult  keiaaa  eriieblieh«n  Verdieoft  nur  Grundlage  «inei 

Wohlstandes  r.u. 

Am  güiistigsieii  stellt  sich  der  Staud  hei  «ien  Aerarialwerken  heraus, 
wo  die  Ordnung  und  iiegelmässigkeit  des  Betriebe!:,  der  Arbeiti^torderung 
und  Zahlung  sieh  endUch  auch  den  Arbeitern  nach  und  nach  nüttheilt,  wo 
ibber  ikr  Mangel  an  Arbdlikrlften  wenigitena  in*s  Eitrem  oicli  nidit 
fthlbar  uMht 

Wns  die  onstlndigen  Arbeiter  enbeiingt,  «o  ieC  es  eben  erwieeen 

worden,  dass  die  Bergbehörde  nur  allmälig  und  so  weit  es  die  Verhält- 
nisse erlauben  werden,  auf  eine  Ordniinj^  der  Arbeiter-Verhältnisse  wird 
einwirken  können.  Die  mehr  ständigen  Arbeiter  sind  aber  nieistentheils 
Hüttenleute,  und  thher  dcni  durch  das  IX.  Haiipt-tfick  des  allg.  Berg- 
gesetzes uornürten  uumUtelbaren  Einwirken  der  üergbeiiorde  entzogen. 
Insbesondere  macht  sich  diess  bei  dem  häutigen  llebertritte  der  itütteu-  und 
FVischmeister  und  Arbeiter  von  einem  Werke  zu  dem  anderen  fühlbar, 
▼elcber  bei  dem  geringsten  Anliue  ebne  Rflekneht  nef  den  f.  208  allg. 
Berggesetses  Torgenommen  wird. 

Andererseits  ist  aber  nicbt  m  rerkenaen,  dass  dem  Bergberrn  bei- 
nahe kein  Mittel  zu  Gebote  steht,  die  Ariieiter  zwangsweise»  wie  es  bier 
au  Lande  beinahe  nicht  anders  sein  kann*  zur  (h  dnung  und  entspreeben* 
den  Arbeit  anzuhnltcn  oder  sich  gegen  deren  Bevortheilungen  zu  ver- 
wahren. Es  steht  üim  namentlich  in  letzterer  Beziehung  nur  der  ordent- 
liche Gerichtsweg  oHen,  durch  dessen  langwierigen  Uang  er  hei  der 
Armuth  des  Arbeitervolkes  und  unter  den  oben  angedeuteten  \  erhuiluisseu 
nie  oder  nur  sehr  unvollkommen  seinen  Zweck  erreicht. 

Naeh  bierlmtlicber  Ansiebt  wlirde  audi  bier  ebiMnsterwerk,we1cbes 
nd»8t  der  Anstrebung  des  Tortheilbaftesten  Betriebes  sieb  die  Anwerbung 
und  Heraad»ildung  eines  flir  die  liierlindigen  VerhMlfnisse  tfiebtig  dn- 
gescbnlten  Berg-  und  Iiattenvolkes  sur  Aufgabe  maeben  wttrde,  den 
ersten  dringendsten  Anforderungen  ent^sprechen,  andwSre  hiezu  eines  der 
ärarialen  Werke  vorzugsweise  heriil'en.  Hier  Hesse  sich  ein  tüchtiger 
Arheiterstanmi  unter  Einführung  aller  Bestimmungen  des  allg.  Berggesetzes 
bihlen,  hiedurch  allen  anderen  Werken  der  Beweis  der  wohlsvollenden  und 
ei^prieäslichen  gesetzlichen  Anordnungen  herstellen,  und  durch  alhiiSlige 
Verpflanzung  der  herangebildeten  Arbeiter  auf  die  anderen  Werke  nach 
und  nach  aneb  auf  sie  diese  wobltbXtigen  Einriehtungeu  fflbertragen. 
Auf  diese  Art  liesse  sieh  die  Grundlage  flIr  ^  weitere  Einwirkung  der 
Beri^Srde  berstellen,  weiebe  hier  wie  flberbaupt  alt  eingewurseite 
Uebelstftnde  auszurotten  bfttte,  lu  wclebea  Bebufe  aber  sebon  jetit 
dringend  nothwendig  erscheint,  dass  bald  möglieb  ein  Verein  aller 
Werke  zur  Regelung  der  Arbeiter -Verhältnisse  ,  so  wie  sie  gerade 
bestehen,  ferner  aar  Bildung  einer  Gesammt-Bmderlade  zu  Stande 


Digitized  by  Google 


297 


komme,  ohne  welchen  alle  hergbehftrdüohen  AaordniiBgeii  ohne  Wir- 
kung Mribon  Tnfiss(»n. 

Schliesslich  wäre  zu  Münscben,  dass  dt-n  berpliehiirdlioh  jjoneh- 
migrten  Straf-  nnd  sonstigen  Bestiaunungeu  der  VVerksordniin!:^  nöthigcn- 
falls  die  gerichtliche  Execution  gesetzlich  zugestanden  würde,  welche  auf 
Grund  eines  sommarisehen  Verfthreos ,  allenfalls  auch  im  administratiren 
Wege  Pl«ti  in  greifen  hltte;  sowie  Oberhaupt  ein  mögliehst  abgekantet 
Verfithren  im  beiderseitigen  Interesse  Ar  alle  Streiti^eiton  und  Ve^ 
handluQgen  Uber  ArbeitsleistQng,  LohnTerkftnung  oder  Bevorthdhmg 
dringend  anzurathen  wire> 
e)  Wie  oben  beschrieben,  werden  die  Bergerze  im  tiefsten  Karpathen^ 
gebirge  oft  in  den  unwegsamsten  Gegenden  gewonnen,  welche  bloss  von 
dem  HolrschlSger  und  dem  Bergmanne  betreten  werden.  Der  Transport 
dieser  Erze  sowie  der  Holzkohlen  zur  Hfltte  geschieht  oft  meilenweit  auf 
nothdürttigen  steilen  und  geßhrlicheu  äaumwegen,  welche  das  Bedürfuiss 
geöfinet  hat,  und  die  auch  nicht  Ober  dieses  binausdauern.  Oft  ist  dieser 
IVansport  nur  auf  Sehneebabnen  im  Winter  ermögliohet»  so  dass  hiedureh 
der  Bernau  selbst  nur  auf  diese  Jahresaeit  besebrfijikt  wird.  Die  Kosten 
solchen  IVansportes  Tcrthenem  ungemein  das  Prodaet  tum  Schaden  des 
Unternehmers,  welcher  die  Preise  des  Letzt  r  ii  nicht  immer  wilUdllirlich 
erhöhen  kann.  Hier  kann  die  Staatsverwaltung  zur  Erleichterung  des 
Betriebes  selbstverständlich  nicht  einwirken;  ths  R  >sfe  k;inn  der  Unter- 
nehmer dadureh  erzielen,  dass  er  den  Hert,^!»au  nachhaltig  und  raisonmüssig 
betreibt,  wobei  sich  auch  die  Kosten  d«  H.uics  einer  praktikablen  Strusüe 
rentiren  könnten.  Für  den  ile^ug  der  Erze  uuh  weilereu  Punkten  könnten 
jedoch  hlofiger  angelegte  Onumertial-Strasten  nach  Ungarn,  dannKreis- 
und  Brnksstrassen  als  Zwischenstredten  sehr  gute  INenste  leisten»  und 
in  dieser  Besiehui^,  sowie  auch  in  Beiug  dir  leichteren  Verfrachtung  der 
Eiseir-Produete  an  £e  Verschleissorte  ist  die  bterlbidige  Eisen-Industrie 
fllr  den  schon  so  weit  ro^eschrittenen  Bau  der  Landeastrassen  wa  grdss- 
tem  Danke  verpflichtet. 

Zum  Scbbissf  dieser  Darstellung  erllhriget  noch  zn  bemerken,  dass  im 
Zuije  der  Repnlirung  der  zu  den  hierläiuligou  Eisenwerken  gehörigen  Gruheii- 
nuis.s*  u  iiit  Jahi  e  1858  —  27  gelöscht,  dagegen  11  Grubenmasssen  neu  verliehen, 
beziehungsweise  üxirl  und  Lergbiluherlich  hiehergestellt  worden  sind.  Indessen 
ist  damit  die  Bichtigatellung  des  gcsammten  fier^iesifilandes  der  ostgailzudmu 
Btsenwcrke  noch  nicht  beendiget  und  wird  wihrmid  des  laufenden  Jahres  fort- 
gesetst  werden.  Uebwdiess  rind  £  Tagmasaen  auf  Sumpfene  hn  Gesanunt- 
FliiAeninlialte  TOn  84.487  Quadrat-Klafter  neu  Toriieb«!  worden. 

Auf  Eisenstein-  und  Sumpfen e  lind  11  Schdrfii  aufgenommen  und  8  Wei- 
sehflrfe  bestfttiget  worden. 
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Brauokohle. 

Die  grossp  Wifhtigkeit  der  ßeiiOtzuug  fos.Hilor  Kolilen  für  die  Industrio  hat 
sich  auch  im  Krouiaude  Üst-Galizieii  allmfilig  geltend  gemacht,  obzwar  nicht  zu 
verkpunt'u  i.st,  dass  das  Inslebeotretcu  der  k.  k.  jiriv.  giiliz.  Kisi^ubahu  den 
Uauptimpuis  gegeben,  uud  den  bis  jetzt  isulirt  steheudeu  wemgen  Uoterueh- 
me»  in  dieacm  Betriebuweige  allzu  sauguiaische  Cuncurreatea  zugesellt  hat 
IndasaeD  leidet  diesnr  noch  immer  an  dem  Drucke  der  hüiigen  Holipreiae 
n.  X.  ao  lange,  als  die  Braunkohle  nur  amr  Beheimng  ron  Wohmuga^iocalititen 
benfttst  werden  ilrird. 

Auf  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Abdachung  des  Landes  im  Zolkiewer 
lind  Zloczower  Kreise  findet  sich  Braunkohle  innerhalb  der  tertiären  Hügel- 
hil<iiin£ren  zwischeti  Lflc^ei!  von  Lehm,  plasti'iehpm  Thon.  Grohkaik,  Braun- 
kohl eusandstein  üher  der  i haisohle,  uud  wird  gewohnlich  mittelst  in  der 
Liegend-Kreide  angeschlagener  Stollen  unterteufl  und  abgebaut.  Sie  bildet 
hier  mehr  weniger  ausgedelmte  Mulden  von  mitunter  bedeutenderer  Mächtig- 
keit, deren  Beachrlnkimg  aber  den  Totlstindigen  Ainbau  in  nficbate  Anasiclit 
stellt,  daher  ein  fortwährende»  SehOrfen  auf  neue  Molden  und  die  Oeeiipntion 
grosser  SehuH^ebiete  nothwendig  sind.  Die  Kohle  ist  grösstenthcils  Lignit, 
serßlllt,  verbrennt  aber  gut  und  gibt  einen  hinrdchenden  Wirme*BiNt. 

Eine  zweite  mit  der  Salz-Form  itinn  jr»  Verbindung  zu  stehen  scheinende» 
auf  der  Karpathen-Formation  auflagernde  Braunkohlen-Bildung  im  Süden, 
namentlich  im  Kolumeaer  Kreise  scheint  ein  conslanteres  dem  Hauptstreichen 
der  Karpatheu  paralleles  Streichen  unterhalb  der  Lehm-  uud  Sandschichten  zu 
.  beobachten,  ist  massig,  mu^ichlig  im  liruch,  nähert  sich  dem  Aussehen  nach 
mehr  der  Schwarz-  und  Pechkohle,  und  kommt  iu  einer  Art  plastischen  leicht 
SU  bearbeitenden  Sandes  ror,  der  die  Zinunerung  entbehrlieh  maeht,  und  nur 
auf  diese  Art  den  AUbau  der  an  sich  vortreliliehen,  jedodinur  in  einer  na^ 
Zollen  ttt  lihlenden  Iftehfigfceit  Terkoanmenden  Kohle  wmi^^ht. 

Bis  jetst  voden  diese  sehwaehen,  oberhalb  der  Thalsohle  oder  nur  in 
unbedeutenden  Teufen  vorkommenden  Fl5tsehen  mit  dem  Vortheil  abgebaut, 
wie  er  eben  unter  obwaltenden  Verhältnissen  zu  erzielen  ist  Bohrungen  sollen 
jedoch  gelehrt  haben,  dass  in  grösserer  Teufe  mächtigere  Kohlenflötze  vor- 
handen sind,  zu  denen  jedoch  Schichten  schwimmenden  Gebirges  durch- 
«utiken  werden  mQssen,  und  die  jedenfalls  grosse  Wasserhaltuogskrätte  in 
Anspruch  nehmeo  werden. 

Die  k.  k.  Berghauptaannschaftwar  in  der  Lage,  doreh  Bath  und  Thnt  bei 
der  Anftchilrfiing  dieses  wichtigen  HBnerals  den  mit  den  HiHtadttehi  der  mon- 
tanistisehen  Technik  weo^er  vertfanten  hierlftndigen  Untcmehmem  an  die 
Hand  zu  gehen,  md  htt  sich  hiediireh  sehr  Toriissliehe  Dnten  an  sammota 
Gelegenheit  bekommen. 

In  dem  Zolkiewer  Kreise  baut  Felix  Lang  und  Robert  Doms  in  Lemberg 
roftchtige Kohlenmittel  in  Alt  Skwarsawa  und  Glinsko  ab.  firsterer  ver- 
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werthet  seine  Koble  in  Lemberg,  letzterer  in  der  eigenen  DuBpfinahle  und 
Bäckerei.  Beide  dieser  Uoternehmer  haben  sieh  aher  überzeugt,  wie  leicht 
erschdpflich  diese  in  sehr  beschränkte  Mulden  eingelagerten  Mittel  seien,  und 
sind  nach  einem  nicht  sehr  forcirten  Abbau  in  die  Nothwenditrkoit  jyesptzt,  sich 
durch  angestrengte  Schflrfungen  nach  neuen  Kohlen-ALlagei  uageii  uiüzusehen. 

In  dieser  Beziehuug  luu^  den  Bestrehungen  des  Fübrübinhubers  Robert 
Don»  billig  das  Verdienst  iimfaairt  werden,  dese  er  auch  gewagtere  Unter- 
nelunnngen  nieht  sdieut,  un  diese  widttigen  unterirdtsdien  Sdifltse  in 
erseUiessen,  und  es  wire  em  gflnstiger  Erfolg,  nidit  nur  in  seinem  eigenen 
Interesse,  sondern  eneik  üisefeme  «i  vAnsdien,  ab  sieh  dann  niek  andere 
Unternehmer  entselilicssen  würden  bei  KohlenschOrfungen  nach  entfernteren 
Kriterien,  als  sie  gegeni^tig  durch  das  Kohlenausgehende  oder  dgl.  geboten 
sind  unt]  liennt^^t  w«^rd*>n.  vorztM^pfipn  und  so  vieUeieht  noch  manchen  verbor- 
genen Kohlen-Keichthuni  zu  Tage  zu  forti«  i  ti. 

Wie  gering  übrigens  die  Bergbaulu.si.  in  dit'scm  Zweige  noch  geweckt 
sei,  beweist  der  Umstand,  dass  seit  Ende  18^7  sieh  der  Stand  der  verliehenen 
Vbuea  nidrt  gelndert  habe,  und  daas  die  im  AAre  1858  erworben«! ItSehOrfe 
und  20  FreisehArfe  eben  nur  von  den genanntenbeiden  Unternehmern  herrflhren. 
Der  Grund  liegt  hauptsflehiich  darin,  dass  der  Veihnueh  der  BrannkoUe  in 
Iiemberg,  welehem  Felix  Lang  mit  rlthmenswerfheoi  Eifer  und  nieht  unbetrteht- 
lidien  Opfern  Eintritt  vcri^chafTt  hat,  sich  nicht  recht  einbürgern  will,  und  an 
dem  vcrhältnissmässig  billigen  Brennhqlze  eine  sehr  wichtige  Concurrenz  zu 
überwinden  hat;  abgesehen  d^von,  dass  solche  Verwendung  ohne  Benützung 
bei  grossen  feucrzebreudom  Gewerben,  die  Unternehmungen  auf  fossile  Brenn- 
stoffe in  der  Regel  nur  mit  geringen  Renten  lohnet. 

i>ie  im  Allgemeinen  tiefer  liegenden,  dafür  aber,  wie  aus  den  Bohrschür- 
fingen  entnommen  wurde,  regehnfissigen  und  weiter  streichenden  Brannkoh- 
lenbger  un  Zloeiower  Kreise,  namentlich  bei  Podhorce  haben,  wenn  auch 
kerne  glinienden»  doch  wenigstens  befriedigende  Aussiebten  auf  eine  nieht 
unbedeutende  FToduetion  erftfhet,  da  man  in  einer  Hittelteufe  zwisehen 
IS  —  20  Klafter  bis  7  Schuh  mächtige  Kohlenlager  erschlossen  hat  Naehdem 
jedoch  die  k.  k.  priv.  Karl  Ludwig-Bahn,  welcher  diese  Erfahrungen  zu  ycr- 
danken  sind,  ihre  sämmtlichen  Schurfuntcrnehmungen  in  Folge  der  geänderten 
Trace  aufgelassen  hat,  so  haben  sich  auch  die  übrigen  Naclibarsehürfer  zurück- 
gezogen, uiiil  inun  hat  diessfalls  lür  das  Jahr  1858  nur  4  Freisehürfe  zu  er- 
wähnen, diu  aber  uucii  bereits  als  ausser  betrieb  gesetzt  angenommen  werden 
müssen. 

In  der  iweiten  hn  SQden  des  Kronlandes  an  der  Karpathen-Formation  an- 
lehnenden Kohlen-Ablagerung  hat  die  L  k.  prir.  Actien-GeseUsdiaft  Ar  Zucker- 
ftbrieatien  inThnnacs  nahebei  Mystyn  uiidKownUwka  im  Kolomener  Kreise 
kostspielige  Schürfungen  untwnommen,  und  baut  namentlich  beiNowosielica 
bedeutende  Quantitttten  der  wenn  aucli  nieht  mächtigen,  doch  vortrefiliehen 
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Brannliohle  ab,  und  ist  (Tadurch  in  den  Stand  getost  wwdeD,  in  der  dgenen 
Znckerfabrik  die  unvorhältnissmässig  steigenden  Holqnrdse  in  einer  angemes» 
scrH  ii  Höhe  zu  orh-jlti>ii,  und  dadureh  die  groasen  Transportkosten  derKoUe 

mit  V'irtlK-l  zu  decken. 

Neuere  Schürfungen  haben  das  Vorkoinineu  der  Kohle  bi-  Knty  naeh- 
gewiesen,  und  die  in's  Leben  tretende  Üuiester-Dampfschifffahrl  dürfte  zu 
gr&sscren  Unternehmungen  behufs  Erschlieasuiig  der  Kohle  auf  diesem  weit 
gestreekten  Terrain«  und  zu  grossartigerea  dweli  eine  grossere  Coneunreni 
ang««gten  Speenlationen  den  b4»ub  geben.  Fttr  das  hita  1858  bleibt  nur  die 
Verleihung  einer  U^ersehar  ron  8.928  Quadrat-IOaller,  f«mer  die  Aofbabme 
▼00  8  SdiHrfen»  und  die  Bestilttgang  ron  17  BVmUbrfen  m  erwibnen. 

A  s  p  h  a  1 1. 

Der  Bedarf  der  k.  k.  8;)iinen  zu  ihren  Bauten  hat  den  Anlas.«  :'tir  Erschür- 
fung des  natQrlieh  vorkommenden  Roh-Asphaltes  hei  Kozmaez  im  Kolomeaer 
Kreise  und  in  der  Umgegend  gegeben,  worauf  im  Jahre  1858  —  2  Schürfe  und 
3  Freischttrfe  angemeldet,  sowie  2  Tagmassen  im  Gesammt-Flächeuinhalte  von 
12.069  Quadrat^Uafler  TOriieben  wrden. 

Dieser  Roh-Asphatt  hommt  nbnlieb  auf  sehr  beschrankten  Flftehen  in 
sieinlicher  HSehtigkeit  ror,  und  liefert  ein  dem  Ulnstlicb  erzeugten  nahe 
stehendes  Prodaet,  velches  nach  hierortiger  Ansicht  als  ein  Resultet  einer 
natGriichen  trockenen  Destillation  des  unterhalb  streichenden  Karpatheft-As* 
phalt-Sandsteines  anzusehen  ist,  daher  nur  beschränkt  an  solchen  Punkten  vor- 
kommen kann,  wo  die  Bedingungen  hiezu,  nSmIich  ein  hSitifrer  oder  wie  man 
jh[i  II* Hilf .  fetter  schieferiger  und  poröser  Sandstein,  mit  reichlich  darin  her- 
voi  ijut  !U  üden  Erdölquellen,  eine  freie  Lage,  eine  öberlai,'ermie  iJudeaschichte, 
und  darauf  Uberwachsende  dichte  Moos>  oder  Grasarten  vorkutumen. 

Die  sddiarigen  Srfthrungen  s^eiiH«  diese  Annahne  tu  bestUigen»  und 
einen  Znsanunenhang  der  Ablagerang  mit  der  Mftchtigkeit  der  Asphalt»  oder 
UtuminQsen  Sandateinschiehten  nachauweisen.  Die  Letateren  als  solche  werden 
nidit  abgebaut,  theils,  weil  die  sonstige  VerwerÜtung  des  Asphaltes  hier 
zu  Lande  noch  unbekannt  ist,  theils  weil  (wie  es  auf  den  bisher  bekannten 
Punkten  beobachtet  wurde)  der  Sandstein  selbst  an  Asphalt  und  ähnlichen 
KohlenwasserstofT-Verbindung'en  nicht  m  reich  ist,  um  eine  technische  Verar- 
beitung als  rentabel  darzustellen.  Diese  Formation  erscheint  (ibrisron.s  parallel 
der  Salxbildnng  im  Hangenden  derselben,  und  weist,  wenn  auch  nicht  überall 
den  Asphalt-Saudstein  oder  bituoiiuusen  Schiefer,  doch  jedenfalls  einzelne 
Gfieder  ihrer  Bestandtiidle  unrerkennbar  am  Tage  nach. 

Galmei  and  Schwefel. 

Das  VoiAommen  dSes^  Ifineralien  ist  bei  Truska wiec  unweit  Drohobftf 
mchgewiesen.  Die  reichen  Schwefelquellen  daselbatp  welche  auch  als  Geannd- 
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brnnnen  benfitzt  werden,  nihren  von  einem  alten,  auf  diese  Mineralien  betrie- 
benen Bergrhaue  ber,  und  haben  in  neuerer  Zeit,  unterstützt  durch  alte  Halden- 
fijndlin^e  zu  Uiiteri^nehun^en  angeregt,  an  denen  sich  die  k.  k.  Finan^^-Landes- 
Direction  und  Felix  Laug  in  Lemberg  betheiligten.  Die  Stufen  weisen  schöne 
Sdnrefellarjnitalle  auf  (vahracliemlieli)  Salithoa  mit  eingesprengtem  Bleiglanse 
imd  nisngeii  Gatantiknoneii  nach.  DoaiiiiaBtiadie  Probm  hdien  w^ea  befriedir- 
geadem  Ralte  an  diesen  Hineffalten  aucli  einigen  Silbeilialt  nadigewieflen.  und 
et  Irt  meht  nunSglidi,  dass  eine  Wiederaofhahme  diese«  Berg^raes  nebtt 
dem  Gewinne  an  Galmei  und  Blei  den  Impuls  zu  einer  grftsseren  Fabrika- 
Unternehmung  auf  Schwefelsäure,  Soda  u.  dgl.  geben  werde.  Die  Concurrenz 
des  Auslandes,  die  nocli  gerinfre  Konnfniss  des  Gebirges,  und  das  annoch 
räthselhafte  Vorkommen  dieser  Mnn  riil  en  selbst  lassen  jedoch  ror  der  Hand  in 
dieser  Richtung  keine  sichere  Vorauisu  ht  zu.  Im  Jahre  18ö8  wurde  diese  l'nler- 
nehmung  mit  17  Schürfen  und  18  Freischürfen  in  Angriif  genommen.  Die  bis- 
herigen ResoHate  deneihen  dnd  nach  zu  gering,  da  rie  aich  grösatenfteib  auf 
die  Gewtf  tigong  alter  Baue  bescIirSnkten»  und  an  den  groasen  WasaenoflOasen 
auf  achnrer  au  beeidende  Hinderniaae  geatoaaen  aind. 
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Verwaltuiigs-Bericht 


k.  L  Berghauptmaimsehaft  zu  Lemberg 

Ar  im 

Herzogthum  Bukowina. 


Der  an  sich  geringe  Fläehenraum  des  Kronlandes  Bukowina  birgt  unter 
der  Erdoberfifiehe  einen  Reichthum  an  Mineralschätzen,  welcher  sich  dea  in 
dieser  HinsicTif  !Tp'!<'!rnetesten  Gegendon  der  Monarchie  an  die  Seite  stellt. 

Dieser  |{(  icdtliuni  besfhrätikt  sich  jedoch  iiuT  die  .südliohate  Spitze  des 
HerzogthuinsinderArt.dass  alle  daselbst  bpfiiKiln  lien  Bergbiiii-Unternehmungcn, 
in  der  Hand  eines  einzigen  Besitzern»  eonceatrirt,  einen  grossen  Aufschwung 
eilydtai»  ütw  dien  darum  jede  Coneuireni  aussoUieseeD. 

Im  Norden  bedecken  die  bedeutenden  Allmionen  als  Fortselsnng  der 
podoliacben  Ebene  die  bidier  nocb  unbekannten  oder  nicht  genauer  durch- 
fonebten  tieferen  Ablagemi^^  imd  erat  wdter  sfldüdi  tr^en  die  tertiSren 
Formationen  zu  Tage  wo»,  welche  sieb  noeb  weiter  südlich  an  die  KarpaUien- 
sandstein-Gruppe  anschliessen ,  welche  gegen  S.  W.  verflachend  unmittelbar 
durch  den  Glimmersehi-fVr ,  der  sich  weiter  nach  Siebenbürgen  und  Ungarn 
ats  Gebirgstock  der  kar[tiUiieii  lorfspt?».  •.♦htresehlossen  wird. 

Die  durch  den  Berjjbiiu  -  Beii  ieb  gewuimenon  Producte  sind  nach  den 
bisher  erzielten  Erfolgen  abgesehen  von  SaU:  Eisen,  Kupfer,  Blei,  Silber 
und  BranakoUe. 

*  Braunkohle. 

Dieee  ist  in  der  Fortsetzung  der  tertiären  Ablagerungen  von  Galiiien» 
welche  man  dort  im  Kolomeaer  Kreise  von  Myszyn  fiber  Nowosielica  bis  gegen 

Knty  7.»  aufgeschlossen  hat,  iniff^eschOrft  worden,  und  en^'eist  sich  in  jeder 
Hinsieht  sow  h!  in  der  Ablagerung,  als  in  der  Qualität  gleichtVirmii:  niif  jf  ner 
aus.  Sie  kommt  hi  emem  Saude,  in  geringer,  bisher  kaum  bis  zu  4  Schuh 
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bekannter  Mächtigkoit  vor.  und  ist  eine  Tortrefflf('HoG)?)n7koh!o  mit  mn«chpHgpm 
Bruch,  die  sich  liaiim  Apm  Ansehen  nach,  wohl  aber  durch  ihre  Verwitterbarkeit 
und  leichteo  Zerfali  von  der  Schwarzkohle  unterscheidet. 

Bisher  sind  bloss  Schflrfiuigea  darauf  unternommen  worden,  namentlich 
bei  Welawcse,  Ziluosee  wul  Karapczai»  der«n  Resultate  anaoeb  sehr 
geriag«  Avftdüflate  Uber  die  Abbftmrflrdigkflit  der  Fl9tM  ergd»en  bd^cn. 
1  fiebnrf  nie  S  Freiidilirfeii  mai  Mar  Auafenebung  erwerben  werden. 

Eisen. 

Die  Eisen-Industrie  dieses  Kronlandes  wird  gegenwärtig  bloss  durch  zwei 
Unternehmer  repräsentirt,  von  d«'nen  der  Eine,  August  Kaiita  in  Stulpikany» 
gegen  den  sriTssartigen  Betrieb  der  Eisenwerke  des  Yincenc  Hans  Ritter  too 
Mariensee  in  .lakoheny  bedentend  zurücksteht. 

Ersterer  benutzt  ausscliliessiich  die  Thoueisensteine  der  Klfpalheil- 
bOduig  Me  den  Gebiete,  welebet  ifeh  nordOifiidi  an  die  Snli-f^niMtien  in 
einer  beüluflg  van  BagM^ja  gegen  8upot  gedaehfen  linie  enseliiiett^  alldlicli 
aber  doreb  den  Gluaoierscbierer  in  einer  ven  Oatra  Ober  Pasaorita  gegen  Findal 
■eldail  geaogeneliinie  begrenlt  wird.  InAligemeinen  gilt  Ober  das  Vorkommen 
and  den  Abbau  des  Eisensteines  wie  die  sonstigen  Verhältnisse  desselben,  was 
in  Ost-Galtzien  darüber  beobachtet  wurde,  indem  dieses  Eisensteinlager  die 
Fiirtsptzung  jener  bildet,  weiche  vom  Sanoker  Kreise  an  sich  mit  einem  steten, 
mcileuNveil  dem  Hauptz.uge  der  Karpathen  parallel  bleibenden  Streichen  bis 
bieher  erstrecken,  w(i  jedoch  die  hfiheren  Bergknppen,  dl«  grössere  Mächtigkeit 
(bis  zu  36  Zoll)  und  der  reichere  Halt  {Ina  m  18  den  Abbau  derselben 
viei  veriheilballer  und  ergiebiger  als  in  dem  nachbarliehen  Kronlande  darstellen. 
Der  Abbea  geschieht  in  Allgemeinen  durch  Anlage  eines  Stollens  an  Aus- 
gehenden, oder  eines  ins  Kreus  gei&hrten  Zubaustollens  nun  Gisensteinlager, 
welebes  dann  nach  Möglichkeit  durch  Vorrtteken  ins  Feld  auq^ebaut  wird. 

Sodann  wird  ober-  oder  unterhalb  der  Strecke  angesessen,  und  in 
gleicher  Art  fortgefahren.  Die  Abbaue  des  Herrn  von  Manz  auf  diesen  Eisen- 
stein gestalten  sieh  durdt  ^y.slcinalische  Anlage  und  gcregfife  Führung  sehr 
Yortheilhaft.  obgleicb  eiujge  Versuche,  tl<  n^rlbeij  durch  einen  geordneten 
Firstenbau  zu  gewinnen,  wegen  des  milden  und  brüchigen  Hangend-  und 
laegend-Schiefergesteines  nicht  nach  Wunsch  ausgefallen  sind. 

Die  EisenwerlLe  des  Ritter  von  Harn  gebSren  JedenlUls  lo  den  beaehtens- 
werthesien  Anlagen  dieser  Art  in  der  Monarchie.  Die  Theneisensteine  der 
Kar|iadienh3dung  liefern  nnr  einen  sehr  untergeordneten  Beitrag  stt  den  tct- 
wendeten  RohstoflTen,  welche  vielmehr  und  rorzflglieb  aas  den  grossen,  Herrn 
von  Manz  gehörigen  Eisenstein-Bei^werken  in  rngam  belogen  werden:  hier 
werden  nämlich  Magneteisensteine  und  Eisenglanz  in  grossen  Massen  llQr  den 
Jakobenyer  Hochofen  crzriicrt.  Auch  die  Bukowina  liefert  auf  den  eigenthüm- 
liehen  Gruben  Spatheisenstetne  in  Kirlibaba  und  Findui  Moldavi,  Retb- 
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eisensteine  bei  Poszorita,  euiilich  Brauneisensteine  in  Findiii  Moldavi, 
Eisenelirnmer  in  Jakobeny,  weleheMiiicnilipn  durchaus  auf  m&chttgea Gängen 
und  Lugcrn,  die  im  Glimmerschiefer  vorkommen,  gewonnen  werden. 

HcAirttrdig  sind  die  Sdnrari-  (Mangan-)  Eiseiiene.  weleh«  auf  den 
Kuppen  des  Gliiuieneliiefer  ab  Lager  Us  in  12  Klafter  HUehtigkeit  bei 
Dorn«  mid  Findul  Noldari  aiugdbeutet  Verden,  kainn  Spereentv« 
Erie  liefern,  indesaen  reraiditig  gattirt  nun  guten  Flu»  aelir  gut  m  Ter- 
wenden  sind. 

Der  k.  k.  Berghauptmannschaft  gereicht  es  zur  besonderen  Befriedigung, 
auf  den  wohlthäticren  Einiluss  difser,  sowi*'  üherhaupt  der  von  Mnnz'sehen 
montanistischen  (  nternchmun|];en  im  Kronlaude  Bukowina  aufmerksam  2U  machen 
und  nachstehende  Darstellung  des  von  Manz'schen  Directors  Karl  Mehes  von 
Yiski  wörtlich  beizurücken.  in  welcher  der  Stand  dieses  Etablissements  wahr- 
heitagetrett  geiehOdert  wird. 

«INe  Bukowina — acbreibt  TonHehes — ist  eine  Provini, welefae  in  jflngster  . 
Zeit  der  dsterreieiilsclien  Honarchie  einrerleibt  worden  ist  Diese  Previns  ist 
aber  auch  diejenige,  in  welche  die  in  Oeaterreieh  lingat  bestandene  dvilisation 
neu  eingeßihrt  werden  musste. 

Ein  Vergleich  des  Cultnrzu^fandes  der  Bnkfywina,  wie  solcher  gleich  heim 
Beginn  ihrer  EinTerleibung  bestanden  hat,  ,i7e^:en  den  jetzigen  Stand,  d.  i.  nach 
Verlauf  von  nur  72  Jahren,  liefert  den  voUkommensteu  Beweis,  was  (ävilisation 
in  eineni  Lande  zu  leisten  vermag. 

Die  Bukowina  hatte  bei  der  Uebernahme  ausser  einigen  gemauerten 
Kircben  und  iOSstem  grieebiacb  niebt  nnirter  Confeaaien  6st  kein  einriges 
Gddiide  aus  hurtem  Ibt^le  «ufkvweiaen,  dar  Feldbau  stand  auf  der  niedrig- 
st«! Stufe,  von  industriellen  Einriditungen  war  keine  Spur  veiiiandw;  jetst» 
naeb  Verlauf  von  kaum  70  Jahren,  ist  das  ganie  Land  mit  Tausenden  TOn  ans 
hartem  Materialc  erbauten  Wohn-  und  Industrie-Gebäuden  bedeckt,  der  Feldbau 
steht  auf  einer  Stufe,  auf  welcher  er  schon  mit  den  besten  Pro^nnzen  des  Staates 
.sich  messen  darf,  und  in  industrioller  Besiehung  gibt  es  kaum  ein  Gewerbe, 
welches  nicht  rejiräsentirt  sein  möchte.. 

Wie  war  es  aber  müglich  in  so  kurzer  Zeit  einen  so  hohen  Culturzustand, 
wie  dessen  sich  jetzt  die  Bukowina  erfreuen  kann,  zu  erreichen  ? 

Ter  Allem  gebttbrt  derbeben  Staats-R^erung  das  Verdienst  dureb  wmse 
Einriditungen  den  Grund  su  dem  erfreuliebenFortBchritt  des  Landes  gelegt  zu 
beben,  demniebrt  baben  aber  die  Erriebtung  des  Jakobenyer  Eisenwwkes,  die 
Erftlfnnng  des  Silber-,  Blei-  und  Kupf<MvB»gbaues  m  Kirtibaba  undPosaorita 
einen  wesentlichen  Einfluss  auf  den  Cultursosland  der  Bukowina  ausgeübt. 

Diese  Behauptung  gilt  insbesondere  vom  Gebirgstheil  der  Bukowina,  wo 
jeder  sachkundifi:e  unparteiische  Beobachter  auf  den  ersten  Blick  sehen  kann, 
dass  hier  nur  der  Bergbau  aliein  denUebei  zur  Cultur  und  zur  Bevölkerung  der 
.  ganzen  Gegend  abgeben  konnte. 
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Auf  der  ganzen  Strecke  von  der  Siebenbürger  Gräiizo  imirefancren  bis 
Gurahumora,  d.  i.  auf  13  Meilen  Entfernung,  kann  man  die  Spuren  des  mäcbtigea 
£anflusses  dieser  Werke  genau  beobachten. 

Denn  diese  ganze  Strecke  war  ehedem  mit  einem  zusanunenhfingenden 
Urwald,  aiit  ir«nigeii  GebirgibU^n  und  Wieten  unteilirodiea,  bedeckt;  auf 
weleh«!  dne  geringe  Nonaden-BeTOlktfiiDg  ia  kflnunerlidier  Nolli  T^etble. 

Jetit  erfreuen  hüiseke  offen  nnd  regelmiflrig  erbanfe  Ortocbaften  das 
Auge  eines  jeden  Reisenden. 

Dio  Einwohner  sind  aus  fast  allen  Theilen  der  Monareliio  omgewandert, 
in  den  Ber{?\vorkon  gt-risstentheils  Deutsche,  die  sieh  mit  iler  Erzewprunf^  und 
BeiselKilTiinf?  der  nothwenditjen  Lebensbedürfnisse  beseliSfti^en ,  und  auch  auf 
die  Bildunp^  der  Einf»el>oi'iieM  einen  w(>senflir»hcn  Einfltiss  üben;  diese  Ort- 
schaften haben  ihren  Wohlstand  lediglieh  nur  der  Bewegung,  welche  durch  den 
Verkehr  mit  den  Bergwerken  entstand,  zu  verdanken. 

Dm  StMtB-Einkommen  bat  sieb  in  TerbBlbuMiDlssig  gleieber  Höbe  mit 
jenem  der  llbrigen  Kronifinder  erbeben. 

Durch  den  directen  EmiluBS  dee  diesdind^en  Ber|^anec  ist  daber  bier  m 
Lande  Woblstand,  Geverbtbfttigbeil,  Handel,  Contribnäens-  vndWebrlUiigkeit 
geschaffen  worden. 

Hier  zeigt  sich  besonders  hepvorrajjend  der  Nutzen,  welchen  eine  derar- 
tige Industrie  in  einer  Gegend,  wo  die  Benüfzunt,'  der  Oberfläche  durch 
tlirnatiselie  Verhältnisse  beschränkt  ist,  und  auf  keine  andere  Weise  erzielt 
werden  konnte,  zum  Besten  des  Staates  und  der  Menschheit  zu  schaffen  vermag. 
Die  Bergwerke  haben  dem  uuermesslichen  Walde,  welcher  früher  im  gewöhn- 
liehen Wechsel  der  Zeit  bald  erstarb»  bald  sieh  rerjüngtc,  einen  Wertii 
errangen,  unzugSogliehe  Fl&cben  sngSnglicb  gemacht»  aad  im  Volke  Gesittung 
nnd  ent^nrecbende  Bildung  rerbreitet 

Aber  auch  auf  den  flbrigen  Theil  der  Bukowina  haben  diese  Werke  einen 
sehr  günstigen  Einfluss  geübt,  und  zur  Hebung  des  Ackerbaues  und  der  Forst- 
wirthschaft  Vortheile  versehaflt»  die  schwerlich  sonst  wären  errangen 
worden. 

Der  Bedarf  ftlr  das  Werk«-Per«nn;tl  ;dlein  befriipt  an  Victualien  undAnderem 
durchschnittlich  jahrlich  3,7ui»  Kuretz  Waitzen,  3.200  Koretz  Korn,  7.000  Koretz 
Kukurulz,  3.500  Koretz  Haber.  300  Clr.  Speck,  2.000  Ctr.  Fleisch.  100  Ctr. 
Oel»  90  Ctr.  UnscUitt  und  Kerten»  130  Ctr.  Sprengpuher,  800  Ctr,  Sali» 
28.000  Kubik-Klafler  Hois  etc.;  der  gesaramte  Werth  dieser  Artikel  betrag 
naeb  den  nn  Jahre  1868  bestandeaen  Preisen  210.800 11.  C  M. 

Weit  höher  stellt  sich  der  Bedarf  fdr  jene  Einwohner,  die  sieh  hier  an- 
gesiedelt haben,  um  die  nothwendigsten  anderwpiti<jen  Bedürfnisse  derWerks- 
ariieiter  zu  decken,  als  Handwerker,  Kauf-  und  Handelsleute  etc.  etc. 

Alle  nban^ofilhrten  Bedürfnisse  mussten  aber  auf  15  —  20  und  darüber 
Meilen  zu^M  fiilirt  werden,  und  den  Verdienst»  welcher  dabei  den  Laodes- 
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einwohnern  zu  Statten  kam,  kann  man  (liprUrh  auf   22.000  fl. 

anschlagen.  Rechnet  man  hiezu  die  Trausportkosten  des  Roheisens 

nach  Eiscnau  und  Freudeuthal   3.600  „ 

Transport  fertiger  Etaen-,  Zeug-  und  Gosuwaaren  .......  80.000  » 

Transportkosten  fitr  Bisenstoin  und  Kohlen  durch  fremde  Fuhren  17.000  . 

dann  den  Verdienst  jener  Arbeiter,  die  Jahr  ans  Jahr  ein  heim  Werk 
in  den  Kohlungen,  beimStrassenbau  und  anderen  Tag- Arbeiten 

beschäfligpf  werden,  aber  nicht  im  Werksrerliande  stehen  .  24.000  » 

endlich  die  Holzsehläger-Löhne   24.000  » 

so  erhSlt  man  eine  Summe  von   110.600  fl.' 

welche  sieh  mit  der  obigen  Summe  auf  die  BcTSttsrang  des  ganxen  Landes 
Tcrtheilt. 

Die  Etsen^Production  betrug  im  Jahre  18K8: 

a)  Roh-  und  Gusseis^n  3,937.549  PAind 

Stabeisen   3,682.340  „ 

cj  Verschiedene  Zeiis^vaaren   101. SOO 

Stückzcugwaaren,  als:  Kukurutz-  und  Weinhauen,  allerlei  Strassenbau- 

und  sonstige  Requisiten   30.500  StQcke 

e)  AllerleiNa^elffattUMgen.mit Au.ssehlussvonSehindcliiäf^clii  1(10. OdO  „ 

!)<  r  gesaiDink' VV  ertlj  dieser  Erzeugung  beträgt  437.012  fl.,  &äm  kommen 
13.487  11.  1 kr.  Erzeugnisse  der  Maschiucnwerkslütle,  somit  der  Urutlo- 
Ertrag  m.m  fl.  11*/%  ^r. 

Diese  Produetion  wurde  bewirlit  mit  8  Hochöfen,  1  Kupolofen ,  80  Frisch' 
feuern  mit  82  Schlagwerken,  2  ZeughKmmem  mit  H  Feuern*  1  Haschinen- 
werkstätle  mit  1  Bohr-  und  4  Drehwerken,  Hobelbank  und  8  Schleifereien. 

Dabei  waren  natflriich  nicht  alle  Werksgaden  auf  einmal«  sondern  nur 
theilweise  in  Retrieb. 

Die  Eisenwerke  besebüfligfen  828  versehiedene  Arbeifor  (Berg-,  Hütten- 
uihI  llainmer-Arbeifor.  Köhler  und  Fululeule)  mit  3.000  Kamiliengliedern; 
nebstdem  werden  uln  r  l.OÜO  Menschen  als  Kühler,  \S  aUiarbeiter,  Holz- 
schläger und  Fuhrleute  ausser  dem  Wcrksverbaudc  beschäftiget.  Die  Anzahl 
der  Beamten»  Aufseher  und  Hufleute  ist  SO. 

Der  Verschleiss  der  Producta  wird  nach  Siebenbflrgen,  und  xum  grössten 
Theil  in  das  FOrstenthum  Moldau  bewirkt.  In  der  Moldau  hat  aber  das  Bisenwerk 
mit  dem  englischen  Eisen  die  Concurrenz  auszuhalten.  Die  Engltnder  TCrkmilen 
ihr  Eisen  um  Spottpreise,  und  das  Eisenwerk  konnte  di^  Concurrcns  dahin  nur 
durch  den  Tauschhandel  mit  Frucht  und  Wein  unter  grossen  Opfern  aushalten. 

Das  englische  Eisen  ist  soirar  auch  über  die  Grenze  in  die  Bukowina  ein- 
gefxlhrt  worden,  indem  die  Preise  desselben  so  niedrif^  cje.stt  I  i  sini),  dass  sie 
auch  mit  dem  Zollzuschlag  unter  denPrei.sen  der  einheimischen  VV  aaren  standen, 
welche  doch  auf  8  fl.  C.  M.  der  Ctr.  ermässigt  wurden. 
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Wenn  man  die  ungeheure  Entfernung  in  Betmeht  tiebt,  und  dess  dabei 
der  Transport  ron  Galiaes  bis  Ciemewits  auf  der  Axe  geseheben  mvas,  so  ist 
wohl  Meht  ni  mnessen,  wie  schwer  es  sein  wird,  msbesondere  «bnn«  wenn 

das  englische  Eisen  mit  einem  noch  mehr  ermSssigten  Zoll  oder  vulliger  Zoll- 
freibeit  begünstigt  werden  sojite,  die  Concurrenz  dagegen  zu  bestehen. 

Wenn  daher  dir  hiesigen  Kisriiworlce,  die  Tür  die  Bukowina  p<^wiss  eine 
LehcnsiVage  bilden,  nicht  nur  bei  ihrem  gegen«  iirlifren  Bestand  erhitltcn  wtTcien, 
soudera  wie  zu  wünschen  ist,  eine  noch  grJVssoro  Ausdehnung  orl;mgiMi  sollen, 
so  ist  die  Unterstützung  durch  geeignete  Schut/.2üiie  eine  unbedingte  Noth- 
wendigkeit " 

Die  k.  k.  Berghaoptmannsehaft  kann  niebt  umhin,  die  Gewibmng  des 
an^sproehenen  Wonsdies  wärmstens  an  beTorworten,  am  so  mehr,  als  die 
ganze  Untemebmong  bauptslehlich  durch  die  Zeitereignisse  der  Jahre  1848, 
1849  und  1885  in  eine  ungQnstige  Lage  und  in  sehr  bedrohliehe  Verlegenheiten 

gesetzt  wurde. 

Dit'  Arbeiter,  welcli''  mit  ihrem  Vor(]i*'iiste  und  T/obpiisiinloilniUo  nur  an 
das  \\  i  rk  «jowiesen  sind,  kisten  unter  U  ston  Werksürdnungen  Befriedigendes 
und  die  Hegulirung  der  Letzteren  ist  eben  im  Zuge. 

Indessen  sind  damit  nicht  alte  Ucbelstände  beseitigt,  und  namentlich  wäre 
eine  energischere  Proeednr  in  Sachen  der  Arbeitsleistung  sehr  au  wQneehen. 
Eine  ansehnliche  Bruderlade  unterstfltat  die  Arbeiter  in  Noihftllen;  jedoeh  fiel 
sie  bis  jetct  grösstentbeils  dem  Werk-Besitser  aur  Las^  und  die  Regelung  dieser 
TerhSItnisse  kann  erst  dann  in  Angriff  genommen  werdi  n,  bis  die  eigenen 
pecnniären  Angelegenheiten  eine  befriedigende  Lösung  erhalten  haben  werden. 

Dor  Sfanil  des  Rcrpr-Bcsifzors  hat  sich  seit  ilt-ni  .laliro  IS'JS  nicht  geändert; 
zur  Krfurschung  neuer  f/ai^n  rstatttMi  \MiriI(Mi  im  Jahre  18^8  jedoch  5  Schürf« 
bewilligungen  und  2  Frt  i^churfrcchtp  crworhc». 

Schh'essh'ch  wird  iit  uierkt,  dass  der  Thoneisenstein  der  Karpaiiienbildung 
in  den  Hangend^Schiefergliedern  des  Saicthones  vorkommt ,  welcher  letztere 
die  ungeheuren  Salalager  von  Kaeayka  einscbliessL 

Kupfer. 

niUer  ven  Manz  baut  bei  Possorita  mftchtige  in  Glimmerschiefer  strei- 
chende Lager  von  Kupferkies  und  Gelfenenab*  n.  i.  in  Gruben,  welche  vormals 
von  dem  k.  k.  Aerar  lirl rieben  worden  waren  und  gegenwärtig  eine  Erslreekung 
von  über  200»  und  4(M)o  ins  Feld  erreielit  haben.  Hisher  hatte  man  sieli  in  den 
(iheren  Ifurizonten  h<'\vepl,  nach  deren  Ahlian  und  bei  der  8cinv  ieri},'keit  in  dem 
mehrere  Kiafter  mächtigen  Lager  die  edlen  Mitlei  aufzusuchen,  man  sich  in  der 
Neuzeit  geuuthiget  sah  in  die  Teufe  niederzugehen ,  in  welcher  äusserst  ergie- 
bige und  reiche  Erzmittel  anfgeseblossen  wurden. 

Der  beinahe  ausgehende  Bau  erhielt  dadurch  einen  nenen  und  freud^en 
Aufschwung  und  die  Erzeugung  an  Kupfer,  ftlls  sie  nicht  durch  ungtastige 
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Commerz-Verhältnisse  gedrQckt  wäre,  ist  rnizweifelhafl  im  Stande,  die  grossen 
m  ihrer  Einleitung  gebrachten  Opfer  reichlich  zu  ersetzen.  Die  Zukunft  wird 
erst  über  die  TrH?vveite  der  neuen  Aufschlüsse,  sowie  der  neuen  nach  den 
Rapporten  sehr  h  lOn ungsreichcn  Schürfe  bei  Ostra  entseheiden. 

Auch  in  diesem  Zweige  des  Bergbaues  hat  sich  «ler  Massen-BesiUstand 
seit  1857  nicht  geändert;  im  Jahre  1858  sind  3  Schorfbewilligungen  nnd  t 
«dir  eifrig  betrid»«ie  IVeiaeliiirf-Berechtigiingen  enrorben  vorden. 

■ 

Blei  und  Silber. 

Sie  Bsne  des  Ritter  von  Manz  anf  diese  Metalle  bei  Kirlibaba  haben 
nach  mehreren  schwierigen,  leider  aber  vergebUdien»  Versuchen  das  traurige 

Resultat  sreliefert,  dass  der  vormals  reichlich  vorkommende  Segen  ausser  dem 
Berge  Futii  vika,  welcher  im  Jahre  1857  die  letzte  Silberauabeute  lieferte, 

nicht  fortsetzte. 

Neue  Schürfungen  werden  zwar  furtgesetzt,  doch  bat  sich  die  Tbätigkcit 
des  Untemelimers  dnreh  die  gegenwärtigen  Conjuneturen  gedrängt,  zeitweilig 
von  diesen  Veraucben  abgelenkt  nnd  begnflgt  «leb»  den  aaf  düeaen  in  Glinuner- 
sebiefer  sireiefaenden  Otogen  einbrechenden  Tortreflliebea  SpatbeiflenatMn 
xnm  ]^»diofBn-Betriebe  in  gewinnen. 

Der  Abbau  geht  in  2  GrubenmaMen  um;  die  nenen  ScbtlrftugMi  eracbeinen 
bloss  dnreh  eine  Sehurf-Liceu  gedeckt 
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Verwaltungs-Eericlite 
k.  L  Berghaaptmannschaften 

Königreiehe  UngariL 

Im  KKnigreiehe  Uugarn  bestanden  im  .Taliro  1868  zur  Handhabung  des 
allgemeinen  Rerj^frpgetzes  folgende  3  Berghauptmannschaften: 

1.  2U  SdiejuAlU  för  die  Verwaltungsgebiete  der  3  Statthalterei-Abtiieiliin- 

geni  TOD  Preasbarg,  Oedenburg  unil  Ofen; 
8.  itt  ScMIblte  Ar  das  Venraltungagebiet  der  StattlialtereKAbtheilinig 

3.  SD  RtuMifft  flir  das  Tarwaltungagebiet  der  Slatllialterei-iUitlieiluiig 

au  Grosswardein. 

Nachstehende  Uebersieht  wird  den  folgenden  Verwaltungs-Berichten  der 
einzelnen  Berghauptmanuschaften  vorausgeschickt,  um  einen  UeberbUck  der 
geflammten  Bergwerks-Induatrie  Ton  Ungarn  au  bieten. 
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Uebersieht  der  Beripverks-Iidutrie 


1 

Jahr 

1 

1858 

1 

Verwaltnog^s- 

1 

Pressborg 

1  Oedenlmrg 

1 
1 

B.  H.  8rk«maxU 

1  PmiJihiIIm*  GaM  ÜMik 

■  >s1MWfHWI>  wvXUf  flUH  ••••••• 

1 

* 

1  13S1luM> 

30.334 

■                     f>ii?i,                 vir.  ■   •   •  « 

8.060 

• 

1  Glätte 

».280 

m 

191.6» 

13.307 

*  9426 

■                 k        OieinKODlcn,         19     «    .    .  . 

• 

l,K9ü.546 

1                        Rrniinlc  aIiIaii 

74.14S 

1,358.50S 

1,428.883 
* 

1                  S^w«r«lkiu.     ^  .  . 

11.906 

1480 

■                                          0UlWOlSlf                     n       •      «      »  « 

49 

* 

S.870 

■                        niiuiuuxi  UfUUdf     n    •    •   *  • 

m 

0.«s 

• 

1                   Auuinvii  nviif         •  •  «  « 

800 

• 

1  Kupfer» 

4.099 

1                                                                fl  Blft  A  A  V      1  1       f%  9* 

■                                Ij"®"'''"""'^           n      ■     ■     •  • 

• 

1                              LllClk61*  UDU  IVUDHItCrEv  t  V'ir> 

» 

• 

■                   Aunpipavoiy    VIT«  •  •  .  > 

n 

* 

■                       luinrruilnruQllf     ^    •   *   »  » 

• 

19 

1                  Kupfererze,       „   .  .  .  . 

• 

» 

1                   Silbererze,         „   .  .  .  . 

• 

j               Umaot  ..... 

• 

» 

1                  Asphalt,           „   ,  .  .  . 

1  Geldwerth  der  Prodnctlon,  Gul<1eti    .  . 

•i.!rj.';.993 

;;8,s.224 

3«0.219 

1  ZBm  BergDäa  verliehene  flicben,  ü.  Kirt. 

l^»,3t»1.945 

808.926 

863.284 

1  Ailtitir,  ZiU  

7.789 

1.979 

788 

1  TcnigMckoci^  tMtKche  

6 

9 

2 

1             ^  andere   

38 

18 

6 

1  Braderk.ilea-?ennSgeii,  GuiUeu  ... 

751.183 

88.308 

1      aj  Kupfcrene  ohne  Angabe  der  iäenge,  Werth  1.609  j 

1.  »,4  Lr. 

1      o)  SilbflrwM  okae  Angabe  der  Menge, 

Werfk  489  0. 4  kr. 
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!■  Kliigntcke  Vigara* 


J  a 

h  r 

1888 

1 

18K7  1 

IBM  1 

1888 

Gebiet 

Stimmp  fii 

I  ■■.,!!.>■  1,m:.  Iiiili 

i 

II      Ii     >._■;:.,  ..1 

24 

650 

1.748 

2.042 

2.259 

1.587 

11.478 

M.409 

53.330 

62.513 

63.864 

• 

9.m 

17J1B 

31.840 

10.186 

23.026 

5.280 

5.245 

14.464 

Ö.302 

1,022.142 

1,102.609 

946.234 

846.425 

66.424 

82.159 

85.694 

71.566 

16.212 

* 

10(95.546 

860i>U 

661.211 

018.380 

• 

2,861.202 

X4HM.448 

2,450.096 

2,124.774 

13.256 

.S.494 

20.044 

3  628 

m 

49 

183 

824 

601 

m 

6.SSS 

• 

167 

1.016 

1.400.0  5 

:i.8if) 

1.995 

835 

32Ö 

1.126 

2.329 

2.000 

833 

24.7Ö8 

396 

29.823 

22.469 

30.362 

32.303 

m 

TOB 

UIO 

008 

869 

6.103 

e.l09 

6.03S 

2.242. 

3.886 

4 

23 

« 

10 

94 

• 

«) 

• 

. 

7.77ii 

7.775 

3.089 

4.023 

■ 

300 

300 

• 

» 

784.140 

8JS2.8S8 

8,562.334 

8,629.380 

7.664wl02 

5,441.232 

3.263.970 

28.739.357 

30,880.682 

31.403.064 

33,451.644 

10.939 

SJ38 

24.429 

28.854 

25.983 

23.868 

4 

10 

27 

22 

12 

30 

170 

48 

277 

126 

160 

79 

111.101 

174.410 

1,130.090 

1,010.373 

c)  1,088.180 

883.299 

p)  Bicnintor  dftril«  ein« 

^  Ml  eiMm  u< 

Iwn  Kronlaade  g«h<rige  aod  dort  mdi  ver- 

rechnete  Bra4«ri»de  nU  nelmran 

InieBd  Goldtn  TcraAgM  irrig  «iilMtti^n 

«rordM 

■MO. 
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Terwaltangs-Boielit 

d«r 

k.  k.  Berghanpfeniiiinseliaft  211  Sehemnite 

fir  im 

VerwaHungs-Gebiet  ton  Pressbarg. 


Mit  Schluss  des  Verwaltiings-Jnhres  18S8  betrug  im  Pressburger  Verwal- 
tHngs-Cebiefe  der  FliäcluMiinliaU  sämmtlicluT  voi-Iii'lu'ruMi  Gruben-  und  Tag- 
masscü  und  üeberscharcii  18,361.945  Wiener  Quadrat-Khifter,  mithin  gegen 
den  Flächeninhalt  mit  Schi tiss  des  Militär-Jahres  1857  mit  21,323.20tt  Wiener 
yuadrat-Klafter  um  2,U61.26l  Wiener  Quadrat-Klafter  weniger. 

Es  wurden  nämlich  von  den  mit  Schluss  des  Yerwaltungs-Jahres  1867 

amgewieaenen   .  .  21,328.206  Quadr«t-K]afl«rn 

im  Laofe  des  Jshres  1868  aufgelassen: 

bei  dem  Aerariii-Oeld-  itod  Silber-Bergwerke 

(k.  k.  Goldkonst  -  Handlung)  zu  Krem- 

nitz  2,971.909  Quadrat-Klafier 

bei  PriTatwerkeD .  \     114.604      .  « 


8,086.413 


Hiernach  verblieben    I&2d6.79d  Quadrat-Kiafter 

Hiezn  wurden  im  J;i]ifp  IS'JS  ttfn  verheben: 
8  Grubeumassen  auf  SUinkoiileu  an  Private  im 

Stuhlbezirke  Privilz   100.3Ö2  « 

1  Tagmass  auf  Gold  und  Silber  an  Private  im 

Stnldbeiirke  KremnifE   24.800  , 

^her  die  zum  Bergbnue  mliehene  Fl&che  zu 

£nde  1868  betrug   18,361.946  Wr.  i^.  Klafter. 
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Oieae  Fllolke  Tertheilt  tkUk  in  folgender  Weiset 

1.  Grubenmaseen 

eoT  Gold  nnd  Silber  :Aeraria]   6»Tlt4.a87  Qmdrtt-iaafter 

m    m   -n      m  Aenvialiudinitgeirerksclnft- 

lich                          .  2,283.700  ,  » 

n    „     n      n    PrivatgewerkselMAUch   .  6,330.481  .  » 

»  EiseMtem:  Aerarial   188.580  „  « 

Pm-nt   1.186.210 

„  Mineiaikohlen:  Privat   100.352  „  ^ 

„  andere  Mineralien :  Aerarial   710.318  »  m 

n        n  n  PriTIlt   7lii.49l         .  n 

2.  Tagmtesen 

auf  Gold  und  Silber:  Prirat   «6.800      »  »' 

Summe.  i6,8S1.945Qiiadnt-Klift«r* 

»It^n  am  Schlüsse  beigeHlgten  Tabellen  werden  die  firarial-rnitgewerk- 
schaflUohcn  Bfrjrwerksmasspn  der  Kurze  wegen ,  und  m  eil  sie  unter  der 
Leitung  der  Ii.  k.  Aerarial- VVerksSmter  steben,  dem  roin  aiaiialen  Besitz- 
stände zugezäliU.  Dasselbe  Verfahren  wird  auch  hinsichtlich  der  Production 
dieser  Bergwerkönaasen  «nd  der  aogdiOrigen  Irarial-geweriuehafOiehen 
Bmderiaden  bediaditei 

Die  nea  hiniogekommenen  8  eingehen  Grobemnaasen  au£  BraoakoUe 
befinden  ädi  in  dem  Orte  Handlora  im  Stohlbeii]^  Pririta»  nnd  aiad  dem 
Grafen  Jobann  Pdlfly  reriidien  worden;  die  sugewacbaene  Tagmus  im  Flftchen- 
inbalte  rOn  24.800  Wiener  Quadrat-Klaftern,  welche  der  Dülner-Erb- 
und  Mariahilfstolliier- Gewerkschaft  zum  Behufe  der  Goldwäseherei  Terliehen 
wurde,  ist  in  der  N&be  der  Stadt  Kremnita  am  «ogenannten  Kremnitaka- 
Bache  gelagert. 

Von  di-n  mit  Schhifis  des  Verwaltungs-J;*hres  18ÖT  im  Presshurf^or  Verwal- 
tungs-Gehiele  bestandenen  201  Freisehiu  i*- n  wurden  im  Verlaufe  des  Verwal- 
tungs-Jabres  1858  —  19  theils  wegen  Unbauwürdigkeit  von  den  Partheien  auf- 
gelassen, theils  von  Amtswegen  gleichzeitig  mit  den  betreffenden  ikhurfbe« 
villigungen  wegen  nlelif  erwirkter  Verlängerung  der  letaleren  gdiMI.  Nadi- 
dem  jedoeh  im  Vm'knfe  dea  Jriirea  1SS8  im  FirenlNirger  Terwattoaga- 
Gdbiefe  90  neue  Frmadiurf'Attmeldangen  bestlltget  wurden»  ao  beaian- 
den  mit  Schluaa  dea  Verwaltung^Jabrea  1888  im  Ganaen  278  Freiaebfirfe  in 
Rechtskraft. 
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Nimmt  muu  dcu  FJächeüiiihalt  eines  Freischurtkreises  zu  1Ö7.603  Wiener 
Quaürat-Kiaftera  an,  so  berechnet  sich  die  durch  Freischttrfe  eiageitommene 
Fläche  mit: 

Wiener  Qaadrtt4aafter;  wM  iuu  die  durch  ?erliehene  Gruben- 
und  Tagmaasen  belegte  Flftdie  von 
i -'^^-y  Wiener  Quedrat-Klafler  binxugesclilagen,  so  ergibt  mdi,  daas 
mit  ScidiiM  18S8  im  Presaburger  Verwaitunga-Gc&iete  eine  Fiidie 

von 

61,229.961  Wiener  QiKiilnit-Klattor  oder  Ton  38.269  Jochen  dinrcli  den 
Bergwerks-Betrieb  eingciioiimuMi  w;!r. 

Die  Schurfthätigkeit  ist  in  tiiejicni  V'erwaltungs-Gcljiete  haiiptsäelilich 
anf  fossile  Brennstoffe  und  auf  Eisensteine  gerichU-t,  und  ;iuat  grüssten 
Theile  von  Privaten  ausgehend;  doch  besass  das  k.  k.  Montan-Aerar  mit 
Sebhtst  1858  daselbst  37  FreiaehQrfe  auf  Braunltokten»  1  Fireiachurf  auf  Biien- 
atein  und  4  unterirdische  FreiscbOrfe  auf  edle  Metalle.  Die  Srarialen  Stein- 
koUen-Schflrfongen  befinden  sieh  theils  im  Granthaie  nriseben  den  Orten 
Htinik  und  Heiligen! rc uz  am  rechten  Ufer  der  Gran  im  ZsamoTitier-»  theila  im 
Privitzer-  und  Kremuitzer  Stuhlbezirkc . 

Die  üf-arialtMi  SchOrfiingen  in  «Ifii  Orten  Nouhaj  uiiH  Drexelhaj  des  Stuhl- 
bezirkes  Kremiiilz  liclVrU'n  nngenüi^n-iHlt*  Rcsiillatc ,  (iahfr  diffclben  fj-ofroii- 
wärtig  grösstentheils  cinLMvstcIlt  und  hiefür  die  Sehuri'urbeileu  iut  Graiithaie 
aufgenommen  wurden,  wi  lohe  auch  den  vorkommenden  Lignit-Aushcisseu  und 
den  ruhigeren  Lagerungs-YerhältnlMen  des  Terrains  günstigere  Resultate  Tcr^ 
sprechen. 

Nene  Hilfsbaae  und  ReTierstellen  worden  im  Verhwfe  des  Miiifär-Jahres 
1888  nicht  concessionirt 

Das  mit  Schluss  des  Mililiir-.lahres  1858  bestandene  Zugchör,  die  Be- 
triebseinriclitunpeu  der  Bergliaii-l  jitcni('hmim<;en,  die  Zahl  der  licschaftif^ct 
gcwt'.s<MifMi  und  der  verunglüeklen  Bergarbeiter,  endlich  der  Vcrmiiixcnsstandder 
bestandenen  3  Bruderladeu  sind  aus  den  am  Schlüsse  folgenden  Tabellen  su 
ersehen. 

Hiebei  wird  bemerkt,  dass  in  Schemnita  bei  der  k.  k.  Silberhatte  Ver* 
suche  im  Grocsen  eingeleitet  worden  sind»  um  das  Ausbringen  des  Goldes  und 
Silbera  aus  den  kiesigen  Gesdiieken  auf  nassem  Wege  au  bewerkstelligen»  und 
hiedurch  das  kestspielige  VerhOtten  dieeer  Geschicke  im  Scinditofen  mit  Hol>- 

kohle  zu  vermeiden.  Zu  diesem  Behufe  werden  die  zu  verarbeitenden  Geschicke 
in  einem  Flammen-Schmelzofen  mit  Braunkohlen-  und  Lignit-Feuerung  zu 
Bohlech  verschmolztMi:  «ii»-  zerstampften  nnd  fjomablenen  Rohleche  werden  in 
einem  Parkes'schen  Klamiu-Hüstoten  geröstet,  aus  dem  ilikstgutc  das  Silber 
(als  schwefelsaures  .Silberoxyd)  nach  ZiervogJs  Melli  m|i  mit  beisseni  Wasser 
extrahirt  und  sudann  aus  der  Lauge  mittelst  Kuplcrpiaiiuii  gcfuiit.  Üie  vom 
Silber  befreiten  Räckstände  von  der  ersten  Extraction  werden  wdters 
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Le1i:iii(I(')t,  um  das  in  denselben  eathaltene  Gold  zu  gewinneu,  indem  dieses  in 
GuiiJciilurid  verwandelt,  das  Goldchiorid  mittelst  Wasser  extrahirt»  und  aus 
dieser  Lauge  das  Gold  durch  Eisenvitriol  gefallt  wird. 

Zur  Durchflihruug  dieaw  Vennche  mirden  im  Liafe  des  JsltfM  1858 
bei  il«r  k.  k.  Silberhfitte  nt  Selieiniiiti  im  Stadtgmnde  gebaut: 

ein  FlammenoScIunelsafeii  Ar  BnmikoUeiKFeuermig  eingeriditel;  mit 

Treppen-Rasten; 

b)  ein  Troekcn-Tocbwerk  mit  3  Eisen  und  einer  difaUenden  Seliabatte; 

c}  eine  gewöhnliche  Mahlmfihle  mit  2  Steinen; 

dj  ein  zilindriseher  Parkes  «eher  Flanunen-ltöstofen  mit  einem  rutirenden 

Rechen  und 
e}  mehrere  Extractions*Rottiche  von  Hotz. 

Die  Zalil  der  in  diesem  Gkdnete  b^ldft^ten  lilieiter  hat  gegen  dti  Vor- 
jahr um  701  Individuen  abgenemmen.  Sie  betrog  im  Jahre  18S8  im  Gauen 
7752  Individuen,  unter  wdchen  sich  571  Frauen  und  Kinder  befanden. 

Von  der  gesammten  ArbeiterzabI  TeranglQekten  im  Lauf^  des  Jahree 
44  Personen,  so,  dass  beilftufig  auf  je  17S  Arbeiter  eine  Beschldigung 
entfällt. 

Angezeigt  wurilcn  der  ücr{.'lH'liin(I(»  im  Laufe  dieses  Jahres  bloss  16 
Beschädigungs-Fälle  mit  10  bescluidigli  n  Personen.  Von  diesen  Fällen  sind 
13  einer  bergpulizeiliehea  Untersuchung  unterzogen  worden,  in  Folge  deren 
2  Falle  dem  Strafgerichte  zur  weitereu  Amtshandlung  abgetreten,  die 
OLrigüii  Pfllle  aber  als  lu  den  unvorhergesehenen  Ereignissen  gehörig  befiinden 
wurden,  bei  welchen  ein  Verschulden  ÜTiemanden  cur  Last  gelegt  werden 
konnte.  Ueber  eben  der  angeieigten  FftUe  ist  die  Untersuchung  durdi  das 
lu  k.  Stnhlrichteramt  zu  Kremnitz  als  die  nächste  politische  Behörde  vorge- 
nommen worden;  hingegen  wurde  bezüglich  aweier  der  angezeigten Ffille  eine 
besondere  bergpoHzeilichc  T'iifersuchung  aus  dem  Grunde  unterlasse»,  weil 
diese  Fälle  bloss  leiehfe  Vcrlclziingen  betrafen  und  schon  ;hi<  floi»  orstatteten 
Anzeigen  zu  ersehen  war,  dass  bei  denselben  eine  Ausserf4ehUa.><.<>uiig  der  beim 
Bergbau-Betriebe  vorgeschi'iebeneu  Vorsichtsmassregel u  nicht  stattgefunden 
habe. 

Die  gepflogenen  bergbeh5rdlichen Erhebungen  ergaben:  dass  3  Personen 
beün  Wiedwansbohren  Tersagter  Sprengschüsse  durch  das  Loi^ehen  der- 
selben, 5  durch  das  unvermuÜiete  Losgehen  von  Sprengsehdssen,  welche  ftr 

versagt  angesehen  worden  waren,  4  durch  Sturz  in  den  Schacht  oder  von  er- 
höhten Punkten  in  der  Grube,  2  durch  niedergehende  Gesteinstrümmer, 
1  durch  das  reberfaliren  mit  einem  ^^ossen  Förderhunde  ond  1  durch  das 
Getriebrad  eines  Pochwerkes  beschädiget  worden  sind. 

Um  das  VViederausbobren  versagter  Sprengschflsse  so  viel  als  m't^'üeli  zu 
verhindern,  ist  von  Seite  der  k.  k.  Berg-,  Forst-  uud  Güler-Dirccüuu  zu 
Sehemnki  den  k.  k.  Sehtebtindstem  gestattet  worden,  jenen  lUhteru,  wekhe 
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UMib^ireiseD,  dass  ein  besetztes  Sprengloch  nicht  durch  ihre  eigene  Schuld  und 
Unvorsichtigkeit,  sondern  durch  irgend  einen  unvorhergesehenen  Fall  oder 
unverschuldeten  Umstand  versagt  habe,  eine  angemessene  Geldvergütung  für 
jedes  derart  versagte  Bohrloch  sukommen  zu  lassen.  Diese  Verfügung  ia  Ver- 
bindung mit  strenger  Ueberwachung  der  Arbeiter  lässt  mit  Zuversicht  erwarten« 
dass  die  Fälle  des  so  geffthriiehen  Wiederausbohrens  versagter  Sprenglöcher 
ni^  mebr  m  hänüg,  •Is  diese  frflhw  der  EUl  war,  wiederkdireii  wwden. 

Die  Verhilfnine  der  in  FMborger  Venraltimgs-Gelilete  beitendeneii 
BniderlMleii  haben  aieb  im  Laufe  de»  Jahres  1SS8  nidit  gelnderU  nor 
zeigen  die  nadifelgeiiden  Tabellen,  dass  sich  das  Bruderladen-Vermögen  im 
Laufe  dieses  Jahres  betrtehtlidi  Termehrte,  indon  dasselbe  bei  den  3  rein 


Srarialen  Bruderladen  um   52.262  fl.  C.  M. 

bei  dfni  3  vereinigten  k.  k.  und  gewerkschaftlichen  um  .  ,  16.659  „ 

und  bei  den  11  rein  privaten  um   10.662  »  » 

midün  im  Gauen  OD   mS8Sfl.C.lf. 

Itinahm. 


Die  Bergwerks-Plroduetion  des  Preasbuiger  Vervaltuaga-Ciebietes  war  tat 
.Jahre  1858  folgende: 


t 

e*ldwcrlk 

Gold.  Mark  .   .  . 

•      •      <»  • 

393.921  fl.  — 

kr. 

.  .  30.3ä4.oo 

728.016  „  7 

n 

Blei»  i 

108.806  «  37 

n 

Glfttte, 

.  .  .  6.280 

73.328  .  80 

m 

Kupfer» 

»   •  •  ' 

.  .  .  4639 

280.496  ,  40 

M 

Fmehroheiaen, 

.     .  tll.631 

43S.962  »  30 

m 

Gussroheisen» 

.  .  .  13.307 

SJ).S73  „  80 

m 

Braunkolilen, 

.  .  .  7414» 

17.740  „  34 

m 

Antimnnpr/e, 

.  .  .  8.870 

38.667  „  14»/* 

m 

Autirnon-ltoguloa». 

.  .  .  800 

ai.200  ,  — 

n 

Schwefel, 

.  .  .  48.6 

.  21«/% 

n 

Schwefelkies» 

.  .  .  11,906 

l.ü87  „  28 

n 

Sooime  de»  Geldwerfhea  .  2468.99311.  lV*ltr. 

Im  Jahre  1857  betrug  der  Werth  der  geeanmiten 
Bergwerka-Produetion   2,421  i; 41     2f  ^ 

dslrar  gegen  das  Jahr  1888  mehr  um  ......  .    268.921  fl.  20  kr. 

Diese  Abnahme  des  GesammtwerAea  hal  in  der  Abnahme  der  Preduetion 
selbst  ihren  Gnmd,  weldie  hauptsleUteh  bei  den  edlen  Metallen  herrortritt 

und  durch  den  grossen  Wassermangel  verursacht  wurde,  an  welchem  beson- 
ders die  Schemnitzer  Aufbereitungs-Werkstfttten  im  Laufe  des  Verwaltuugs- 
Jahres  18K8  mehr  als  je  au  leiden  hatten. 
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In  Betreff  dor  vpr<?p>iiP!leQen  Verhältni'i«'p  (\pt  ein^plnpn  Ppoduciions- 
zwoigfo  hfv.icht  man  ^i'li  aul  (1»mi  Vcrwaltunp^s-Boricht  iiir  das  Jahr  1855; 
hiusichtiirli  der  £iscQwerke  wird  jedoch  folgende  genauere  Erörterung  hier 
eingeschuitet 

Ott  Amtsgebiet  dies^  k.  k.  Berghauptmannteliaft  wohtü  die  Ymn^mg^ 
Gebiete  von  drei  Statfhalterei-Abtiieiluiigen  und  Ober-Bergbdtördea;  de 
jedech  in  dem  Oe  de  ab  arger  Terwaltnngs-Gebiete  demiaieii  gur  kttne,  and 
in  dem  Ofner  Yerwaltanga-Gebiete  bleu  iw«  Ißwnirttke  m  aiBderer  Be- 
deutung flicb  befinden,  und  da  die  Eisen-Industrie  bloss  in  einem  Theile  dei 
Pressburger  Verwaltungs-Gebietes  entwiclcelt  und  ausgedehnt  ist,  so  er- 
scheint es  des  Zusani  m  m  banges  wegen  angemessen,  hier  das  gesammte  Eisen- 
wesen  dieses  Berghuuptntannscbails-Beiirkes  su  schildern. 

In  dem  hierämtiichea  Beiiirke  befinden  sieb  (blgende  Eisenwerke: 

L  Iii  dam  (Mbor  Venraltmigf-Geliieto. 

A.  Das  Eisenberg-,  Schmelz-,  Friäcb-  und  Hauinier  werk  Diusgy  ör 
im  Stiibil»eBirke  Mbkolcs,  Comitat  Borsod. 

Bei  diesem  Werke  ist  das  k.  k.  Aerar  mit  77  Kuxen  (60  %),  verschiedene 
Private  mit  öl  Kuxen  (  ilt  "/n)  beantheilt;  die  Leitung  führt  das  k.  k.  gewerk- 
schaftliche Verwesami  zu  Oiusgyör  unter  der  Oberleitung  der  k.  k.  Berg-, 
Ferst-  and  Guter-INreelion  su  Schmöllnitx. 

Dieses  Btsenwerk  besiebt  seinen  Brennstoff  aas  den  Fersten  derKrea- 
herrschsft  Dtoi^i^r,  es  kann  jedeeb  jsbclieb  nur  aof  den  Besag  tob  6  — 
7.000  KIsfter  KoblMdB  recbneo,  wandt  die  Sebrsnken  des  bisherigen  Betridies 
gegeben  sind.  Die  Waldungen  sind  2  —  5  Meilen  vom  Werke  entfernt,  der 
Stockzins  wurde  im  Jahre  1859  auf  2  ft.  30  kr.  C.  M.  Hir  die  Klafter  zh 
180  Kubik-Fdss  erhiiht,  aus  welcher  88  Kuhik  Fuss  harter  Kohle  ausgebracht 
werden;  an  der  liiitte  stellt  sich  der  Knhik-Fuss  Kohle  mit  4.x  kr.  C.  M. 

Die  Eisensteine  werden  theils  in  eigenen  (iruben  gewonnen,  theils  von 
Fremden  angekauft;  die  Eisensteingruben  befinden  sich  zu  Upon,  Nekesseny, 
Tapolesaa,  Wioiepdl  und  Telekes  im  Comitate  Borsod,  2  —  4  Heilen  rm 
W^e  entfiNnt»  m  Szilas  im  Cemitate  Abauj-Torna  6  Heilen  and  sa  Rudno  im 
Comitote  GMr  8  Heilen  vem  Werke  eatfenit  INe  Bisensteioe  sind  Rofb-, 
Thon-*  Broon-  und  SpttliMseasteiae  mit  einnn  Biseahalte  Ton  17 —  40  */• 
and  dem  durchschnittlichen  Preise  an  der  Hatte  von  23  kr.  C.  M.  der  Gentaer; 
auf  diesen  hohen  Preis  wirkt  namentlich  die  weite  Zufidir»  welehe  zum  Theile 
Aber  steile  und  «dileeht  prebahntc  Wald-  und  Feldwege  {geschehen  muss. 

Der  lloehoten  hat  eine  Höbe  von  'ili  S«  Imli.  sein  Gebläse  wird  mit  sehr 
geringer  Wasserkraft  betrieben;  seine  Eraeugung  betrug  im  Jahre  lHo8  2u- 
saflunen  Ctr.  Uuh-  und  Gusseisen  mit  einem  Kohlenverbrauche  von 
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It  Kulnk-Fiiss  für  den  Centner.  und  oiiu  m  Ausbringen  tod  30  •/•  der  Erzbe- 

•ehickung.  Ausser  den  erw^hnton  Eisensteinen  wurden  in  früheren  Jahren 
auph  Frischsrlilartoii  Iiis  zu  7  %  der  Erzbeschifkung  zugesetzt,  was  jedoch 
seit  dem  Jahre  ISiiß  iiiiterbiieb.  Bei  dem  Hochofen  befindet  sich  ein  Kupolofen 
zum  Unisehmclzon  von  Hoheisen. 

Das  Roheisen  wird  giüsstentlieiis  bei  den  eigenen  Frischereien  verar- 
beitet» es  erübrigen  jedoch  jährlich  einige  tausend  Centner  zum  Verkaufe, 
«eleber  «ber  seit  dem  Jahre  1884  fast  gani  stockt;  froher  wurden  niebt  unbe- 
deutende Mengen  nneh  Pest  und  Wien  mm  Bedsrfe  der  Giessereien  verkauft» 
sind  aber  sdtdem  durcb  das  englisebe  Reheisen  verdrängt,  welches  sur  Gies- 
serei  sehr  tauglich  und  an  den  genannten  Orten  billiger  zu  bekommen  ist.  Der 
gegenwärtige  Verkaufspreis  fiir  Robeisen  3  fl.  C.  M.  fUr  den  Centner  am 
W«'rlco. 

I):is  (riisscisen  dient  theils  zum  nt,nnicn  Wi'rkshed'.irfc.  thciU  in  trerin- 
ger  M(Mi;ie  zum  Verschleisse  uach  Miskolcz;  die  (Jusswaare  (Piatleii,  Hidireu, 
Kessel,  Räder,  Säulen)  steht  in  dem  durch.Hchiulllicheii  Preise  von  6  tl.  lö  kr. 
C.  H.  für  den  Centner  am  Werke. 

Zu  dem  Werke  gehören  8  Frisehfeuer  und  4  StreekhSmmer.  Im  Jahre 
1888  wurden  6.912  Ctr.  gefrischtes  Eisen  mit  einem  Cale  von  21*«  ^ 
einem  Kohlverbrauche  von  17.s  Kubik-Fu'^s  auf  den  Centner,  und  3.959  Ctr. 
Streckeisen  mit  einem  Calo  von  5.4  V«  ^i*^  einem  Kohlverbrauche  von  8  Knbik- 
Foss  auf  dm  rentiier  erjretip't. 

Die  Stabeisei)-Ki  ;'eii'_'iiug  wird  llieils  durch  das  zu  Gebote  stehende  H(dz- 
quantum.  theils  durch  \\  asscrmangel  lieschränkl ;  der  Absatz  des  Stabeisens  ist 
genügend,  und  gescliielit  zu  dem  Durchschnittspreise  von  9  fl.  20  kr.  mit  */» 
nach  Miskoics  und  mit  >/|  ineh  Pest»  wo  die  Concurrenx  mit  englischem  und 
steferisebem  Stabeisen  ausnihalten  ist. 

Das  Diosgyöror  Eisenwerk  besebSftigt  bei  den  Gruben  20  Arbeiter 

mit  dem  Jabreslohne  ven  ^   2.276  fl.  C.  N. 

bei  dem  Hochofen  20  Arbeiter  mit  dem  .lahreslohne  von  .   .     3.673  »  » 
M  den  Frisch-  und  Streckwerken  60  Arbeiter  mit. dem 

Jsihreslohne  von   1M04  „ 

Zusammen  100  ArheKer  mit'dom  Jahreslohne  von  .    1Ö.053  fl.  C.  M. 
Arbeiter-Kiillasswiipeii  fanden  bis  jetzt  nicht  statt,  werden  aber  von  der 
Werksverwaltung  in  Aussicht  gestellt,  da  der  Absatz  der  Erzeugung  nicht 
entspricht. 

Auf  die  Erhöhung  der  Prebe  nimmt  der  Brennstoff  keinen  Einfluss,  da 
derselbe  billig  ist,  und  bei  dessen  Verwendung  eine  anerkennenswerthe  Oeko- 
nomie  berrsdit;  die  Eisensteine,  welche  wegen  der  weiten  und  beschwerlichen 
Zufuhr  xiemlieh  theuer  xu  stehen  kommen,  erhdben  allerdings  die  Preise;  den 
Haupteinfluss  auf  die  Preishöhe  fiht  jedoch  die  geringe  Erzeugung  und  die 
Entfernung  von  den  Hauptabsafatorten  ans.  Nach  Aussage  der  Werksverwaltung 
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wir«  et  niSglieh  mit  den  ni' Gebete  stehenden  Enen  ifie  Rehewen-Prodaetion 

auf  das  Dreifache  zu  erhöhen;  grossen  Vortheil  würde  in  dieser  Beziehung  die 
Erbauung  der  projcctirten  Miskolcz-Rosenauer  Eisenbahn  bringen» 
wodurch  es  miujücb  win-p,  die  roiehen  Gömörer  Eisensteine  wohlfeiler  (in»!  in 
grösserer  ftl  (  /.uzulühren.  Wenn  die  umfassenden  kohlenschürf ungen  in 
der  Umj^ej^eiid  vtm  Diosgyiir  den  erwarteten  günstigen  Erfolg  haben  sollten, 
so  wird  es  hiedurch  möglich  werden,  das  zu  Gebote  stehende  Holz  dem  lloch- 
ofen-Betrielw  allein  svffiwenden.  dadnreli  die  Jabrei-Eneugung  auf 48.000 Cir. 
zu  iteigem,  und  zur  Verfriediung  des  Rohrsens  den  Puddlings-  und  Schweiu- 
Ofenbetrieb  mit  Braunkohlen  einmfttbren.  Der  Absati  der 'fertigen  Waare 
naeh  Pest. und  in  die  untere  Donaugegend  wird  nach  Vollendung  der  im  Bau 
begriiTenen  Tlu  iss-Eiseiibahn  bedeutend  erleichtert  werden.  Auch  scheint  die 
Giesserei  lohnende  Gesehüfle  7M  versprechen,  da  das  Diosoryörer  Eisen  wegen 
seiner  Weichheil  und  Festigkeit  dazu  j^eeifjnet ,  und  il  iln  r  mit  Grund  anzu- 
nehmen ist,  dass  in  Oher-riigarn  Lei  gehiiri^^'er  Vervollkoiinniiuiif;  des  Betriebest 
mit  englischen  Gussfahrikaten  die  Concurrenz  ausgehalteu  werden  könne. 

B.  Das  Puddlings-  und  Walzwerk  zu  Ozd,  im  Stublbeairke  St P^ter, 

Comitat  Borsed. 

Dieses  Werk  gehdrt  dem  Rima-Murfoyer  Gisenwerks-Vereine  im  Gdm5rer 

Oomitatc.  Daselbst  befinden  sich  9  einfache  Puddlings-  und  8  Schweissöfen ; 
es  wird  mit  ßraiinkuhlen  aus  den  um  Ozd  gelegenen  Gruben  gepuddelt  und 
geschweisst,  welche  am  Werke  iiuf  tO  kr.  (\  M.  der  Centner  zu  stehen  kom- 
men; das  Itulieisen  wird  aus  di-ii  eigenen  im  Rüczer  und  Rimaer  Thale  des 
Gömörer  Comitate«?  j;elft,'eiicn  Hothüleu  xugeführl.  Dit;  Strasse,  welche  das 
Werk  mit  den  kuhlengruhen  verbindet,  nämlich  die  in  der  weiteren  Fort- 
setzung nach  Erlau  fllhrende  Ydbkonf-Nadosderstrasse,.  sowie  die  Strasse, 
welche  das  WeA  mit  den  G9m5rer  Hoehdfen  Terbtndet,  nimlich  die  Vdrkony- 
PttSpOkerstrasse  sind  naeh  Angabe  der  Werksverwaltung  Im  nassen  Wettw 
gftnslidi  unfahrbar. 

Das  Werk  arbeitet  mit  Dampfkrafl,  welche  durch  die  Ueberhitze  der 
Puddlings-  und  Schweissöfen  erzeugt  wird;  für  die  Luppenstrasse  besteht  eine 
Dampfmnsehine  mit  140,  für  die  Feineisenstraase  eine  mit  80,  und  fUr  die 
Drehhiirike  mit  14  Pferdekrnflen. 

Die  Jahres-Erzeugung  Ix  liiuft  sich  auf  50.000  ('tr.  mit  einem  Verhrauche 
ron  S  —  6  Ctr.  Braunkohle  für  den  Centner  Waare,  und  einem  Calo  von  3i>  % 
bis  sur  fertigen  Waare. 

Das  Absata-Gebiet  ist  Pest  und  dieThelssgegend  von  Miskolez  bis  Debre- 
ezin»  der  Verkaufspreis  Ist  in  der  letzten  Zeit  gesunken  und  bietet  nur  .bei  den 
hdheren  Eisensorten  einen  mSssigen  Gewinn.  Daselbst  concnrrirt die  gesammte 
ober-ungarische  Eisen-Industrie ,  und  ausserdem  in  Pest  vuraflglich  die  kirnt- 
nerisehen  und  englisdien  Werke. 
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Das  Werk  Ozd  zählt  4U0  Arbeiter;  Kntlassun^pn  fiiiiflen  bis  jetet  nicht 
statt,  werden  aber  von  der  Werksvcrwaltung  iu  Aussiebt  gestellt. 

Dieses  Eiseuweik  würde  durch  die  Errichtung  der  projectirten  Eipel- 
Sajo-T kaier  Eisenbahn,  welche  die  nächste  Verbindung  loit  Pest  und 
Wen  herstellen  wOrde,  einen  ttebiilieflen  nnntittellMiren  Verlheil,  sowie  dnnA 
die  Errichtung  der  projeetirten  Kaschaa-Zipaer  Eisenbahn  einen  mittel- 
'  boren  Viwtiittl  er6hm,  weil  dadoreh  der  Harkt  der  GQni^w  und  Zigset 
Eisenwerke  von  der  «adiieben  Bichtong  mehr  nach  Galiaien  und  Sehleaien  ver- 
legt wflrde. 

Ausser  den  genannten  Eisenwerken  besteht  noch  in  Ofen  die  Fisen- 
giesserei  und  Maschinenfabrik  des  A.  Ganz,  dcrcu  näliere  Verhält- 
nisse hieramts  unbekannt  sind;  dieselbe  soll  im  Jahre  1858  in  2  Kupolöfen 
mit  den  uöthigen  Appretur-Vorrichtungen  28.000  Ctr.  Gusswaare  für  Ma- 
schinenbau, Agricultur,  Eisenbahnen  n.  dgl«  eraeiigt  vnd  hiebei  120  Arbeit«r 
beschilligt  haben. 

IL  In  dtm  FreMbnrger  VflrwaltiiiigB-0«1ii«te. 

C.  Das  Frisch- und  Streokhainrnet  werk  zu  Milnapatak  im  Stuhl- 

bezirke Losoncz,  Comitut  Neograd. 

Diesea  ViTerk  gdArt  dem  unter  B  erwfthnten  Rima-Murinyer  Bisenwerks- 

Vereine. 

Daselbst  befinden  sieh  2  Comt^-Frischfeuer  und  1  Streckhanimf  r:  t*s  wird 
mit  Holzkohlen  und  Wasserkrafl  gearbeitet.  Die  Holzkohle  wird  aus  den  nahe 
gelegenen  fremden  Bucheu-\S  aldungen  zu  dem  Preise  von  4  kr.  C.  M.  tiir 
den  Kubik-Fuss  aiu  Werke  bezogen. 

Ueber  die  Bezugsquelle  des  BoheiseBS»  den  Absata«  die  Coneurrent  und 
das  VerhUtnias  zu  den  beiden  erwihnten  Sseababnen  gilt  das  üntor  B  Gesagte. 

Die  Jabres-BrBeugtmg  bebinft  sieh  auf  2.000  Ctr.  Stabeisen  mit  einem 

Koblyerbraudie  von  18  Kubik-Foss 

bei  dem  Frisebfeuer,  und  von  6,1» 

»    n  Streekfeuer,  somit  ansammen  von  .  ;  24  Kubik-^W 

und  einem  Calo  von  24  %  bis  zur  fertigen  Waare.  Eine  grössere  Erzeugung 
wOrde  im  Stande  sein,  die  Gestehungskosten  bedeutend  herabaudrfleken. 
Arbeiter-Entlassungen  fiinden  nicht  statt 

D.  Das  Eisenschmei zwerk  zu  Szinohauya,  im  Stuhlbezirke  Losoncs, 

Coniitat  Neograd. 

Eig  iithiimer  dieses  Werkes  ist  Franz  Kuhinka.  |)as  Werk  lindet  seine 
Brennst otl-liedeckung  aus  df»  umliegenden  Eichen-  und  ÜueheuMaldungen 
bis  zu  einem  Umkreise  von  6  stunden;  1  Kuijik-i' ui>ä  Kohle  kommt  un  der 
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Hatte  tnf  6  kr*  C  M.»  die  Zvfiihnrege  diid  eft  volMirlwr.  Aus  ilen  eigmiea 
Gruben  in  8iinob<nye  nnd  Tarieaka  Im  inr  EntfemnAg  ron  2  Stunden 

werden  Thonciseusteine,  Branneisensteine  nnd  Glasköpfe  bezogen,  welche  im 
GUnuner-  und  Talkschiefer  lagern,  und  ror  der  Verschmelzung  in  Oefen  mit 
Kohlcnkloiri  f^rrr^-^fet  wor'lpn.  Sowohl  mit  Holz  als  mit  Eisensteinen  ist  das 
Werk  geiiii^-^riid  und  nachhaltig  gesichert.  Nach  der  Sage,  sowie  auch  Imit  niter 
Halden-  und  Gebirgshenennungen  bestanden  dort  in  alter  Zeit  Silh^r  unii  Ziiin- 
grubeu;  die  Eisensteine  wurden  erst  seit  dem  Jahre  1848  in  Ahhau  geuommen. 

Ba  beatehen  hier  Z  Heebl^fett  SS  nnd  29  Fnsa  HUe;  als  gewöhnliche 
B.etriebakraft  dient  daa  Waaaer;  inr  Aoabilfe  beateht  jedoch  einf  Dampflna- 
aehitte  von  4  PTerdebrftften»  weiche  durch  Hole  und  Hoehefen^ae  g&lieiat  wird; 
es  wird  mit  heisscm  Winde  gd>iasen.  Die  Erzeugung  belief  sich  im  Jahre  1868 
auf  18.102  Ctr.  Roh-  und  Gusseisen  mit  einem  Kohlverbrauche  von  12  Kubik- 
Fuss  auf  den  Centner  und  einem  Ausbringen  von  33  %  der  Kr;?beschipkung. 

Der  Absatz  des  Roheisens  geht  in  das  Rohnitzcr  Eisenwerk,  an  ein  steieri- 
sches Puddlingswerk  uad  nach  Wien  an  (iiessereien  um  den  Preis  von  2  fl. 
35  kr.  —  3  fl.  der  Centner  an  der  Hütte;  gegenwärtig  ist  eine  Stockung  ein- 
getreten. Die  Gnsawaare  wird  au  Peat  in  Durchschnitte  um  <  fl.  C*  H.  der 
Centner  abgesetst,  und  flndet  daselbst  auch  i^genwirtig  einen  Markt  Der 
Trasspert  geschidit  bis  Waitaen  mittelst  Fuhrwerk»  tind  Ten  da  au  Wasser  oder 
auf  der  Eisenbahn.  Die  Erbauung  der  Eipel -Sajotbaler  Bisenbahu 
würde  auch  diesem  Werke  bedeutend  zu  Nutzen  konunen. 

Das  Werk  zählt  bd  den  Gruben  42  Arbeiter 

mit  dem  Verdienste  von   6.236  fl. 

und  bei  der  Hütte  78  Arbeiter  mit  dem  Verdienste  von   7.416  „ 

somit  120  Arbeiter  mit  dem  Verdienste  von  13.652  fl. 

wobei  dieselben  jedoch  nn*  h  mit  freier  Wohnung  und  mit  Zutheilung  von 
Feldern  nnterstützt  werden.  Kntlassungen  fanden  nicht  statt,  es  werden  jedoch 
nach  Angabe  des  Besitzers  5ß  Arbeiter,  weiche  wegen  Einjichriinkung  der 
Eisenwurks-Arbeit  im  Spätlierbste  18«>8  überflüssig  geworden  waren,  in  den 
HoIaschUgen  rorwendet. 

Dieses  Werk  arbeitet  unter  den  gflnstigsten  Grundbedingungen,  wdebe 
'in  Verbindung  mit  einer  Vervollkommnung  des  Betriebes  und  ein«r  Vergrltose- 
mng  des  Absatses  eine  sehr  niedere  Sdbstgestehung  ermöglichen  wflrden. 

E.  Das  Eis eiifehmeiz werk  zu  Hradek  im  gleichnamigen  Stiihlbezirke 
sammt  dem  Fiim})-   und  S  t  r  e  ck  ha  m  in  e  r  w  e  r  k  e  zu  Luhochniaim 
Stuhibezirke  Hoseiiberg,  beide  an  der  Waag  im  Coniitate  Liptau. 

Diese  beiden  susammengehörigen  Werke  sind  Eigenthum  des  k.  k.  Aerttra 
und  gegenwärtig  an  Sc.  L  k.  Hoheit  den  durchlauchtigsten  Herrn  Erahersog 

Albrecht  verpachtet  ' 

IUatMi-lliiir«^rieht  Itr  18)9.  tl| 
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.Die  HokdedcuDg  erfolgt  «im  dm  k.  k.  Hradeker  und  Lidwehniaer  Wal- 
ding«!; du  Hols  wird  Imh  den  HOtten  Terkehlt 

Die  Bi«eD steine  verdeu  tiieils  in  eigenen*  tiieil»  in  gepeehtetm Gruben, 

in  Hodruscha,  Szvarin,  Waschetz,  Sz.  Ivan,  Bocza,  Bielt  potek» 
Lubochnia  im  Liptauer  Comitate,  und  Jaraba  im  Sohler  Comitate  gewonnen; 
dipsp  (Jrtihpn  liogron  2  —  4  Meilen  von  der  Hütte  entfernt  grösstentheils  auf 
dcu  Lipf  i<  r  Alpen,  weklie  die  Grenze  zwischen  Liptau  und  Sohl  bilden,  in 
der  Krummholz-Region,  mussteit  mit  Schwierigkeiten  erst  zugänglich  gemacht 
werden,  und  können  zum  Theile  im  Winter  nicht  in  Betrieb  erhalten  werden, 
wdl  der  Zutritt  wegen  Selmee  unmöglich  ist.  und  Mangel  «n  Brennheis  die 
Arbeiter  Ten  dort  beim  Beginne  des  Winters  rerscbencht;  sie  liefern  Spath- 
nnd  Brauneisenstein^  die  in  1  —  6  Fuss  miebtigen  GSngen  im  Gneise  lagern, 
und  33  %  Eisen  halten.  Ausserdem  werden  noeb  Spltiie  guter  Gattung 
Yen  dem  Iglder  Terrain  im  Zipser  Comilatt'  10  Moilt  n  woit  znfi^pfiihrf. 

Die  Erze  worden  in  Schachtöfen  geröstet,  und  zur  Ahwitferung  in  eitjcns 
dazu  hergestellten  Abwilterungsteiehen  gelagert  und  zeitweilig  unter  Wasser 
gesetzt. 

Es  wurde  bereits  in  den  Jabren  1770 — 1780  durch  die  llradeker  Cameral- 
Herrsebaft  ein  Hocbofen  erbaut;  an  die  Stelle  des  alten  Ofens  wurde  jedoebi 
Ton  Seite  der  gegenwftrtigen  Pnehtinhabni^  ein  neuer  nut  einer  Brieugungs- 
llbigkeit  TOn  jdirlieb  30.000  Ctr.  erbaut,  und  im  Jabre  ISSO  angelassen;  aueb 
dieser  wurde  in  den  letzten  Honaten  des  Jahres  18K8  unbebaut,  um  4  Sebub 
erhöht  und  neu  zugestellt. 

Der  npuo  Ttoehofen  hat  eine  Höhe  von  40  Fuss;  ein  3  cylindrisches  Ge- 
bläse; der  durch  die  Gichtflammo  orhitzte  Wind  gelanf^t  durch  3  Formen  in 
den  Ofen;  es  wird  dabei  auf  eine  Jahres-Erzeugung  von  Ctr.  Roheisen 

gehofft. 

Vor  Umstaltung  des  Hoebofens  war  der  Kehlrerbraueh  21  Kubik-Fuss  f&r 
den  Centner  Rebeisen,  und  das  Ausbringen  31  %  der  Brsbesehieknng.  Mit 
dem  erzeugten  Robeisen  werden  die  fUs^feuer  in  Luboehnia  verseben ,  der 

Rest  wird  an  die  erzherzoglichen  Hütten  in  Galizien  und  Seblesicn  verfrachtet 
und  daselbst  verarbeitet,  wobei  der  Transport  auf  der  Waag  bis  Sillein,  und 
d:fnn  n^ttelst  Fuhrwerk  geschieht;  Gusswaare  wird  bloss  (ür  den  Werksbedarf 
erzeugt. 

In  Lubochnia  sind  2  Klein-Frischfeuer  und  1  ätreekhuminer;  diese  erseu- 
gea  mil  erhitztem  Gebläsewinde  jährlich  5.000  Ctr.  Stabeisen  bei  einem  Kehl- 
verbrauebe  Ten  17  Kubik-Fuss  auf  den  Centner  und  einem  Calo  Ton  24%.  Der 
AbsatB  gebt  bei  den  ordinären  Sorten  um  8  i|.  40  kr.,  bei  den  feineren  Sorten 
bis  Bu  11  H.  10  kr.  der  Centner  in  die  Comitate  Liplau,  Arra-Tburoe«,  Treo- 
erin,  dann  naeb  Preasburg  und  Pest  In  den  genannten  Comitaten  machen  die 
Eisenwerke  an  der  Gran  Concurrenz,  da  dieselben  viel  Stabeisen  in  die  Städte 
lings  der  Waag  senden;  trotsdem  entspricht  der  Absats  der  £rseugong. 


^  kj  o^  -o  i.y  Google 


Dieses  Werk  beschäftigt  bei  den  Gruben  in  dem  hierämtUchen  Hfzirke 

137  ArMm  mit  dem  Lolme  Ton  siuuiimen   14.365  fl. 

hn  dem  flocbofen  70  Arbeiter  mit  dem  Lobne  toh  sonrnmen  .  .  12.342  » 
wid  bei  den  FMscb-  imd  Stredtfenem  23  ArbeitermitdemLobne  tqh  4.300  » 

I  Uli  — 

•omit  xtnammen  282  Arbeiter  mit  dem  jtbrlieben  Lobne  Ton  .  .  31.191  11. 

De  in  dem  benachbarten  Zipser  Comitate  dw  Handel  mitftobeiaen  gegen- 
wftr^g  fleckt,  und  liiedareb  daseibat  Arbeifa-  und  Fobrlftbne  billig  geworden 
•tttd»  80  kSnnen  gegeniriU'tig  von  dort  Eisensteine  preiswQrdig  gekauft  und 
aagef&hrt  wercicn ,  was  eine  Reducirung  bei  den  Liptauer  Bergbauea  und  die 
Kntlnssung  von  20  minder  guten  Arbeitern  im  Laufe  dea  MonatesDeeember  1838 
zur  Folj?e  hatte. 

Bei  diesem  Werke  miiss  liitiiicnHich  die  emsifre  Sorgfalt,  mit  welcher  die 
Erschürfung  und  Gewinnung  von  Eisensteinen  in  früher  für  unzugänglich 
gebaltenen  Gegenden  durcbgeßlbrt  wurde»  nnd  d«r  Portaebritt  berrorgehoben 
werden,  welcher  stdi  bei  den  neu  errichteten  HOttenanlagen  kund  gibt. 

Wenngleieb  der  Being  der  Biaenateine  acfaiHerig  iat»  ao  eracbeint  doch 
auch  flir  die  beabsichtete  grössere  Erzeugung  der  Erzbedarf  durch  den  ausge- 
dehnten Grubenbesitz  hinlänglich  gesichert,  sowie  andererseita  in  den  naben 
reicben  Waldungen  daa  ndtbige  Brennmateriale  au  Gebote  atebt 

F.  Daa  Eiaenaebmelswerk  sn  Dreiwaaaer  aammt  dem  Priacb-  und 
Streekwerke,  Puddlinga-  und  Walswerke  au  Bnjakowa  im  Stuhl» 

beairke  Briea,  Comifnt  Sohl. 

Dieaea  Werk  gebdrt  d«n  Jobann  D.  Prihradny*acben  Eiben;  aeuw  Brnnn- 

stoff-Bedeckung  Sndet  es  aus  den  fUrstl.  Eszterbizy'schen  und  städtischen 
Brieser  Waldungen,  welche  bis  aus  einer  Entfernung  von  4»/,  Meilen  das  erfor- 
derliche Kohl-  und  Flammholz  (meist  Tannen  und  Fichten,  die  ?Tiitunter  ilher- 
ständig  sind)  liefern;  auch  werden  bis  zu  4.000  Ctr.  sehlechter  Braunkohle 
von  BreszniU  bei  Bries  zu  dem  Erzeugungspreise  von  21  kr.  filr  den  Ceutner 
io  den  Glühöfen  verwendet 

Bei  dem  Hwdiofen  kommen  folgende  Biaenateine  in  Verwendung: 

1.  Thonige  Brtnneilenateine  Ton  Libethen,  welcbe  in  einer  MIchtigkeit  yon 
1  —  6  Fuaa  mit  einem  Biaenbalte  von  13  1  Heile  Ton  der  Htttte  ge- 
wonnen werden;  der  Abbau  auf  dieaelben  dauert  adion  70  Jabre  nnd  iat 
fast  zu  Ende. 

2.  Späth-  und  Brauneiseneteine  von  Lehotta,  welche  in  einer  MärMipkoit 
von  2  —  4  Fuss  und  einem  Eiseiibalte  von  30  %  4  Meilen  von  der  Hütte 
gewonnen  werden;  daselbst  wurden,  auch  erfolgreiche  Schürfungen  ge- 
macht. 

3.  Die  Hftgneteiaenateine  von  Baciucb,  weiche  in  1  '/a  —  '  Fuao  micbtigen 
Putaen  mit  einem  Ejaenhnlte  von  38  5  MeOen  Ton  der  Hatte  gewonnen 
werden. 
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Diese  Gruben  liegen  s&umUich  im  Brieser  Stuhlbeiirke;  zur  Hütte  geätellt 
ioBiaien  die  Ers^  dorelueluiittlieb  «uf  SO  kr.  C.  M.  der  Centner. 

Attsserdon  komnien  noch  Spftflie  ron  Dolwelui«  im  GftmSrer  ConiMe  m» 
der  Entferaoiig  ven  8  Heilen  nit  dem  Uieatelle  m  4S  •/••  ^  Preise 

von  6  kl    II  d«  r  Gndie  und  9$^/m  kr.  bei  der  Hfltte  in  Verwendung. 

Der  Hochofen  zu  Dreiwasser,  am  Zusammenflusse  von  3  Bächen,  isf  30  Fuss 
hoch;  zur  Winderzeugung  dienen  4  hölzerne  GeLläsetästeii,  es  wird  jpit  heis- 
sem  Winde  geblasen.  Die  jährliche  Erzeiigmij?  lu  trägt  15.000  Ctr.  Roh-  und 
Gusseisen  mit  einem  Kohlverbrauche  von  28  Kubik-Kuss  auf  Uea  Cejitaer,  und 
einem  Ausbringen  von  27  erzeugte  graue  Robeisen  wird  in  Bi^akowa 

verfHflcht,  das  GvMeisen  dient  gröntenfheil«  warn  eignen  Weiludiedurfe: 
gegessene  Spirberd-  und  Ihflebinenbesbuidtbeile  werden  um  6  8  iL  CM. 
der  Centner  yerkauft. 

In  Bujakowa  an  der  Gran  sind  4  Comt^-Frischfeuer  mit  %  StredthSm- 
mern;  1  Holzgas-Puddlingsofen,  3  GlQhöfen,  1  Patschbammer,  1  Stabeisen- 
und  1  Blecli-Walzenstrasse.  Weil  das  Dreiwasser-Roheisen  allein  kein  gutes 
-  Stabeisen  licti  rt,  so  werden  zur  Verbesserung  der  Quah'tät  und  auch  zur  Er- 
gäiiicuiig  des  Bedarfes  jaiu  lich  & — 7.000  Ctr.  vorzügliches  Roheisen  von  Berzete 
und  Gerlitz  im  Gömörer  Comitate  um  3  fl.  angekauft,  wozu  noch  die  Fracht 
Ten  34  kr.  für  den  Gentnmr  kommt,  und  bi«r  mit  dem  eigenen  Roheisen  ver- 
arbeitet Der  KoblTerbranch  liei  den  FViaelifevern  belSuft  aieb  anf  2!  Kubik- 
Fuaa*  jler  HoliTaibraueb  bei  dem  Pnddtingsofen  auf  8  Kubik-FuM  Ar  1  €tr.; 
in  den  GlQhöfen  werden  die  erwibnten  Braunkohlen  mit  weichem  Holze  gcmiscbt 
verwendet.  Die  jährliche  firseugung  belAuft  lieh  auf  8.000  Ctr.  Stabeiaen  and 
4.000  Ctr.  Blech. 

Die  Hauptabsat/orte  .sind  Pest,  Prexshurg,  Debreczin,  Sze^edin;  seit 
8  Monaten  wird  jedoch  der  Markt  durch  die  l)illigea  Prei»e»  welche  die  Werke 
von  Robnitz  und  Pohorella  machen,  gedrückt. 

Bei  dieaem  Werke  abd  besehäftigt,  und  ivar: 

bei  den  Gruben  SS  Ari»eiter  mit  d«n  Lohne  you  *   4.000  11. 

n  dem  Hochofen  18      «     i»«      «     »  8.400  « 

«    »  Frieeh-  und  Pnddlingaverke  78  Arbeiter  mit  dem  Lohne  Ton  tO.OOO  , 
Zusammen  120  Arbeiter  mit  dem  jährlichen  Lohne  von  .   19.400  fl. 

Ausserdem  wurden  im  Jahre  1888  an  die  Waldariimter    .  .  27.32tf  „ 

und  an  Fuhrleute   88.160  ^ 

ausbez;iiilt. 

Wegen  Arbeitslosigkeit  wurden  bi.s  Aiaanj?  des  Jahres  18S9 —  8  Arbeiter 
entlassen,  von  Seite  der  Werksverwaltuug  wiril  jedoch  die  gänzliche  Auflas- 
sung des  Werkes  in  Aussicht  gestellt«  wenn  nicht  die  Absats-VerhAltnisse  sieh 
in  Bälde  bessern. 

In  Uitte  Ton  avei  grossartigen  fösenwerken,  dem  ärarialen  BiaenwerkS" 
Komplese  tou  Rohnits,  and  dem  henoglich  Koinorg'sehen  Eisenwerks-Kompl^re 
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von  Pohorella  im  Gömörer  Comitnte  ist  das  Dreiwasser-Bujakowaer  Eisenwerk 
allerdiags  iu  einer  sehr  prekären  Lage;  bei  dem  Vortheile  eigenthünUicher 
Waldnngen  und  einer  grossartigcn  Eetritte-Aiud^linung  ergibt  dob  ftr  dtete 
beiden  Komplexe  die  M&gliehl^eift  einer  woblfeilerMt  Frodnetion»  und  wenn 
Dreiwtsser  deb  niebt  der  strengiten  Oekonomie  und  der  möglicbcten  Verroll- 
kommnung  des  Betriebes  befleisst  80  ist  allerdings  Gefrbr  yorbonden»  swiseben 
den  beiden  Necbbam  erdrflcli:t  zu  werden. 

G.  Der  Eisen-SehmeU-,  Friscb-  und  Streck-.  Puddlings-  und 
Waliwerks-Komplez  so  Robnits  im  Stnblbesirbe  Brie«,  Comifat  Sobl. 

Die  zum  Rohnitzer  Eiseuwerks-Kompiexe  gehörigen  Gruben  und  Hütten- 
werke sind  tbefl«  im  8oUer,  dieils  f»  GtaiSrer  ComÜate  gelegen;  in  dem 
g^nwfirtigen  Beriebte  wird  nur  auf  die  im  Solüer  Conitate  gelegenen  Enti' 
ttten»  als  cum  Amtsgebiete  der  k.  k.  Sebemnitier  Bergbauptmannaebift  gebllrig« 

RAeitsicht  genommen.  Diese  Werke  sind  theils  rein  Srarial,  tbeils  Srarial- 
gewerkschaftlich ;  bei  dem  ärarial-gewerksehafth'chen  Eisenwerke  zu  Libe« 
then  ist  das  Acrar  mit  TSVj  Kuxen,  bei  dem  ärarial-gewerkscliaftlichen  Eisen- 
werke zu  Pojnik  ist  das  Aerar  mit  80»/.  Kii\fMi  hcntttlifilt.  Die  Rohnitzer 
k.  k.  £ifienwejrks-V  er  waltung  Aihrt  die  Administration  dieser  beiden  Eisenwerke. 


, .  [  rein  ärarial. 
ild  ) 


L  Hoebofen- Betrieb. 

Zu  dem  Weirkskogiplexe  geblhren : 
2  Hoebftfen  in  Robnita 
1  Hodiofen  «  Mittelwal 

t       f»      »Libethen    )  g^jj^igi.gg^gpj^einlljj^l, ^ 

1        „       „Pojnik  ] 
dann  im  Gömörer  Comitate  der  Hochnfm  in  Tfif  i«sh(»lz  und  der  YOn  der  Stadt 
Dobschau  auf  8  Jahre  gepachtete  llociioh-n  an  dor  Gölnttz. 

Die  beiden  Ho/chöfen  in  Rohnitz  sind  schon  alt,  nur  28  Fuss  hoch 
mit  6  Fuss  ^blenaa^wmte;  an  ibre  Stelle  sollen  nftdudens  2  noie  Hodi5fett 
gebaut  werden,  woia  bereits  die  Vorarbeiten  geseheben.  Die  beiden  Oefon 
werden  mit  Branneisensteinen  von  Hnisebko  und  Bisstra»  Spatbelsonsf  einen 
Yon  Batogb  und  sogenannten  Alpenspitben  ron  BDina  (mit  Kupfer  und  Schwer- 
spath  verunrdnigte  Spatfaeisensteine.  welebe  ein  längeres  Abwittern  erfordern) 
beschickt. 

SämmtHche  Grubon  liegen  im  Brieser  Stuhlbezirke  1—5  Stunden  vom 
Hochofen  entlernt,  liefern  im  jährlichen  Durchschnitte  lUU.OÜO  Ctr.»  kennen 
jedoch  eine  nachhaltige  Bedeckung  von  170.000  Ctr  geben. 

Die  Eisensteine  lagern  im  Glimmersebiefer.  haben  einen  durebsidmitfli- 
dien  Halt  von  22  %  und  kosten  durehsobnitflieb  mit  Einreebnung  der  Fraebt 
von  6  kr.,  der  Centaer  20  kr.  C.  M.  bei  der  Hfttte.  Ausserdem  ist  lu  Visatro 
Im  Brieser  Stnblbesirke  im  Kalke  ein  reiebes  Vorkmnmen  Toa  Ankerit  mit  einem 
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Halte  ron  18  •/«,  weldier  b«i  den  wma  RoeMrea  mit  eioer  reieherenGttliriiiig 
TM  SehveiMofeiiMbiatik«  Tenrendet  werden  toll.  Uebrigeiu  werden  bereits  die 

alten  Hochöfen  mit  10  — 12  »/o  Schwcissofenscblacke  beadu<^t;  der  Betrieb 
geschieht  mit  beiläufig  auf  100  C  erhitztem  Winde. 

Die  Reconstruction  dieser  Hochöfen,  wekhe  bereits  genehmiget  ist,  wird 
die  GriJiicilage  des  neuen  Wirthsehaftsplancs  für  dieses  Werk  bilden. 

Nach  dem  bereits  vorliegendeu  Entwürfe  werden  sie  40  Fuss  Hübe  und 
12  Fuss  KoUensackweite  erhalten;  ihre  Erzeugung  ist  auf  30.000  Ctr.  jährlich 
Ar  jeden  Ofen  berechnet»  wfthrenddie  gegenwärtigen  Oefen  zesanmien  nur  an 
28.000  Cir.  jflbrHcb  liefern.  Die  Hochofen-Otse  sollen  ztnr  Speisung  iweier 
Dampfihttdiinen  TOn  je  30  Fferdekriflen  and  xitr  ErhitEDng  der  Gebltoeluft 
benOtit  werden;  da  nämlich  die  schworse  Gran,  an  welcher  Roimitz  liegt,  oft 
sehr  wenig  Wasser  ftihrt,  so  wird  die  neue  Ablage  ausschliesslich  auf  Dampf- 
kraft  basirt  -werden.  Das  Project  umfasst  noch  die  Erb-imin«?  von  2  Fhtmm.'f^'n 
und  2  Kupolöfen  zum  IJmsehmelzen  von  Roheisen  für  die  Z\.  r(  kr  einer  in 
grossem  Massstabe  anzulegenden  Masehineowerkstätte.  Die  Kosten  der  neuen 
Allluge  sind  auf  löO.OOO  fl.  präliminirt 

Die  MöglicbkMt  einer  bedeutend  billigeren  Gestebnng  des  Roheiaena  ist 
ausser  Zweifel;  sie  wird  sieh  hauptsftchlicb  auf  den  bedeutend  geringeren  Xobl- 
Terbrracb,  der  bei  den  alten  Oefen  (31  Kubik'-Fius  Kolile  auf  1  Ctr.  Robeisen) 
als  einunverhältnissmässig  bober  bezeichnet  werden  muss  und  in  deren  unzweck- 
mässigen Construction  liegt,  und  auf  die  bis  zu  4ö  «4  erhöhte  Beschickung  mit 
Schweissschlacke  gründen.  An  solcber  Scblacke  fallen  in  dem  nahen  Brezowaer 
Puddlingswerke  nach  Angabe  der  Werksverwaltung  jährlich  70.000  V\r  ; 
ausserdem  ist  noch  ein  Vorrath  von  nahezu  1  Million  Centner  vorbafidcn ,  wobei 
die  Gcstchung  nur  3  kr.  für  den  Centoer  kostet.  Die  Verwendbarkeit  derselben 
im  Hoebofen^Betridie  ist  tbeüs  durdi  den  gegenwftrljgNi  Betridi,  tbeüa  dureb 
die  Manipulation  anderer  Wnrke,  i.  B.  Witkowits  aussMrZweifel  geaetst»  weiche 
aum  Tbeile  mit  noch  grlMserer  Scfalaeken-ZufheUung  arbeiten ;  im  Torliegenden 
Falle  wird  noch  zu  Gute  kommen,  dass  diese  Sehlaeke  Ton  der  Verailteitung 
reinen  Holzkohlen-Roheisens  auf  Stabeisen  mit  Tegetabiliscliem  Brennstoffe 
abfallt,  wobei  somit  die  mehr  odw  wenigw  kiesigen  Minemikohlen  ginilich 
ausgeschlossen  sind. 

Zur  Vermeidung  einer  kostspieligen  Aufschliessung  der  Schweissschlacke 
lässt  mau  dieselbe  unmittelbar  aus  dem  Ofen  in  wassergefülite  Trüge  fliessen, 
wodurch  man  sehr  aufgeblähte,  spröde,  poröse,  Tollkommen  aufgeschlossene 
Sehlaekenbroeken  erhftlt.  DiMO  Seblad(6  als  reiebes  Ißsensilihat  erfordert  eine 
Beschickung  mit.kalkigen  Erxen,  welche  mit  den  oben  erwihnten  Visitroer  Anke- 
riten, die  an  der  Httte  auf  f  0  kr*  lllr  den  -Centaer  an  stehen  koiHMn  werden, 
geschehen  wird.  Bei  den  neuenHochöfen  soll  ferner  ein  theilweiserKohlenersatz 
durch  Aufgicbtung  trockener  zerkleinerter  Trifiscbeiter  und  des  bis  jetzt  unbe- 
nfltzten  Wipfel-  und  Astholxes  der  aitgetriehenea  Waldfläche  forsucht  werden. 
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Der  Hochofen  in  Mittelwald  an  der  Rozna  findet  seine  Eisenstein- 
bedeckung  in  den  Spatb-  und  BrMuieiMiisIdiigriibeii  ta  Sirk  and  Dobsehftu 
im  G9m5rer  Comitate.  Die  eigenea  Gruben  ron  Siit  eind  8  Heilen  entflsrnt» 
die  Brie  Itesten  mit  Einreehnunf  der  Fradit  von  12  kr.,  20  kr.  ftr  den  Centner 

bei  der  Hütte;  die  gepachteten  Gruhenin  Dobsrhau  sind  13  Meilen  entfernt, 
und  ihre  Erze  kosten  mit  Einrechnung  der  Fracht  ron  25  kr.,  30  kr.  fär  den 
Centner  bis  zur  Mütte.  Der  diirehsehiiittliche  Halt  dieser  Erze  ist  43  %.  Die 
Erzeugung  dieses  Hochofens  belief  sich  in  den  früheren  Jahren  jährlich  nur  auf 
3G.000  Ctr.,  durch  eine  im  Jahre  1856  vor^enomoiene  Umstaltung,  wodurch 
der  Kohleusack  von  7  Fuss  auf  10  Fuss  bei  gleich  bleibender  Höhe  des  Ofeuä 
(30  Fuss)  erweitert  imrde*  wurde  sein  Aufbringen  nuf  die .  gegenwärtige 
Jabree-Brieugung  TOn  67.000  Cir.  bei  einon  KoUreArauche  Ton  13  Kubik- 
FuM  auf  den  Centner  Robeiaen  erbdbt  Es  wird  mit  heiesem  Winde  gebleaen. 

Der  Hochofen  in  Libethen  am  gleichnamigen  Bache  wird  mit  Kieiel- 
eiaen.steiiieii ,  die  am  Yep  or  (Stuhlbezirk  Bries),  eineoil'rachjtkege!, gewonnen 
werden,  bestürzt.  Hif^st«  hrtlx-n  citH'ii  Eisenhalt  von  25  aind  sehr  gut- 
artig, und  kosten  uiit  Einrev Imunj^  der  Fracht  von  6  kr.,  12  Kreuzer  der 
Centner.  Es  wird  mit  heissem  \V  inde  geblasen.  Der  Ofen  ist  28  Fuss  hoch, 
6  Fuss  weitimKohleosacke;  die  Juhrcserzeugung  durchschaittUch  10.000  Ctr.; 
der  KoUreriiranidi  24  Mik-Fnas  auf  des  Centnw  Eobdsen. 

Der  Hoebofen  in  Pojnik  «fallt  seine  Erxe  aus  seinen  nabe  g^elegenen 
Brauneiaenaieingrnben;  sie  balten  2S  •/«  Eisen*  kosten  mit  Einredmung  der 
Fradtt  Ton  4  Icr.,  12  kr*  der  Cenlner;  es  wird  mit  beissem  Winde  geblasen. 
Der  Hochofen  ist  in  Crüsse  und  Jahres-Erzeugung  dem  vorigen gieieh;  der 
Kolliverbrauch  beträgt  17  Kubik-Fuss  auf  den  Centner  Roheisen. 

Zufolü-p  des  genehmigten  Geworken-Tagshesehlusses  vom  hhro  1888 
wird  eine  Itecunstruction  beider  Hochüfen  erfolgen,  wodurch  die  Erzeugungs- 
fähigkeit  eines  jeden  auf  16.000  Ctr.  gebracht  werden  soll,  wozu  ausreichende 
Bedeckung  mit  Erz  und  Brennstoff  vorhanden  ist 

'  Die  Gesammt-Enetiguug  der  genannten  5  Heekfifbn  faelrägt  jährlicli 
112.000  CIr.,  woTOn  12.000  Ctr.  Guaaeisen  theils  zum  eigenen  Bedaife, 
flieils  zum  Verkaufe.  Gnsswaaren  kommen  ab  Ifosebinen-Bestandfiieile  im 
Durchschnittspreise  von  6  11.  Ihr  den  Centner  in  Verkant  Bobeisen  wird 
niebt  Tttrkanft. 

I 

n.  Puddlittgs-  und  Walzwerks-Betrieb. 

Das  l-mlillings-  und  Walzwerk  Bre/.owa  liegt  im  Grautbale  utilerhalb 
der  Yereiniguug  der  weissen  und  schwarzen  ürau,  welche  eine  Kraft  von 
ISO  PArden  m  Gebote  etelt 

Es  bestebt  ans  S  PuddÜngsöfen  ^oppel)»  4  SebweissSfen»  1  Luppen- 
strasse,  1  BaOsstrassn»  1  Pataebhammer  und  den  weiteren  zur  Sebienmiappretitr 
evforderlicben  Verriebtungen. 

4 
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DieiM  Werk  ist  dennden  tnaiebfieMHeli  rar  Rails-Brzeagong eingerichtet; 
aw  deiuelben  gingen  teit  der  Ingangsetning  de«  Werkes  hn  Jahre  1888 
bereits  268.000  Ctr.  RaiU  Ufr  den  Bedarf  der  nngariaehen  Eisenhahnen  nnd 

der  sfldlichen  (Glopgnitzer)  Staatsbahn  henor. 

Als  BrenDstoff  wird  Hol«  in  gedarrten  Zustande  Tenrendet*  wein  28  Darr- 
kamraern  bestehen. 

Als  Üeckschioncn  ftlr  den  Kopf  der  Kails  wird  stahlartipres  Grobefsen  aus 
den  Pi'ischfeuern  verwendet,  woilurch  die  Kails  der  Abnützung  besser  wider- 
stehen. Für  die  Güte  des  Fabrikates,  welche  übrigens  allgemein  anevkannt 
nnd  speeiell  bei  der  Pariser  InAMtrie-AnMfeilai^  mit  der  nlbemen  Medaille 
geehrt  wurde»  spridit  aueb  der  Umstand,  dasa  bloss  reines  I)oIskohlen<-Robeisen 
ausschliesaend  aut  Heia  Terarbeitet  wird,  aonit  Kneralkohle  gans  einge- 
schlossen Ist.  Die  Erzeugung  betr9gt  jttrlich  an  Millbars  108.000,  an  Kails 
90.000  Ctr.;  beim  Puddlingsbt^triebe  entfallen  auf  den  Centner  Product  8  Kobik- 
Fuss  £red:u  rtes  Holz  und  10  %  Calo;  Leistung  in  12  Stunden  36  Ctr. 

beim  Schweissofen-Betriebe  entfallen  10  Kubik-Fiiss  pedarrtes  Hol*  und 
i6  o/o  Calo  auf  1  Ctr.  ErziHiguaij;  Ijeistunji:  in  12  Sluiiden  70  Ctr. 

Die  Rails-Erzeugung  bedingt  bis  jetzt  den  jährlichen  Ankauf  von  50—' 
60.000  Ctr.  fremden  Iloheiseo«  in  den  Cemititen  CMimttr  md  Neograil  mn  den 
durehsebnittlieben  Preb  von  3  8.  16  kr.  Air  den  Centner  an  der  Afltte  zo 
Bretewa;  die  AnkSnfb  seit  Oeteber  1888  bringen  das  Robeiaen  um  2  8.  80  kr. 
naeh  Brezowa;  von  diesen  Preisen  fallen  50  kr.  für  den  Centner  auf  die  Fracht 

In  der  frGherengflnstigen  Periode,  wo  Kails  gesueht  wurden»  hatten  dieselben 
SU  Szolnok  einen  Preis  von  11  fl.  36  kr. 

Gegenwärtig  gelang  es,  mit  der  Theiss-Eisenbahn-tlesellschafl  unter  der 
Bedingung  eines  einjährigen  Credites  auf  120.000  Ctr.  um  den  Preis  von  10  fl. 
für  den  Centner  nach  Miskotcz  gestellt,  abzusehliesseu,  wobei  dem  Werke 
allwdii^  ein  weit  geringerer  Gewinn  TMbleibt 

Doreb  den  Abscbluss  dieses  Lid'erungsf  esebäftes  wurde  jedoeb  die  IBg- 
liebkeit  geboten,  nieht  nur  das  eigene  Werk  in  dem  biabMigen  Ibssstabe  fort- 
auhetreiben,  und  dadurch  in  ^nem  weiten  Umkreise  der  Bevölkerung  den 
gewohnten  Verdienst  zu  belassen,  sondern  auch  der  nunmehr  beim  Eisenwesen 
eingerissenen  CalamitSt  dndiireh  tlieilweise  ab?;iihp!fe?) ,  dn-^s  fremdes  Roheisen 
angekauft  und  nieht  durch  nuthgedrungene  l  i-lirrproductlün  an  Stabeisensorten 
aus  eigenem  Roheisen  der  Markt  noch  mehr  gedruckt  wurde. 

Durch  die  Einrichtung  des  gegenwärtig  erinmtcn  zweiten  Walawerk- 
FlflgeU  wird  es  mdgiieb  sein,  die  jahrUcbe  llails4Erzeugung  bis  auf 200.000  Ctr. 
in  ateigem;  dieaer  Ausbau  wird  jedoeb  einen  AufWand  ron  200.000  8.  erfor- 
dern; das  bisherige  Anlage-Capital  der  Poddlinga-  und  WalihQtte  beUuftsich 
auf  600.000  a. 
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m.  Frisch-  nnd  Streckwerkft-Betrieb. 

Zum  Rohaitzer  Eiseuworks-Komplexc  gehören: 

Iii  Bistra  10  Frischfeuer       5  Streckhänuner 

n  JmMIMI  8         n  4  «  . 

«Hottmiti   0      I»  3  m 

tt  Waisskon  n  Ubetiien  g«liOrig  .  .  .  4  »  8  » 
»Neusohl    '  n  PojiiUi        n     '  '  '   ^   2  n 

ZuMMnen  .  32  Frischfeuer     17  Streckhlniiier 

Hiem  konuneB  2      „       und   1  « 

in  Tbeiashoia  in  Comilaite  60in(r.  Die  erwftlmteii  32  Fritehfener  sind  wegen 
hinfigen  Wnssermangels  nicht  in  contiDuirlichem  Betriebe;  die  normale  Eraeo- 
gong  derseliien  beträgt  jährlich  76.000  Ctr.  Grobeisen,  welches  theils  durch 
Strecken  unter  den  Hämmern,  theils  iu  den  Stabeisen-Walzwerken  auf 
72.000  Ctr.  verkäuflicher  Waare  verarbeitet  wird.  Die  beiden  Walzwerke 
sind  in  Piessok  und  Zährenbach;  hei  den  Frischfeuern  ist  die  Comtö-MaDi- 
pulation  mit  kalter  Luft  und  ohne  Yorwärmherde  eingeiiihrt  . 

Die  durchschnittlichen  Resultate  sind  bei 

den  Fritchfeuem  i6     ^>       Knbik-Fass  KohlTerbrauch. 

«  Stret^euam  S      „      3'fi     „     «      «      m  . 

Statt  dieser  HaoipiilatiMi,  w^dw  odt  bewirtenden  Brenutoff-ABArande 
veibundcn  ist,  ist  die  allgemeine  EinflOurung  des  Puddlings-Processes  in  Veiipin- 
dung  mit  dem  sehwedi5?eben  Kohlcn-Schweifsofon-Betriebe  in  der  Ausführung 
begriffen.  Mit  einem  Kostenaufwande  von  40.000  ü.  sollfn  hiezu  6  Puddlings- 
und  6  Kohlen-SchvveissOfcn  errichtet  werden.  Der  Betrieb  der  Puddliugsöfen 
wird  mit  dem  durch  die  eigene  Ueberhitze  gedarrten  Holze,  der  Betrieb  der 
Schweissöfen  durch  Vergasung  der  Holskohle  mit  Zuleitung  von  in  derSchweisa- 
ofen-Ene  erbitstem  Winde  erfulgcu. 

Ausser  der  wohlfeileren  Gestehung*  welche  durch  diese  Ihnipulations- 
Verbesserung  mttgUeh  sein  wird,  entstehen  dadurch  noch  die  Vortiieile»  dass 
man  die  sichere  Erzeugung  von  gutem  Stabeisen  mehr  in  die  Gewalt  bekönunt, 
als  diess  bei  den  bisherigen  Frisehfeuern  der  Fall  war,  und  dass  der  erObrigtc 
Brenn?i«tofr,  welcher  bei  78.000  Hr.  TTrobeisen  Ober  ISO.OOO  Mass  zu 
6-46  Kuhik-Fusa  betrugen  wird,  /  ji-  I.i  u rifi  i  uu^'  «Iit  Roheisen-Krzeugungoder 
der  weiteren  Puddlinprs-Manipuhiltou  verwendet  werden  kann. 

Wegen  eiugctri  teuer  Stockung  im  Absätze  wurden  mit  Anfang  September 
1838  die  Vwkaufspreise  herahgesetst: 

l)d  StalMtsen  auf  . '   .  •  .  .    8  II.  40  kr. 

»Stahl       .   14^  20  , 

Der  Absatz  an  Sta]»eis«i  entspricht  trotzdem  nicht  der  Production,  so  dasa 
VorrSthe  Ton  30.000  Ctr.  aufgehäuft  sind;  der  Stahl  findet  wegen  der  gerin- 
guren  Erieugung  und  grösseren  Nachftage  Absati. 
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Der  Abwii  geieluelit  aum  Theile  unmillelbar  an  Biseah&ndJer  in  NeiiMhl, 
Pest  und  Gran  und  durch  deren  Vennitllung  nach  Wien,  theUa  an  die 

k.  k.  Factorien  zu  Neusohl,  Schemnitz  und  Pest.  Um  die  Concurrenz  mit  den 
benachbarten  Eisenwerken  Bujakowa  im  Sohler  Comitate,  dann  Pohorella  und 
Rima-Murany  im  Gömör^r  Onmitate  aushalten  zu  köniM  ii.  wvtr  man  gleichzeitig 
bei  der  erwähnten  Prois-Herabsetzunj^  ^enothigt,  den  Kaufleutun  einen  Disconto 
bis  zu  5  o/*  i^ci  Abnahme  von  grösseren  Quantitäten  tarifinässig  zuzugestehen. 

IV.  Brennstoff-Bedeckung. 

Der  Bohnitier  Eisenwerlu-Komplex  liegl  inmitten  Ton  irwialen  Forsten 
in  der  Ausdehnung  Ton  187.000  Joch;  die  Forstpreduete  sind  Bauhola, 

Nutzholz,  Schnittwaaren  und  Schindeln«  welche  zum  Theile  an  die  ärarialen 
Werke,  zum  Theile  an  Private  abgesetzt  werden,  dann  Scheiterholz  und  Kohlen 
bloss  fiir  die  t}r;iriali>n  Work<\  I>*'r  Preis  Tür  dift  Kuhik-Kl:if>cr  (eigentlich Ittr 
1  Stahel  zu  22U  Kubik-Fuss)  weieiies  Holz  auf  der  Liiinii'  w  'wd  mit  5  fl.  18  kf. 
zugerechnet,  d'Am  für  Zufuhr,  Schueideu  und  Spalten  für  den  Flamm- 
ofen-Betrieb   1  w  48  M 

somit  ist  beim  Ofeu  der  Preis  7  fl.    G  kr. 

ZnrKohiungwird  Vio  weiches  Hi^  Terwnidet;Ton  IKnhik-Klnftorwerden 
durjBhschnittiich  IS  Zsarnowitzer  Haas  Kohle  su  6*46  KnhikAiss,  un  Gewichte 
in40Plhndausgehmeht  1  Haas  Kohle  wird  dem  Forstamte  im  Walde  mit  SO  kr. 
Tergfltet,  woTon  in  der  Begd  14  kr.  tOr  Holnehlagwi,  Spalten  und  Kohlen  als 
Löhne  verausgsibt  werden. 

Die  Fuhrlöhne  bestreitet  das  Werk,  die  Zufuhr  {geschieht  bis  aus  der 
Entfernung  von  8  Stunden  auf  zum  Theile  ungebahnten  V^'alt!^vo^f<Ml ,  so  dass 
mit  einem  Wajjen  nur  12  — 18  Mass  geflihrt  werden  können;  di  '  Z  it  ulir  kostet 
für  1  Mass  3  — 14  ki*.  Im  Durchschnitte  bereclinet  sich  1  Kubik-i'  uss  kohle  bei 
der  Hatte  auf  4  kr. 

V.  Löhne. 

Im  Durchschnitte  werden  hei  diesem  Werkskomplexe  fölgende  Löhne 


jihrlich  nui^gezablt  an: 

200  Bergarbeiter   29.000  fl. 

140  Hochofenarbeiter   22.000  , 

780  Arbeiter  hei  den  Frisch-»  Hammer^»  Puddlings-  und 

Walzwerken   148.000  » 

bei  der  llaschinenwerkstBtte>Nagelschmied^  Steinhrflchen,  an 

Maurer,  Zimmerleute  etc   32.000  « 


hiczu  kommen  an  Fuhrlöhnc  für  Zufuhr  von  HolSt  Kohle,  Erz, 

Robeisen  und  verschiedene  Materialien  107.000  „ 

ftir  Verfrachtung  der  HaiU,  die  vom  Werke  bestritten  >^ird  .   75.000  „ 

somit  susammen  .  413.000  fl. 
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Rechnet  man  hiezu  die  Luhne,  weiche  das  Forstamt  für  den 
hier  Terbranehtea  Brennstoff  Ar  Schlagen.  Spalten,  Kohlen, 

THAenmit   808.000  L 

nhlt  so  ergibt  rieh  ein  Minhnalbetrag  m   621.000  II. 

velelier  unter  die  BeTSikerung  der  Umg^end  lliewt*  ynd  derselben  die  Mittel 
sa  ihrem  Lebeosunterhalte  gibt.  Arbeiter^Entinssongen  ftnd^n  bis  jetit  nicht 
statt»  und  .<itehpn  vorläufig  aneh  nicht  in  Aussiebt. 

An  fertiger  Kaufmannswaaro  (Giisseisen,  Stabeisen,  Slahl,  Rails)  werden 
jährlich  150.000  Ctr.  erzeugt,  deren  Werth,  hr-j  Annahme  eines  normalen 
Jahres  (1857)  mit  9fl.fdr  den  Ctr.  sich  auf  1.360.ÜUU  H.  belauft.  Mit  Berücksich- 
tigung der  zu  Gebote  stehenden  reichen  Waldungen  und  der  günstigen  Lage 
zum  Ankaufe  fremden  Roheisens  könnte  jedoch  bei  gehöriger  WirthsehafI  im 
Waldwesen»  hei  erhöhter  Oekonemie  im  Hfittenhetriebe,  lu  veleher  eben  der 
Anlaaf  genommen  wird,  und  bei  entspreehenden  Absätze  diese  Erzeugung 
aueh  auf  das  Doppelte  gebracht  werden.  . 

Der  gegenwärtige  Wirthschaflsplan  ist  dnln'n  gerichtet,  durch  schwung^. 
hafteren  Betrieb  der  Eisensteinfrniben ,  durch  Einbeziehuiifj  der  Schweiss- 
schlacken  und  solcher  hilligen  und  armen  Krze,  flflu»  bis  jetzt  nicht  verwendet 
wurden,  in  den  Schmelzbetrieb,  durch  zweckmässigen  Neubau  oder  Lmstaltung 
der  aus  alter  Zeit  herrührenden  Hochöfen,  durch  die  hiedurch  ermöglichte  Er- 
sparung an  Brennstoff  und  anderweitigen  Kosten  eine  grossere  und  billigereRoh- 
eisen>Brceugung  suhewiiAen,  und  sich  hiedurch,  heidem  gegenwärtigen  Bedürfe 
Ton  dem  Besuge  frmden  Boheisens  mdgliehst  nnahhftngig  zu  machen,  die  alten 
Frischfeaer  mit  ihrem  Terschwenderischen  Hotz-Conaumo  in  der  oben  ange- 
deuteten Weise  gftnzlich  abzuwerfen,  und  hiedurch  hei  einem  wohl  um  (i  Yo 
erhöhten  Kalo,  fr*g6u  ^^*/o  lirennstofl"  in  Krsparung  zu  bringen,  endlich  die 
Fabrication  hauptsächlich  auf  die  Bedürfnisse  der  zahlreichen  in  Ungarn  theils 
im  Bau  begrilTenen.  theils  projectirten  Eisenbahnen  zu  richten,  für  welche 
gegenwärtig,  ausser  den  Kails,  auch  die  Erzeugung  von  l'latten.  als  Unterlagen* 
dann  von  Laschen  und  den  dazu  gehörigen  Nägeln ,  als  Be^tigungsmittd  der 
Batls»  in  Angriff  genommen  wird. 

Im  Allgemeinen  ergiht  sidi,  dass  dieses  grosse  Eisenwerk  durch  die  zu 
Gehote  stehenden  holsreichen Forste,  durch  genOgende  Bedeckung  mit  Schmelz-  ' 
gut  an  Eisensteinen  und  reichen  Schweissschlacken ,  und  durch  die  Beiziehung 
fremden  Roheisens  aus  dem  Gömörer  Comitate,  welches  durch  seinen  grössttMi- 
theiJs  aus  Eichenkohle  bestehenden  Brennstoff  und  seine  r»  icheii  und  gutartigen 
Eisensteine  auf  die  Erzeugung  von  Roheisen  angew  iesen  ist,  uouh  eines  bedeu- 
tenden Aufschwunges  tahig  erscheint,  dass  dasselbe  in  einzelnen  Tbeiien  den 
Anforderungen  eines  technisch  und  ökononusch  Tollkmnmenen  Betrif^es 
oodi  nicht  entspricht,  da»  ahcr  diesem  Ibngel  durch  die  in  neuerer  Zeit  aus- 
geiDhrten  Anlagen  zum  Theile  bereits  abgehelfen  wurde,  und  zum  Thmle  noch 
•hgeholfen  werden  solL  Zur  Dm«hAhruog  derselben  ist  die  gesicherte  Aussicht 
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9l»n  lotmenden  ABMties  erforderlieh,  und  es  Iniia  nieM  gelsugnet  werden, 
dass  diese  in  der  ietsfen  Zeit  gefthrdet  wer,  und  meli  neeh  gefthrdet  tat;  denn 
aaeh  gegenwSrtig  nt  iu  W«rk,  treti  bedeutender  Preis-Rerebsetsong  mit 
einem  Tlieile  seiner  Fnbrikate  (Stnbcisen)  ohne  genfige nden  Absatz,  nnd  mit 

einem  anderen  Tlieile  (Hüils)  nur  auf  ein  Jahr  mit  Absatz  gesichert. 

Ein  weseiitliohcs  Hind*  rni'j«;  ftlr  den  Werksbetrieb  liegt  in  dem  schlechten 
Zustande  einiger  Strassen,  namentlich  der  Bries-Mittelwalder  und  Bries- 
Polonkaerstrasse,  auf  welchen  Kohlen,  Erze,  Roheisen  und  Icrligc  Waare  in 
grossen  Quautttätea  Yerfrachtet  werden.  Eine  directe  Verbindung  ron  Robnits 
mit  d»n  Neegreder  Comitete  wttrde  nielit  bloss  für  das  Werk,  seadorn  für  d«ft 
gnnien  eberen  Theii  des  Sohler  Comitntes  Ton  grossem  Werthe  sein.  Dieselbe 
hatte  in  der  Itiebtnng  der  bereits  doreb  das  k.  k.  Waldamt  Teranlassten 
Nivellirung  yon  Rohnits  Ober  Ralo^h.  Stclilcska  an  die  Grenze  des  Sohler 
Comitates  in  einer  Länjje  von  3  Meilen  zu  fuhren;  von  Losoncz  bis  au  diese 
Comitüt^crrPTizr  i<;t  borcit'^  ei?io  Hihrbare  Strasse  hei^estcllt.  Durch  rine  solche 
Strasse  würde  die  directe  Verbindung  mit  Pest,  welches  als  Absatzort  wichtig 
ist,  und  seiner  Zeit  mit  der  projectirteu  Eipel-Sajothaler  Eisenbahn  hergestellt; 
auf  derselben  würde  die  Ausfuhr  von  Holz  und  Eisenwaaren,  und  die  Zufuhr 
Ton  Fruebt,  dermi  Hauptstapelplati  Lesoaes  ist,  in  das  gewerbatbltigB  nnd 
wemg  fruchtbare  Sohler  Comitat  ermSglidit. 

Zasammenziig. 

Der  fulgende  Ausweis  zeigt  die  Menge  und  den  Geldwerth  der  bei  den 
Eisenwerken  dieses  Bezirkes  erzeugten  verkäuflichen  Waare,  wobei  jedoch 
anf  die  höheren  Preise  des  Gusaeisens,  sowie  der  feineren  Eisenfhbrikate  keine 
Blleksieht  genommen  wurde. 
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Szinobiny«  . 

18.100 
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Hradsk  .  .  . 

23.800 

71.400 

S.OOO 

45.000 

8.000 

72.000 

4.000 

48.000 

72.000 

C48.000 

.  .  . 

90.000 

8!;;;.ouo 

40.700 

140.100|l4S.9i2 

1,248.200 

1  \jm 

1  48.000 

90.000|85$.000 

blezu  Blech  .   4.000  .    48.000  II. 
Bails  .  90.000  .  8&S.000  „ 

237.912  Ctr. .  2.1  S  1.200  fl.  an  Eiaen-Fabrikaten, 

4r>.700   „    .    140.100  „ 

284.612  Ctr. .  2,291.300  fl.  an  Geaammt-Prodaetien. 
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Somit  ftgiiit  sich  eine  Ges!mitnt-Prüductit»ii  von  284.612  Ctr.  an  vrikiinf- 
licher  Waare  in  dem  Werthe  von  2,291.300  fl.  C.  M.,  woxu  bemerkt  wird, 
dass  das  hier  aufgeiilhrte  Roheisen  von  üiosgyör  und  Hradek  nicht  in  dem  hier- 
Imtlielieii  Bexirke,  dn  Thoil  des  SsmoMiiyaer  RohebeiM  ab«r  in  Rolmiti  weiter 
verarbeitet  trurd,  und  dast  87  %  geaanunten  Prodnefions-llenge  und 
68  %  dea  geaanunten  Prodneliona-Werdiea  auf  den  Rehnitier  Eiaenw^ka- 
Komplez  Allen. 

Die  Eisenwerke  klagen  gegenwartig,  dass  seit  dem  Monate  Juni  18K8  der 
Roheisen- Absatz,  und  einige  Monate  später  der  Stabeisen-Absatz  in  die  noch 
gegenwürtijf  herrspbcnde  Stockung  gerieth,  dass  die  Ursache  derselben  in  der 
durch  einige  Ausnahins-Beg^finstigungen  gestatteten  Einfuhr  von  Eisenbahn- 
schienen aus  d^m  Auslande  erblickt  werden  müsse,  und  dass  die  hiesigen  Eisen- 
werke mit  denen  England«,  SehotUanda  und  Belgiena  an  wohlfeiler  Eraeugung 
weder  jetzt  noch  je  werden .  eonearriren  kSnnen. 

IHe  Riehtiii^eit  dieaer  Angaben,  welche  zum  Theile  aebon  aoa  der  veraua- 
gelaasenen  Slcizzirun^'  der  Eisenwerke  dieses  ßecirkea  sich  ergibt,  muss  zuge- 
geben werden.  Es  wird  jedoch  mit  Bezugnahme  auf  diese  Skizzirung  bemerkt, 
dass  diese  .Stoeknnf^  in  dem  hieramtlichen  Bezirke  bis  jetzt  noch  nicht  zu 
bedenklichen  Ai  In  it  r^Kiitlassungen  führte,  da  die  einzelnen  hie  und  da  vorge- 
kommenen EnflajisuiigsHiile,  wenn  auch  mittelbar  durch  die  gcgcuwarlige  Eisen- 
Krisis  veranlasst,  noch  nicht  als  bedenklich  erscheinen,  und  dass  der  Betrieb 
der  fraglichen  ^enw^e  neeh  immi^  ma»  derartige  VerrolHunminung  zulässt, 
dtureb  weldie  sie  den  niederen  analSndiaehen  Enteugangs-Preiaen  wenigatena 
niber  gebraebt  werden  kSnnten. 

Ala  Mittel  zur  Hebung  der  inlftndisehen  Eisen-Indoatrie  werden  von  den 
Eisengewerken  folgende  hervorgehoben: 
aj  Verbesserung  der  Strassen  in  einer  solchen  Weise,  dass  auf  den 

Hauptlinien  des  Transportes  nicht  bloss  zu  gewissen  Jahreszeiten,  sondern 

jederzeit  verfrachtet  werden  kftnne. 
6/  Die  Errichtung  von  Eiseuhuliuen,  namentlich  der  Eipel-Sajo- 

tbnler  und  der  Kaschau-Zipser  Eiaenbahn,  woau  meh  neeb  die 

Miakolcs-Roaenaner  Eiaenbahn  genannt  werden  kann. 
e}  Ein  bSherer  Zollachntz,  ala  der  dnreb  den  Tarif  Tom 

S.  Deeember  1863  eingefttbrte«  wovon  Qberdieaa  keine  Auo- 

nahmen  eingeräumt  werden  sollten. 
dj  Hie  E  r niö g I i c h u n g  e i n e r  w o Ii I fe  i I e r e n  G e I d h e i s eli a f f ii n g. 

Aus  der  vorstehenden  Sehilderung  der  Eisen-Industrie  dieses  Berghaupt- 
mannschafls-GeLietes,  ergiijt  sieh  folgende  Schlussfolgerung: 

Wenngleich  die  Eisen-Industrie  anderer  hergliaupLmannschanJichen  Bezirke 
jene  des  hierümtlichen  an  Ausdehnung  übertrifft,  so  nimmt  diese  doch  auf  dem 
Gebiete  der  Induatrie  dieaet  Besirkea  flberhaiqit  eine  wiehtige  Rolle  ein.  Sie  iat 
Ton  dem  Zustande  der  Vollkommeniheit  naeb  denteehnisehen  und  ökonomiaehen 
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Anforderungen  der  Gegenwart  zum  Tbeile  noch  ziemlich  entfernt,  zum  Theiie 
jedoch  durch  die  in  neuerer  Zeit  begonnenen  T^mMaltungen.  die  eine  Verbesserung 
und  Ausdehnung  des  Betriehes  bewirkten,  bereits  nfihergeliraeht;sieLst  lerner  auf 
Grundlage  d«r  reiditti  imtflriichea  Sdiilie  «i  ilolutolfeniioeli  einer  aekrgrMumi 
Aoadebnung  Okig.  Nach  den  DafllrbalteD  dieaer  k.  k.  Berghauptmannaehaft  wjfA 
emnritoigerSchiitasollauareiehen,  lundieAna^eidraiigiiutdengflnsttgereii  Ter- 
UUtnissen  der  ausIändiaeheiiBisenwerke  snliewirken«  und  «igleich  anspornen*  die 
Bakn  des  Fortschrittes.  wo«eBech  nicht  eingeschlagen  wurd^iu  betreten,  and 
wo  sie  bereits  einjreseblap^en  ist.  auf  f!<^rsf'lbeu  rüstig  weiter  zu  <;f!irc!tfn, 

Dio  uohlthatipf»  IMckwirkung  dieser  Massroirt'ln  auf  dii  (Muiieimische 
PruiluL'tiüu  wird  uiclii  m-hleiben,  und  auch  der  nnU  r  rfyi)erilhrlen  Schwierigkeit 
«  der  Geld-Beischaüuiig  für  Eisen-Unternehmungen  tbcUweise  abhelfen;  wenn  ein 
gewinnbringender  Abaats  geaiebert  eraelidnt^  ae'rind  tndi  die  einem  beatimnitti 
bdaalriezweige  zugewendeten  Capitalien  geaiebert,  die  aicb  dann  niefat  mebr 
Ton  demaelben  xurttcksiehen,  und  wenn  ntcbt  aus  Ungarn,  ao  an»  andern 
Lindern  aufbrinj^r  aein  werden. 

Worden  die  summarischen  Angaben  ftr  sBmmtliche  drei  ^erwaltungs- 
Gebiete  (Pressburjx,  Ofen  und  Oerlonburfr)  dieser  Berghaoptmannschafl  zu- 
SHnrmenGrr'fas^t.  sn  orliält  man  Uiichstehcndc  llaupt*Resttltate  ßir  den  ganzen 
bergiiaupttinuiiischaltlichen  Bezirk  im  Jahre  1858: 
aj  Die  durch  die  verliehenen  Gruben  und  Tagmassen  occupirte  Fläche 

betrug  Ende  i868  im  Verwaltungs-Gebiete  Ofen      863.284  Wr.  Q.-Klft. 

im  Verwaltungs-Gebiete  Oedenbnrg  808.928  n    n  » 

n  ,n     Preasburg   18.361. 94S  „    ,  ^ 

Zusammen  .  20.034  t  «8  Wr.Q.-Klfl. 
Rechnet  man  biezn  den  Fltcheninhalt  der  mit 

Schluss  1 858  bestandenen  F  r  e  i  s  c  h  0  r  f  e,  u.  z. 

im  Verwaltunf^s-Gebiete  Ofen  298  Freisehürfc 
mit  einer  Fläche  voii   46,492.8KÜ  Wr.  Q.-Kift. 

im  Verwaltungs-Ge- 
biete Oedenburg 
822  FreiaehOrfe 

miteinerFI&eheYon  129.849.660  n    n    n  - 
im  Verwaltungs-Oe- 
bietePreaabnrg  272 

Freischflrfe  mit 

einer  Fliiche  Ton  .    42,868.016  ^    „  „ 
mithin  zusammen  1380  Freisehürfe  mit  einer 

Flüche  von  218,910.667  n    n  n 

so  ergibt  sieh  die  gesammte  mil  Scbiu.s^  \666 

im  ganzen  berghauptmannschafUichen  Bezirke 

dureb  den  Bergbau  ocenpirte  Fiftebe  mit  .  .  238^944722  mm» 
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bj  Die  Zahl  der  Ijesehäftigt  gewesenen  Arbeiter  war 
im  Yerwaltungs-Gebiete  Ofen: 

9S3  Männer,  135  Weiber  und  Kinder,  zusammen  .  .    788  Indiiriduen 
im  Yfirvalfnnga-Galnete  Oedenburg: 

IISS  HAnner,  142  Weiber  und  Kinder,  nuanunen  .  1267 
endlicb  im  Vennitt«iig»-6ebiete  Preisbnrg: 

7181  Männer,  S71  Weiber  rnid  Kinder,  nusunmen  ,  7752  „ 

mifhin  im  ganzen  bergheuptmannaebaftüeben  Bezirke  .  9607  Indiridnen 

Von  diesen  Arbeitern  wurden  besobSdigt: 
im  Verwaltungs-Gdiiete  Ofen  6  fudiridaen  tbeili  leicbt,  fheüs  sebwer, 

2  tödllich,  ztisammrn  8  Individuen; 
im  Verwaltiinfjs-(rrhie(e  OodenLurp;  15  tbeils  leicbt,  tbeils  scbwer,  und 

6  tödtlic'h  ,  zusaiitnien  21  Individiion ; 
im  Venvaltungs- Gebiete  Pressburg  38  theils  leicbt,  tbeils  schwer  und 

6  tödtlieb,  zusammen  44  Individuen; 
mHbin  im  ganzen  berghauptmanniebefUieben  Bezirke  59  tbeils  Idcht,  tbdis 

•cbwer  und  18  tödtlieb,  daher  im  Ganzen  72  IndiTidnen,  werans  felg^ 

dazs  flir  das  MtiitSr-Jahr  1858  im  ganzen  bergbauptmannacbafllielien 

Bezirke  auf  jo  136  Arheitrr  eine  Beschädigung  cntftUt* 
e}  Das  Vermögen  der  bestandenen  Bruder  laden  betrag 

im  Yerwaltungs-Gebietc  Ofen  34.928  fl.  C.  M. 

n        n  n      Oedenburg  B8.307  „  „ 

„        „  „     Pressburg  781.183  „ 

mithin  im  Gmien  .  844.418  fl.  CM. 
dj  Endlich  berechnet  sich  der  Wertli  der  Gesammt-Produetion 

im  Verwaltungs-Gebiete  Ofen  mit   ....    360.218  Ü.  52'/^  kr.  C.  M. 
n        m  m     OedenbüTg   .  .  .    688.224  »  26'/« 

n        r,  'n     PreaabuTg .  .  .  .  2,155.993  ,  1»/»  ,  , 

daher  für  den  ganzen  berghauptmannscbafl- 

liehen  Bezirk  3.104.436  II.  19  /«  kr.  C.  H. 

und  da  der  Prodnetiena-Wertli  im  lahre  1867 

Ar  das  Preasbnrger  Venraltumga-Gebiet  auf  2,421.614  i.  21V»  kr.  C  M. 

•   n  Ofner  ^  .      .     244.720  „  42      ,  , 

„  ,  Oedenburger  '    ,     ,    354505 ,  —  » 

Zusammen  auf .  3,020.840  6.  8*/»  kr.  C.  H. 

berechnet  wurde,  so  folgt,  dass  der  Werth  der  Prodttction  im  ganzen 
berghaiiptniaiiiiselKiniichen  Bezirke  im  Verwaltungs-Jabre  1858  um 
83.59t>  11.  16  kr.  C  M.  zugenommen  bat. 
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Terwattaxigs-Bencht 

dar 

k»  BerghaaptfluuDiisdiaft  m  Sehenmite 

für  das 

Yerwaltungfl-Gebiet  Ton  Oedenburg. 

Der  Flaebeiutihalt  der  mit  Schluss  des  Yerwalluags-Jithres  1858  bestan- 
deneii  GfubmBtMM  in  Oedeiiburgcr  V«rwtltuDgs-GdM«t  beredm^  neh  wf 
808.926  Wiener  Qmdrat^bAer,  ndthui  am  100.8S2  Wiener  Qnadrei-Klafter 
mehr,  eb  mit  Sehluss  des  Jalures  16B7. 

Dieser  Zuwachs  betrüb  die  8  einfachen  Grubenmusen,  welche  gegen 
Ende  des  Jahres  1857  dem  Bergwerks-Besitzer  Anton  RicgI  in  FQnfkirchen 
verliehen  worden  <<jnd.  von  wolclicm  jedoch  die  MftSaengebOhr  erst  mit  dem 
I.  Semester  1858  vorc:e«f  h rieben  worden  ist. 

ßm  Sehürrcu  aut  tossile  BrennstoAe  hat  im  Verlaufe  des  Verwaltungs-* 
Jahres  1858  in  diesem  Yerwaltuogs-Gebiete  einen  bedeutenden  Aufschwung 
genommen ,  da  in  dieiem  JAre  i8(S  neue  IVeiaehinf-Anmeldungen  bestätiget, 
Ton  den  mit  ScMaw  des  Jahres  18S7  bestandenen  K76  Freiaeharfen  aber  bloss 
79  tbeila  wegen  Heffirnngslosigkeit  Ton  den  Parteien  aufjg^aisen,  tkeils  wegen 
mebt  erwirkter  Verlftngenmg  der  betreffenden  Schnrfbewilligungen  von  Amts- 
wegen  gelöscht  wdrdon  .sind;  so  dass  mit  Schloss  des  Jahres  18K8  im  Gtnxen 
822  Freischürfe  in  Rechtskraft  bestanden. 

Da  sich  der  Flächeninhalt  eines  Schurfkreises  von  224  Wiener  Klafter  im 
Halbmesser  auf  157.003  Wiener  Quadrat-Klafter  berechnet ,  so  beträgt  der 
Flächenraum  der  822  Freischörfe  —  129,549.(i6ti  Wiener  Quadrat -Klafter; 
schlägt  man  hiezu  den  Flächeninhalt  der  Terliebenen  Grubenmaasen  mit 
808.926  Wieser  Quadrat-Klafter,  so  ergibt  sidi,  daas  im  Oedenburger 
Verwaltimgfr-GclHete  mit  Scblvss  des  Verwaltongs-Jahres  181^8  durcb  die 
Mentan-Industrie  im  Gänsen  ein  PlScbenramn  Ton  130,3S8.S92  Wiener 
Qnadrat-Klafter  oder  T<m  81.474  Jocb  eingraommen  war. 
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Die  Einrichtung  und  das  Ziif::f  liiii-  iln  Bergbaue,  dann  der  Vi'rriii»g(>n.sstand 
der  BrudfTladpn  haben  im  Jahre  im  Ganzen  zugenommen;  die  Zahl  der 
beschäftigten  Arbeiter  aber  abgenommen,  sie  betrag  nämlich  im  Jahre  1858 
iHBanuneii  1267  IiidiTidQeii.  mifhin  um  69  IntÜTidaen  veniger  ala  im 
Jalure  1867. 

VoB  den  beschSftigteA  AiMem  irardoi  18  thdla  leiebt,  Ibeila  scliwer, 
und  6  ttdtlidi,  zusammen  20  Indnidueii  beseliAdigt.  woraus  fol^,  dass  in 
diesem  Jahre  im  Oedenburger  VerwaItungs>Gebicte  auf  je  63  Arbeiter  eine 
BcsoliUdigung  entfiel.  An  die  Bergbehörden  wiirdon  bloss  2  todtliche  Vor-  ' 
ungliJt  kiingsnille  angezeigt,  ilber  wolcho  die  bcrgpolizeih'cho  liiti  i'^iirhung 
durch  das  k.  k.  Bergcommissariat  zu  Funfkirchen  vorgenummen  würden  int. 
Der  eine  der  untersuchten  Fälle  betraf  die  tödtlichc  Verunglüekung  eines 
Hiuers  dnreh  Erstickuiiff  in  Sehaebte  nach  einem  Grnbenbrande  Mm  k.  k. 
SteinkoUemrerk  an  Vaias,  der  andere  Fall  hingegen  worde  durch  Einbruch  der 
Kohle  in  einon.  der  L  L  prir.  Donaa-DampfächilBrahrts-Geaelltchaft  gehörigen, 
Bergbaue  bei  Fflnfkirchett  herbeigeführt,  wobei  ein  SSuherjunge  getSdtet  wurde* 

Beide  untersuchten  Fälle  wiesen  sich  jedoch  als  zufallige  Ereigniaae  ans»  . 
bei  welchen  ein  Verschulden  Niemanden  zur  Last  gelegt  werden  konnte. 

Veränderungen  in  den  Bergwerks-ResifzverhältniHsen  haben  sich  bloss  bei 
den  Bergbauen  in  der  Umgebung  von  Fiintkirche«  ereignet,  indem  im  Verlaufe 
des  Jahres  18I>8  die  k.  k.  Bergbau-Unternehmungen  zu  Vasas,  Fdnfkir- 
chen  md  Snhelct  in  Folge  der  AllerhSchaten  Genehmigung  vom  28.  Juli  1868, 
und  des  Kanfrertragea  ddo.  Wien  den  17.  Septendier  1868  in  den  Beaita  dea 
k5nigl.  preuaaiachenBergamta-Aaseaora  an  Basen  in  Westpkalen,  Heinrich  Thiea, 
fih^rgingen. 

Wie  die  nachfolgenden  Productions-Tabellen  zeigen,  hat  im  Jahre  1858 

in  diesem  Verwaltungs-Gebiete  die  Production  an  Schwarz-  und  Braui^ohlen 
bedeutend  zugenommen,  an  Mineralfarben  hingegen  abgenommen. 
Die  Production  des  Jahres  1858  war  folgende: 


««Mirertli 

JL  VarfrahM«  Pradnete. 

a. 

kr. 

18.98 

0.0  t 
SSJ48 

T4 

• 

»70 
6.833 

8V4 

37«/» 

* 

11 

B.  Nieht  varfrokata  Pradaaia. 

315.653 
968.303 

4 
U 

G«MHBBtir  GddwMtli  im  JiAre  im  . 

0 

■ 

S88.224 
S54.S0S 

iaku  im  Jahr«  1858  oiebr  um  . 

333.719 

25  «A 

llMlM-aaB|<NiMl  flr  ISM. 
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Die  verfrolmfe  Steiokohle,  welche  id  diesem  Ausweise  angefthrt  wird, 
wurde  in  dem  zu  Ende  des  YenraltvngfrJahres  181K7  dem  Anton  Riegl  Yerlielie- 

nen  Bergbaue  ^Georggrube*  bei  FOnfkirchen  gewonnen.  reberh»n|it 
bescbrütilvt  sich  die  Erzeugung  an  Scbwarzkohle  bloss  auf  das  Fünfkircbner 
Torrain,  während  in  den  flbrigen  Borfrhau-Revieren  de«  Oedenburger  Verwal- 
tungs-Gebietes nur  Br;nntki)hl<'  [ji  \i  miih  ii  wird. 

Die  veriiu  ia  le  Prixhiction  :tn  Briiunkohlen  wird  von  den  Parteien  als  da- 
durch bedingt  angegeben,  dass  einige  Fabriken  im  Oedenburger  Bezirke  durch 
den  Mangel  an  WaMerkraft  gezwungen  waren,  Dtmpfinasehin«!  sn  errkbten. 
welebe  den  Bedarf  an  Braunkohlen  eriiöhten;  dann  das»  der  Bergban-Unter^ 
nehmer  Heinrich  Drasebe  im  Verlaufe  des  Jahres  1 8S8  viele  Braunkohle  ans 
dem  Oedenburger  .Brennberger  Reviere  Ar  seine  Fabriks-Untemeh- 
mungen  bei  Wien  verwendete. 

Die  vermehrte  Production  an  Schwarzkohle  fand  hauptsächlleh  hei  den,  der 
k.  k.  priv.  Donau -Dampfschifffahrts-Geselischaft  gehörigen  Bergbauen  bei 
Fiintkirchen  statt,  und  war  dureh  den  leiehteren  Transport  der  Kohle  her- 
vorgerufen, da  die  Kohle  aut  der  im  Jahre  1858  vollendeten  Loconiotiv-Eisen- 
babn  mit  grAsster  Leiehtigkeit  von  den  Gruben  bis  nach  Mohacs  an  der  Donau 
und  Ton  da  weiter  zu  Scluffe  lu  allen  Stationen  der  DampfSuhiffrahrts-Gesell- 
Schaft  Twlährt  werden  konnte.  In  Folge  dieser  Brleiehtwvng  des  Transportes 
der  dgenen  Kohle,  und  durch  das  Ausscfaliessen  jeder  anderen  Kohle  von  den 
t  ihr  zu  Gebote  stehenden  Comrounications-Ilttteln  ist  die  Dottan-Damprsehiff- 

fahrts-Gesellschaft  im  Stande  eine  Concurrenz  anszufihen,  flogen  welche  die 
me)<;ten  df^r  filH'if^'fn  Föiifkirchncr  Bergbau-rnternehmungen .  besonders  bei 
der  gegenwärtigen  Verkehräsloekuiig.  nicht  in  die  Schranken  treten  könneo. 
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VerwaltDiigs-Btfieht 
k.  k*  Berghaaptmaiiiisehafl  zu  Schemnite 

flir  im» 

Verwaltuags-Gebiet  voa  Ofen* 

Der  geaammte  PlSebeninluilt  der  in  dieaein  VerwaltuDgs-Gdbiete  mit 
Scliliiss  äea  Verwaltunga-Jalires  1868  bestandenen  Gmbenimssen  beredinet 
8M»b  mit  863.284  Wiener  Qntdrat-KIafter,  mitiiin  eben  ao  gross,  als  mit 
Sdiluss  des  Verwaltungs-Jahres  18S7.  weil  im  Laufe  des  Jahr«  s  Mi^eder 

neue  Grubenmassen  verliehen,  noch  bestandene  aufgelassen  worden  sind. 

Mit  Sflildss  des  Verwalfunps-Jahres  1857  bestanden  im  Ofner  Verwal- 
tungs-G«  I  i  -if  230  Freisehürfe  in  Heclitskratt,  von  denen  im  Laufe  des 
Jahris  l»o8  —  4  aufgelassen,  und  daher  im  Kreisehurfbuehe  gelöscht  worden 
sind.  Da  im  Verlauf  des  Yerwaltuugs-Jahres  1858  aber  69  neue  Freisehurf- 
Anmeldungen  beslftttgt  wurden»  so  beben  mit  Sehluss  1888  im  genannten 
Verwaitttng»-6ebiete  im  Genien  298  FreisebQrfe  in  Rechtskraft  bestanden. 

Nämnt  man  den  Flflehemnbait  eines  Freiscbnrftreises  ron  224  Wiener 
Klafter  im  Halbkreise  mit  1ST.603  Wiener  Quarlt-Ht-Klafter  an,  so  bereebnet 
sich  die  von  den  Freischürfen  eingenommene  Flftdie  des  OAier  Verwaitunfs- 
Gebietcs  mit  Sehluss  des  Jah- 
res 1858  auf   ,  46.492.88S  Wiener  Quadrat-Klafter 

Addirt  man  die  durch  die  verliehenen  Gru- 
benfelder eingenommene  Fläche  mit      863.284  Wiener  Quadrat-Klafter 

hinzu,  so  ergibt  sich,  liass  in  diesem  Ver- 
M'altuiig.s-Gohictc  mit  Sehluss  1868 

eine  Fläche  von  47,366.169  Wiener  Quadrat-Klafter 

oder  von  29.597.*  Joeben  durch  die  Bergwerks-Unternehmungen  besetzt  war. 
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Die  Scharfangen  des  Ofner  Verw altungs-Gebietes  waren  wie  im  rorher- 
geheaden  Jahre  besonders  auf  fossile  Brennstoffe  gerichtet,  niirden  meisten- 
Vheflt  TOD  Frinten  betrieben,  und  eonoentriren  aieh  hnnpMehlicli  in  denStuhl- 
beiirken  Gnn  and  Totis.  Doeb  fing  im  Jahre  18S8  aneli  im  Betirke  der  Stadt 
Ofen,  sowie  auf  der  Kronbemdialt  DioagyDr  im  SlnUbeurke  Mislcolei  die 
Thitigleit  dv  Sehflrfer  nir  Aiiibnchnng  fossiler  BrennstolFft  sieh  m  «nt- 
wiekeln  an.  In  der  letztgenannten  Gegend  ist  das  k.  k.  Motitan-Aorar  im 
genannten  Jahre  als  Scharfer  aufgetreten,  nnd  hat  6  Freischflrfe  und  2  Schnrf- 
bewilligungen  erworben. 

Neue  Hilfsbaue  und  HevierstoUen  sind  im  Laufe  des  Jahres  1858  nicht 
concessionirt  worden.  Das  Zagehör  der  Bergbaue,  die  Zahl  der  beschäftigten 
Arbeiter,  sowie  der  Yerm&gensstand  im  Brttderladen  haben  im  Jahre  1858 
gegen  das  Vorjahr  zugenonunen. 

Als  Bergarbeiter  waren  beseUUljgt:  6S8  lUnner,  13B  Weiber  nnd 
Kinder»  mithin  susammen  788  Indtridnen,  von  welehen  im  Laufe  des  Jahres  18S8 
6  theils  leicht,  theils  schwer  und  2  tÖdtUch,  mithin  susanunen  8  Indiriduen 
beschädigt  wurden,  so  dass  auf  je  98  Arbeiter  eine  Beschädigung  entße). 

Von  den  ausgewiespiion  8  Bfschädigungsfällen  dieser  Berghauptmann- 
schafl  ist  nur  1  todtlicher  Kall  angezeigt  worden,  welcher  sich  bei  einem 
k.  k.  Schurfbau  in  der  Gegend  von  Parasnya  im  Stuhlbezirke  Miskolez  dtireh 
VerschQttung  ereignete,  und  bezüglich  dessen  das  k.  k.  Stuhlrichteramt  zu 
Hiskdea  titw  Ansnchen  diesw  Berghauptmannsehatl  ^  bergpeKieifehe  Erhe- 
bung an  Ort  und  Stelle  Ternahm.  Bei  dieser  Untersachung  stellte  sieh  heraus^ 
dass  an  dar  stattgehabten  Vemnglfiekmkg  Iißemand,  als  nur  der  Beschftdigte 
selbst  Schuld  war. 

Die  Preduetion  hat  im  Jahre  18K8  an  edlen  Metallen,  an  Eiaenenen, 
Bnonkohiea  nnd  Gusseisen  lugenemmen,  hingegen  an  Roheisen  abgenommen. 


Bs  wurden  erieugt: 
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GmamtmvQk  fan  Jahre  iBSS  . 
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360.218 
244.720 
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daher  im  Jahre  18^8  melir  am  . 

115.498 

10«/4 
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Die  grow«  Zanalmifl  der  PMdaetioii  an  Bnuakohleu  ergibt  »A  btnpt- 
Sidllidi  dadurdl  dess  in  dem  TOrstehenden  Ausweise  auch  das  der  Rimamu-  • 
ranyer  Eisenwerks-GeaeUaehaft  gehörige  Eisenwerk  zu  Ozd  im  Stuhlbezirke 
St.  Peter,  sammt  den  ungehörigen  grundeigenthflniHchen  SteinkohUMi-Bcrg- 
baiipn  mit  einer  Rr:iuiikohlei»-(rPwinnung  von  348.638  rrritnern  aufgenom- 
men wurde,  bei  Verfassiidj,'^  des  Productions-.Ausweises  für  das  Verwal- 
tungs-Jabr  1657  nicht  der  Fall  war,  weil  das  erwähnte  Kohleuwerk  erat  im 
Jahre  1888  «fieaer  k  k.  Berghauptmannachaft  angezeigt  wurde,  und  daher  £e 
Frodnedou-Aiuveiae  desselben  erat  heiQglidi  dieaea  Jahres  ^gefordert  md 
bentttit  werden  konnten. 

Der  Toratehende  Aiiawda  aetgt  ftr  das  Jahr  1858  eine  Zunahme  dea 
ProduetioDS-Werthes  um  115.498  fl.  10%  kr. 

Zieht  man  toii  dieser  Summe  den  Werth  der  bei  dem  Werke  zu  Oid  im 
Jahre  18K8  pewonnenen  Braunkohle,  weleh*^r  sieh  hei  dem  von  der  Partei  an- 
gegebenen \  erschleisspreise  Ton  10  Ir.  ffir  d  ii  ( mtner  mit  58.106  fl.  C.  M. 
berechnet,  ab,  so  folgt,  dass  der  Produetiuns-Wei  Üi  bei  den  (tbrigen,  in  beiden 
Jahresausweisen  berücksichtigten  Bergbau-Unteruehmungen  im  Jahre  18S8  um 
87.392  11.  10*/%  kr.  C  M.  aagenommen  bat. 
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Terwaltnngs-Seridit 
k.  k.  Berghauptiuaiiiisduin;  zu  Sclimfillnitz 

'  für  dii 

Verwaltuiigs-Gebiet  von  Kaschau. 


In  di«8«m  Gdbiete  waren  vm  Bwglnu  T^rKeben: 
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» 

Sttmine  »J  «nd  bj  . 

Dieser  Aus«rds  aber  den  Bergverka-Beflili  leigteine  bedeutende  Verln- 
derlicbkeit  des  durch  die  Bei^erks-Unternehmungen  eingeiiDinnionen  Flä- 
ehenraumes.  Der  Grund  hievon  liegt  baaptaichlich  in  der  bisherigen  Unvoll- 
stündigkeit  und  UnzuverlüssiLrkoit  der  borgbehordlichen  \  Hrni»Mlbnolior,  wornus 
sich  die  Nothwendigkeit  ergab,  bald  eingi  trapenp  Bt  t  n  ksmassen,  da  die 
vor  der  Einftlhrung  des  all{»empinen  BcrggeneUes  erfulgto  AuH-.is.sung  derselben 
nachgewiesen  wurde,  zu  lüM-hen,  bald  solche,  welche  noch  nicht  eingetragen 
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waren,  ohne  dass  ein  Beweis  vod  jlu-er  beroits  früher  geschehenen  Auflassung 
vorließ,  dp.ssh.ilb  in  rtip  neuen  Bücher  aufzunehmen,  weil  dieselben  in  diesem 
oder  jenem  Bergwerks- Verseichnisde  aufgefiihrt  ersch«iiMUi  und  weil  die 
CoQCeptc  der  Verleihungs-ürkunden  aufgefunden  wurden. 

Dieaar  aehwankende  Ziutuid  wird  noeli  Mnger  fprtdiniera*  weil  mtnehe 
Bergwerfcsniuseii  der  ietstefen  Art»  wie  die  itfsherige  Erfthnuig  lehrt,  wieder 
tmt  LOeelmiig  kommen  werden,  and  weil  dagegen  noch  mandie  der  in  den 
erwihnten  Veneichnissen  vorkommenden  Bergban-Bereehtigungen  hinsichtlich 
ihree  aufrechten  oder  bereits  erloschenen  Bestandes  aus  Mangel  der  Berecb- 
Hgunfjs-IJrkuiiden  und  eines  bestellten  Werksleiters  noch  nicht  haben  in  das 
Klare  g<  <f  fzt  werden  kennen.  Aus  der  Vergleichiing  der  Förderhahnen-Läiigen 
mit  Schluss  der  Jahre  1857  und  18S8  ergibt  sich  fiir  das  Jahr  1868  eine 
Streekenausfahrung  von  runden  11.000  ICIaitern,  worunter  jedoch,  so  wie  in 
der  Summe  der  bei  den  Bergwerken  beseliflfligten  Arbeiter,  auch  sfimmtliehe 
FreiacbOrfe  begriffen  sind,  da  es  wi^n  der  groaaen  Anndd  der  Freiaehflrfo 
angeieigt  war,  auch  Ober  dieaelben  die  hteher  gehörigen  Daten  einxusammeln. 

Die  Aniahl  und  das  Verhältnias  der 

n)  im  .fahre  1858  angemeldeten  und  bestStigten,  dann 

bj  der  hievon  seither  gelöschten,  und 

c)  der  von  a)  im  Betriebe  gebliebenen  Freiscbürfe  besteht  nämlich 
in  folgender  Weise: 


a 

Jb^ 

c 

1.  Im  Unlei  lit /II  ke  einschliesslich  der  ßergcommissa- 

ai 

191» 

2.  Im  Bezirke  den  Bergoommiiaariatea  Rii^au   .  . 

99 

81 

78 

8.  n      .     «            •           CMrtinita    .  . 

68 

• 

«4 

n         m        n                 m                         •   •    .  • 

4» 

47 

Zasammen  . 

487 

68 

874 

Die  flberwieg ende  Anxnhl  dieaer  FVeisehUrfe  hat  die  BrsehOritang  und  Auf* 
aehliesaung  von  Bisenffeln-Lageratitten  aam  Zweite,  imd  der  grSiaere  Theil 
dieser  letzteren  DÜlt  auf  die  Comitate  GüroSr  und  Beregh-Ugocsa,  daher  die 
in  denselben  eneugte  Eisenstein-Meni^e,  insoweit  die  bereits  eingelangten 
Frohnfassionen  nachweisen,  «ieh  jfiif  71.H47  Ctr.  belfiufl,  welche  eine ftoboiaen- 
menge  von  heiliinfTfr  30.0(M>  (  Ir.  i  rjnusentiren. 

An  Bergwerksraassen  wurden  im  Verwaltiin<;s-.hihre  1858  verliehen: 

2  Grubcnmassen  auf  siikerhäUige  Autimoiierze  iu  Aranyidka  für  das 

k.  k.  Montan-Aerar, 
1  Tagnaaa  auf  KnpfeneUacken  niehet  Sohmöllnifn  an  PriTato,  und 
8  Tagnnasen  auf  Biaenwie  im  BemAe  Roflenaii ,  elkenftlla  tn 
Private. 
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Die  Bergwerks-Productioa  dietes  Gebietes  ww  in  Jahre  1858  feigende: 
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Was  die  Pi-üduetioii  an  den  einzelnen  Metallen  und  Miuei-ulieu  im  Jalire 
1888  tnbelangt,  so  iet  biaiiditHdi  des  SObers  and  Kapfer«  eine  erfreuliche 
Mehr-Bneiigiuig  gegen  des  Jahr  1887  eisgetreten,  und  swer  betrigt  dieselbe 
bei  der  ftrariaien  Süber-Erieugung  6n/iu  */•        ^  J^"*'  ^  Priraten 

*/o>  dann  bei  der  trarialen  Kupfer-Erzeugung  ITS^Vt»»  */•  ""d  bei  jener 
der  Privaten  6*y,,,  %,  wogegen  aber  der  Durebschnittapreis  des  Kupfers  um 
18  *Vioo  Vo  Rt'R''»  <'3s  Vorjahr  gefallen  ist. 

Die  ErzPii^Tiiag  von  Friscli-Roheisen  und  von  Guss-Roheisen  liat  nicht  nur 
im  Vergleiche  i;u  *^er  seit  nu  In  ci  rn  Jähren  stattgehabten  constanten  Stei|?erung, 
sondern  aucb  gegen  das  Jahr  18ü7  aiieiu  gehalten,  RQckschritte  gemacht; 
diese  betragen  im  letzteren  Vergleiche  bei  der  irarialen  Friscb-Robeisen-Er- 
zeugung  1 1  •>/„,  %  •  «nd  b«  jener  der  Friraten  6**/io«  V*»  bei  der  Ira- 
rialen Gnss-Rebeisen-Eriengung  8<'*/im  */•  und  bei  jener  der  Privaten 
l*ViM  V«*  Durebtebuttspreiik  dM  Friseh-Reheiseu  hit  sieb  iwar  nicht 
geändert,  jener  des  Guss-Bobmsens  ist  di^egw  um  28m/im  */•  gegen  das 
Jahr  1887  gesunken. 

Demnach  rerbfilt  »ich  der  Gesammtwcrth  des  im  Jahre  1868  erzeugten 
Silbers,  Kupfers  um]  Odpcksilher«!  zu  jenem  des  Frisch-  und  Gnss-Roheisens 
wie  1:1.  66,  wobei  die  ersd  icii  dn  i  Metalle  aus  dem  Gründl  /ii«;:iTnniPi)£»e- 
fa.sst  werden,  weil  dieselben  grüsstentbeils  aus  demselben  Erzgange  gewonnen 
werden. 
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Von  den  tn  Betriebe  stehenden  S7  Eirnnwerka-Komplexen  haben  11  eine 
gr&ssere,  alle  übrigen  aber  eine  meltf  eder  weniger  kleinere  Prodnctien  th 

im  Jahre  1867  nachgewiesen. 

Knie  atissfr  Zweifel  stehende  Ursache  dieses  RncVifrttns^'es  i'^t ,  hif  und  da 
Yorgenommeiie  Bauluhrungcu  abgerechuet ,  die  grosse  und  bein  il  e  i  llgemeine 
Dörre,  von  welcher  Ober-Üngarn  im  Jahre  18ii8  heimgesucht  wurde.  Die  Nach- 
theile dieser  Trockenheit  mussten  sich  über  desto  mehr  Eüsenverke  Terbreiten, 
als  viele  derselben  sebr  gedrSngt  beisemmen  stellen»  von  einem  und  demselben 
Flfisseben  vnterbnlten  werden,  welebes  noch  fiberdieas  der  Lendwirtbaduft 
lUenen  muss. 

Ans  der  Mehr-Erzeugung  der  erwähnten  11  Werkskomplexe  darf  auch 
gescblossen  werden,  dnss  nicht  alle  Eisenwerke  sich  sehen  jetst  (Anfeng  lSi»9} 

TOn  der  Eisenkrisis  getrollen  finden. 

Der  Gesammtwerth  aller  übrigen  Producte.  Hfild,  Kobalt,  Antimon  und 
Alaun  mit  221.436  fl.  37  kr.  V.  M.  hat  gegen  da.s  S  urjalir  um  25  «/o  zngenom- 
meu,  was  der  grüüserea  Kizeugung  von  Antimon  und  Alaun,  i^owie  dem,  bei 
surQckgegangener  Eneugui^  gestiegenen  Preise  dar  Kei»ltene  bauflsIdbKdb 
iiuoscbreiben  ist 

Utr  Werft  ^nuntlteher  Bergwerks-Bneugnisse  ist  gegen  des  Jahr  1867 
nm  nahe  Z  */•  gesunken. 

Dessennngeaehtet  belief  sich  die  Vorschreibung  an  Bergwerks-Abgaben, 

und  «war  sowohl  an  Massengebflhren ,  als  an  Frohne  im  Jahre  1858  nicht  unhe- 
driiff'nd  höher  als  im  Jahrp  18,'>7.  Der  Zuwachs  an  J^rstereii  sclireiiit  sich 
von  (1(  1-  allmähh'gen  Aufnahme  der  in  den  östliehen  Comitaten  gelegenen  Berg- 
werke in  das  Verleihungs-  und  Concessionsbueh  und  hiernach  in  den  Hassen- 
kataster  her. 

Wt  der  Vermehrnng  der  Vorschreibuog  an  Frohne  hat  es  ein  fthnüches 
Bewandtniss,  jedoch  mit  dem  (Hr  dieselbe  gOnstigen  Untersdiiede,  dass  die 
bernts  Torgesehriebenen  EVohnbetrlge  nicht  wieder  abgesehrieben»  sondern 

TOUstSndig  eingehohen  werden. 

Was  nun  die  Eisenfrage  und  den  Einfluss  der  zollbeganstigten  Einfhhr 
ausländisrhen  Hnh»Msens  auf  die  ober-ungarische  Eisen-Industrie  hefrifff,  so 
lassen  sich  dieulu  i  -uiicfarisehen  Eisenwerks-Resitzer ihren Aeusserungeu zufolge 
in  drei  Hauptgruppeh  ablheilcii,  naiulieli  iu  solche: 

1.  welche  iu  der  Begünstigung  der  Einfuhr  fremden  Roheisens  ihren  unmit- 
telbaren Ruin  erblicken»  indem  sie  ihr  Roheisen  bisher  an  die  mihrlsehen 
und  sddesisehen  Eisenbahnschienen-Fabriken  ahsetsten  und  diesen' Absati 
nun  gftnilidi  Toriieren. 

2.  weldie  ?on  der  erwfihnten  ZollbegQnstignng  nur  in  so  weit  Nachtheile 
besorgen ,  als  ihnen  in  den  bisherigen  Schienenfabriken ,  indem  sidi  diese 
auf  die  Erzeugung  anderer  Eisenwaaren  wahrscheinlich  Terlegen  werden» 
Concnrrenten  erwachsen  werden»  und 
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3.  in  solche,  welche  sich  durch  die  Eiufubr  ausiäudischen  Roheisens  gar 
nielit  bmrillurt  telieii. 

Zur  ersttto  Gmppa  g«hftr«a  dnig»  Zipaer  uitd  die  meisten  Gliiii5r«»r 
Bleenwerke-Bealtser,  und  dieselben  glauben  xu  ihrer  Rettung  mit  mehr  oder 

weniger  Einstimniigkeit  niebt  weniger  beanspruchen  zu  mflseeB,  als  mßglicbft 
kostenfreie  unmiltelbare  und  mittelbare  Erwerbung  von  Bergwerks-£igenthum, 
billigere  Justizpflegc,  Herabsetzung  der  Bergwerks-Abgaben,  Ordnung  der 
Arbeiter-Verhaltiiisbe,  Stimmrecht  in  Cemeinde-Aiigelt  geuhtfiten,  Handhabung 
*  derForstgesetze,  Gcwerbesebulen.ErhaituugderVicinalw  ege,  Eisenbahnen  durch 
Zips  und  Gümür,  billige  Capitalien»  Credit-Anstalten,  lieseitiguug  der  fremden 
Cenemrenz,  stetige  Zollgesetxe,EinTemehmungderBisen-InduatrienenvwiUiän- 
derung  des  Tarifes»  nnd  Genehmigung  dea  Yon  denselben  beantragten  Yereina. 

In  die  s weite  Gruppe  sind  die  (Ibrigen  E^nwerbe  in  den  Comitaten 
Zipa  und  Gömör  (mit  Ausnahme  von  Theieabolta)  und  die  Eisenwerke  im  Comi- 
tafe  Abauj-Torna  einaureihen. 

Diese  Werke  verttrbcitrn  ilir  Rolieiscn  7.»  Gnss-,  tv  gröberen  und  feineren 
Staheisensorten,  und  M't/cn  diese  Erzeugnisse  zum  Theile  in  der  l  mgegend  ;ib. 

Dass  diese  Gruppe  viele  Wflnsche  der  ersferen  theilt,  ist  vou  selbst 
begreiflich,  wird  aber  in  Anbetracht  ihrer  Charakteristik  und  der  obwaltenden 
genossenschaftlichen  ROefcaiditen  noeb  eiideuebtender;denn  wie  wAre  es  sonst 
«rkttrlidi,  dasa  Biaenwwka-Besitser»  welche  llobmsen  noeb  in  keiner  bedeu- 
tenden Menge  eneugt  odw  lu  Ibrkte  gebradit  haben»  sebon  Ober  Hemnwng 
des  Absataes  klagen. 

Beide  Gruppen  behaupten  übrigens  hinsichtlich  der  Verrollkomouiung 
ihres  Industriezweiges  auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  stehen. 

Tier  Bildung  eines  Vereines  sind  sie  zwar  zugetb^^n,  bisher  aber  nur  in 
uabestiraraten  Umrissen;  eine  innigere  Versebmelziing  lehnen  sie  ^h,  denn 
Jeder  will  seinen  Besitz,  und  wahrscheinlich  auch  seine  sonstigen  besonderen 
Interessen  gewahrt  wissen. 

Ebenso  erUSren  ai«  aicb  beinahe  ^fiftimmig  gegen  die  Bildung  einea 
gemdnaebafttieben  Fondes  und  dnea  commasairfen  Hypothekarkltarp^. 

Die  dritte  Gruppe  endlicb  nnfhsst  die  in  den  9stlieben  Comitaten 
Ikefindlichen  Eisenwerke. 

INeaelben  sind  eigentbOndieher  Natur;  auf  schwache  und  absätzige  Mittel 
armer  Erze  angewiesen,  daher  zu  fortwälirendcn  verstreuten  Schürfungen 
genöthigt,  meistens  abseitig  gelegen,  Vüfbrauehen  sie  die  doppelte  Kohlenmenge 
für  deu  Ceutuer  iluheisen.  wie  auderorts.  so  dass  der  Vortheil  des  geringeren 
Kohlenpreises  wieder  aufgehoben  wird. 

Von  grossen  Consumtions-Plätsen  au  entfernt,  sind  sie  heim  Versehleisse 
ihrer  geringen  Enevgniase  nur  ihre  eigenen  weebaelaeitigen  Concurrenten» 

fiSe  kommen  dabw  bei  der  Beleuchtung  der  grossen  Eisenfirage  nicht  in 
Befracbi 
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Ueberbliokt  man  die  Bewegung  der  Eisen-Iiidastrie  dieses  Gebietes»  widgt 
sieh,  dass  bei  wenit^stens  der  Hälfte  der  hiesigen  Eisenwerke  die  Erzeugungs- 
mengen und  ffi'p  Pr>^i<;c  vmi  Jahr  zu  ^■^hv  p-estiftreii  sind,  und  dass  die  AttSahl 
der  ueu  errichteten  Werlte  jene  der  autgelassenen  uberwiegt. 

Dass  aber  dieser  Fortschritt  durch  die  ZollbegQnstiguiig  deä  auslfindischen 
Roheisens  nicht  gehemmt  worden  sei,  lässt  sieh  dennoch  nicht  behaupten. 

Viele  Verbesserungen  sind  beim  EisenhQttenbetriebe  dieses  Gebietes  in 
dm  UMttk  Mnn  eingeführt  worden,  indem  i.  R  die  Ulliemen  KaatM^eUflM 
dnreh  eiserne  CUind^gebllse  tllndiiiv  waettt  werden»  mit  erwfmtem  tuutntk 
mit  tadlem  Winde  gesehmolien  wird,  liie  und  de  eine  DimpfiMidliue  eteik^ 
eine  Erxrftatimg  ndttolst  der  Giditgnee»  eine  Hokderre  oingelUurt  ist 

Ißeles  bleibt  jedoeh  nooli  su  wünschen  Übrig,  i.  B.  Verbessening  der 

Grubenforderung  durch  Legung  ron  Schienengeleisen,  Erh5hung  der  Lei- 
stungüHihigkeit  des  Fuhrwerkes  durch  Einführung  rniniier  scliwerfalb'ger,  den- 
noch aber  danerhutler  und  ein  grössere«  Gewicht  ertragender  Wi^g^n  (wozu 
freilich  auch  die  Verbesserung  der  Wege  und  des  Zugviehes  kommen  müsste); 
Abstellung  der  Kreuzfuhren  durch  gegenseitige  Ueberlassung  der  näher 
gelegenen  Eisensteine  und  Kohlen,  Benätzung  der  aus  den  letsten  iwei  Jahren 
geholten  Brfthrung  von  der  UnsaverliMigkeit  der  Wasserionft  dnreh  Privnf- 
regdnng  der  Wasserreekte  (falls  die  hohe  Reg^ening  in  dieser  Hinriebt  ein- 
snseiireiten  ideht  fkbr  geeignet  ftnde);  Anlegung  von  grossen  Wasser-Reser- 
voirs ,  Substifarirtmg  der  nngenUgenden  oder  preelren  Wasserkraft  dnreb 
Dampfkraft. 

Manche  dieser  EinriehdmtriMt  setzen  allerdings  einen  gewissen  (Jrad  von 
Grossartigkeit  des  Besitzes  und  Betriebes,  eine  Versrhmelzimg  der  vereinzelten 
ITnternehmungen  in  ein  harmonisches  Ganzes,  sowie  die  Erlangung  von  Capi- 
talien  voraus. 

Die  Meisten  der  hiesigen  Eisen-Industriellen  sträuben  sich  über  gegen 
das  Erste,  und  verlangen  das  Zweite,  wenn  auch  nur  mittelbar,  von  der  hohen 
Ri^erung. 

Beinahe  Alle  klagen  aber  die  Zollermiasiguog  flir  austSndisehes  Roheisen, 
HuSIm  weil  dadurdi  ihr  Roheisen- Verschleiss  an  die  iniindiseben  Bisenbabn- 
sehienen-Fabrikanten  abgesebnitten  sd»  tbeUs  wdkLetsfere  sieh  anf  die  Braeu- 
gong  anderer  Artikel  vei  legen,  und  den  mit  dieser  Bnmigung  bisher  Beschäf- 
tigten Ctoneurrenx  nwehen  werden. 

Endlich  lautet  ein  allgemeiner  Wunseh  auf  Brriebtung  einer  Eipel-S^jo- 

thaler  und  einer  Hernad-Zipser  Eisenbahn. 

Allein  was  diese  Eisenbahnen  betrifft,  so  erscheint  deren  Errichtung  so 
lange  unmöglich,  »U  dns  hiesige  Roheisen  den  weiten,  xeitraubenden  und  kost- 
spieligen Weg  nach  Mahren  und  Sehleuen,  und  die  Schienen  denselben  W(ig 
hierher  zurücklegeit  müssen. 
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Die  ZTistaiidi'bringuiig  dieser  Eisenbahoen  erfordert  biilige  Schienen,  folg- 
lieh müssen  die  Schienen  entweder  im  Inlande  billig  erzeugt  und  zur  Bedarfs- 
stelle  geachüllt,  oder  sie  müssen  eingeführt  werden. 

ENI  nun  lii«rigen  i&i«i-Indiiitridlen  die  Erzeugung  der  benftthigten 
Sehienen  und  sonatigen  BiBenbduibefriebs-BrfordemiMe  BtUM,  x.  B.  dureh  Er- 
riclilHig  eines  geneinscheAlichen,  centrisch  attnirteB  groeien  Reflimrwerkee 
tu  besorgen  im  Stande  aind.  so  ist  ihnen  hiedurch  das  Mittel  geboten,  den 
schädlichen  fremden  Einfluss  sich  vom  Halse  zu  schaffen;  die  Nachtlieile  der 
Zollermässigung  beheben  sich  sodann  von  selbst. 

Die  Aufliobiing  dieser  ZoUerutässigung  würde  die  Errichtung  der  ge- 
Wönschten  Eisenbahnen  dennoch  nicht  herbeiftihren ,  so  lange  die  hiesigen 
Ei^eu-industriellen  nicht  zusauimeugreifcu  und  selbst  iiund  anlegen. 

UntorkMen  sie  diess»  se  wird  dutdi  BinfiHvung  fremdl&ndiseber  SehiMien 
dech  wenigsteiu  ihr  Verlangen  nacdi  Eisenbahnen  tn  Erfüllung  gebrodit;  der 
Verkehr  wird  sieh  dadurek  beleben,  und  auf  die  inllndisehe  Eisen-bidnstrie 
wohlthätig  zurOckwirken;  endlich  ist  Zeit  —  Geld. 

Was  die  benöthigien  Capitalien  anbelangt,  se  ist  Imum  so  glauben,  dass 
Jahre  einer  zunclimeaJen  Prosperität  des  Eiseuweseos  nicht  seilten  manche 
üunuue  (rrltles  hdben  erübrigen  lassen. 

Wem  es  bekannt  Ist,  mit  w  elcher  Leichtigkeit,  ja  oft  Leichtfertigkeit  Dar- 
leheo  auf  einzelne  Bergbau-L  nteniehinungen  in  anderen  Kronländeru  gegeben 
werden,  der  kann  die  Erlangung  desselben  Alittels  hierlaudes  nicht  für  unmög- 
lich halfen;  freilich  musa  die  Sicherheit  des  Bers^uehes  zuvor  hergestellt 
werden. 

RinsiohtUeh  des  Real-Crediies  stellt  sich  die  Conunassirang  des  Bergwerka- 

Besitzes  ehen&lls  als  sehr  nützlich  dar,  weil  der  Werth  des  Ganten  gtSsser 
ist,  als  die  Summe  der  Werthe  der  isolirten  Theile,  indem  das  grosse  Ganze 
Manche'i.  w;fs  den  einzelnen  unmuglieh  bleibt,  zu  leisten  vermag,  und  Torüber- 
geheiideii  Stürmen  leichter  widersteht. 

Aus  ebea  diesen  Gründen  dürlle  auch  die  Hilfe  der  Credit-lnstitute  fÖr 
grosse  Werkäkuniplexe  leichter  zu  erlangen  sein. 

Wenn  f(Nmer  jene  Werke,  weiche  sich  bisher  mit  der  Sehienen-Fabricfr* 
tten  befiust  haben,  sieh  nun  «uf  die  Erxeugung  anderer  Waaren  werfen,  und 
dadurch  Hanehem  einen  Eintrag  machen,  se  hat  man  nur  swischen  Cenenrreni 
und  Menopol  zu  wShien. 

Das  Kaschauer  V^rwaltungs-Gebiet  ist  mit  eisernen  Geräthschaften  noch 
keineswegs  Qberschwemmt,  in  der  Marmaros  ist  an  vielen  Fuhrwerken  kein 
Loth  Eisen  zu  erblicken,  und  die  in  den  östlichen  Comitaten  erzeugten  Hufeisen 
brechen  nach  knrzeia  Gebrauche. 

Nach  Angabe  der  Eisen-Industriellen  sollen  schon  Hunderte  von  Arbeitern 
entlassen  oder  im  Lohne  herabgesetzt  worden  sein,  und  anderen  Aehnüches 
beTeretehen. 
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Im  AHgemei^  iit  üem  nicht  n  xwttfeln,  und  es  bum  dUsM  m  m  nielir 

bediuiert  werden,  als  die  Bewohner  mehrerer  GomUftto  in  ihrem  RroterweriM 

hauptsächlich  auf  die  Betheiligung  an  dem  Bergwesen  angennesen  sind;  genaue 
und  verlässliche  Nachweuungen  liegen  übrigens  diessfatls  der  Berghaoptnann- 
sdiaft  nicht  vor. 

Im  AllgemeineQ  klebt  dem  Bergbau  dieses  Gebietes  in  mehreren  Bezie- 
hungen eine  auflallende  Schwäche  an.  Der  Grobenbesits  ist  so  durcheinander 
gewtirfftit,  dnsB  «s  i.  B.  m  StuUbeiirke  Rommu  nntnr  den  Tielen  mit  Bisen- 
ateinoBerglHnieH  beseisten  Gemeinden  nur  aeiir  wenige  gibt»  in  weieben  die 
Graben  nieiit  unter  reisfcliiedene  EiMnycbmeiswerke  Tertheilt  sind;  sn  densel- 
ben nehmen  aber  auch  solche  Bergbau-Unternehmer  Theil,  welche  ebne  e^e* 
nen  HQttenbesitz  ihre  Eisensteine  an  die  Schmelzwerke  verkaufen. 

Diese  Zersplitterung  hat  mancherlei  Nachtheile;  vor  Aüpm  wird  biedorch 
die  Bergbau-Regie  vertheuert  oder  vernachlässigt;  feni' r  können  wegen  dieser 
ParKetlirung  die  für  die  Anlage  und  den  Beirieb  von  Haupt-Aufschluss-  und 
Fürderungsbauen  günstigen  Terrains,  und  geognostischen  Verhältnisse  selten 
beattst  werden,  daher  denn  die  Firderung  zu  kostspielig  wird,  und  jede  dn- 
lelne  Grube  ihren  eigenen»  seUeebten  Flsbrtweg  behalten  muss. 

Die  inr  ErsM^iung  toq  900.000  Otr.  Robeisen  erforderliebe  Menge  tob 
bePXulg  dritthnlh  Millionen  Centner  Eisenstein  sollte»  wenn  auch  auf  viele 
Bergbaue  vertheilt,  bei  einiger  Concentrirung  die  Anlage  ren  Sehienen-Förder'- 
bahnen  hie  und  da  immerhin  rentabel  machen. 

Allein  der  gesaniinte  o]»er-ungarische  Kiseiisteir)-Rt»rgbau  entbehrt  noch 
dieser  Einrichtung,  nsit  Ausnahme  einer  Strecke  von  84  Khiilor  auf  dem  mäch- 
tigen Stockwerke  iu  Dubschau;  die  Übrige  Schienen-Buhneuiange  gehört  dem 
Knpfer-Bergbnue  m, 

Yen  dsr  Zersplittenmg  des  Grubenbesitses  rObren  «lefa  die  bevzungen 
des  Bisenstein-Tmnaporles  her;  du  Biseosebmelswerk  Csetaek-IQ-Remdny 
besieht  s.  B.  Eisenstein  aus  Rektoye»  Rndno,  Rosenau;  das  Bisenwerk  Dernd 
beiieirt  SOlehe  dagegen  aus  Csetnek;  ebenso  fahren  Züge  mit  Dohschaaer 
Eisenerzen      Oliihpatak,  Hentzko  und  Betl^r  vorüber  nach  Demo  u.  dgl.  m. 

Daher  kommen  sodann  Fuhrtohns-DifTerenzen  bei  einem  und  demselben 
Werke  sogar  von  1 — 10  kr.  C.  M.  für  (I«'n  Tentner. 

Eä  mag  allerdings  vorkommen,  dass  mau  Eisensteine  aus  grösserer  Ent- 
fernung sich  ohne  Schaden  zuführen  lassen  kann,  weil  sie  um  einen  billigeren 
Graben|ireis  xu  babmi  sind.  Allein  da  beinahe  mn  jedes  Sehmdiwwk  von 
EisenaleingrQben  umgeben  ist*  und  die  Eisensteine  ren  aaemlieb  gldeber 
Besdiaifenheit  sind»  so  dürfte  es  nidit  sebwer  halten»  mtttelst  eines  iweek' 
mässigen  Anstausdies  deh  bnmebbare  und  billige  Ene  in  der  Nshe  lu 
fersehaffen. 

Hinsichtlich  des  Bezuges  der  Holzkohle  sind  die  Besitzer  der  ZIpser  und 
Gömörer  Eisenwerke  allerdings  in  einer  minder  günstigen  Lage»  indem  sie  die- 
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selbe  2um  Tlieile  aus  Gegenden  ausserhalb  der  Peiiipherie  der^Berg-  und  HQt- 
tenwerke  herbeihnlpü  miisien;  allein  hieraus  fnlcrt  nicht,  dass  hierin  m-hon  alle 
möpli«'h(ni  Vereiiifaehuiigen  und  Ersparung'en  ein^'efilhrt  seien,  vielmeJir  ist  es 
nicht  uiiwnhi'scheinlich,  dass,  nacbdeni  das  Naheliegende  nueh  nicht  bemerkt 
und  berücksichtigt  worden  ist,  das  Entferntere,  die  immer  mehr  divergirendeu 
Kohlbantgsliiiieii  noch  weniger  «Imt  Veirgldelnng  «nlorsogen  worden  aein 
dOrftaiL  6«wus  Terdienl  diäter  Oegenflieeil  eine  eingelwBde  Praftmg. 

Wmw  alle  jene  ErspuniDgen.  welehe  tm  Bereidie  dea  Bergiwtt-Belriebes» 
dann  des  Tranapertea  der  Rolunaterialien  möglich  sind,  sorgfliltig  anil^eaaelit 
und  eingeAhrl  werden,  so  kann  sieb  schon  beim  Roheiaen  eine  weeentlkdie 

Vftnninderung  der  Gestehungskosten  erzielen  lassen 

Eine  noch  bedeutendere  Ersparnng  liegt  aber  auf  <ler  Hand,  und  M'flrde 
die  Mftglrehkeit  der  Anlage  der  allgemein  gewünschten  Eisenhahnen  herbeifüh- 
ren, wenn  man,  ani>tatt  das  Hoheisen  zur  Ulyssesfahrt  nach  Mähren  und  Sehle- 
aien.  und  die  SeUimen  ?on  der!  wieder  nrOek  ta  swingcn,  in  der  Ifitte  eder 
in  dtr  Mhe  der  hiesigen  HeehSfen  aeibat  1  oder  2  grease  Rnfllnirwerite 
erfteliteCe.  wosn  das  Gtaiftrer  Comitat  TerxOglieli  geeignet  eraeheint»  indem 
sich  alle  Thäler,  in  welchen  die  Hochöfen  stehen,  im  südlichen  Theile  dieses 
Comitate«  vereinigen,  zu  welchem  Punkte  aueli  die  Braunkohlen  des  Borsoder 
Comitates  mit  geringen  Kinsten  geliefert  werden  kininten,  Ufid  es  würden  sodanil 
auch  die  flen  rf>mif'.ftfMi  Ror$>od  und  Neograd  zum  H<tfbnf»-n-Betriehe  bezo- 
genen Holzkuhieu  als  Uückfracbt  der  Hobeisenlrächter  billiger  zu  stehen 
kommen. 

IKese  mehrawligen  Ersparungen  dürften  sn  einer  fiuwtte  anwacksea,  we- 
mit  aieh  die  erwShaten  RaffinirwerlEe,  bei  Torausgesetster  Vereinigung,  aus 
eigenen  Mitteln  herstellen  lassen  wQrden. 

Znr  flieUweiaen  Entselmldigang.  dass  es  die  ebw-nngarisehen  Eisea-bdu* 
tn'ellen  nedi  nicht  bis  dahin  gdiracht  haben,  Msst  sieh  jedoeh  Manebes  an- 
f&hren. 

T>fe  meisten  lloehtifeit  siml  m<  früheren  Hammerwerken  oder  Btaufeuern 
ailmüblig  enUjtanden,  wie  es  der  zunelmieiide  Eisenbedarf  mit  sich  brachte. 

Die  Erwerbung  von  Eisenstein-Grubenfeidern  folgte  oft  erst  hinten  nach  — 
noch  jetzt  gibt  es  Hochöfen,  welche  nicht  auf  eigenen  Grttbenbesits,  sondern 
nur  auf  den  Ankauf  von  Bsenstem«!  harirt  sind  — -  an  Bisenateinoi  war  kein 
Mangel,  die  RegaHttt  derselbett  noch  nicht  allgenetn  anerkannt 

Hienoa  erwnchs  also  eb  Aggregat  von  Eisenschmeliwerken  und  von 
Bergbauen  ohne  alle  Ordnung:  der  Besitz  wurde  allmählig befestigt  und  konnte, 
zumal  als  Bergbau-Unternehmer  oline  Hattenbesiti  dnsQ  traten,  nieht  leiebt  ab> 
geändert,  geregelt  werden. 

Mauclier  Schmelzofen  wurd»  ;illpin  in  der  Ahsicht  erbaut,  um  den  vor- 
handenen Holrreichthum  zu  Terwerth  ii:  nachdem  aber  die  Wälder  immer 
mehr  schwanden,  wurde  er  ein  Concurrent  der  Uebrlgen. 
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Vielleieht  wUrden  die  ober-unipyriseheii  Eisen-bidintrielleii 
itt  der  Sttdie  auch  getban  Inbeii,  wenn  iluitti  die  Ibswegel  der  Zeitbegfliiiti- 
gmig  für  auslftndiselns  Robeiaeii  als  Alteraatbe  leitNcb  genug  Utte  angeUn- 
digt  worden  können. 

Nachdem  endlich  die  obor-ungarischen  Ei''pn-!ndn<?tr?>ll«>n  in  ihrem  Ver- 
einsstatuteo-Eiitwurfe  §.  7  Iii.  hj  die  Vertretung  ihrer  laU  ressen  auf  dem 
Gebiete  der  periodischen  Presse  als  eines  der  Mittel  zur  Erreichung  ihres  Ver- 
einszweckes bezeichnet  haben,  so  ist  eben  hiedurch  auch  ein  Mittel  geboten, 
ihnen  an  die  Hand  au  gehen*  ~ 

Ton  senaligen  Yorkoainmiiaeii  dee  Jahres  1856  wM  noch  enrlhnt.  dais 
«n  Bmderiaden-Ittifitat  für  DebMhan  g^srOndet  wurde,  und  das«  die  Bildung 
iweier  Bergreviere  in  Verhandlung  steht 
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Verwaltnngi-BeEicht 

der 

k*  k»  BergluMipliMiuisdurft  ra  Nagybänya 

Yerwaltungfl-Gebiet  von  Grosswardein. 

• 

In  dem  Venraltongs-Benchte  fQr  das  Jahr  18S5  sind  die  bedenlMidereii 
Bergwerke  dieses  Gebietes  einzeln  besprochen  worden.  Unter  diesen  erschewt 
in  dem  Jahre  18158  von  den  siuf  Gold  uitd  Silber  Itestehenden  Staats-Bergbauen 
das  VeresTizer  W'erk'in  so  weit  bemerkenswerlh.  als  dasselbe,  welches  im 
vorhergehenden  .laiire  den  Abbüu  nicht  in  eigener  Regie  betrieben,  sondern  au 
einzelne  Arbeiter,  sogenannte  Zechengeidioger.  Überlassen  hatte,  wieder  einen 
Abbau  in  eigener  Regie  erftffiiete,  indem  auf  der  mittägigen  Fortsetsung  des 
Evangelistaganges  und  auf  dem  Salvatorgange  ein  abbanwUrdigee  Mittel  in 
AngrilT  genommen  wnrde. 

Der  inr  Entwiaserung  dieaes  Werkea  2tf  Klafter  unter  dem  Ibrialieini- 
anchungs  Erbstollen  angelegte  Svaicser  HilfiMtollen  wnrde  im  Jahre  18S7  auf 
ll9*/a  Klafter  in  Orfinsteinporphir  nusgpschlagen  und  auf  24«/,  Klafter  elip- 
ti^eh  au'^tremauert,  und  im  Jahre  1858  auf  weitere  68' ',  Klafter  vorgerückt; 
bis  Ende  dieses  Jahres  betrug  «eine  ganxe  Länge  760  Klatter  mit  Uafter 
Ausmanerung. 

In  dem  KreuzbergerAerarial-Bergwerke  mit  seinem  nordwestlich  strei- 
chenden» adion  in  den  titealen  Zeiten  tief  unter  die  Solde  dea  gegenwärtig 
tiebten  Hilftfonen«  «nf 400  Klafter  TOflmnten  Hauptgange^  und  deaeen  Hangend- 
nnd  Uegendtrilmmem*  bei  welehen  dien  wegen  dieaw  Verinnang  daa  game 

Bestreben  dahin  gerichtet  ist,  die  von  den  Alten  verlassene  Teufe  zu  entwSssern 
und  die  dort  anstehende  Gänze  abzuhauen,  ist  der  Schacht  (Wernerschacht) 
bis  auf  63  Klafler  abgeteuft  worden.  In  der  48.  Klafter  wurden  mittelst  Zuban 
zur  Zeche  der  Gang  an  der  südwestlichen  Endung  in  Gänze  und  sehr  edel  an- 
gefahren, und  dieses  Mittel,  welches  vom  Schachte  gegen  Nordost  über  20 
Klafter  nach  dem  Streichen  anhält,  in  dieser  Richtung  bis  au  die  Zeche  und  in 
die  Teufe  an  7  Klafter  abgebaut,  wobei  t.OOO  Ctr.  Pochgänge  im  Dnrchachnitte 
10V*  ScUiclie»  i  —  %  Loth  Goldailber  nnd  00  Lofh  Mflblgold  enfhielfen. 
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Naeti  da»  bu&MigMi  AnbcUusse  dürfte  durch  das  Abdnkeii  des  Schaehtee 

bis  auf  80  oder  90  Klafter,  zu  weictum  Zweeke  aastatt  der  gegenwärtigen 
uiiferirdischen  Dampfmaschine  eine  Wasserheb-  und  Förder-Wassersäulma- 
scbine  '.(nfrre.stellt  und  biriTion  zwei  Jahren  in  Betrieb  gesetit  werden  soll»  ein 

bedeutender  Heichtluim  eroilnet  M  orden. 

In  dem  auf  Gold  und  Silber  betriebenen  Privat-Bergwerke  Mizbänya 
S^glama  Josefi  steht  ein  von  den  Alten  zurQckgelassenes  Mittel  mit  20Loth 
Mhlilgold  und  2  7o  einquintlicben  Scblieben  in  1.000  Ctr.  Poehgängen  in 
Abbau,  welebes  jedoch  wenig  Aussicht  auf  lange  Dauer  darbietet 

Bei  dem  in  dem  Verwaltaiga*Berielile  filr  das  lahr  1651»  als  das  ergiebigste 
Bergwerk  dieses  Districtcs  be;;eicbneten  VeresTit  Johann  Eyangelista, 
welches  zwar  noch  immer  mit  einem  grossen  Personale  betrieben  wird*  ist  der 
Adel  im  Abnehmen. 

Bei  dem  Bergwerke  Klstiszony  (Marisi  Geburt)  auf  Kupfer  mit 
wenigem  Goidsilber  in  Miszhänya,  in  welchem  der  Abbau  mit  gleich  gün- 
stigem EIrfolge  fortdauert,  ist  um  die  Coneession  eines  Hilisstollens  angesucht 
worden,  welcher  den  Bad  in  einer  gritoseren  Tiefe  mit  Hilfe  einer  Stangenknnst 
erm5glichen  wird. 

Bei  der  k.  k.  Grossgrnbe  auf  Gold,  Silber  und  Blei  au  FelsUbdnya, 

welche,  wie  in  dem  Yerwaltungs-Beridlte  flr  das  Jahr  1855  angefOhrt  Aiiirde, 
das  bedeutendste  Bergwerk  des  dortigen  Bergcommissarii)t.<)-Bezirkes  ist,  hat 
sieh  im  Gr>!(7Pn  in  der  Reiehh:i!ti<2:keit  der  Abbaumiffel.  oh»rlpich  die  Erzeugung 
eine  Verminderung  erfuhr,  deren  Ursache  unten  angegeben  werden  wird,  keine 
Veränderung  ergeben. 

Von  den  im  Verwaltungs-Berichte  für  1855  als  bedeutungslos  geschilder- 
ten drei  Prirat-fiergwerken  dieses  Bergcemmissariats-BeairkM  bestehen  noch 
awei,  in  dem  Stande  derselben  ist  keine  Besserung  eingetreten,  da  selbe  noch 
keine  abbauwttrdige  Lagerstatte  anftu weisen  TermSgen,  und  daher  auch  noch 
keine  Gefälle  erzeugt  haben. 

In  dem  Hezhinyaer  Bergoommissariats-Bezirke,  in  welehem  auf  Gold- 
silher,  Kupfer  und  Blei  nur  vom  k.  k.  .\er;ir  Berjjbau  fjetriebcn  wird,  ist  bei 
den  unj]fnn«iti{7en  Ausreichten  eines  weiteren  Betriebes  desselben  in  Aerarial- 
Hegie  die  Verausseruag  des  ganzen  dortigen  Staats-Berfjjhaues  beschlossen, 
und  die  Anordnung  getroiTen  worden,  dass  bis  dahin  »lle  Arbeiten  und  Auslagen, 
welche  unter  diesen  Umständen  nicht  gereditfertiget  erseheinen,  rermieden 
werden* 

Diesen  ftt  Folge  ist  nur  der  Bergbau  Reichen  stein  in  Yalle  Saeca  In 
Betrieb  erhalten,  und  Hir  das  im  R^zbinyaer  Werksthale  liegende  Grubenwerk 
St.  Anton,  nachdem  die  bereits  vorbereiteten  und  in  der  Vorbereitung  begrif- 
fenen Abbaiimittel  die  GewinnnncT!'-  'ind  Aufltereitungskosten  niehf  zn  decken 
vermögen,  im  (jaufe  des  Vcrwaltung.s-Jabrps  1858  um  die  Fristung  angesucht 
worden,  welche  bei  solchen  Umständen  auch  ertheilt  wurde. 
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Eisenwerke  beslelitMi  im  unmittelbaren  berghauptniannschaftlichen  Be- 
zirke 2U  ATas-Moiszefsfal  va  uud  im  Ht'zbänyaer  Comomsariats-BezirkH  zu 
Petrosza,  Vaskoh.  Briheiiy,  Boros-Sebes  und  Umgebung,  dann 
UJ-Dezna»  0-Dezua  und  Zimbro. 

Das  ATts-Moi8se«falTaer  Eisenwerk  ist  seit  der  Auflaasittg  der  in 
Paeht  gehaltenen  Eisensteingniben  des  Nikias  Freiliemi  von  Veesey  in  8dk&a, 
Bftaa  and  Sikdrie  auf  den  Betrieb  seiner  eigenen  Gruben  besebrinfct»  dieselben 
entsprechen  jedoch  allen  Erfordernissen  des  Höttenbetricbes,  auch  wenn  der* 
selbe  auf  eine  nach  dem  möglichst  grössteu  Absatz  berechnete  Höhe  gesteigert 
würfle.  The  Erzeugung  ;in  Kisenstcin  h«'tni«r  f  6.474  Ctr. ;  an  Roheisen  wurden 
3.G68  Cti'.  erblasen.  v  >  U  Ih  in  zw^i  Frisclil'eueru  und  zwei  Hunmerwerken  zu 
Stabeisen  verarbeitet  wurdtu. 

Der  bisherige  beschränkte  ZuMand  dieses  Eisenwerkes,  bei  welchem  die 
Bedingungen  des  Rohstoffbesuges  im  Ganxen  günstig  gestellt  sind;  ist  nur  dem 
Ibngd  an  den  nftthigen  Geldmitteln  suiuaciireiben*  Diesem  Uebelstande  ist 
nun  dadureb,  dass  einige  mit  Oqtitalien  ausgestattete  Unternehmer  in  das 
Interesse  gesogen  wurden,  abgeholfen  worden,  und  es  kann  daher  einer  bedeu- 
tenden Ausdehnung  dieses  Werkes,  dessen  Realisirung  durch  unliebsame  Zwi- 
schenfalle bisher  rerhindert  wur«l>^,  pn(i,'eiren  gesehen  werden. 

Von  den  im  Rözbäiiyaer  Bergcoiiuaissariats-Bezirice  liegenden  Eisen- 
werken ist  das  den  Gälbory  sehen  Erben  angehörige  Eisenwcrli  zu  Petrosza 
mit  1  Hochofen,  2  Frischfeuern,  2  Streckhämmeru  und  2  Kleinschmieden,  bei 
welchem  12.400  Ctr.  Eisenstein,  4.000  Ctr.  Rof^eisen  (darunter  1.800  Gass- 
waure)  und  1.800  Ctr.  Stabetsen  eraeugt  wurden,  bidier  auf  awei  Gruben- 
nassen  besebrinkt;  nachdem  aber  in  neuester  Zeit  mdirere  ergiebige  Eisenerx- 
Li^eratfitten  durch  Freischärfe  gesichert,  und  bezüglich  des  hinlänglichen  Holl- 
bezuges  mit  dem  Grosswardciuer  griechisch-katholischen  Bisthum  ein  Vertrag 
auf  90  Jahre  abgeschlossen  worden  ist,  lässt  es  sich  erwarten,  dass  hier  in 
nächster  Zukunft  ein  grossartiges  Eisenwerk  errichtet  \ver(ien  wird. 

Das  dem  Grosswardeiner  römiseh-katbolisehen  Bisthuiue  ungeliürige  Eisen- 
werk Vaskoh,  bei  welchem  1  Hochofen,  2  Frisclifeucr  uud  1  kleinschmiede 
bestehen,  hatte  eine  Erzeugung  von  $.022  Ctr.  Eisenstein,  1.648  Ctr.  Rob- 
eisen und  1.000  Ctr.  Schmiedeeisen.  Durch  die  ihrem  Ende  nahende  ginsliche 
Regulirnng  des  dortigen  Tcrworrenen  Grubenbesities  ist  auch  bei  diesem 
Eisenwerke,  welches  bisher  auf  8  Giubenmassen  xu  2.124  Quadrat-EkHer 
besehrinkt  war,  eine  Erweiterung  zu  erwarten. 

Das  Eisenwerk  Briheny  hat  keine  eigenen  Gruben,  sondern  bezieht  die 
Eisensteine  von  Vaskoh  und  Uj-Oezna,  besitzt  zwar  noch  B  baufällige  Stiick- 
(  iVii  uTul  2  fast  gauz  >iirfallene  Frischfeuer,  dieselbeu  sind  aber,  wie  die  Erzeu- 
gung des  Jahres  l&'öS  von  60  Ctr.  Schmiedeeisen  beweiset,  selten  im  Betriebe. 
Dieses  Werk  ist  seinem  gänzlichen  Vertalle  nahe,  es  gehdrt  der  Familie  Skroftn, 
welche  uarermögend  ist  dasselbe  wieder  benustellen. 
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Bei  dem  gräflich  Waldstein'schen  Werkskomplexe  mit  dem  Sitze  der 
Direction  in  Boros-Sebes,  welcher  das  wichtigste  Eisenwerk  ist,  bestehen 
2 Hochöfen,  6  Frischfener,  6  Streckhämmer,  1  Zeugschmiede,  2 Kleinschmieden; 
die  Erzeugung  an  Eisenstein  betn^  41.124V»  Roheisen  25.000  Ctr. 

und  an  Stabeisen  8.300  Ctr. 

Das  Uj-Beznaer  Eisenwerk,  welches  dem Boros-Sebeser  Werkskomplexe 
■n  Wielitigkeit  matelut  kommt,  gehört  der  Familie  von  TWSk  und  ist  an  Jooef 
Edion  TOn  RosHwrn  Torpaolifet  Dfoses  Werk  besifzt  1  Hoehofen«  S  frisdifever, 
1  SIreettammer ,  I  Zengfener  nnd  t  Kldnoehmiedra ;  erieogt  wurden 
'  39.158  Ctr.  Eiseaateln,  8.S41  Ctr.  12  Pfd.  Roheiten  und  3.006  Ctr.  Stabeisen. 

Das  O'De inaer  Eisenwerk  mit  1  StQckofen  und  1  Streckfeuer  ist  das 
Eigenthiim  des  Paul  von  Tilrök;  der  Eisensfein  wird  ron  den  durch  Josef  von 
Rosthorn  gepachteten  Gruben  bezogen«  die  Erzeugung  belief  sich  auf  193  Ctr. 
Schmiedeeisen. 

Das  der  Familie  vou  Buchdanorich  gehörige  Zimbrüer  Eisenwerk  hat 
1  Hoekofen»  1  FVisehfeuM»,  1  Streekkammer  und  1  Kleinadnuiede;  die  niiaa-' 
Heben  PnektverhSltniaie  dieaet  Werkes  sind  Ursaebe,  dtss  nnr  £.000  Ctr.  Rob- 
eisen mid  diese*  indem  die  Eisenatein-Ersengung  nur  1.026  Ctr.  befrag, 
grOsatentheila  aua  den  Mberen  EiaensteiHreBten  enengt  werden  nnd;  die 
Bneugung  von  Stabeisen  betrug  600  Ctr. 

Im  Ganzen  liat  bei  den  hiesigen  Eisenwerken  die  Roheisen-Erzeugung 
zugenommen;  dieselbe  betrug  nämlich  im  Jahre  1855:  26.040  Ctr.  79  Pfund, 
18S6:  31.S57  Ctr.  67  Pfund.  1887:  36.546  Ctr.  55  Pftmd,  1858:  44.652  Cfr. 
12  Pfund,  es  hat  somit  im  Jahre  1858  gegen  das  Jahr  1855  eine  Vermehruug 
von  18.611  Ctr.  38  Pfund  stattgefunden. 

Kimm  wird  es  in  der  Osterreiehiseben  Honarehie  eine  Gegend  geben»  wo 
die  Natur  dermaaaen  veraebwenderiaeb  Ahr  Rokstelit»  lor  Bisen  -  hdnslrie 
sowold  beiOgKeb  der  Eisensteine»  als  des  Brennmateriala  geaorgt  bttto,  als 
eben  in  dem  zum  Rdlbdnyaer  Bergeommissariats-Bezirke  geh(^rigen  sfldöstlicben 
Theile  des  Biharer  und  nordöstlichen  Theile  des  Arader  Coniitates;  denn  ab- 
gesehen von  dem  ausppflrlmten  Norkommen  der  an  der  Grenze  zwischen 
dem  Arader  nnd  dem  Filiiuer  Coniitat  belindlichen,  seit  früherer  Zeit  iu  Abbau 
genommenen,  aber  hi.s  nun  bloss  zum  geringeren  Theil  verhauten,  auf  Kalk  auf- 
ruhenden Braun-  und  Roth-Eisenstein-Formation,  sind  neuester  Zeit  durch 
Sebflrilingen  in  ainm*  aeidien  Aosdeknang  und  M aase  die  bestgearteten  Eisen- 
steine» zumal  auf  den  Austtufem  des  Biknrar  Gebirgsauges  aufgedeckt  worden» 
dass  man  mit  Znveraiekt  behaupten  kann-,  dass  bei  regelmissigem  Abban  dw- 
selben  nnd  Einrichtung  von  grossartigen  Etablissements  diese  Gegend  allein 
einen  grMsen  Theil  des  Eisenbedarfes  der  Monarchie  umsomehr  decken  könnte» 
als  die  ausgedehnten,  meist  in  der  Nahe  der  Eisensteine  liegenden  Waldungen 
und  Kohlenflötzt;  ancli  das  hiezu  nothige  Brennmateriale  in  hinlänglicher  Menge 
und  auf  eine  unahsehbure  Zeit  liefern  würden. 
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Als  Nachweis  m5gm  nehstebende  D^foii  dienen. 

Dem  Vaskoher  Eisenwerke  stehen  42.000.  dem  Petroszaer  260.000,  dem 
Boros-Sebcser  51.000  und  jenen  zu  Dezna  und  Zinibro  über  40.000,  daher 
zusammen  393.000  Joeh  grösstentbeils  überstäudige  \Valdungea  zu  Gebote, 
welche  fast  gar  keine  anderweitige  Verwendung  zulassen. 

AnsMrdein  tSmä  lM»eito  bM^teiwwerthe  Ablagerungen  von  Steia-  und 
Braiuikolilaii  anfgeadilossen. 

D«r  Bfti^i^ii-Betriel»,  wie  loteher  bei  den  meisten  Eiaenwerken  (piteiten- 
theils  noch  gegenwärtig  bestehet,  geschiebt  nitlelat  nhlloser  nahe  an  einander 
liegender  kostspieliger  kleiner  Schächte  und  wird  ganz  der  Willkühr  der  in 
Erz-.^ccord  stehenden  Arheifer  uberlassen;  wesshalb  der  Centner  Eisenstein 
an  der  Grube  durchschnitt!ic!i  auf  10  kr.  zu  .stehen  kommt,  während  er  sonst 
bei  Einleitung  einer  Tagabdeckuug  oder  eines  regelmässigen  Stollenbetriebes 
kaum  auf  6  —  7  kr.  kommen  würde. 

Die  ffisen-Indii^e  dieses  Gebietes  namentlich  im  Besirke  des  Bergcom- 
missarintes  Bjsbdnyn  reieht  iwnr  in  das  graue  Alterthum  surttek,  jedoch  erst 
in  neuester  Zeit  begann  sie  die  uranftnglicbe  Betriebsweise  ihrer  Kindheit  au 
Terlasaen»  und  enti^reehendere,  ToUkommenere  Einrichtungen  anzunehmen. 
Bis  vor  wenigen  Jahren  wurde  durebgehends  in  StUekftfen  (Wolfeöfen)  g^ 
arbeitet,  deren  noeh  gegenwärlipf  6  bestehen. 

Im  .tahre  1833  ist  der  erste  Hochofen  in  Vaskob  entstanden,  etwa 
10  .lahre  darnach  in  Petrosza,  weichen  später  die  Erriehtung  der  Hochöfen  in 
Zimbru,  Ober-  und  tnter-Hestyerata,  endlieh  im  Jahre  18ö4  zu  Monyasza  folgte. 

Sämmtiiche  Hochöfen  mit  Ausnahme  Jener  zu  Vaskob,  Petrosza  und  Avas- 
MoiaiesfiilTa«  welehe  graues  Roheisen  «neugen  kSnnen  und  sieh  auch  mit  - 
Giesserei  beftssen,  erzeugen  durebgehends  weisseFlossen,  weiche  theils  mittelst 
der  gewShnlieben  Herdfrischerei  auf  Stabeisen  rerari»eitet,  tiieila  an  auswärtige 
Werke  verkauft  werden« 

Der  Gestehungspreis  eines  Centners  Roheisen  erreicht  die  durchschnitt- 
liche Höhe  von  2  fl.  IS  kr.  C.  M.,  während  die  Er/eupmp^skosten  eines  Centners 
Stangeneisen  sich  auf  7  fl.  4.'»  kr.  bis  8  fl.  C.  M.  belaufen 

Die  Ver5?chleiss- Verhältnisse  sind  hei  den  Eisenwerken  des  Rezbanver 
Bezirkes  derzeit  äusserst  schlecht,  so  dass  verhaltnissmässig  zu  der  geringen 
Eneugung  Ijedeutende  Yorrftthe  ohne  Nachfrage  am  Lager  liegen»  und  eine 
wesentliche  Besdirftukung  des  Betriebes*  ind»esondere  der  BaJBnirweike, 
nol]iwendig  werden  dürfte. 

Ende  18S8  hatte  die  Nachfrage  nach  Ruheisen  hei  diesen  Werken  ganz« 
lieh  aufgehört,  da  sllnuntiiche  Hotten,  welche  früher  Käufer  waren,  in  Folge 
der  den  Eisenbahnen  zugestandenen  Z(>ll<<rmässignngen  heim  T\(^/.n^(}  aus- 
ländischer Eisenwaaren  zum  Hinstellen  ihrer  Puddlincrswerke  crenöthigt  wurden. 

Diese  misslichen  Absatz-Verhältnisse  hedrohi  it  die  Exi.Nienz  der  im  Ent- 
stehen begriffenen  Werke  der  Art,  dass  dieselben  am  Punkte  stehen,  trotz  der 
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gttnsligsfeii  Terbtitniflse  in  Beiteliaiig  der  Rolistoffe  gm  aiUMr  Betrieb 
gesetit  IQ  werden. 

Die  IfeuptTerschloissorte  dieser  Werke  für  gefrischtes  Eisen  sind  die 
Umgebangen  der  Werlie»  sowie  das  benachbarte  Siebenbürgen.  Hingegen 
wird  Robeisen  seihest  an  mehrere  Hutten  in  der  Markgrafschaft  Mähren  verkauft. 

Gegenüber  diesen  Eisenwerken  erfreut  sich  Avas-Moizesfalvn  noch  immer 
des  erwünschten  Absatzes,  indem  der  nahe  bedeutende  Bergbau  bei  Xagybanya 
grosse  Mengen  von  Eisenwaaren  verzehrt  und  auch  der  Markt  von  Szathmar» 
Sfigeth  ete.  noch  weit  mehr  Waere  Tertragen  kann,  als  dahin  geliefert  wird. 

Zwar  wurden  in  dem  ungQnstigen  Verwaltungs-Jahre  1858  bei  den  dies»' 
besirkiicben  Eisenwerken  mit  6  Hoebdfen,  6  Stllekl^fen  und  dazu  gebSrigen 
Hammerwerkstätten  Moss  39.484  Ctr.  Robeisen,  l.SOO  Ctr.  Gvsswaare  und 
14.959  Ctr.  Stabeisen  snmmt  Zetigwaaren  erseugt.  Diese  Erzeugung  könnte 
jedoch  bei  ge'^'clKM  teni  Absätze  selbst  mit  den  gegenwärtigen  Manipulalations- 
Werkstätten  tur  Staheiseu  verdreißicht»  und  beim  Ruheiscn  auf  das  7  — Siache 
gebracht  werden. 

So  könnten  bei  ungeslürlcm  Gange  der  Hocltüfea  jährlich  in  Moujasza 
100.000»  in  Zimbro  90.000,  in  Ober-Restf erata  40.000,  In  Unter-Restjerala 
20.000.  im  Yaskeh  30.000  und  in  Petrosaa  20.000  Ctr.,  daber  lusammen 
300.000  Ctr.  Roheisen  jSbrlicb  leieht  eriengt,  und  diese  Produetion  dureb 
Einrichtung  TOn  neuen  und  grösseren  den  günstigen  Verhältnissen  angemes- 
senen Anlagen  noch  auf  das  4  —  Kfache  eline  besondere  Anstrengung  erbdhet 
werden. 

Concurrenz  hatten  diese  Werke  bisher  mit  Ausnahme  it  Tier  der  andern  in- 
ländischen, welelie  unter  denselben  Verbältnissen  arbeiten,  kt'ine  zu  bestehen; 
jedoch  haben  sich  Aufauge  gezeigt,  dass  sich  das  englische  Frischeisen  im 
Handel  Bahn  bricht  und  wegen  seiner  Billigkeit  das  einheimische  Fabrikat  rem 
Harkte  rerdrüngt. 

So  ist  aueb  die  den  JBisenbabnen  sugestandene  ZoIlbegOnstiguag  bei  der 
Einfuhr  fremdlSndiseher  Eisenwaaren  Ursache,  dass  der  Absafi  bei  den  Eisen- 
werken des  Rezh^nyaer  llezirkes  gegenwärtig  beinahe  gänzlich  aufgehört  hat. 

Aus  diesem  Grunde  bitten  die  dortigen  Eisenwerke  dringend  um  Auf- 
rcehthaltung  des  gesetzlichen  Schutzzolles  für  eine  bestimmte  ileibe  von  Jabren. 
Als  due  weit«>re  Bedingung  für  die  Etilwicklung  und  das  Gedeihen  der  Eisen- 
Industrie  wird  die  Herstellung  der  nothwendigen  Strassen  und  Brücken  be- 
leiehnet,  deren  Mangel  gegenwärtig  ein  wesentliches  Hemmniss  bildet. 

Die  Zahl  der  bei  allen  Eisenwerken  besdi9ftigten  Arbeiter  belief  sieb  auf 
990  K»pfe,  darunter  861  lünner,  73  Weiber  und  66  Kinder. 

Veranglaekungen  sind  8,  und  z|pr:  1  leichte*  2  schwere  und  2  tftdÜidie 
vorgefallen;  die  leiehte  erfolgte  durch  Quetschung  der  Hand  bei  Versorgung 
des  Cilindergebläses  und  die  2  schweren  durch  Verbrennen  der  Füsse  beim 
Absteeheu  des  Roheisens  und  beim  Einbrechen  des  noch  breunenden  Koliien-' 
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meilers;  ron  den  2  tödtlichr^n  orfolgte  eine  m  der  Grübe  durch  Wtadab- 

rutschung  und  die  andere  bei  der  ätreckarbeit 

•  * 
M  ganien  Antsgebiete  dieser  Berghaupfaneniucbaft  betrug  die  FIftebe 

der  Bergwerkamatten  auf  Gold,  Silber,  Kupfer.  Blei  2,944.047  Quadrat-Klafter 

und   auf  Eisenerze   319.923   Quadrat  -  Klafter ,  die  Gesammtnac  ho  daher 
3,263.970  Quadrat-Ktafter.  Hievon  ptitfallcn  auf  die  k.k.  Aerarialverke 
nnd  auf  Privatwcrle  2.3 12  315  yuadrat-Klafter. 

Die  UrsiKlie  (i(\s  gegen  das  V^orjahr  18.t7  sieh  crgoheiiden  Abfalls  von 
150.410  Quadrat-Klafter  ist  nicht  nur  in  der  ileunsaguiig  vun  Grubenma&seD, 
sondern  auch  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  durch  die  xum  Theil  bereits 
erfelgte  Regelang  des  verworrenen  I^engruben-Besities  einige  Grubennassen» 
wdche  eof  Grund  der  alten  ailgemein  lautenden  Verleibungs-Urkunden  im 
Massenkataeler  Torgescbrieben  waren,  theils  gelSeebt»  theils  auf  die  jetiige  ge- 
setslichc  Fläche  zurQckgeftlhrt  Wörden  sind. 

Die  Zahl  der  im  Verwaltungs-Jahre  1858  ertbeilten  Schiirfbe wil- 
ligiingen  hptrStrt  im  unmittelbareil  herghauptmannsehaftlichen  Uezirke  42, 
im  Felsübunyuer  Bt  i  L':ru[niuissari<(ts-He2irke  2  und  in  Jenem  von  Rezh^np  39. 
An  Fr ei.Hch Offen  sind  im  erstgenannten  nSmlich  im  herghauptmannschaA- 
licheu  Bezirke  28  und  im  letzten  66  bestätiget  worden. 

Die  geringe  AnsaU  der  im  FelsSbdnyaer  Commiasariats-Besirke  ertbeilten 
Seburfbewill^^gen  indet  darin  ihre  ErfcUmng,  dass  das  diesen  Beiirk 
bildende  FelsAbdnyaer  Stadlgebiet,  welches  seit  Jahrhunderten  der  SebaupMs 
einer  sehr  lebhaften  bergmännischen  Tliätigkeit  ist,  während  dieser  langen 
Zeit  zu  sehr  durchgesucht  wurde,  als  dass  sich  eine  bedeutende  SchQrfungs- 
lust  in  diesem  Gebiete  noch  regen  könnte,  besonders,  wenn  beriicksiclifiget 
wird,  dass  in  der  ganzen  rmfrebunj?  mit  Aiisnnhmt'  des  Grossgruber  und  Sojorer 
Berges  noch  keine  abbanwürdij;e  Lagerstätte  aufgeschlossen  werden  konnte. 
Desshaib  kann  aber  doch  nicht  beiiauptet  wurden,  dass  das  ganze  Felsubanyaer 
Stadtgebiet  gaat  hoffimagslos  sei;  mit  vereinton  Kriften  und  aonaeh  mit  stir- 
keren  Ißtteln  antemonunene  und  sweckm&ssig  geleitete  Sehflrfangsarbeiten 
darften  noch  nun  erwünsehten  2Qele  führen;  hiesu  ist  jedoch  bei  dem  Ibngel 
an  Einsicht  und  bei  dem  herrschenden  separatistischen  Geiste  der  dortigen 
Bergbau-Unternehmer  vor  der  Hand  noch  wenig  Hoffnung  vorhanden. 

Die  Freischürfe  im  unmittelbaren  herghauptmannsehaftlichen  Bezirke  haben 
den  Bat!  auf  Gold,  Silber,  Blei,  Kupfer;  jene  im  Rezbanyaer  Commissariate- 
Bezirke  grösstentheils  den  Bau  auf  Kiscn  und  Steinkohlen  zum  Zwecke. 

Gesuche  um  Conccssion  von  Rerierstoflen  sind  keine,  wohl  abrr  eines  um 
die  Coneessioii  eines  liilfsstollens  eingelan||^  worQber  jedoch  die  Verhaudlung 
nocii  nichl.  geschlossen  \siir(fe. 

Von  den  auf  Guid,  6iibcr,  Knpfer,  Blei  bauenden  Bergwerken  des  hiesigen 
AmtageUetes  werden  milk  wenigen  AnsnnfamMi  4h  in  Ersen  und  Schlichen 
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bestehenden  Eneugnisse  Ml  4ie  im  unmittelbaren  bergfaauptmannachaIHMim 
Bezirke  liegenden  4  Äerarial-HQtten  zu  Ltfposbinya.  Unter-Fernez^Iy, 
Obcr-Ferncz6ly  und  Kn|>nik,  dann  an  die  k.  k.  Hfltte  zu  Rezbinya  und 
das  Mühlgold  au  das  k.  k.  Einlösungsamt  zu  Nagybänya  abgegeben. 

Nur  das  Läposbänyaer  F^kete  Szt.  György  Bergwerk  bringt  seine 
Erzeugnisse  in  seiner  eigenen  Amalgamations-Anstalt  zu  Gute  und  liefert  das 
Amalganuitiona-fiilKw  an  du  k.  L  EinlSamgaaiit  ab.  Audi  baatoiit  Ucr  iiodi 
eine  PHrat-Extraetiona-ADatalt»  Ton  welcher  die  aimen  bei  den  k.  k. 
Sdtmelahlltteii  nicht  einlQabaren  Getdiicke  in  Gnte  gebracht  werden;  dieae 
Anstalt  ist  jedoch  bisher  Ton  keiner  Bedeutung,  und  wegen  der  miaaliciien 
Geld-VerhSltnisse  des  Unternehmers  schon  beinahe  ganz  ins  Stocken  gerathen. 

Die  gesummte  Proilucdon  in  diesem  Gebiete  an  Gold,  Silber»  Kupfer  und 
Blei  Yertheüte  sich  im  Jahre  1858  in  folgender  Weise: 


SUbar 

Kupfer 

Biel 

t.  Erzeugt  auf  k*  k.  Am- 

Mark 

LU. 

Q. 

Lth. 

0- 

rialwerken : 

aj  in  eigener  Ucffie  .  . 

274 

4 

3 

3.983 

7 

3 

T|.tt 

B.M9.T8 

b)  durch  Privat  Abbau- 
Uateruehiner  .  .  . 

i99 

2 

2 

8.740 

2 

S.34S.47 

ZannMDM  • 

478 

7 

1 

9.723 

9 

3 

79.SI 

8.715.»/ 

tofFrimlirnkaB  .  .  . 

177 

6 

1.754 

K 

2 

S16.4t 

IS9.92 

■(■•agua|»>8niBaia  • 

650 

13 

1 

11.447 

15 

1 

SQ1I.TT 

(U55.17 

II 

k  : 

n. 

kr 

kr. 

2.  GeldwerUt  dieser  Ivrxea- 

mi63 

36 

275.479 

2 

19.793 

23 

96.494 

18 

hievMial»: 

IfanipulatiaBikMitn  . 

13.84Ö 

Si 

136.766 

S3 

8.915 

24 

1.074 

29 

Frobngebfllireii    .  .  . 

33 

8.762 

53 

523 

28 

3.806 

12 

Verbleibt  freier  Geld- 

217.11S 

12 

129iH8 

16 

10.354 

31 

ei.ül3 

37 

Ana  dieacM  Awweiae  iat  ni  eraehen*  wie  tiel  Ten  dieier  P^nafien  anf 
die  Aerarial-  und  PriTat-Bergwerke  entftUe,  dann  wie  viel  Ikci  eralereai  in 

^ener  Begie  und  durch  PriTat-.U)bau«Untemehmer  erzeugt  worden  sei. 


im  Ganzeu  hat  der  Aerarial-Bergbau  an  Gold  mehr  als  zwei  Drittel,  und 
an  Silber  mehr  aln  «Irci  Viortel  der  Gesammt-Proihiftron,  und  swar  den 
grössteu  Theü  hievon  dir  iM'l.subanyaer  k.  k.  Grossgrube  geliefert. 

Unter  obiger  Guld-  und  Silbermenge  sind  auch  jene  197  Mark  6  Loth 
Gold,  und  274  Mark  10  Loth  2  Quinte!  Silber  begriffen,  welche  von  eiaxelnen 
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BrrfTWPrkon  als  Mfihigoid,  und  von  d»'n  podachtt  n  z^v^i  Au'^fiiUrti  n!>  Amalfra- 
mations-  und  Eitractions-Silber  an  das  L  L  Einlüsuugsaint  ah^'<  lii  ft  1 1  \s  iirtlon, 
so  dass  in  den  au  die  k.  k.  SchmelzbGtte  abgelieferten  Erzen  und  Schlichen, 
welche  auf  9S.084  Ctr.  54  Pfond  Trockengewicht  «ich  beliefen.  nur  453  Mark 
7  Lfl4h  SV«  D.  Gold,  und  1I.20S  Hark  4  Lolli  S  Qnintol  >/*  0.  Silber  enf-' 
baMen  warei. 

Hit  EblSMiigspretM  des  Goldes  nad  ffiMb««  worea  die  allgeaieui  geselle 
UdieB.  Dämlich  366  fl.  SS»«/?!  kr.  Or  1  Mark  Gold,  und  24  0.  fUr  1  Mark 
Silber;  der  durchschniltliche  Einlösungspreis  Ar  I  Ctr*  Kupfer  betrug  50  dL 
0.71  kr.,  und  fTir  1  Ctr.  Bloi  10  fl.  2S.s4  kr. 

Diese  Preise  zum  Aniiaite  geuomnien.  hetrüpt  di  [•  Kiul  suiij^-werth  der 
erzeugteu  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Bleimenge  tiZd.ii'Si)  11.  kr.,  wovon 
nach  Abzug  der  UQttenkosten  von  161.203  t.  37  kr.,  und  der  gesetzlichen 
Fndioe  von  30.294  IL  6,s  kr.  den  Bergwerken  ein  freier  Hinausrest  von 
448.432  fl.  36  kr.  lugekommen  ist 

Wird  tu  den  629.930  fl.  19  V4  kr.  der  nach  d«a.durchschnittiielien  Ver^ 
kaufspreis  Ton  2  fl.  46.ts  kr.  für  den  Cmtner  mit  124.090  fl.  14*4  kr.  sich 
berechnende  Werth  der  erzeugten  44.652  Ctr.  Roheisen,  und  der  Werth  der 
bei  dem  Freischurfsbetriebe  gewonnenen  300  Ctr.  Asphalt  von  120  fl.  zup:e- 
schla^en,  so  ergibt  sich  ein  Betrage  von  704.141  fl.  kr.  (\  M.  oder 

791.847  fl.  60.5  kr.  ö.  W.,  um  welchen  im  Verwaltungs-.lahre  1858  durch  die 
Montan-Industrie  dieses  Bcrghauptmannschafts-Gebietes  das  National-Ycrmügcn 
an  materiellen  Gfttem  hereiehert  wurde. 

Uehrigens  kann  der  ESrfolg  dieses  Jahres  gegen  das  Voijahr  18K7  nieht 
als  gdnstig  beseiehnet  werden;  beim  Golde  und  beim  Eisen  Int  sich  awar  die 
Erteuguog  vermehrt ,  bei  den  übrigen  Metallen  hat  jedoch  eine  namhafte  Ver- 
minderung, und  zwar  bei  dem  Silber  mit  3.642  Mark  15  Loth  1  Quintcl  •/« 
bei  «l.'m  Kupfer  mit  212  Ctr.  2V^  Pfund,  und  heim  Blei  mit  ^.013  Ctr. 
27%  Pfund  stalti^t'finulen.  Dieser  Abfall  trifil  hauptsächlich  den  Itezb^yaer 
und  Felsöbanyiter  Aerarial-üergbaU. 

Bei  Betrachtung  der  einzelnen  Bergwerke  ist  bereits  gesagt  wurden,  dass 
die  Udierlassung  des  gsnien  Rdabdnyaer  Aerarial-Werk^omplexea  an  die  Pri- 
vaMndustrie  beecUossen,  und  in  Folge  dessen  der  Gmbenbetrid»  eingesehrankt 
worden  ist  Bei  dem  Fels9bdnyaer  Aerarial-Bergbau  aber  findet  die  Termin- 
derte  Metall-Erzeugung  theib  in  dem  beinahe  durch  das  ganze  Jahr  anhalten- 
den ausserordentlichen  Wassermangel,  welcher  um  so  nachtheiliger  einwirken 
musste,  ab  der  grösste  Thoil  der  sehmelzwilrdij^en  Gefiille  durch  die  na.sae  Auf- 
bereitung trewonnen  wird,  theils  in  dem  Umstände  ihre  Erkläruup.  dass  in  Folge 
einer  Mudihoatiün  des  neu  eingeführten  Einlösung.s-Systems,  woruach  Kies- 
schliche uur  dann  zur  Einlösung  zugelassen  werden,  wenn  1  Ctr.  davon  einen 
freien  Ansehlagsrest  von  wenigstens  1  Golden  C  M.  nachweiset,  der  bei  wei- 
tem gi6ssere  Theil  der  frtther  sur  Veriittttung  gebrachten  Kiessehliche  Ton  der 
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Einlüfliuig'thatsSchlicb  ausgeschlossen  worden  ist,  weil  die  Beschaffenheit 
derselben  es  nicht  siiliBst»  solche  auf  dea  Teriangtea  MetaUwerth  su  eoit- 

centriren. 

Die  k.  k.  SchmeUhOtten  zu  Laposbäiiya,  Unter-  und  Ober-Fernezely,  Kap- 
tiik  utid  Hezbanyu,  bei  welchen  wie  oben  crwahut,  die  Erze  uud  Schliche  des 
hiesigen  Amtsgebietes  einfeUtat  wordM»  hid»eii  eise  Eneugung  gelieftrt  vom 
450»/,,  Mark  Gold,  19.7S1»>Vi«  Mark  Silher,  913V4  Ctr.  Knpfer»  dann 
•J2S3t/,  Ctr.  Blei  und  6.510  Ctr.  Glitte;  in  iler  Laposbdnyaer  Bfltle  werden 
jedoch  auch  Geßüle  von  dem  Turccer  Bergwerke  des  Schmölnitser  Berf- 
hauptroannschafU-Gebietes,  und  in  der  Kapnikor  Hütte  Geralle  von  den  bcnach» 
harten  Bergwerken  sowülil  diesem,  als  des  ZalaUiaaer  Berghauptmaiuisebafls- 
Gebietes  eingelöst  und  verarbeitet. 

Die  Erzeugung  der  Felsöbanyacr  k.  k.  Kupferhütte,  welche  nur  die  ihr  von 
anderen  ilutten  zugelieferten  enlüilberlen  Kupferleche  uud  keine  Kupfererze 
rerarbeitet,  belief  sich  auf  864  Ctr.  Kupfer  und  64  Ctr.  Blei. 

Der  GeldwerOi  der  aimmtlichen  Httten-firzeugung  beträgt  915.821  5. 
C  M.  oder  962.564  5.  a.  W. 

Des  lütiensilber  wird  an  das  Karlsbnrger  k.  L  MOnzamt  abgeliefert;  das 
Felsöhinyaer  Spieisskupfer,  welches  sonst  theiis  wie  das  R^zbänyacr  in  Han- 
del gebracht,  theiis  im  Felsubänyaer  Kupferhammer  auf  l'lattenkupfer  und 
geschmiedete  Waare  verarbeitet  wurde,  ist  fast  ganz  zu  Münzzainen  verwendet 
uurden;  das  Blei  und  die  Glätte  aber  werden  tbeils  beim  SchmeUbetriebe 
verwendet,  theiis  in  Handel  gebracht. 

Von  versuchten  oder  eingeführten  Verbesserungen  beim  Gruben- 
betriebe kommt  III  erwfthnen:  Die  bei  der  Felsöbänper  fc.  k.  Grossgmbe 
stat^fiindene  Erbammg  einer  160  Klafter  langen  Tag^Eisenbahn  sur  Förde- 
rni^  der  taidien  Berge,  um  die  begonnenen  Veraetsungen  der  leeren  Zechen 
schwunghafter  zu  betreiben,  ferner  die  allgemeine  Anwendung  der  Bickford'- 
schen  Sicherheitszflnder  bei  dem  dortigen  Aerarial-Bergbau,  und  die  theilweise 
Verwendung'  der  allen  Drahtseile  zu  Gruben  fahrten. 

Bei  den  dortigen  Pochwerken  ist  eine  Vorrichtung  versuchsweise  in  zwei 
Exemplaren  hergestellt  worden,  mittelst  welcher  die  Pucbtrübu,  sowie  sie  den 
Pochsatz  verl&sst,  von  5  zu  5  Minuten  für  einen  Augenblick  aufgefangen,  und 
in  ein  eigenes  Behiltniss  geleitet  wird,  wo  stdi  die  HehitheUdien  ansanttneltt, 
welche  seitweise  ansgehoben  werden»  am  als  mögliehst  genane  Probe  der 
reraiheiteten  ]poch«rse  lur  Controle  der  Aufbereitong  und  der  Arbeitqgedinge 
zu  dienen.  Diese  Vorrichtiing  hat  sich  bis  jetit  als  praktisdi  nnd  entsprechend 
bewährt. 

Um  di<^  grns<!ori  Micsspn  von  Kiesschlichen  der  k.  k.  Grossgrube,  welche 
laut  des  ohra  augeluhrten  von  der  Einlösung  ausgeschlossen  sind,  wenigstens 
einigermassea  zu  Gute  zu  bringen,  ist  eni  Versucli  mit  einer  Parthie  von 
1.000  ctr.  solcher  Kiesschlicbe  eingeleitet  worden,  um  selbe  nach  vorausge- 
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gangener  Röstung  aussataugeB  mA  md  2iiikntrtcri  m  TenrlicfteB;  der  Erfolg 

ist  noch  nicht  bekannt. 

*Vom  Aerarial-Bergbaoe  knnn  noch  angeiula  t  worden,  dass  hei  den  KreuE- 
berger  k.  k.  Pochwerken  die  Piaehcuherde  und  Goldlutteii  bedeutend  vermehrt 
worüea  äiud,  weil  die  Geschicke  aus  der  Grube  sehr  goldreich  wurdeu,  uud 
oluM  disM  Torriehluig  di«  Vwlwie  dier  äidhnäktmg  iiilirnrhBltiiiiiiiBMig 
groM  ftuagelUlui  wirea. 

B«treffMul  die  beim  Hflttenbetriel»«  TerMeiitoii  Verbeaaemiigenu  libMi 
sich  bei  den  mit  der  Gold-  und  fiüber-BxtrMtion  in  Fcrnezely  abgeführtea 
Venneheii,  besonders  mit  dürren  Erzen .  sehr  gunstige  Reaultate  dargestellt, 
indem  von  diesen  Geschicken  nahe  80  %  Gold  und  Silber  gewonnen  wurden. 

Bei  der  Ke/.bänyaer  k.  k.  Hütte  sind  die  haim  Kupfereinschmelzen  mittelst 
des  Bohl  verfahren»  abgeführten  Raflinirversu!  lif  gelungen;  da  jedoch  der  Preis 
'  des  auf  diese  Art  raflinirten  Kupfers  mit  den  darauf  verwendeten  Auslagen  äk 
keiacu  Verliillid<te  etebt^  so  mirde  !■  Folg»  bSherer  Anordnung  dieoe  Ter- 
CMnenugo-Metbode  einslireyeii  eingealellt 

Bei  der  FdsöUnyaer  L  k.  Kupferlitttte  worde  der  Sp i eise tb tag- 
LiuterungsTOrsuch  in  sofern  vervollkommnet,  dast  derselbe  mit  Abzug- 
lechen beschickt,  beinahe  dieselben  Resultate  both,  als  wenn  die  Beschickung 
aus  hochhältigen  Oberlechen  bestanden  hätte,  wodurch  das  dehnbare  Kupfer 
dcrseitieii  nicht  mehr  mit  Frodocten  von  einem  lüipferbalte  minderer  GQte 
vermengt  zu  werden  braucht. 

Bei  sSmmtlichen  Bergwerken  auf  Gold,  Silber,  Kupfer,  Blei  beätand  die 
Zahl  der  Arbeiter  aus  2308  Köpfen;  Mevon  treffen  den  Aerarial-Bergbau 
tSM  ndk  1870  Mlnnem.  SO  Weibern.  M  iCindem,  und  den  Frittt-BergbMi 
7M  Kftpfe  mit  46«  Mtanera,  33  Weibern  und  86«  Kindern. 

Bei  den  k.  ib  HllttnnmkeB  betrIgC  die  GesnnuntnU  der  Arbeiter 
.    38iS  Köpfe  mit  316  Männern»  33  Weibern  und  36  Kindern. 

Mit  Einschluss  der  oben  angefahrten  Eisenwerks-Arbeiter  belief  sich  da- 
her das  siimmflichp  Vrhpitcr-PeraooAle  ouf  3683  Köpfe  mit  2803  Männern» 
158  Weibern  uud  üZi  kimli  rn. 

Von  den  Privat-Bergw  t  i  ki  n  sind  viele  wegen  ihrer  geringen  Arbeiterzahl 
nicht  iu  der  Lage  eigeue  Bruderladeu  zu  gründen  uad  zu  erhalten,  und  es 
wird  beili^eb  dieser  Bergwerke  der  Veracbrift  des  allgiemeMien  Berggeseties 
wegen  sUgemeiner  Brriditdng  tos  Bmderladen  erst  meh  efA»lgter  Büdnng  der 
Borgreriere  «nfsproehen  werden  kdnnen;  diess  ist  die  UmMsh^  dess  von  den 
mit  174.410  fl.  25'/«  kr.  C.  M.  iu^efiihrten  Bruderladen-Vermögen  der  grösste 
Theil  mit  106.056  fl.  41*/«  kr.,  und  53.931  fl.  15*/«  kr.  auf  die  beiden  Aera- 
rial-Bruderladen  zuNagybanya  und  R^zbänya;  dagegen  auf  die  Bruderladen  der 
Privat-Bergwerke  nur  14.4'i2  ll.  'iS  kr.,  wovon  mehr  ;iN  dif  HSlfte,  nämlich 
7.840  fl.  37  kr.  Kil;*  ntlium  der  tiseawerks-Brutlerladen  des  Kezbanyaer  ßcrg- 
coDunissarittts-Üezirkes  sind,  entfallen.  Hiebei  kommt  zu  bemerken*  dass  mehrere 
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Privat-Abbau-Untcriiphnier  dir  k.  k.  GrOMgrube  zu  Felsöbänya  für  ihre 
Arbeiter  einige  den  Bruderladen  ähnliche  Institute  ina  Leben  gerufen  haben, 
welche  jedoch  wegen  der  noch  nicht  erledifirten  Frage  über  das  Verhälfnis.s  der 
Privat  Abbau-Ünternehmungeh  zu  der  k.  k.  Grossgrube  noch  nicht  p-rorthict, 
dann  zu  sehr  zersplittert  uud  eiazelu  xu  geriognigig  sind,  als  das»  sie  dem 
Zwecke  eut^preebeu  könnten. 

An  Verunglflekungen  bei  den  Bergwerken  euf  edle  Mefalle,  Kupfer 
und  Blei  sind  Unit  Aueige  rergeAJIen:  im  aiuiiitteflimnberghauptaiaiiiiselttft- 
iiehen  Antabesirlie  4  lehwive,  K  tOdtliehe*  im  FelsSbinyaer  Commisnriete* 
Bezirke  25  leiclite,  II  leliwere.  8  «dttidie.  und  in  Rdsbtfnyner  Gemmiasaritts- 
Bexurke  3  leichte  und  1  schwere. 

Die  28  leichten  Beschädigungen  sind  theils  durch  Schuss,  theüs  durch 
Bruch  und  Verletzung  mit  scharfen  Werkzeugen  erfolgt;  von  den  lö  schweren 
hüben  3  durch  LStiirz  in  die  Tiefe,  7  durch  Spreugschuss,  4  durch  Bruch, 
2  durch  Verletisuug  mit  scharfen  huslrumenten,  und  von  den  8  tödtiichen 
1  'durch  Sturs  in  die  Tiefe,  2  durch  Spreugschuss,  2  durch  Bruch,  1  durch 
ErdrOekuog  beim  Ha^i  und  2  durch  Erstickung  stattgefunden.  Endlieh  kSmmt 
noch  eine  Iciehte  Beacbftdigung  ni  enrihnen,  wciehe  durch  Verhrennen  beim 
HflUeiihetrie]»  erfolgte. 

Bei  allen  diesen,  sowie  hei  den  oben  bei  den  Eiaenwerkeu  angeführten 
Beschädigungen  ist  ein  Verschulden  der  WerkalwtHOgen  oder  des  Aufinehto- 
Personals  nicht  ermittelt  worden 

Nach  dem  voraiigetuhrten  hat  ^war  gegen  das  Vorjahr  1857  in  der  Erzeu- 
gung vuu  Silber,  Kupfer,  Blei  eine  bedeutende  Verminderung  stattgefunden; 
da  jedoch  die  als  theilweise  Ursachen  derselben  angeführte  einütweilige 
Betehrinhung  des  RMWnyaer  Aerarial-Bergbeues»  und  die  bei  der  Felsö- 
bdnyner  k.k.€hPOSSgrube  dnieh  Wassermangel  TerttrsachteHemnumg  der  nassen 
Auflbersitong  nur  Torilhergehender  Natur  sind,  da  ferner  die  Verweräiuag  der 
nach  dem  jetsigeta  Einltoongs-Syatcm  nicht  schmelsuilrdigen  bei  der  Concentra- 
tion  der  Bleigescbicke  abfallenden  Grossgrubner  Kiesscbliche,  deren  Aus- 
schliessunti'  von  der  Einlösung  als  dritte  Urs;H'he  der  verminderten  Hetali-Pro- 
duction  eingegeben  wurde,  in  Aussiebt  steht,  so  kann  dieser  AbtalJ  nicht  als 
bleibend  ungesehen  werden. 

Wenn  nun  noch  die  zufolge  der  auf  Steinkohlen  und  Eisen  augemeideteu 
laUrwehen  FreisehOrfe  im  Rddidnyaer  Commusarinto-fieiirite  in  hÄem  Ibsse 
rege  gewordene  hergmlnnisehe  ThAtigkeil,  sowie  der  Umstand  in  Betracht 
gelogen  wird,  dass  die  ftegetung  des  rerworrenen  Zusinndes  des  Eisenslein- 
Grubenbe.sil7.es,  von  welcher  der  wehlthfitigste  Einfluss  auf  die  Entwicklung: 
der  dortigen  Eisen-Industrie  zu  erwarten  ist,  ihrem  Ende  nahet;  so  kann  der 
Stand  der  hiesigen  Bergwerlis-Untemehmttngen  im  Allgemeinen  befriedigend 
gensnot  werden. 
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Verwaltungs-Bericht 
k.  k.  Berghauptmaniisehaft  m  OraTicza 

(Ir  dia 

Serbiscfae  Wojwodschaft  uod  das  Temeser  Banat 

Wie  in  früheren  Jahren  war  auch  in  der  letzt  abgewichenen  dreijährigen 
Periode  der  Bergbau-  und  Hfitfpnbetrieb  dieses  Kronhmdes  juif  die  bergigen 
Gegenden  des  Lugoser  Kreises  und  auf  einen  Funkt  des  Bezirkes  Ruma  im 
Kreise  Neusatz  nebst  einigen  Scliürfungen  im  Bezirive  Lij>pa  beschränkt. 

Die  Banaler  Berge  bilden  die  südlichen  Ausläufer  der  ungarischen  und 
aiabenbürgischeii  Karptfimit  «^m.lAer  die  Donau  naeh  SeriiiMi  fori»  nnd 
stehen  weiter  wk  den  öatliehen  Anslivfern'  dw  Alpen  in  Yerbinduiig,  Die 
Fnukn  gern  in  Syimien  eriiei»t  ddi  degi^en  als  ebe  iMlirfe  HQgelkette  Ober 
das  Diluvial-Land. 

Auf  sehr  Punkten  entspringen  diesen  Bergen  mehr  oder  weniger 

wasserreiche  (Quellen,  welche  zu  Bäcln n  mler  kleinen  Flflsschen  vereinigt 
durch  die  Geblrprsth^lrr  lu  die  Banaler  KIk  lu'  entslriimen,  und  sämnillich  eut- 
weder  unmittolliitr  oder  mittelbar  in  die  Donau  sich  erfjie.ssen.  Jene  Bäche, 
zum  Theile  auch  die  Flüüüclien,  welche  die  Bergorte  berühren,  werden  überall 
.  m  Zwedwn  des  Hattealietriebe«  verwendet«  indem  üinen  da«  inMIagwasaer 
Ihr  die  Aiadiinen  enfnomniMi  wird.  In  Orävieia  und  Dognaeakap  wo  der  natOr- 
Uelie  WaiaeraoflttM  in  dieson  Zwecke  .nicht  gentigt,  eind  kflnstUclie  Teiche, 
zwei  an  jedem  der  beiden  Orte,  schon  in  den  ersten  Jahren  der  Wiederauf- 
nahme der  bierländigen  Bergwerke  gebaut  worden,  um  den  Ueberflusa  an 
Wasser  in  nassen  Jahreszeiten  tm  sammeln  und  in  trockenen  Zeiten,  wo  der 
natiiriichc  WauerzufluM  fast  gänzlich  rersiegt,  zu  Bergbauzweckeu  dienstbar 
zu  macben. 

Au  grosseren  Flüssen  sind  nur  die  die  Grenzen  des  Landes  berührenden,  die 
SaTO  and  die  Donau,  iMiMirkenawerth.  Die  SaTO-DanipftchifiSiihrt  ist  der  einsige 
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Abnehmer  der  syrnisehen  Braunkohle;  doch  hat  der  Absatz  in  den  letzten 
Jahren  sehr  abgenommen,  weil  grSsstenthcils  die  Fönfkirchner  Kohle  bentttct 
wird.  Die  Donau  hatte  in  frdhpror  Zt^it  fiir  die  Bcrg^vrrke  pine  sohr  grosse 
Wichtigkeit  durch  die  von  ihr  vermittelte  Ziifiilir  aii  LebensmiUein  und  Ma- 
schinen-Bestandtheilen,  dann  Äbtubr  der  Bergwerks-ProdHCte,  und  durch  eine  . 
Reihe  von  .laliren  auch  als  Abnehmer  der  Steierdorfer  Steinkohle  Air  die  Dampf- 
adiiHIhbft  Als  Transportmittel  htt  sie  dureh  den  Aiubaii  der  eftdlMüdien 
Steatidiahn  den  grSufeh  Theil  ilurer  Bedeutung  verleren,  da  nur  nocli  die 
geringen  Parthien,  welehe  an  Eisen  nnd  Kupfer  in  itte  untern  Donaullnder 
.gehen,  auf  ihr  verrrachtot  Mcrden,  und  die  Steierdorfer  Kohle  ist  durch  die 
näheren  Kohienbane  der  MilitSrgrenze  und  diireh  die  Fünfkirchner  Kohle  auf 
ein  Minimum  des  Ahsiitzes  an  die  DampfschilTfahrt  reducirt  worden. 

Ausserdem  werden  nur  noch  die  Nera  bei  Ssaszka  und  die  B&che  bei 
Nadrtfg  zur  Holztriftung  verftcndef. 

Haben  die  Gewässer  des  Landes  keine  hervorragende  Bedeutung  mehr 
als  Verkelirsstrassen  fiir  die  Banafer  Ber^mne*  so  reiehen  sie  audi  als  Kraf^ 
wasaer  nieht  aberaU'su. 

Aas  diesem  Grunde  werden  in  Steierdorf  simmtUehe  tfesehinen»  in  Ora- 
vieia  seit  dem  Jahre  18l»2  ein  Poehwerk»  in  Dognacska  das  im  Jahre  18S8 
vollendete  Eisenwerk'  ausschliesslich  mit  Dampfkraft  betrieben.  Auf  Damp^ 
kraft  sind  auch  sammtliche  Manipulationsstätten  in  Reschitza  und  die  Maschinen 
in  der  Nadra^'er  Puddel-  und  Sehweisshütte  eingerichtet,  hier  wohJ  nicht  wegen 
^\  afsermanirel.  sondern  wegen  der  durch  Ueberfiille  des  Zuflusses  den  Werken 
fast  ailjuiirlieh  drohenden  Gefahr. 

Die  Boden-Besehalfenheit  ist  eine  dem  Bergverks-Jletriebe  sehr  gflnstige. 
Der  grBsate  Thml  ist  Watdboden  Ton  TorzQglicher  Besehaffenhelt»  auf  dem 
man  mit  ROcksieht  auf  die  rerschledenen  Gebirgslagen  alle  erforderlichen 
Holigattungen  tu  produeiren  im  Stande  ist.  Leider  ist  aber  dte  Forstevltur 
noch  ziemlich  weit  zurOck.  Noch  vor  wenig  Jahren  war  das  Holz  fast  werthlos 
nnd  i<<it  es  in  Lagen,  eiche  durch  Fahrwege  entweder  gut  nieht  oder  inr  mit 
vieler  Beschwerde  zugänf^lich  «ind.  noch  heute. 

War  daher  der  Reiz  zu  geregelter  Frir-stwirthschaft  gering  und  standen 
die  mit  der  Autlorstung  uuthwendig  verbundeiu-n  Kosten  in  keinem  günstigen 
Verhältnisse  zu  dem  zu  erwartenden  Nutzen,  so  veranlassten  andererseits  die 
sodalen  V^fhiltaisse,  namentlieh  das  geftrehtete  Riuberanweten,  die  Ansied- 
luagen  zur  Ausrottung  der  umli^nden  Wilder,  um  die  Schlupfwinkel  in  der 
Nike  naek  TkunKchkeit  an  besctvAnken.  Ahwaseken  der  Irudittaren  Erde 
durch  Regengüsse  und  Zutagtreten  der  kahlen  Felsen,  im  gflnstigsten  Falle  eine 
mit  niedrig  gelraltenem  Gestrippe  bewachsene  magere  Hutweide«  waren  die 
natürlichen  Ff  t^^^n  dieses  Gebahrens. 

In  neuerer  Zeit  haben  sich  diese  Verhältnisse  durchgttngig  günstiger 
gestaltet. 
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Eine  geregeltoForstwirthschaft  bat  in  einigen  Gegenden  bereits  begoonen, 
Stras^'pn  wurden  zum  Theile  schon  ausgeftihrt ,  thoils  sind  sie  im  Baue  oder 
doch  projectirt,  so  da'ss  man  hoiTen  kann,  es  werde  auch  die  Forst-BetiüUutig 
und  Ciiltur  in  einiger  Zeit  auf  eineB  dem  jetzt  gesteigerten  Bedarfe  eutspre- 
•  chenden  Stand  gebracht  werden. 

Ad  Nalwviiissstoireii  proAi^rtii  die  Bergbau-Diilvittte  veit  veniger,  'ab 
flire  Coawmitioii  erkei«dit;  die  Nihe  des  iataent  frMhtiwren  Banaler  flach* 
iaiidea  aiehert  jedoch  gegen  jeden  dieaifidligen  Mangel. 

rnter  den  Communicationsmitteln  nehmen  den  eraten  Rang  die  Eisenbahnen 
ein.  I>ie  Banater  Hauptbahn  in  Verbindung  mit  jener  vun  Ornv{('7.a  naeh  JsMe- 
noTa  Termittelt  h^iit  zu  Tag^e  die  Zufuhr  der  erforderlichen  Ma.schinentheile, 
sowie  sämmtliehrr  I  ml  istrie-Erzeupnisse  und  eines  Theiles  der  Nahrunpsstoffe, 
und  eben  so  die  Abfuhr  jener  Bergwerks-Producte.  welche  nicht  in  der  ünige- 
geud,  nach  Siebenbürgen  oder  in  die  untern  Donautänder  abgesetzt  werden. 
Dir  Yefiiranch  an  SteinkoUeB  nt  tw»  den  Mlieren  Verkraache  der  Dampf- 
aeUiftilui  nielit  gleich  sv  aetien,  deeh  aber  nicht  unbedeutend.  Wird  noch  die 
liereits  tracirte  Stredie  von  Oravicia  nach  Steierderfund  die  in  der  Tracimng 
begriffene  von  Reschitza  Ober  Bogsdian  nach  Detta  «nsgeföhrt,  so  ist  für  die 
sfidlichen  Werhe  «o  liemlich  Alles  gethan,  was  durch  Bahnen  Ar  sie  geleistnl 
werden  kann. 

In  demselben  M;isse  aber  treten  die  rtih-dlif!!  gelegenen  Eisenwerke  in 
ihrer  Conciirren/Iuhifikeit  gegen  erstere  zunick,  und  werden  schwerlieh  jemals 
jenen  StanUpuuku  den  die  natürlichen  Verhältnisse  ihnen  anweisen,  einzuneh-> 
■Den  im  Stande  sein,  wenn  nidit  andi  ihnsm  dne  IViherriIckung  an  die  Wdt- 
handdsstrassen  in  Theil  werden  seilte,  was  nur  durch  dne  das  Temesthal 
darchsiehende  Häsenhahn  nadi  Siebenbflrgen  nftglich  gemacht  werden  hSnnte. 

Unter  den  Fahrstrassen  ninunt  rflcksichtlich  der  Beschaffenheit  die  in  sehr 
gutem  Stande  erildtene  Reichsstrnsse  von  Temesvär  über  Lu^ros  und  Faeset 
nach  Siehenhnrpen.  sowie  die  vun  Luf^o^  über  faransebes  in  der  Militär- 
Frenze  einerseits  frleichlalls  nach  Sioheuhürj^en.  andererseits  nach  tU"-iiv;!  an 
der  Donau  fuliretide,  den  ersten  Hanj;  ein;  sie  sind  für  die  durch  VVerksstrasseu 
damit  verbundenen  nördlichen  Werke  die  einzigen  Verbiudungsmittel  mit  ihren 
VerkehrspiStien. 

IKe  einsdnen  Werke  sind  unter  «cfa  durch  Strassen  TCfhunden,  welche 
Aetls  von  ihnen,  ttidls  von  den  Gemdnden,  welche  «e  durchsieben,  unter- 
halfen werden.  Sie  «nd  aber  tbdiweise  in  sehr  sehlechtem  Zostande,  in  nasser 

Jahreszeit  uft  kaum  befabriMr,  und  manche  Vcrhindungsstrecke  würde  noch 
erwünscht  sein,  um  den  Umwep.  der  mitunter  um  mehr  als  die  Hälfte  abgekürzt 
werden  könnte,  zu  ersparen  Im  Jahre  1858  ist  in  dieser  Richtung  Manches 
geschehen,  indem  eine  ganz  neue  Strasse  von  LunkJiny  nach  Ruszkitza  vollendet, 
eine  weitere  toIj  Steierdorf  nach  Boüuvitz  der  Volleitdung  nahe  gebracht  wurde. 
Projecte  liegen  noch  f&r  neu  anzulegende  Strassen  von  Steierdorf  einerseits 
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Dach  Reschitzu,  andererseits  aach  Stiscka  Tor.  Ihre  Ausflllirung  wäre  im  Interesse 
des  Bcrgwerks-Uetriolips  und  zum  Aufschlüsse  bedeutender  Waldreviere  sehr 
erwün'icht :  .sie  wird  aber  der  dabei  ziitnoi«;?  ititrrfssirteii  k.  k.  prir.  öatflir. 
Staatseisenbahn-Gesellschaft  iuiheim  pesteilt  bleiben  müssen. 

Die  ücvülkcruag  der  Bauater  Bcrgbau-Distriete  besteht  vorherrscbend  aus 
Bomauen*  denen  sich  der  Zahl  nach  die  Deutschen,  sodann  die  Slaven,  endlich 
die  Zigeim«r  anrethmi.  Die  Roaeneii»  der  ilteste  Ium*  lebende  und  wmSk  beut. 
SU  Ti^e  noch  taUreiehete  Velksalaiiim»  hat  «ich  in  frOberen  Zeiten  mit  den 
Bergbaae  anmittelbar  nur  wenig  beihsst;  nur  die  Fubifwei^e  waren  und  aind 
BOeb  fast  ausschliesslich  in  ihren  Händen.  Erst  die  Missjahre  1816  und  1817 
vermochten  sie  sich  der  Bergarbeit  in  grösserer  Aniahl  zu  widmen.  Gegen«- 
wfirtig  bilden  sie  den  grosseren  Theil  der  Berp-  uivl  (I 'Utenarbeiter. 

Sehr  bildungsfähig  qualilieiren  sie  sich  zu  jeder  Art  von  Arbeit,  und  da 
sie  zugleich  sehr  wenige  Bedürfnisse  iieunen,  würden  sie  eine  vorzQgliche 
Arbeiter-Bevölkerung  geben,  wenn  nicht  ihr  Hang  zum  Niclitsthun  und  der  fast 
gtnsl^e  Abgang  moraliselien  Sinnes  und  jeder  Art  intellectnellw  Bildung 
hindwnd  en^gen  treten  würden.  Zwar  bestehen  in  jedem  Dorfe  eine  KIrebe 
und  eine  S^ule*  sie  werden  aber  nur  wenig  besucht,  und  die  Sunune  des  In 
der  Sohule  Erlernten  ist  äusserst  gering»  so»  dass  kaum  Einer  unter  SO  fühip 
ist,  seinen  Namen  zu  schreiben.  HiciU  kommt  noch  die  Feier  sowohl  der 
katholischen  als  der  griechischen  Feiertage»  daher  sie  im  Durehsclmitte  bSch* 
stens  22  Sehichlen  im  M(»nate  verfiilireri.  ' 

Die  Deutschen  sind  seit  der  WiedtTiuilnalunt'  der  BHouter  Bergbaue  nach 
dem  Aufhören  der  türkischen  Herrschaft  vom  Jalire  1718  angefallenen  aus  ver- 
schiedenen Lindern  in  mehr  oder  minder  Mhlrddien  Zügen  eingewandert. 
Sie  waren  durch  lange  Zeit  die  einsigen  B(Ug-,  mitten-  und  WaUari»eiter. 

Noch  jetst  sind  sie  die  besten  Bergleute»  wenden  sich  aber  gerne  den 
^lohnenderen  Gewerben  SU*  so*  dass  die  Zahl  der  deutschen  Bei^;nri»elter  immer 
mehr  abnimmt. 

Slaven  sind  erst  seit  zwei  Jahrzcbentcn  aus  Ober-rnfTHrn  und  Böhmen 
eingewandert.  Anlangs  sagte  IIhumi  wedt  r  das  Klima  noch  die  ungewohnte 
Lebensweise  zu,  wesshalb  neben  firusser  Sterblichkeit  manche  Fälle  von  f{\\%k- 
waoderung  vorkamen.  Die  Zurückgebliebenen  sind  in  der  Hegel  sehr  brave 
Arbeiter'  Serben  and  nur  als  Gesdütfb-  indbesendere  Handelsleute  in  dm 
Bergbau-Districton  angesiedelt;  mit  der  Bergarbeit  beschiftigen  sie  sieh'nidit 

Die  Zigeuner  endlich  wurden  in  froherer  Zeit  namentlich  seit  dem  Jahre 
i7S3  sum  Betriebe  der  Goldwfischerei  an  den  Bächen  des  Banates  und  der 
Militärgrenze  angehalten;  sie  «edelten  sieh  allmflhiig  in  Colonien  in  der  Nfthe 
der  Herhörte  an,  sind  als  Feuerarbeiter  gut  verwendbar,  l»<'sehäftigen  sieb  aber 
aiis^i  idi  ni  mit  dem  Bergbau-Bftriebe  ferner  liegenden  Arb«*it»^ii.  Mit  ihren 
nomadisirenden  Stammesgenoüseu,  die  man  in  den  Bergbau-G  ^!( mli n  tiu  islens 
nur  durchwundernd  autrifTt,  sind  sie  nicht  mehr  zu  vergleichen,  äie  uaiiern  sich 
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vielmehr  in  Sitten  und 4^benswpi.se  ihn  Romanen,  obwohl  in  der  Cnttnr  nodl 
hinter  diesen  stehend.  Kif^cntliche  Horijarhoiter  sind  sie  nicht  und  lassen  sich 
ausser  zu  Hütteuarbeiten  und  zur  Goldwäscherei  höchstens  noch  zum  Erztheilen 
rerwenden. 

Die  Arbeitslöhne  waren  noch  vor  zwölf  Jahren  sehr  niedrig.  Der  Bau  der 
OnTieia-BMiM«  ffia«diahtt  steigerte  sie  diireh  erhöhte  Nachfrage  und  die 
.seilber  eingetretene  Pk^iaerhfthnng  tller  Produete  der  Land-,  Hatts-  nnd  Forst- 
wirthsehaft  mid  damit  sflnumflieher  Lebensbedarfnisse  führte  dauernd  eine 

solche  Höhe  der  Arbeitspreise  herbei,  dasa  sie  kaum  in  irgend  einer  Bergbau- 
Gegend  Oesterreichs  erreicht  werden  dflrfle.  Wer  in  der  ivöifttflndigen 
Schieht  hei  mä.ssiper  Ansfrenprnn^  nieht  iiher  I  fl.  zu  verdienen  Tprmat?,  der 
lässt  lieber  die  Bergarbeit  bei  Seite,  und  wendet  sieli  einer  weniger  ;iit<f rr>i)- 
genden  und  dabei  besser  gezahlten  Arbeit  zu,  wozu  ihm  vom  Friilijidire  bis 
gegen  den  Herbst  itu  die  Feldwirthscbaft,  seit  etlichen  Jahren  auch  die  ausge- 
filbrlen  Tag^anten*  Unreiebende  Gelegenheit  bieten. 

Fabriken  and  Ibnafhetoren  beaitit  das  Land,  wenn  man  Ten  der  Nontan- 
bdnstrie  und  den  mit  ihr  tusammenhlngenden  Induatrieiw^en,  wie  Pnddlings- 
und  Walzwerken,  Zeugsehmieden,  Knpferhlmmem  absteht,  fast  gar  keine.  Die 
einzige  Glasfabrik  in  Tomest  bei  Farset  ist  unbedeutend,  die  Ziegeleien  und 
Kalkbrennereien  arbeiten  ntir  für  die  niiehstc  Umgebung,  die  seit  etwas  über 
ein  Jahr  bei  Oravicza  und  Hoi^sehan  einfreriehteten  Ho1z-Imprägntnmf«;anst;(lfen 
nur  für  die  Eisenbahnen  des  Landes;  der  bei  lleocin  in  Sirmien  seit  längerer 
und  bei  Oravicza  in  jüngster  Zeit  zur  Benützung  gekommene  Kalkniergel  soll 
einen  Tortrefflichen  hydraulischen  Kalk  geben,  hat  aber  bis  jetzt  ausserhalb 
dee  Landes  nur  wenig  Bentltznng  gefunden.  Ans  drai  bei  Deklin  im  Beiirke 
Begacban  rorkommeaden  Thone  werden  in  Dognacska  und  Bogsehan  feuerfeste 
Ziegel  erieugt,  welche  allen  Anferderangen  entspreehen;  sie  haben  aber  bis 
jetit  ansser  den  Werken  der  k.  k.  priv.  österr.  Staatseisenbahn-Geseilschafl, 
welche  sie  erzeugt,  wenig  Absati  gefimden  und  auch  diesen  nar  bei  Montan« 
werken  des  Landes  selbst. 

iJer  Bercrwerks-  imd  llüttenbetrieb  ist  hiernach  nicht  hloaa  der  ausge- 
de|)nteste,  sundern  fast  der  einzige  Industriezweig  des  fjandes.  Er  liefert  Gold, 
Silber,  Kupfer,  Eisen,  Steinkohlen  und  Braunkohlen.  Zink,  Arsenik,  Antimon, 
Braunstein  kemmen  iwar  ver.  deneK  werden  sie  jedoch  nicht  ansgebeulet. 
Die  ErMUgUQg  von  BcbwefelsSore  aus  Eisenkiesen  ist  in  jOngster  Zeit  einge- 
richtet worden  und  die  Darstellung  Yen  IGneralölen  ans  dem  Uber  den  Kohlen 
vorkommenden  bituminösen  Schiefer  wird  vorbereitet.  Zur  Charakteristik  des 
Vorkommens  dieser  Erze  und  Mineralien  muss  su  dem  im  Verwaltungs-Berichte 
flir  das  Jahr  185S  gesagten  Einiges  nachgetragen  werden. 

Das  Gruiidfrebirffp  bildet,  wenn  man  von  den  vorkommenden  kleinen 
Granit-i'arthien  absieht,  in  allei)  Banater  Bergen  der  stellenweise  in  i  lionsehiefer 
Obergeheode  Glimmerschiefer;  er  ist  das  letzte  Glied  der  Berggegenden  gegen 
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Wüten,  tritt  ^^^en  Osten  hin  an  und  in  der  Militärgrenze  wieder  zu  T«g«^  co 
wie  er  Qberail  auftritt,  wo  die  ihm  aufgelagerten  Gebirgsgltedcr  fehlen»  Mduent» 
lieh  bildet  er  n;ifli  iiIIph  Spiton  dio  Frenze  gegen  das^  Tcrtiärlund. 

Die  Erztühruug  des  (Jliinmerstlu effTs  ist  von  Icinor  {^rossen  Bedeutung, 
Im  südlichsten  Theile  bei  Moldova  und  Szaszka  führt  er  Eisenkiese  und 
Ockererze,  weiter  nürdiich  bei  llesvbitza  und  nordwärts  deü  Temesflusses  bi^ 
an  die  Grenze  ven  SiebenbOrgen  vm  Theile  reine»  mditens  aber  mangenhSl- 
tiige  Brauneiienateine,  fheils  in  einseinen  BiBcken  and  grües^n  Parfliien  anf- 
gehger^  theili  in  eonfermen  eft  »endich  anagedelinten  aber  aelten  micbtigeft 
Lagern. 

Auf  dem  Glimmerschiefer  liegt  im  südlichen  Bergbaurevier  ein  grauer 
Älpenkalk.  der  südwärts  der  Donan  in  Serbien  stark  verbreitet  ist,  die  Grenz- 
gebirge gegen  die  Walachei  zusammensetzt,  in  einem  Aiisliiufer  von  der  Donau 
beiMoldoTO  in  nördlicher  Richtung  his  überOravicza  liinauszieht.  und  in  kleinern 
Parthien  im  Lugoscr  und  im  Facseter  Bezirke,  suvvie  in  den  am  liukeu  Maros- 
ufer  hinziehenden  Bergen  wieder  vorkömmt.  Er  ist  nahe  an  der  Clenze  des 
GEauneraehiefer»  von  Sjrenit  durehbroehen»  besQgfieh  dw  Ersflihrung  von 
beaonderer  Wichtigkeit  ist  Dieser  Iftuft  in  einer  genau  nSrdüehen  Riehtnng 
mit  stellenweisen  Unterbrechungen  von  Moldova'  Uber  Siaa^  und  Oravicsa  bis 
Majdan  6  Meilen  weit  fort,  tritt  sodann  nach  einer  Unterbrechung  von  2  >/a  Meilen 
bei.Dognacska  zwischen  Glimmerschiefer,  in  Granit  Ubergehend  wieder  auf, 
mid  Vnnn  nahezu  3  Meilen  weit  bis  an  die  Grenze  des  Lugoser  Bezirkes  verfolgt 
^^>■l  (!(■n,  von  wo  er  sammt  dem  Glimmerschiefer  bis  an  die  Temes  3«/-  Meilen 
Weil  von  tertiären  Gebilden  In  ili  ckl  wird,  um  jenseits  dieses  Flusse.s  iliprmals 
zwischeu  Glimmerschiefer  und  neben  Alpenkalk  bis  an  das  Triconünium  gegen 
Siebenbargen  und  Ungarn  S  Meilen  weit  in  «nidnen  grSsseren  und  kleineren 
Parthien  hervonutreten. 

Auf  seinem  Zuge  von  der  Denau  bis  Ihjdan  kommen  an  den  Contaet- 
fllehen  mit  dem  Kalke  jene  Erse  vor»  auf  welche  der  dortige  Bergbau-Betrieb 
basirt  ist.  Seltener  findet  man  sie  in  Gingen,  die  den  Syenit  durchsetzen  und 
die  stets  von  geringer  Ausdehnung  som  ohl  im  iStrefchen  als  im  Fallen  gefflnden 
werden.  In  den  Szaszkaer  Gebirgen  sind  auch  die  Contactfläehen  zwischen 
Syenit  und  den  innerhalb  seiner  Masse  auftretenden  Kalkhiockeu  unter  zi* mlicb 
gleichen  Verhältnissen  erzfiibrend.  Wo  sich  diese  beiden  Gesteinsarten  nahern, 
werden  die  Erze  mitunter  bis  auf  unbedeutende  Spuren  verdrQckt,  während  sie 
dort,  wo  beide  «eh  mehr  von  einander  entfernen»  unregelmSssige  StUeke  von 
grosserer  oder  geringerer  Ausdehnung  bilden.  Die  AusflUlungsmasse  dieser 
Stfteke  besteht  aus  Granat  Hornblende,  Qnara»  Feldstein»  Zeolith,  Kalkspalh» 
'  Tremolit  und  anderen  untergeordneten  Bestandtheilen;  die  Erze  aus  mehr  oder 
minder  silbcrhSitigen  Eisen-  und  Kupferkiesen,  silberhältigem  Bleiglanz,  etwas 
Zinkblende»  Galmoi  und  aus  gdldischen  Geschicken;  bei  Csiklova  treten  Arsenik- 
kiese hiezu. 
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Am  Tnge  ist  die  Erzmasse  durch  den  Einfluss  der  Atmosphäre  und  der 
orntlring'pndcn  Tagwässer  votm  i'Hort:  dt^r  Vim-m  ittt»rnn<j'^-P?'orpss  ist  je  nach 
dem  vou  den  Erzmassen  inisfretiLteri  SS  ulersUiüdc  mehr  oder  weniger  tief 
niedergegangen,  und  hat  ab  Froduct  Oekererze,  theils  reine  Eisen-,  theils  eisen- 
hältige  Kupfererze  und  kupferhältige  Eisenerze,  zurückgelassen,  während  in 
mehrerer  Teufe  die  Erze  ihren  Schwefelgehalt  beibehalten  haben.  Aneh  anaser 
dem  Schwefel  nehmen  die  WSsaer  veraebiedene  Bestandtheile  meebaniach 
aufgelSat  nnt  aidh  und  aeUen  aie  an  daxn  geeigneten  Punkten  wieder  ab. 

Hierdurch  entsteht  eine  natOrliehe  Conceutration  der  Metalle,  wodurch  es 
erklärbar  ist,  dass  besonders  in  Moldova  und  Szaszka  Erzposten,  welche 
zur  Zeit  ihrer  Erzeugung  den  einlösungswQrdigen  Halt  nicht  erreichten  und 
selbst  Versatzhcrge  mit  der  Zeit  zu  «ächmelzwfirdisren  Ockererzen  werden.  Die 
bei  M()idov:i  vorkommenden  natürlichen  Cementkupfer,  welche  ihre  Entstehung 
demselben  Processe  verdanken»  sind  nur  alsSchaostficke  in  Miueralien-Cabineten 
intereasanf ;  ftür  den  Bergbau  aind  aie  ihrer  geringen  Menge  wegen  von  heiner 
Bedeutung. 

Eine  besondere  Ern^hnung  verdient  in  dieser  Partbie  nach  ein  Vor- 
kommen in  OrtTieia.  An  dem  weatlichea  Ende  der  bekannten  Erzlager- 
stätten ist  auf  Glimmerschiefer  aufgelagert  und  von  ihm  allseitig  umgeben  der 
gewöhnlich  hier  vorkommende  graue  Alpenkalk,  einerseits  an  Kalkmergel, 
anderseits  :iri  Granit  ansehliessend.  An  den  BcrührnnifsfTiieheii  dieser  Gesteine 
findet  Meii  als  Ausfiilluugsmasse  liebst  den  olien  genannten  Bestandtlieilen  eine  mit 
Quarzkürnern  gemengte  Thoomasse,  welche  gegen  Süden  hinaus  einen  bedeu- 
tenden Goldhalt  AÜirt  Hier  ist  seit  mehreren  Jahren  in  einer  einigen  Grube 
eine  Erzeugung  von  durehsehnittlich  jSbrlich  60  Mark  Gold  erzielt  worden. 

In  Dognacaka  ist  ein  aehr  aehöner,  weisser  krystallinischer  Kalkzwiaehen 
Glimmerschiefer  und  Syenit  kcilTörmig  eingelagert  und  setzt  in  seinem  zwiachen 
Stunde  %  und  3  gehenden  Streichen  in  diese  beiden  Geatdnsarten  fort.  Er 
übernimmt  hier  dieselfie  Roüe  rficksichtlich  der  Erzfflhrun^,  welehe  in  dem 
früher  erwähnten  Vorkommen  der  Syenit  sjiiell.  An  seinen  Berührungsflächen 
mit  den  beiderseitigen  Gesteinen,  sowie  in  den  ihn  durchziehenden  Spalten 
treten  bei  einer  ähnlichen  Ausrüllungsmasse  wie  in  den  südlicheren  Gebirgen 
dieselben  Erze  auf;  nur  ist  der  dßt^hSltige  Bleiglanz  vorherraehend.  Zink» 
blende  und  Galmei  vermehren  aich»  und  gegen  Tag  aussind  weniger  Ockererze, 
dagegen  reine  und  mit  Granat  untermengte  Magnet-,  Roth-  und  etwas  Brann- 
'  Eisensteine  der  Gegenstand  eines  sich  immer  mehr  ausdebnenden  Bernau- 
Betriebes.  Gegen  Nordost,  wo  der  Syenit  alimähl ig  in  Granit  Obergeht  stehen 
unmittelbar  am  Tage  Eisenerze  in  grossen  Quantitäten  an,  und  werden  bei 
Moravicza  mittelst  Tagbauen  gewonnen.  Nach  einer  im  Jahre  1852  vorgenom- 
menen Jidministrativen  SehTitzung,  welche  kaum  zn  hoeh  gehalten  sein  dürfte, 
waren  hier  54  Millionen  Centner  eines  vorzüglichen  Eisensteines  aufgeschlossen» 
und  seither  sind  die  Aufschiussarbeiten  noch  erweitert. 
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BeiRumunyest  ^ftitUeli  von  Fbcaet  wurde  in  frOWen  Jahren  ein  Blei- 
Bergbau  unter  ähniichen  YerhAltniuen  wie  die  bisher  erwähnten  betrieben; 
die  Aufschlüsse  sind  aber  von  geringer  Bedeutung  und  so  wie  bisher  dort  wenig 
^osp)i(>h(  ii  U\ ,  liisst  <!i(*h  »uch  (Gr  die  Zukunft  keine  einiger  Massen  verläs4<- 
iiche  Hoffnung  über  dit  stMi  kleinen  Bau  hegen. 

Im  üebri^en  werden  vom  rechten  Temesufer  an  bis  «n  die  Grenze  von 
Siebenbürgen  nur  Küsenäteinc  abgebaut»  welche  grösstentheiis  auf  Syenit  und 
Glimmertcbiefer  aufgelagerte  Braaii-EiseiisteiDe  und  Oekererse  nnd.  Wo  sie 
gangartig  TorkommeD»  treten,  so  weit  die  bisherigen  Aa&ehlnasliaue  Mnen  Ein- 
blick gestatten,  in  geringen  Teufen  eo  viele  Eisenkiese  aaf,  dass  die  Ver^ 
Schmelzung  auf  Eisen  nieht  mehr  gcrathen  erscheint. 

In  dem  Gebirgszuge  am  linken  Marosufer  ist  in  früheren  Jaliron  unweit 
Lippa  auf  Kupfererze  pfebaut  worden,  welche  in  Millova  jenseits  der  Maros 
zur  Verscl»niel/,im;j;  k;inien.  Der  Ihtu  wurde  we^'en  Armuth  verlassen.  Heut  zu 
Tage  betreibt  das  k.  k.  Aerar  in  diesen  Gebirgen  «einige  Schürfungen  auf 
Kohlen  und  Eisensteine.  Ostwärts  von  de»  vorerwähnten  Gcbirgsarten  treten 
Steinkohlen-Ablagerungen  auf»  welehe,  so  viel  bb  jettt  eomtaürt  kt.  nQrdlieh 
Ton  Snszka  beginnen  und  bei  Reschitza  enden.  In  der  Sxekul  bei  Resdntxa 
Kegt  unmittelbar  auf  dem  Glimmerschiefer»  bei  Steierdorf  auf  einem  filteren 
rothen  Sandsteine  ein  grobkörniger  gtimmerreicher  Sandstein  auC  welcher 
nach  oben  zu  immer  feinkorni{>er  wird,  und  Kohlenflötze  eingeschlossen  enthält. 
Bis  jetzt  sind  in  der  Szekul  2,  in  Dorna  n  3,  in  und  bei  Steierdorfi  Kohlen- 
flötze von  wechselnder  Mächtigkeit  bekannt  und  im  Baue.  In  Oonian  verdrücken 
sie  sich  mitunter  mehrere  Klafter  weit  bis  auf  unbedeutende  Spuren,  das  zweite 
oder  Haupttlotz  in  Sleicrdot  f  erreicht  auf  manchen  Punkten  eine  Mächtigkeit 
bis  Ober  2  Klafter,  im  übrigen  beträgt  ihre  Mächtigkeit  2  —  7  Fuss. 

Ob  die  Kohle  durchaus  der  Lias-Periode  angehöre,  oder  ob  jene  bei 
Resdiit»!,  wie  Ihnche  wollen«  m  der  eigentiiehen  Steinkohle  m  sBhlen  sei* 
mag  hier  unerörtert  bleiben.  « 

Die  Bergbau-Verhiltnisse*  die  Qualität  und  die  Verwendbarkeit  der  Kohlen 
bieten  keine  nenncnswerthen  Verschiedenheiten.  Von  geringem  Aschenge- 
balte—  1»/,  bis  2«/o  — "nd  hoher  Brennkraft,  dann  frei  von  schwefligen  Beimen- 
gungen ist  die  Kohle  zu  jeder  Art  vnn  Feuerung  verwendbar,  und  die  mit  ihr 
abgeführten  Versuche  haben,  besonders  aus  frisch  geforderter  Kohle,  gute  Koks 
ergeben. 

Ueber  dem  kohlenfithrenden  Sandsteine  liegt  Schieferthmi»  der  in  Steier- 
dorf stark  bituminSs  is^  nnd  2  bei  1  Fuss  mfidttige  Lager  ron  Eisensteinen 
^lackband)  einsehliessl,  welche  in  neuester  Zeit  abgebaut  werden. 

Dieser  Schieferthon  ist  mit  Mergelsehiefer  und  jOngeren  ^ken  bleckt 

welche  letztere  in  Steierdorf,  wo  sie  näher  bekannt  sind,  von  unten  nach  oben 
in  Concretionenkalk ,  oberem  Jura  und  unterer  Kreide  bestehen.  Letztere 
tritt  bei  Reschitza  in  einseinen  Kappen,  weiter  sOdwftrts  in  einer  grosseren 
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Längenei-sireckiinc  z«  T;ig:t>,  iiiid  da  die  Kohleullütze  Uberall  unter  dieselbe 
einfallen,  ist  ihr  Streichen  auf  verschiedenen  Punkten  verschieden,  nimmt  bei 
Reschitza  fast  alle  Compassälunden  und  macht  eine  Menge  Windungen,  während 
6i  bd  SIeierdorf  rorberrscfaend  ron  Nordi«  mek  Sfiden  geht  bei  ehian  60  — 
70  Grad  betragenden  Einöllen  an  der  weattichen  Seite  des  Vorkommena 
gegen  Westen,  auf  der  östlichen  gegen  Osten. 

Ein  Theil  der  Stderdorfer  Kohlen  steht  seit  dem  Jahre  1850  in  Brand» 
^n  man  trotz  Anwendung  mehrerer  Löschmrthodcn  bisher  nicht  zu  bewältigen 
vermoehte.  Glftptltchcr  Weise  ist  das  Braiidfeld  dureh  fiel)iri;srut.schungen 
von  den  Qbrigen  Kohlen  «getrennt»  daher  die  natürliche  Begrenzung  ein  sehr 
weites  Umsichgreifen  verhindert. 

In  den  Jahren  1857  und  l8oS  »iud  zwischen  Szaszkii  und  Moldova  in 
t  Beeken  L  i  g  n  i  te  endeckt  werden;  sie  sind  jedech  Ina  jetzt  noch  ae  wenig,  aat^ 
geachleasen,  dasa  aieb  Aber  ihr  Verhalten  und  ihre  Ausdehnung  noch  nichts 
Terlftssliches  sagen  Ifisst. 

Am  Sodabhange  der  Truska  gern  in  Syrmien  ist  endlich  hei  Vrdnik  im 
tertiären  Gebirge  eine  aiemlich gute  Braunkohle  schon  seit  mehreren  Jahren 
im  Bau.  Das  Voricommeu  ist  ausgedehnt;  Mangel  an  Absatz  und  die  von  den  dor- 
tigen griechischen  Klöstern  als  (irtiitdiierrn  an  die  rrifcrnehnu'r  irrstellleii  ;d?zit 
beschwerenden  Bedingungen  haben  IhsIkt  wedt-r  diesen  Han  zn  einiger  UlUthe 
gedeihen  lassen,  nucli  erniiilhigen  sie  zu  neuen  liergniannischen  Untersuchungen. 

Die  Banaler  Metall-B ei  gbaue  wurden  schon  iu  alten  Zeiten  betrieben. 
Diess  beieugen  nuiuche  in  rttanisehen  Schriflen  enthaltene  Audeutungen*  sowie 
die  BesehalTettheit  mancher  Arbeiten  und  die  hin  und  wieder  yorhandenen  mit 
Rasen  aberdeckten  alten  Halden.  Doch  liegen  aus  den  älteren  Zeiten  keine 
halbwegs  verlässlichen  Daten  vor.  Selbst  die  Tradition  schweigt  von  dem 
froheren  Bergwerks-Betriebe,  was  in  der  wiederholt  zwischen  rngarn  und 
Türken  gewechselten  Herrschaft  über  diese  Gegenden  genügenden  P>tilärungs- 
grund  tiadef.  Erst  nach  dem  Possarowalzer  Frieden  wurden  vom  Jahre  1718 
ab  die  Bergbaue  unter  österreichi.schcj'  Kegierung  neu  aufgenommen,  und  seit- 
her mit  kurten  dureh  Kriege  herbeigeführteu  Unlerbreeliungeu  in  fortwähren- 
dem Betriebe  erhalten. 

Die  GegenatBnde  der  Gewinnung  waren  voraugsweise  Kupfer,  Bleit 
Silber  und  Gold.  Üie  Eisenwerke  in  Bogschan  und  Lunkany  wurden  awar 
achon  1720  gegründet  und  1770  ein  neues  Eisenwerk  im  Heschitia  errichtet, 
aber  bis  gegen  Ende  des  vorigen  Decenniums  war  die  Eisen-Erzeugung  sehr 
gering,  und  beiliinflt,'  um  dieselbe  Zeit  begann  erst  ein  etwas  austredelmterer 
Bau  auf  die  seit  Beginn  des  gegenwärtig**»  .laliiliuadertes  bekannten  Kohlen. 

In  der  jüngsten  Zeit  ist  dieses  Verhiillniss  ein  umgekehrtes  geworden. 
Während  die  Quantität  der  Kupfer-,  Blei-  und  Silber-ProducUon  mehr  und 
mehr  abnahm,  wurde  der  Eisen-  und  Kohlen*Produetion  ein  erhöhtes  Augen- 
merk lugewendet  Namentlich  tritt  in  den  wSbrend  der  abgewichenen  3  letalen 
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Idure  llieilt  ftmgeflriirtea  ttetia  bcgoanen«n  Wwknnlageii  «fiase  Tendens  in 
den  Vordergruad,  obwohl  aucli  für  die  Obngeo  Berg^ue  Einiges  gettoi  wurde. 
Die  Projeete  su  den  neven  Anlagen  aind  iwer  nieht  dureliglngtg  neu,  aie  waren 
ober  Aber  doa  Stadium  der  Vorerhebungen  niebt  hinaus  gekommen.  Erst  der 
jOogat  rerflossenen  Zeit  gebührt  das  Vwdienst  ihrer  thfttigea  Inangriffiiahiiie 
und  theilweisen  VüüutuTiinpf. 

Zu  diesen  für  den  künftigen  Banaler  Montaa-Betrieb  ainflusareichen  An- 
hgcn  gehören: 

aj  Die  Vollendung  des  EisenkQttcnwerke^  iiut2  liuchufcn  m  Doguacska 
tm  Verbflttong  der  in  den  dortigen  Bergbaoen  fo^ommenden  Magnet-, 
Roth-  und  Braun -^ensteine.  Die  zu  Geböte  stehenden  Erzquantitfiten 
wflrden  eine  weit  grössere  Werks-Ansdehnung  gesfatteiu  das  Terfbgbare 
Brenninateriale  erlaubt  aber,  vor  der  Hand  wenigstens,  nur  eine  Jahres- 
Er«eugung  von  50.000  —  60.000  Ctr.  Roheisen.  Die  weitere  Verarbei- 
'tung  soll  in  Roschit/a  ror  sich  gehen.  Ein  Hoehofen  ist  seit  Decerober 
1858  in  giifpin  Gange. 

bj  Die  Schwefelsäiii<'-  und  V  itriul-Kabr  i  k  ii  Neu-Mo  I  d  o  v  a,  be- 
stimnit  zur  Verwertliuiig  der  bei  Moldova  voi-koiiimenden  vielen,  bisher 
last  werthlosen  Schwefelkiese.  Dureh  sie  wird  es  möglich  den  seit  dem 
«labre  1848  gSnslieh  darnieder  liegenden  Moldovaer  Beri^au  wieder  su 
Ertrag  und  su  naehhaltigem  Betriebe  sn  bringen.  Zugleich  liefert  sie  in 
der  Sehwefelsiure  ein  Mnteriale.  welches  bei  der  Bntsilberung  des  hier, 
in  SKaszka  und  in  OrsTicza  erzeugloii  Kupfers  gute  Dienste  leisten,  daher 
fiir  den  gesnmmtrn  KiipfiiT-ßorghau  di-s  fiiMidoH  von  nachhaltigem  Nutzen 
werden  wird.  A>»r!i  i«f  boroit?«  in  giifcin  Gange, 
r)  Das  E  i  <5  <Mi  s  (' Ii  UM*  I X-  in'h^t  Puddling.s-  und  Walzwerk  in  Steier- 
doi  f,  bi  ^tiiiniil,  den  SCt  ioidorfer  Kuhlen-Eisenstein  (Blackband)  unter 
Gattirung  mit  Dognaeskaer,  Liipaker  und  anderen  in  der  Nähe  vorkom- 
menden Bisensteinen  mittelst  der  ans  den  Steierdorfer  Kohlen  erzeugten 
Koks  zu  verschmelzen  und  das  Rohelsen  zu  Rails»  von  denen  jihrlidi 
180.000  Ctr.  su  erzeugen  beabsichtigt  wird,  zu  veraribeiten. 

Der  Bau  i.nt  Im  .Tsiliro  tS.'JS  hcgonnen  Morden  und  so  weit  vorge- 
schritten, dass  seine  Vollendung  und  die  Inbetriebsetsung  im  Jahre  1860 
erwarte!  werden  kann. 

rf/  Die  Paraffi  n-  uml  Pl\  i»  f  oge  n -  Fabrik  in  S  t  <'  i  c  r  d o  r  f  und  üra  vi c za. 
Sie  .soll  den  olxM'liall»  der  Steierdorfer  Kohlen  liegenden  bituminösen 
Schiefer,  der  bisher,  su  weit  er  durch  den  Kohlenbau  gewonnen  wurde, 
ungenfltst  auf  die  Ihilde  gestürzt  worden  war.  der  Destillaten  in  Stmer- 
dorf  unterwerfen,  und  das  gewonnene  rohe  llinera161  In  Oravicsa 
raiiniren.  Der  Bau  wurde  an  beidett  Orten  im  ^hre  1888  bmonnen, 
ein  Theil  der  Apparate  bereits  beigestellt,  und  es  steht  die  Yollendnng 
und  Inbetriebsetsung  nn  Jahre  1869  in  Aussicht. 
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ej  Die  Umstaltung  dos  Eisenwerkes  in  H »^s cli itza  durch  An hi<;e  von  Erz- 
&turj^)]ätzen,  Erbatmnü:  von  Röstofen  und  Kohlschoppen  in  einer  dem 
COuUuuirlicheii  licliiel>e  des  Seiiinelzwerkes  enbprechenden  Ausdehnung; 
dann  die  YergrSMerang  de«  Paddlraga-  und  Waliverkes  mit  gleichzeitiger 
AnflusungderBiaenhammenrerke  inFranxdorf  und  GEad  na  undVmstnl- 
tung  des  letsteren  in  eine  Zeugsehmiede.  Hiedurch  igt  die  Beseitigung  der 
frQher  wegen  Mangel  theüs  an  Eisensteinen,  theils  tind  noch  mehr  an  Kohlen 
zeitweise  eingetretenen  Unterbrechungen  des  Uocbofen-Betriebes  ange- 
strebt und  ermöglicht  und  die  Verfrischung  in  einer  Weise  envoifert,  dass 
•  nicht  mir  die  Reschitzacr  nnd  Bogschaner,  sondern  auch  die  Dogaacskaer 

Rolici>«  u- l^rzeugung  aufgearbeitet  werden  kann.  Die  Anlatje  ist  im 
Jahre  lSo8  vollendet  worden,  und  wird  nur  einige  Aenderungen  hei  der 
Feuerung  der  DanipfkMsel  in  der  Paddel-  and  WalsMttte  erferdem. 
0  Die  Wiederinstandsetsnng  und  theilveise  Umsfaltnng  des  Eisenwerkes 
Istranhdgj.  Vor  der  Band  ist  der  seit  mehreren  Jahren  ausser  Betrieb 
gestandene  alte  Ofen  wieder  angelassen  worden.  Die  Arbeiten  tu  einer 
entq»rechenderen  Werksanlage  smd  im  Jahre  18^8  begonnen  worden, 
und  werden  thiltip:  fortgesetzt. 

Neben  diesen  Werksanlagen  verdieuea  die  ausgeführten  ScbOrfungen 
der  Erwähnung. 

Das  nahe  hevorsteheude  Aufhören  derim§.  284allg.  B.G.  den  Grundherren 
eingeräumten  Begüiustigung  eiferte  diese  zu  fleis.sigeu  und  umfassenden  Sidiflr- 
ftingen  auf  Köhlen  an,  mit  wehdien  die  Seburfarbeiten  auf  Eisensteine  Hand  in 
Hand  gingen.  Ihit  man  auch  wenig  neue  Vorkommen  entdeckt»  so  wurden  doch 
'  die  84Aon  bekannten  LagersUlften  auf  weitere  Erstreckungen  verfolgt,  consfa- 
tirt  und  aufgeschlossen. 

Erfreulich  insbesondere  sind  die  l{esultate  der  Schürfungen  beim  Eisen- 
werke N;t  d  r  a  pr.  Noch  \  or  drei  Jahren  war  dieses  Werk  nahezu  auf  demPunkte, 
aus  Man^^el  an  hrauchharen  Erzen  zum  Stillstände  tw  kommen,  iu  dieser  Be- 
drängniss  verhüttete  es  stark  kiesige  und  manganhältigc  Erze,  was  zu  dem 
folgenschweren  Uebelstande  führte,  dass  der  Buf  der  W^are  untergraben  wurde 
und  ein  giniliebes  Stocken  im  Absätze  xu  befttrchten  stand.  Noch  jetzt  erliegen 
etUehe  Tausend  Centner  halb  fertiger  Waare  aus  jener  Zeit  heim  Werke,  ohne 
dass  man  wagen  darf,  ate  iii  Versehleiss  lo  bringen,  wenn  der  nur  mühsam 
wieder  gewonnene  Credit  nicht  neuerdings  einen  onpfindlieben  Stoss  erleiden 
soll.  Ungeachtet  das  Werk  in  kurxen  Zwischenräumen  durch  Wasser  und 
Feuer  schwer  mitf»enommen  wuriie,  war  man  in  den  letzt  verflossenen  Jahren 
auf  Schürfuni^aMi  bedacht,  und  der  eilrij;en  Thatigkeit  und  Saehkenntni.ss  des 
damit  betrauten  Bergverwalters  Albert  Berger  ist  es  gehingen  binnen  zwei 
Jahren  sehmelzwiirdige  Elisensteine  aufzudecken  und  so  weit  aufzuschlicsseu. 
dass  das  Werk  nunmehr  auf  iSngere  Zeit  hinaus  damit  gedeckt  ist,  als  es  seit 
seinem  Entstehen  jenttils  war* 
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Auch  mit  der  Umlagerung  der  kleinen  Banater  Gnibemnassen  in  solche 
naeh  Vorschrift  des  allgemeinen  Berggesetzes  wurde  in  den  letzten  drei  Jahren, 
so  weit  PS  (Tie  Besitz-Vorhnltnissc  gestafteten,  vorpeirfln^en  und  liü'durch  — 
theilweise  wenicfstens  —  ein  robf'l'-iiMifi  beseitig;!,  welciier  der  Nachhaltiorlceit 
und  einer  weiter  uu.ssetienden,  dalier  liosts|>ieligeren  Untersuchung  der  Gebirge 
hemmend  entgegen  trat.  Konnten  auch  die  neuen  Verleihungs-Urkunden  wegen 
formeller  AnaUlade  noeh  niclit  ausgefertigt  werden,  so  steht  doch  der  gänz- 
Itehen  DurchfUlming  dieser  Ailieiten  wenig  mehr  im  Wege,  und  man  hann 
aveh  in  dieser  Welitang  von  dar  niehsten  Zolanft  das  Beste  helfen. 

Der  grösste  Theil  der  im  Vorstehenden  nof^sKhUen  Porlaehritte  steht 
mit  Umstftnden  in  Vcrhiiidiiii£^,  welche,  obwohl  ron  ausserordentlichen  Folgen 
fiir  den  Berc^werks-Betrieb,  demioch  an<<serhnlb  de«!sell)en  liegen.  Hieher  ge- 
hören die  selion  oben  erwähnte  V'ermehrung  und  Verbesserung  der  Commu- 
nicationeri  und  der  Zufluss  fremder  Capitalien.  Der  Au<ibau  und  die  Er- 
öffnung der  Eisenbahn  von  Szegedin  bis  Jassenova,  die  Anlage  und  zum  Theile 
die  Vollendung  der  im  Eingänge  erwähnten  neuen  Strassenstrecken  ist  das 
Werk  der  letzten  drei  Jahre.  Der  Zufluss  fremder  Capitalien  ist  xwar  schon 
im  Jahre  18K8  durch  den  Yerkauf  der 'Aerarial werke  angdbahnt  worden;  die 
Uebemahme  der  Werke  und  damit  die  Verwendung  d&  Geldkrftfte  ftllt  aber 
in  die  letzte  dreijährige  Periode.  Auch  die  nördlichen  Werke  Istvanh^gj'  und 
Lttnkany  kamen  im  Jahre  1857  diireli  Kauf  in  die  Hand  fremder  Capitatisten. 
Obwohl  diese  Letzteren,  wie  bei  der  Kürze  der  seither  verfIo«;seiHMi  Zeit  nicht 
anders  zu  erwarten  ist,  bisher  noch  weniJT  Siehtbares  geleistet  haben,  so  kann 
man  doch  auch  nicht  übi-rsehen,  das  ihr  Hauptaugenmerk  zunächst  auf  das 
Hauptwerk  Ruszkberg  gerichtet  sein  musste,  und  die  eben  genannten  kleineren 
bisher  stark  rernachffissHStcn  Eisenwerke  nur  allmählig  sur  Entftitnng  einer 
hiheren  ThiUigkdt  gerächt  werden  können. 

Wenn  man  das  in  den  letstrerflossenen  drei  Jahren  Geleistete  Oberblickt, 
80  kommt  man  zu  der  Ueberzeugung,  dass  sich  die  PToductton  an  Eisen  und 
Kohlen  in  kurzer  Zeit  bedeutend  vermehren  müsse;  man  kann  mit  aller  Ver- 
lüssliehkeit  vorhersagen,  dass  der  Prodnetionswcrth  dieser  beiden  Bergwerks- 
Erzeugnisse  vom  Jahre  1861  ab  wenigstens  das  Doppelte,  wo  nicht  das  drei- 
fache des  bisherigen  erreichen  werde,  wenn  anders  di'e  Möglichkeit  des  Eisen- 
absatzes gegeben  sein  wird.  \S  eii  aber  alle  sowohl  ausgeHihrten  als  begonnenen 
Anlagen  erst  in  der  Folgezeit  ihre  Wirksamkeit  Ivssern  können,  ist  ans  den 
ftr  das  Jahr  1888  vorliegenden  Naehweisungen  ein  Fortsehritt  in  keiner  Rich- 
tung ersachtiieb.  Wenn  auch  der  Gesanunt-Geldwevth  in  diesem  Jahre  etwas 
höher  als  in  den  frflheren  ist,  so  rfthrt  diess  doeh  nicht  TOn  einer  erhöhten 
Thitigkeit  der  Montanwerke  oder  von  besseren  Vcrschlciss-Conjunctttren, 
sondern  einzig  davon  her,  dass  die  Zurecfanungspreise  des  Roheisens  an  die 
eigenen  FrisehhiUten  eiTH's  jfrlt  ii  \\'prIto<i,  \v«'Iohe  in  den  Jahren  185S  und  18J)6 
riel  zu  niedrig  gehalten  waren,  auf  eine  angemessene  Ziffer  erhöht,  und  die 
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Erzeugung  au  Gusswaareu  unter  gleiclizoltigor  Abnalimo  des  Frischroheisen- 
Quantums  durch  den  fif^pttoti  Werkbedarf  gesteigert  worden  ist.  Sieht  mau 
dagPQTPn  Muf  die  ein/rrim  a  Uultrikeii,  SO  zeigt  sieh«  das8  die  fineugiing  beiunhe 
in  jeder  etw  as  zunickgegnogea  ist. 

Beim  G  o  I  d  e  ist  das  Zurückbleiben  mehr  scheinbar,  weil  in  den  ProductioiiB- 
UebeMichten  überall  die  rar  Siiildsung  gebnebte  Qwntittt  «ogesetst  ist,  und 
je  naebdem  diese  ii|  Felge  der  rOeksiebtiicb  einer  Psrdiie  beendeten  Peebwwks- 
.Mtnipiilstton  in  den  Menat  Oetober  oder  Novenb«'  fiOlt,  benffert  sieb  Ar  ein 
Jahr  mehr»  flir  ein  anderes  weniger,  ohne  das»  in  Wirklichkeit  eine  Aendorung 
eintrat.  AnssdilieeBlieh  auf  Geld  wird  nor  in  der  Grulie  Eiisabetba  in  OrsTiefa' 
gearbeitet. 

Der  Grubenbau  ist  wenig  ausgedehnt,  die  Aufschliessungsbaue  von  keiner 
Bedeutung  und  die  Poc^tiwerks-Miinipuiation  ungeachtet  einiger  in  den  letzten 
Jahren  gemachten,  wegen  Mangel  an  Capital  aber  unzureichenden  Versuchen 
und  Abindemngen  immer  neeli  in  einem  mitfelmlssigen  Stande.  Gegen  Ende 
des  Jabres  1858  wurde  dieser  Bau  von  der  Staafseisenbabn-Geseilsehaft  ange- 
kauft; ein  neuer  Betriebsplan  nnd  die  Anlage  eines  neuen  Podureriies  sind  in 
Verhandlung,  und  man  kann  für  die  Zukunft  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit 
auf  erhöhte  Productiun  hoffen.  Das  Qbrige  Gold  wird  in  den  sogenannten  Metall- 
werken Moldov;^ ,  Szaszka,  Oravicza  und  Dognacskn  mit  den  sonstigen  bier 
vorkommenden  Erzen,  und  grösstentheils  als  göldisches  Silber  gewonnen. 

Die  Erzeugung  an  Silber  ist  den  letzten  Jahren  gleichfalls  ziemlieb 
gleich  geblieben. 

Die  eriHACe  Predietiensaienge  ron  1$K8  gegen  die  beiden  Veijabre  ut 
aus  den  beim  Golde  angeflibrten  Grunde  gleiehJalls  nicht  diesem  Jahre  allein 
sususdireiben. 

£ine  unbedeutende  Quantität  wird  aas  don  Elisabefhaer  Golde  beim  k.  k. 
MOnzamte  ausgeschieden,  das  übrige  wird  aus  dem  Dognacskaer  Blei  und  in 

geringer  Menge:  aus  dem  Oraviczaer  und  Moldovaer  Kupfer  gewonnen.  Das 
Siiberausl)ritif:;Tti  aus  dem  Kupfer  i^t  seit  fiiiii^pr  Zrit  unlerhlieben,  weil  Ver- 
suche mit  neu  einzufilhrenden  KntsiiLerungs-Methoden  gemacht  wurden.  Nach- 
dem man  sich  für  die  Ent&iibcruug  mittelst  Schwefelsäure  entschieden  hat,  und 
die  Sehwefelsäurefabrik  in  Moldova  bereits  im  Gange  ist,  kann  man  filr  die 
niebste  Zeit  auf  eine  etwa^  gesteigerte  Silber^Enengung  reebnen* 

Die  Kttpfer-Brieugung  findet  gleiebftlls  in  den  oben  genannten  4  Metall» 
werken  statt;  die  Veradunefiung  wird  in  Ssasska  und  Holdora  mit  silberfireiem, 
in  Holdora  und  Csiklora  mit  sHberhSltigem  Kupfer  vorgenommen,  und  da  in 
dem  zuletzt  genannten  Orte  nur  zeitweise  geschmolzen  wird,  wenn  eine  grössere 
Quantität  von  Erzen  vorräthig  ist,  er-^rhoint  eine  Erzeugung  nur  in  den  ersten 
beiden.  Seit  dem  Jahre  t847  hat  (Im  Kupfer-Erzeugung  stark  abgenommen, 
und  im  Jahre  1858  zeigt  sich  abermals  eine  Abnahme  gegen  die  Vorjahre. 
Theilweise  wird  diese  Abnahme  durch  die  Vilriol-Eraseugung  des  Jahres  .1859, 


wobei  die  Vorräthe  an  silberhältigen  Kupfererzen  zur  Veraribeitong  kommen, 
aiisg^eglichen  w  erden.  Für  die  FoIf»ezeit  steht  einige  Mehr-Erzeugung  dadurch 

in  Aussicht,  dass  die  Verwerthung  der  Moldovaer  Eisenkiese  auch  die  Gpwin- 
nunir  der  dortigen  Kupfererze  erleichtert  Welche  Resultate  die  in  den  letzten 
Jukren  betriebenen  Hoffoungsbaue  haben  werden,  iasst  sich  noch  nicht  vor- 
heraageo. 

Auf  Bleien e  wird  YonogsweiM  is  Dogueaha  gettAtüMti  wo  andi  die 
wen%ea  Bleiene  der  Obrigen  9  M etellwerke  sur  Verhttttang  koHunee.  Die 
dortigen  Bergbaue  haben  i  a  Torsebiedenen  Zeiten,  nemeniKeb  im  dritten  Viertel 
des  vorigen  und  im  tweiten  Vieiitel  des  gegeowKrtigen  Jahrhunderts  reiche 

.  Ausbeute  gegeben. 

Die  in  jenen  Zeiten  in  Bau  gestandenen  reiflien  ErzstÖcke  sind  abgebaut, 
ohne  dass  bis  jetzt  .mder»'  ebenso  ergiehigr  ^nittrefundcn  werden  konnten. 
Gegenwärtig  werden  minder  ergiei>ige  Erzputzen  und  alte  RQckla&se  »bgebaut, 
zugleich  Aufscbliessungsbaue  betrieben.  Welche  Resultate  dieselben  gewuiiren 
werden,  musa  der  Zukunft  anheim  gestellt  bleiben. 

Die  Eisenwerke  dieses  Berghauptmannsebafts-Gebietes  serfUlen  hin- 
sidktlieb  ihrer  Interessen  in  swei  Groppen»  woron  die  eine  die  Eisenwerke  d«r 
k.  L  prrr.  österr.  Staatseiseobabn-Gesellsebaft»  die  andere  die  (Ihrigen  Werke 
unfesst. 

In  der  ersteren  Gruppe  nimmt  wieder  das  Eisenwerk  in  Szas/ka  durch 
die  Qualitiit  seines  Ei-iens  eine  gesonderte  »Stellung  ein.  Die  Erze,  welche  ihm 
derzeit  zu  Gebote  stellen,  sind  stark  kupfer-  find  schwefclhältipf.  und  die  bisher 
gemachten  Versuche  diese  schädlichen  ßestandtheile  zu  entfernen,  hatten  durch- 
aus keinen  Erfolg.  Frischversuche,  weiche  im  Jahre  18K8  in  der  Reschitsaer 
Fuddelhfitfe  abgefährt  wurden,  erwiesen  das  Ssasskaer  Eisen,  wie  an  erwarten 
war,  als  fdr  den  Frisebproeess  gttnilich  unbrauebbar,  und  selbst  in  klinnen 
Mengen  deniRMcfaitsaer  Eisen  beigesets^  verseblechterte  es  das  Produet  derart, 
dass  man  von  jedem  weiteren  Versuche  abstand.  Dagegen  füllt  es  in  der  Gies- 
serei  die  Formen  sehr  gut  aus,  die  daraus  ersielten  Otisswaarcn  lassen  sich 
leicht  und  schön  appretiren,  halten  aber  weder  grosse  Hitze  noch  Schläge  aus. 

Dieses  Eisen  ist  daher  nur  fnr  «  iiizelne  Gattungen  von  Gusswaaren  brauch- 
bar, und  fiir  die  gegeuwärtii^  vorlieg^ende  Frage  muss  dieses  kleine  Werk, 
welches  etwa  li>.0<>0  Ctr.  jahrlich  zu  erzeugen  im  Stande  ist,  ausser  lietracht 
bMben. 

Ausser  diesem  Werke  bentit  die  k.  k.  priv.  ftsterr.  Staatseisonliobn- 
Geselladiaft  noch  die  Sebmelawerke  in  Dognaeska,  Bogschan  und  Be- 
sch ttza  und  in  dem  leisten  Orte  auch  mn  Paddel-  und  Walzwerk.  Das* 

Eisenschmclzwerk  in  Dognaeska  ist  erst  im  Jahre  1858  vollendet,  und  ein  Ofen 
am  21.  December  1858  angeblasen  worden.  Von  ihm  kann  daher  in  diesem 
Verwaltunffs-Berichte  weder  von  einer  Erzeugung:  und  einem  Verscbleisse  noch 
von  Betriebs-Resaltaten  die  Rede  sein.  Die  zum  Werke  gehörigen  und  rings 


Digitizcü  by 


• 


378 

um  dUsselbe  gelegenen  Waldungen  ermöglichen  eine  Enengung  ron  jährlich 

beilSufig  60.000  Vir.  Roheisen:  Eisensteine  sind  aber  von  vorztitrlicher  Qualität 
und  in  solrhrr  Menge  aufgeschlossen,  diiss  mehr  als  das  Doppolle  eraeugt 
werden  könnt» ,  und  man  beabsichtijjet.  einen  Theil  davon  bis  zum  Belaufe  von 
100.000  Ctr.  jährlich  zu  dem  im  Baue  begritTeuen  Eisenwerke  in  Steierdorf 
zu  aberf&hren. 

Retolufn  und  Bogsdutn  besiehen  die  En«  ynm  dem  an  die  DognaeakMr 
Betraue  angrenznaden  EiaenateiB-Bergbtiie  in  .HoraTitia,  weteher  Ibgnet-» 
Braun-  und  Rotheisenateme  von  vorsflglichw  Qualüftt  liefert 

IfitRflckflieht  auf  die  Verfraehtung,  die  Riet*  und  Klwnaeheidekosten  kom- 
men sie  in  Bogschan  »ufdas  Doppelte,  in  Reschitza  auf  das  Dreifache  der  Gruben- 
Gestehungspreise  zu  stehen.  Doch  muss  der  vertheuerte  weite  Transport  auch 
fiir  die  Folgezeit  beibehalten  werden,  weil  in  der  Nähe  des  Bergbaaes  kein 
genügender  Brennstoff  tu  Gebote  steht. 

Ausser  dem  MoravifzinT  werden  iu  Reschitza  geringe  Mengen  des  armen 
und  unreinen  Braiineisen>.l«'ines  der  benarhharten  Rergbaue  mit  verächmolzen« 
welche  keinen  Ausschlag  in  den  Betriebs-Resultaten  gehen. 

Die  Verschmelzung  erfolgt  durchgängig  mit  Holzkohlen  ms  den  zu  jedem 
der  beiden  Werke  gehörigen  Waldungen,  welche  letztere  bei  geregelter  Forst- 
wirtfasebaft  die  demeiUge  durcbacbnitlliebe  Eneugung  von  40.000  Ctr.  Rohei- 
aen  in  Bogaeban,  und  100.000  Ctr.  in  Resebitsa  fortdauernd  eraiftglicben,  wSh- 
rend  die  xa  Gebote  afebenden  Bisensteine  auch  die  doppelte  Enteogung  auf 
viele  Jahre  hinaus  sichern  würden.  Steinkohlen  werden  beim  Schmelzprocesse 
in  Reschitza  nur  in  geringer  Quantität  und  nicht  zum  Ofenbetriebe  selbst,  son- 
dern aushilfsweise  neben  den  Gichtgasen  xur  Heilung  der  Dampfkessel  für  die 
Gebläse  verwendet. 

In  Bogschan  wird  nur  Frisclu  ohcisen,  in  Resehitza  auch  Gusseisen  erzeugt. 
Die  Quantität  des  letzteren  variirl  nach  dem  Bedarfe;  in  frfdiercn  Jahren  wur- 
den mitunter  nicht  über  6.000  Ctr.  davon  erzeugt,  während  im  Jahre  1858 
diese  Erzeugung  24.000  Ctr.  Qbarstieg. 

Der  Grund  dieser  erhöhten  Gusswaaren-Erzcugung  im  Jahre  18^8  li^ 
darin*  das«  eine  grossere  Quantitftt  bei  der  Umsfaltung  des  Resebütaer  und  dem 
Neubaue  des  Dognaeskaer  Werkes  erfordert  wurde,  welehe  slnunliieh  mit  Aus- 
nahme der  grösstentheils  aus  dem  Austande  beaogenen  Masefainen  in  Reschitaa 
erzeugt  wurde.  Auch  die  nächst  künftigen  Jahre  wird  voraussichtlich  dieses 
Verhältniss  fortbestehen,  weil  das  in  der  Erbauung  begrilTene  Eisenwerk  in 
5»teierdorf,  und  dir  |u ojf  tirte  ParafBn-  und  Khotogenfobrik  in  Oravicsa  eine 
grüssere  Menge  Gusswaareu  erfordern  werden. 

Ein  Verschleiss  an  Frischrcdieiseo  findet  nicht  Statt;  dasselbe  wird  viel- 
mehr sämmtlich  an  das  Piiddel-  und  U  alzwerk  in  Reschitza  abgegeben,  wuiuu 
auch  die  Erzeugung  von  Uognacska  gt^hen  w  ird. 
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Das  Puddliiigs-  und  Walzwerk  in  Reschitza  ist  in  den  letzt  verflossenen 
zwei  Jahren  ganz  nmi^estaltet  worden;  die  Puddel-  und  Schweissöfen  wurden 
ganz,  die  Maschiueu  griissteatheils  neu  hergestellt.  Zu  einem  zufriedenstellen- 
den Gange  ist  es  aber  noch  nicht  gekommeit,  weil  die  Ueberhitze,  welche  man 
allein  zur  Dampf-Erzeugung,  um  die  Maschinen  betreiben  zu  können,  anwen- 
dete» m  diemm  Zwecke  neb  ab  nicht  aiureiehend  bewflhrte;  indeea  wird  efaie 
kleine  Abinderung,  welche  theitweise  die  direete  HeiiuDg  der  Dunpfkesael 
mit  Steinkohlen  ermdglteht  reraiinfehtlich,  genOgen»  um  daa  Werk  in  Teilen 
Betrieb  zu  setzen. 

Erfolgt  diess,  so  wird  die  Einrichtung  zureichen,  um  auch  ein  grosseres 
als  das  derzeit  zu  Gebote  stehende  Quantum  von  circa  180.000  Ctr.  R*»h eisen 
jährlich  zu  verpuddeln.  Uehrigeus  ist,  falls  die  Roheisen-Erzeugung  steigen 
sollte,  hiui'eichender  Raum  vorbanden,  um  die  Einrichtung  einer  grösseren  £r- 
seugung  entsprechend  herzustellen. 

Ali  Feaemngi-llateriale  dienen  bei  den  Paddel-  und  (ton  Selnreinllfiia  die 
ans  den  eigenen  Ber^banen  inDoman — 1  Stunde  entfernt — und  in  derSseknl 
—  bei  i  Stunden  entfernt  —  gewonnenen  Steinkobiea  Ton  anerkannt  versag- 
lieher  Qualität 

Die  PuddelhQtte-Erzeugung  war  in  den  letztverflossenen  Jahren  zu  verän- 
derlich, als  das«!  sie  zu  i-iiioni  Anlnilte  (Vir  die  Zukunft  dienen  könnte;  bemerkt 
kann  nur  werden,  dass  an  Mercanlileisen  hei  2Ö.U00  Clr.  jährlich  in  Erzeugung 
und  Verschleiss  kamen,  dua  Uebrige  theils  in  Uaib  und  sonstigen  Etsenbahn- 
artikein,  theils  in  Maschinenbestandtheilen  bestand. 

FQr  die  Zukunft  und  awar  sehen  Tom  Jahre  1889  angefangen  werden«  wie 
gesagt,  dem  Werke  bdlftufig  180.000  Cfr.  Roheisen  aur  Verarbeitung  au  Gebote 
ateben»  und  wenn  man  die  bisherigen  Betriebs-Ergebnisse  au  Grunde  legt,  bei 
einem  Kalo  von  40  jährlich  nahe  130.000  Ctr.  Puddeleisen  aufgebracht 
werden  können.  Hievon  wird  beabsichtigt  ein  Quantum  bis  zum  Belaufe  von 
60.000  Ctr.  an  die  gesellschaftlichen  Mic^ehinenwerkstattefi  in  Wien,  Pest 
und  Resehitza  abzugeben;  ausserdem  wi'rden  au  Eiscnhahn-Beslandtheilen 
mit  Ausschluss  der  Rails  beiläufig  20.000  Ctr.  an  die  gesellschartiiehen  Balinen 
zu  liefern  sein,  so  dass  ein  Quantum  von  öü.OOO  Ctr.  Mercantileisen,  also 
bdlftufig  doppelt  so  viel 'als  gegenwärtig  in  den  Venebldss  kommen  wird. 

In  Steiordorf  endlieb  bat,  wie  oben  erwBhnt  wurde,  die  L  k.  prir.  Oster^ 
reidiisehe  Staatseisenbahn-Gesellschaft  in  der  aweiten  Hälfte  des  Jahres  18K8 
ein  neues  Eisenwerk  su  bauen  begonnen,  welches  die  in  Steierdorf  Torkom- 
mMld^  Kohleneisensteine ,  einen  Theil  der  Dognacskaer  Eisenerze,  sowie  die 
aus  den  umliegenden  Gebirgen  gewonneneu  mitfeist  Koks  aus  dtMi  Steierdürfer 
Kohlen  verschmelzen,  und  ^as  dargestellte  Roheisen,  etw;i  iMiii  Ctr.,  aus- 
schliesslich zu  Rails,  deren  mau  180.000  Ctr.  jährlich  zu  erzeugiu  heabsich- 
tiget,  an  Ort  und  Stelle  verarbeiten  soll.  Der  Betrieb  wird  aber  vor  Ende  des 
Jahres  1860  kaum  beginnen  können. 
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Ein  kleiner  Theil  des  Reschitzaer  Puddeiciseiis  wird  in  Gladuft,  vo  ÜM^ 
frflher  bestandene  Frischhammerwcrk  iu  eine  Zeugschmiede  timgestalfet  worden 
ist»  XU  verschiedenen  Zeugschnniedwnnrcn  verarbeitet. 

Dir*  Verschlciss-Verhriltiusse  im  rchriireti  werden  zugleich  mit  jenen  der 
iweitiMi  Gruppe  von  Ei.senwerketi  tx'haiidt'lt  werden. 

Die  zweite  sowohl  intensiv  als  extensiv  weit  kleinere  Gruppe  mnfasät  die 
Eisenwerke  in  Nadrig,  in  Lunkany  nnd  Istvanb^gy,  wovon  das  eratere^ 
einer  Gewerbchafl»  die  beiden  letoteren  den  Besitzern  des  in  der  roroan- 
banater  HUitirgrenze  gelegenen  Eisenwerkes  Rnsskberg  geb5ren. 

In  Nadrdg  bestehen  2»  in  Lunkany  und  Istranh^gy  je  1  Hochofen,  doch  ist 
in  Nadrag  nur  1  in  cnrrentem,  in  Lunkany  und  Istvanhegy  je  1  in  zoitwcisero 
Betriebe.  Die  Gesammt-Production  dieser  3  kleinen  Werke  beträgt  jährlich 
;^wi.schen  40.000  und  SO.OOO  Ctr.,  gi'üsstentlieils  Roheisen  mit  sehr  wenig  Guss- 
eisen  in  Nadrag. 

Das  Werk  in  Istvanhegy  war  seit  mehreren  Jahren  au.sser  Betrieb,  der 
Hochofen  wurde  erst  durch  die  gegenwärtigen  Besitzer  gegen  Ende  des  Jah- 
res 1887  neu  zugestellt;  der  Betrieb  des  Jahres  18S8  ist  eigentlich  nur  als  ein 
Versuebselunelzen  za  betrachten,  und  ergab  ein  binsichtiieh  der  Gestebungt- 
kosten ungQnstiges  Resultat,  hides.s  lässt  sieh  nicht  verkennen,  das«  der  HQtten- 
betrieb  unter  än«!erst  ungi1n.<itigen  Verliältiii.s.<ien  Statt  fand.  Der  zur  Schmelzung 
verwendete  alte  HoelHifcn  wuv  scbtm  scIiinIlKifl,  mu.s.sto  wiederholt  gedämmt,  und 
.  während  des  Betriebes  zum  rin-il  im  Miiiilii?einäuer  ausgebessert  werden;  die 
aus  früherer  Zeit  vorrällii^^cn  Erze  «iii  i'n  geringbältig  »nid  illierdemrileicsichtlieh 
ihres  Verhaltens  im  (Men  zu  wenig  bekannt,  lauter  ( iii.HtHiide,  weiche  auf  Erhö- 
hung der  Selbstkosten  den  nachtheiligsteii  Einfluss  übeu  mussten. 

Die  in  den  letzten  zwei  Jahren  aasgefQhrten  Schürfarbeiten  haben  zwar 
noch  keine  solchen  Resultate  gegeben,  dasa  die  Bedeckung  mit  hinreichenden 
Erzen  Rlr  den  eurrenten  Betrieb  eines  Hochofens  sichergestellt  wftre,  sie 
geben  aber  gegründete  Hoffnung,  dass  in  nicht  ferner  Zeit  dieses  Ziel  erreicht 
werdftfl  wird.  Diess  ist  um  so  mehr  zu  wünschen,  als  das  bis  jetzt  erzeugte 
Eisen  von  vx/.iiglicher  Qualität  ist.  Freilieh  wird  ein  entsprechender  Betrieb 
auch  eine,  mciit  unbedeutende  CapitiiU-Anlage  auf  den  Nnihiui  der  gan7.(>ii  lliitte 
erfordern;  dieser  lelülere  wird  aber  auch  eine  nutnliatle  Ermässigung  der 
Selbstkosten  zur  Folge  haben  müssen ,  weil  sich  bei  einem  nach  dem  jetzigen 
Staikle  des  EisenhQttenfaehes  eingerichteten  Betriebe  sämmtliche  auf  die  Vor- 
theuerung  des  Productes  Einfloss  Abenden  Factoren  sehr  stark  vermindern  werden. 

Brennstoff  ist  in  dem  tdehst  dem  Sehmelzwerke  gelegenen  eigenen  Walde 
Yon  &.000  Joch,  und  in  der  nahen  Nilitttrgrenze  gif-nOgend  und  wohlfeil  zu 
Gebote  gestellt. 

Lunkany,  denselben  Besitzern  gehörend,  ist  dureli  eine  länp^ere  Reihe  von 
Jahren  stel^j  in  (leni^cÜK'ti  Stande  f^eldieben,  und  liaf  in  der  M:inipii!:Uion  eher 
Hück-  als  Vursebritte  genjacht.  Es  bedarf  kaum  einer  anderen  BeuKM-kuug,  als 
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dass  bis  in  tli»-  neueste  Zeit  die  lehmigen  Erze  allen  Witterungsvciliältnissen 
iiberl-.isson ,  bei  der  \iifp:'al)i'  ;mf  die  Gicht  immer,  besonders  ■,\hvr  zur  Zeit 
starker  atmosphiirisehi'r  NitMltTSj-lihlpe,  eine  Menge  Wasser  ht  mengt  enthal- 
ten, und  dass  ausser  den  Kuhkn  ein  beinahe  gleicher  Rauiamliult  wQrflich 
geschuittcnes  Holz  mit  aufgegeben  wird,  um  zu  der  Ucberzeugung  am  gelangen, 
dai»  eine  günstige  Sehmelning  beintbe  uiiiii9glieh  ist  Hienu  kaiin  Doeh  die 
UeberfDlining  des  Roheisens  auf  dem  Umwege  Aber  Factet  imd  Lagos  auf  eia« 
Streeke  Tsn  18  Meilen  zum  Verpuddela  naeh  Ferdinandsberg,  was  denmdglieher 
Weise  enielbaren  kleinen  Naben  glnxlieh  au&ehrf  «- 

Jede  Aenderung  zum  Besseren  musste  an  dem  Mangel  an  Capital  und 
Credit  5?rheitprn,  s(i  dass  das  kleine  Werk  sichtlich  seinem  Riiiiio  »Mitgegen  ging. 
Der  Ankauf  (liircli  die  j^egeiiwärligen  Besitzer,  die  mit  hinreichenden  Geldmit- 
teln verseben  und  in  der  Lage  sind,  die  bei  anderen.  Einzelnen  von  ihnen 
gehörigen  Eisenwerlien  schon  erprobten  Verbesserungen,  und  mit  dem  Fache 
Tertraute  Beamte  kerbeiiuiieheu .  gewährt  die  Hoffnung ,  das*  dne  Wendung 
so  entsprechenderem  Betriebe  eintreten  werde. 

Im  Laufe  eines  Jalires*  während  dessen  sie  im  Besitie  sind»  konnte  indess 
noch  nicht  viel  geschehen,  auch  mosste  zunächst  das  Augenmerk  auf  daS'Haapt^ 
werk  Ruszkberg  in  der  roniau-banater  Bülitärgrenze  gerichtet  werden. 

Was  iti  diesem  h-lzicren  geschehen  ist,  lässt  erwarten,  dass  auch  fjrmkany 
in  kurzer  Zeit  mit  den  einzurührenden  VerlH-ssoruntren  <in  die  Heilie  kftniitteii 
werde.  Die  llerslellung  einer  directeu,  daher  weil  uühereii  Verbindung  mit 
Ru.Mzkberg  isi  bereits  ausgeführt. 

ESsenene  sind  in  Teracinedenen  Bniferuungeu  von  %  —  ^  Standen  von 
der  Schmelshiitte  Torinnden,  aber  wenig  aufgeschlossen,  mit  Holl  ist  das  Werk 
aas  den  eigenen  WaJdungen  weit  mehr  gedeckt,  als  Air  die  jetat  su  Gebote 
stehenden  Erze  erforderlich  ist 

DasNadrager  Werk  endlich  im  Jahre  1847  gegründet,  ohne  dass  eine 
lleberzeugung  von  dem  Vorhandensein  genügender  Erzmittel  gewonnen  wHr, 
hat  stets  einen  ziemiieli  <^l'MrhlV«nnit;«n  Betrieb  eingehalten,  und  würde  ihn,, 
ungeachtet  es  in  den  le(/t  n  ,1  !in  u  schwere  l-nfälle  durch  Wasser  und  Feuer 
heimgesucht  haben,  gleieinnassig  t'ortzufiihren  im  Stande  gewesen  sein,  wenn 
nii^  vor  beiliuGg  drei  Jahren  die  Erze  gerade  an  jenem  Punkte,  welchen  man 
bis  dahin  för  den  reichsten  gehalten  hatte»  ihr  Ende  erreicht  bitten. 

Die  Folge  davon  war,  wie  oben  bemerkt  wurde,  die  Verscfamelanng  kiesiger 
EisenMeine,  welche  Eisen  von  schlechter  Ijualttftt  gaben,  was  den  Ruf  des 
Werkes  zu  Grunde  zu  richten  drohte.  Jetzt  erst  war  man  auf  weitere  Schür» 
fimgen  bedacht,  welehe^mit  iinermüdelem  Kifer  furtgesctst  zum  Aufschlüsse 
einer  irenntrfndfMi  Menge  vnn  guten  Kisensteinen  führten,  nm  durch  längere 
Zeit  eine  Erzeugung  von  etwa  40.(100  ("(r.  H(dieisen  niiiglieli  zu  machen. 
Nur  sind  diese  neuaufgefundeneu  Kiseaerze  so  ueit  vom  8chmelzwerke  entfernt, 
dass  ihre  Zufuhr  das  Troduct  st;irk  verlheuert. 
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DcrBrennstolTwirdausden  zum  Werke  gehörigen  Waldungen  mit  einer  Area 
von  22.000  Joch  hf^rorron,  wo1(T>o  rnurs  um  das  Werk  situirt  sind,  und  in  den 
meisten  Fällen  die  TiilluiiLi  ]>\<  /  n  Ilutto  frf'sfnfteii.  Ein  IVhcIstimd  ht  dabei 
der  Manfjel  an  geeiguct<'n  k()liijiliitz,eii ,  die  sich  in  dem  engen  iMirh 
schwer  herstellen  lassen,  und  bis  zum  letzt  verflossenen  Jahre  der  Abj^^ang 
geeigneter  HoliArbeiter,  wonras  sich  die  Notiiweiidigkeif  ergab,  das  noeh  fHselie 
Hols  war  Verkohlunn;  in  verwenden»  daher  man  minder  bravehbares  KoU  er- 
hielte, und  mit  diesem  die  Sehnetimanipulation  Tertheuerfe. 

Das  gesamrote  Roheisen  des  Nadrtfger  Werkes  wird  in  der  nahe  bei  der 
Schmelzhütte  gelegenen  Puddeihfltte  zu  den  TerschiedenstenArten  ran  Stabeisen 
verarbeitet.  Die  Manipulation  ist  eine  entsprechende,  da«?  erzengte  Walzeisen 
von  guter  Qualität,  und  das  Werk  hat  insbesondere  das  Verdienst  fiir  sieh,  dass 
es  dem  gewalzten  Eisen  im  T^ande  Credit  verschaffte,  wahrend  vorher  nur 
gehämmertes  und  in  Herden  geürischtes  Abnahme  fand. 

Am  dem  bisher  Angefthrlen  ist  in  entnehmen ,  dMS  bei  allen  Eisenwerken 
des  Bezirkes  ein  TorsOgliebes  Augenmerk  darauf  geriehtet  wird,  dieManipuhtion 
naeh  Thuniiehkdt  su  erweitern  und  wo  nSthig  wa  Terbessem.  so  dass  man 
holTen  kann,  es  werde  die  Erzeugung  in  wenigen  Jahren  auf  nahe  das  Dreifhcbe 
der  bisherigen  gebracht  werden,  und  die  Qualitit  mit  geringen  Ansnahmen 
jener  von  fremden  Werken  nielit  nachstehen. 

Rriek«ir|itlich  der  Verschleiss-Vprhiiltnisse  muss  vum  iiuheisen  abgesehen 
werden,  da  dieses  überall  von  den  Besitzern  der  Sehmelzwerke  selbst  verlrischt, 
und  erst  als  Stabeisen  in  den  Handel  gebracht  wird. 

Die  zum  Verfälschen  bestimmten  Manipulattonsstitten  bestehen  der  Haupt- 
sadie  naeb  im  Lande  selbst,  nur  btranhegy  und  Lunkany  geben  ihr  Robeisen 
an  das  in  der  roman-banater  Hilitfirgrenze  gelegene,  denselben  Beaitwm 
gdiSrigen  Paddelwerk  in  Ferdinandsberg  ab. 

.Das  Gnsseisen  wird  zum  grössten  Theile  fUr  die  Werke,  wo  es  erzeugt 
wird,  und  för  andere  denselben  Besitzern  gehörige  Werke  verwendet;  das 
übrige  kann  im  ganzen  Bezirke  derzeit  kaum  tlber  10.000  ftr.  HnQ;eschlagen 
werden,  und  findet,  hauptsächlich  ans  Zimmer-Heizofen  und  S]  u  l  -  rdbestand- 
theilen  bestehend,  im  Lande  selbst  und  im  benachbarten  Serbien  It  lelit  Absatz, 
ohne  dass  die  fremde  Concurrenz  ihm  bisher  Eintrag  gethan  hätte.  Die  Vcr- 
schleisspreise  weebseln  Ton  5  fl.  60  kr.  bis  10  Ii.  SO  kr.  ft.  W.  an  der  Hatte, 
und  es  findet  jedes  Werk  liei  diesen  Preisen  seinen  entsprechenden  Gewinn.  * 

Das  gefrischte  Eisen  ist,  wie  schon  aus  der  obigen  Darstellung  hervor^ 
geht,  durehg&ngig  gepuddeltes  und  gewalztes. 

Nur  inRe.Hchitza  ist  seit  einigen  Jahren  eine  grössere  Menge  von  Eisenbahn- 
Bestandtheilen  bis  zum  Belaufe  von  80.000  —  60.000  Cfr.  erzeugt  worden, 
welche  anstandslos  Absatz  fanden,  und  ihn  auch  künftig  verlässlich  findert  wer- 
den, da  die  derselben  Oesellsehaft  gehörigen  Bahnen  die  «inzigeii  Abnehmer 
sind,  im  Jahre  löiiä  blieb  diese  Erzeugung  in  Rescbitza  etwas  zurück,  was 
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notbwendige  Folge  der  geringeren  Hochofen-Brseugimg  wir*  dag^en  wurden 
,  11.000  Ctr.  von  Nedrtfg  ah  die  TheiMbabn  geliefert. 

Das  übrige  FriacheiMn  hat  im  ganzen  Bezirke  —  Ruszkberg  und  Ferdi- 
nandsberg in  der  Militär^renze  mitgerechnet,  weil  sie  einen  Theil  dt«s  Roheisens 
aus  dem  Banate  beziehen  und  das  gleiche  Absatz-Gebiet  haben  —  in  k^^inom  der 
letzten  Jahre  60.000  Ctr.  überschritten,  im  Jahre  diese  Zill'er  nicht 

erreicht. 

Du  Absali-Gdiiet  entreekt  sich  bie  jeist  anf  da»  gaue  Krenland,  die 
benaehbarte  IGlitti^rense^  Siebmburgen  und  die  ontem  Donaultader;  die  Con- 
eurreox  war  bis  snm  Jahre  1888  keine  beiangreicbe*  nnd  selbst  jetxt  ist  aie 
nnr  an  den  Snssersten  Grenzen  fö^ar.  Eine  Vereebletssstocknng  ist  nirgends 

eingetreten,  und  die  Vorräthe  belaufen  sich  gegenwärtig  nirgends  höher  als 
gewöhnlich.  Die  Verschleisspreise  wechseln  z\visf}u>n  9  fl.  45  kr.  und  14  fl. 
70  kr.  und  betragen  im  Mittel  mit  Rfirlv!?icht  auf  die  Quantität  der  theureren 
nnd  wohlfeileren  Sorton  10  fl.  oH  kr.  ü.  \V. 

Die  Arbeiier-\  ertialtuisse  stehen  bei  allen  l^isenwerken  dieses  Gebietes 
ziemh'ch  gleich,  Qberall  hohe  L&hnc  und  überall  eine  dieser  Höhe  nicht  ganz 
entsprechende  Leistung.  Die  L5hne  lassen  eine  Reduetion  nicht  an,  weil  aUe 
Arbeit  theaer  beiahlt  wird,  daher  die  Herabsetzung  lom  baldigen  Mangel  an 
Arbeitern  fttbren  mflaate;  die  Leistung  wird  Oberall  dureb  Herbeiziehung 
fremder  Vorarbeiter  au  beben  gesttcbt,  und  die  Schulbildung,  welche  bei 
jedem  Werke  auf  deasen  Kesten  angestrebt  wird,  wird  das  Uebrtge  leisten 
müssen. 

Nur  (las  Xadräger  Werk  klagt iIhss  tr^zwungen  war,  Arbeiter  und 
TaglÖhner  zu  entlassen.  Diese  bei  Einem  Werke  vorgekommene  Entlassung 
ist  aber  fUr  die  Arbeiter-Bevölkerung  keine  CalamitSt  zu  nennen ,  da  die  Tag» 
ishner  bei  anderen  Arbeiten  desselben  Werkes  und  der  Naebbarsebift  leieht 
BeaehSiligang  finden,  und  die  eingearbeiteten  HOttenjeute  bei  den  übrigen 
Werk«!  des  Bezirkes  sehr  gerne  aafgenemmen  werden.  Dieser  Klage  gerade 
entgegen  steht  jene  des  Reschitzaer  Werkes,  dass  es  junge,  entsprechend  ab- 
gerichtete Arbeiter  h&ufig  zum  Militärdienste  abgeben  mttsse.  Es  lässt  sich  nicht 
verkennpri ,  f^ans  ein  solcher  rmstand  dem  Worke  in  einzelnen  Füllen  nnrin- 
genehm.  mitunter  iiuch  thatsäehlich  nachtheilig  ist;  allein  « ino  Aenderung  in 
dieser  Bezieivung  lasst  sich  bei  der  diessfalls  allgemein  bestehenden  Einrichtung 
nicht  bevorworten,  und  der  daraus  tliessende  Nachtheil  ist  auch  nicht  so  gross, 
dass  eine  priaei|»ielle  Attsnahme  dadurch  gerechtfertigt  erseheinen  dürfte. 

Naeb  dieser  Darstelltug  des  gegenwärtigen  Standes  der  diessbenridgen 
Bisen-Jndnstrie  erObrigt  noch,  die  Plreduetionsflhigkeit  des  gansen  Bezirkes 
einaebUesslicb  der  benachbarten  Ifilitttrgrense  zusammen  zu  ihssen,  einen  Blick, 
in  .soweit  es  m'öglteh  i.<;t,  in  die  nächste  Zukunft  zu  werfen,  und  endlich  jene 
Massregein  zu  besprechen,  weiche  zur  Hebung  und  Sicherstellung  des  Eisen- 
werks-Betriebes  sich  empfehien  dttrften. 


Zu  Ende  des  VwiraltuDga-Jalires  18ttS  konnte  die  Productionsrältigkeit 


in  Reschitza  auf   100.000  Ctr. 

„  Bogschaii  „   40.000  , 

„  Fjliiitany  unrl  Istviuihegy  auf  hociisti  iis     .   .   .•   IS. 000  „ 

„  Nadrag  aut  hochsteus   40.000  „ 

,  Russkberg  «nf   8>.000  , 

Zusammen  auf  .  230.000  Ctr. 

Roheisen  angeschlagen  werden. 

Szaszka  mit  beiläufig   15.000  Ctr. 


wird  dabei  Übergangen,  weil  adn  Eben  der  aeliteAt«!  Qualität  wegen  keinen 
Aiasseblag  geben  kann.  G^enwlrtig  ist  aneh  Dognaeaka  im  betriebafUiigen 
Stande  Ar  eine  Jabres-Bneugung  ven  €0.000  Ctr.,  daher  die  gesanunte  Pro- 
daetionafthigkeif  290.000  Ctr.  erreiebi 

Hierron  sind  beiläufig  40.000  Ctr.  auf  Giiaseiaen  an  reebnen«  und  ea  ver- 
bleiben zum  Vcrfriscben  280.000  Ctr.,  wolchf  nach  dtm  deraeitigen  Stande 
der  Fri.schraaniiHiiation  nahezu  170.000  C(r.  gefrischte  Waare  ergeben  können. 
Vom  fiu*«i'pi''cn  winl  etwas  mehr  als  die  Hälfte  zur  Reconstruction  und  zum 
Neuhaue  der  den  IJi'sil/.ern  geh "i ritten  Werke  verwendet,  das  Uebrige  über- 
steigt nit  I  i  I  ii  Itislicrigeii  durchsclniittliehen  Abiuttz  und  wird  ihn  voraussieht- 
lieb  auch  kunltii;  tinden. 

Das  üleicix'  kann  man  bezüglieh  des  Frischeisens  in  au  lauge  mit  Ver- 
Iftsaiichkeit  annehinen,  als  die  Erzeugung  und  der  Absata  dem  deraeitigen  gleieb 
bleiben.  Abw  das  jetzige  Verhiltnisa  wird  nicht  lange  mehr  dauern.  Sieierdorf 
ist  im  Baue  so  weit  vorgeaebrittent  dass  die  Sebmebnin^  wenn  gleieb  nieht  wie 
ea  urs|irflng^i^  im  Plane  im  Jahre  1881,  eo  doeb  teriiaslidb  im  Jabre  1800 
beginnen,  und  etwa  ein  Jahr  später  der  TOlIe  Betrid»  eingeleitet  werden  kann. 
Dieses  Werk  ausschitcsslich  fiir  Rails-Erzeugung  aus  Koksciscn  projectirt,  wird 
davon  mehr  przen«ron ,  ;ds  die  Reconstruction  der  gesellschnPtUchen  Ii;i1iiien 
erfordert,  und  einen  l'iieil  davon  an  andere  I5ahn<'n  ahzu.setzen  vernmgen; 
dagegen  wird  die  Hails-Erzeugung  in  Uesehitza  aufhören  und  ein  entsprechen- 
des Quantum  von  beiläufig  30.000  Ctr.  jährlich  au  Stabciscn  verschiedener 
Formen  aus  diesem  Werke  in  den  Ifondel  gebraebt  werden. 

Die  gegenwftrtigen  BesitEer  dea  RnszUitt'ger  Werkes  haben  steh  am*  Aof- 
gäbe  gemaebt,  anf  ihren  Werken  jftbriieb  wenigstens  800.000  Ctr.  Roheisen 
zu  eraengen«  daher  um  2S0.000  Ctr.  mehr  als  bis  jetst»  was  wieder  ein  Quan- 
tum Ton  170.000  Ctr,  Stabeisen  mehr  geben  wOrde.  Sie  atehen  diesem  Ziele 
nicht  so  nahe  aiä  die  Staatseisenbahn-Gesellschaft;  wenn  aber  andi  nur  die 
Hälfte  wirklich  erreicht  wird,  und  diess  ist  voraussichtlich  binnen  wenif^en 
Jahren  möglich,  so  kommt  —  abgesehen  von  der  auf  fast  das  Sechsfache  gestei- 
gerten Rails-ErzeueunfT,  von  den  sirh  ziemlich  gleich  bleibenden  sonstigen 
Eiitenbahu-Bestundiheilen,  und  von  jenem  (Quantum,  das  au  die  Maschinen« 
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vrorkf^tättea  der  Stmtseisenbahn-Gesellschaft  gelieferf  werden  soll,  und  wofiir 
der  Absatz  so  zu  saften  ein  gesicherter  ist  —  aus  sämmtlirliou  Eisenwerken  des 
Bezirkes  schon  das  dreifache  Quantum  gegen  jetzt  auf  den  Markt,  und  wird  nar 
dann  aufsichcren  Absatz  re«'hnen  können,  wenn  d:is  AI)saf  z-Gebiet  vergrössert  wird. 

Die  Staatscisenbahn-Gesellsrhafl  glaul>t  kcmcr  Unterstützung  behufs  des 
Absatzes  zu  benfithigen.  da  der  bei  weitem  grusstc  Theil  ihrer  Erzeugung  einen 
rerl&isHcbeti  Absatt  an  die  eigenen  Bahnen  und  Maschinenwerkatitten  gesiehert 
hat  Ander»  TerhSft  es  sieh  mit  den  Qbrigen  Werken.  Abaeils  Ton  Eisenbahnen 
und  WasBeralraasen  gelegen*  sind  sie  Oberall  auf  die  theuere  Landfraeht  ange- 
wiesen, welche  ihnen  die  Concurrenz  mit  fremden  Werken  «ehr  erschwert, 
und  auf  grftssere  Entfernung  selbst  unmöglich  macht. 

Wenn  daher  die  Werksleitungen  die  Bitte  stellen,  ilass  hei  dor  Wahl  der 
Traee  einer  nach  Siebenbürgen  zu  bauenden  Eisenbjilin  dorn  Temesthal  der 
Vorzug  gegeben  werden  möge,  so  sieht  sich  diese  Berghauplmannschaft  aller- 
dings verpflichtet,  darauf  die  Aufmcrk^mkeit  su  lenken»  dass  die  Wahl  dieser 
Traee  tOr  diese  Eisenwerke  die  Bedingung  ist»  welche  sie  befähigt,  jenen  Auf- 
schwung sa  nehmen»  welchen  ihnen  die  natdrlichen  Verbittnisse  des  Hohpro- 
dueten-Bezuges  (Erte  und  Brennstoffe)  m5g)teh  machen.  Der  sweilen  Bitte  um 
Aufrechthalf  iMii;  der  auf  die  Eisen-Einfuhr  gelegten  Z&lle  IflSSt  sich  die  Berech- 
tigung nicht  wohl  absprechen,  und  es  ist  kaum  zu  verkennen,  dass  selbst  die 
Aiifhchiing  nllor  Zolle  wenifjer  nachtheilig  fTir  schon  bestehende  Etablissements 
sein  miissto,  »Is  eine  aus  gänzlicher  oder  theil  weiser  Nachsicht  tilr  grössere 
Quantiliitt  II  hervorgehende  l^isicherheit  im  Zollstliufze. 

liierlaudes  hat  die  Eisen-Industrie  von  der  Zu  11  nachsieht  bis  jetzt  wenig 
geflihlt»  und  es  ist  seihst  mit  gutem  Grunde  ansunehmen,  dass  die  eingetretene 
bis  jetit  nicht  nahmhafte  Cencurrens  fremder  Werke  auch  abgesehen  ron  allen 
Zollermissigungen  nicht  ausgeblieben  sein  wOrde,  da  die  Conjuncturen  des 
Welthandels  in  letzter  Zeit  dennoch  fremdes  Eisen  auf  usterr.  Märkte  gebracht, 
und  die  erst  im  Jahre  1858  erfolgte  Eri!>frnung  der  Eisenbahn  bis  Bazias  und 
damit  zugleich  die  flerribsetzung  der  DampfschiflTraeht  fremden  Eisenwerken 
den  Zutritt  ihrer  PrcKlufle  in  das  früher  fast  hermetiNch  idtfieM-lilossene  Absati- 
Gebiet  der  hifrlüniligen  Werke  möglich  gemacht  halicii  wurden. 

Wenn  die  Aufrecbthaltuiig  der  Zollsätze  die  weiter  entlegenen  österr. 
Eisenwerke  in  die  Lage  versetzt,  die  Concurrenz  mit  auslftndischem  Eisen 
erfolgreich  zu  bestehen,  so  ist  zu  erwarten,  dass  sie  ihren  Absatz  wieder  mehr 
auf  die  froher  gewohnten  MSrkte  beschrSnken  werden;  die  durch  die  Bisen- 
bahnen erleichterte  Communiiutiun  kommt  dann  den  hierlfindigen  Werken 
wenigstens  zum  Theile  Hlr  den  Export  zu  Statten,  und  diese  letzteren  ziehen 
wenigsten-;  indirect  von  der  Aufrechtbaitung  der  Zdiie  einen  annfthernd  gleichen 
Nutzen,  wie  andere  Werke. 

Aus  dem  Ge.sagtea  ergibt  sieh  als  Schluss.  dass  die  liierliitidigen  Eisen- 
werke von  der  in  jüngster  Zeit  bei  der  usterreiehiseheu  Eisenindustrie  einge- 
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tretenen  Calamität  zwar  nicht  gana  Terschont,  aber  doch  nur  unbedeutend 
berührt  worden  sind;  dass  ferner  in  der  letzten  Zeit  Erweiterungen uudBctricbs* 
Verbesserungen  bei  diesen  Werken  zum  Theile  schon  durchgeführt  wurden, 
und  iiim- Theile  mäk  beilwicbtet  werden,  in^erae  dicicliterte  und  billigere 
Cenununleation  und  die  Aufreebtbeltung  dw  im  Allgoneinen  eis  entiprediend 
erbanntoi  Zeibfttie  den  Uatemebmem  die  Aussielit  bieten,  da«  die  biereuf 
Terwendeten  Capilalien  gehörig  nutzbringend  gemacht  werden  können. 

Die  Erzeugung  von  Schwarzkohlen  hat  sich  bei  Reschitza  bis  jetzt 
fortwährend  pfisteitrert,  und  ist  eine  weitere  Steigerung,  wozu  die  Vorberei- 
tungsbauc  die  Möglichkeit  geben,  wegen  des  vom  Jahre  tSK'J  an  gestei- 
gerten Bedarfes  der  Reschitzaer  Puddel-  und  Schweissöfen  mit  Verlässlich- 
keit  zu  erwarten.  Dagegen  hat  die  Erzeugung  in  und  bei  Steierdorf  seit  dem 
Jtbre  f  885  eonttant  abgenommen,  iroTon  die  Ursache  in  dorn  Tominderten 
Absatie  und  in  den  Torlumden  gewesenen  ilterea  Vorrftlben  gesnebt  wer- 
den musR. 

In  den  letzten  Jahren  hat  man  sich  melir  auf  Attftcbluss-  und  Vorbe-  # 

reitungsbauc  beschränkt  um  seinerzeit  den  Anforderungen  eines  grösseren 
Absatzes  ohne  Unterbrechung  entsprechen  zu  kiinnen.  Der  VerhnnK-h  i]vr 
Eisenbahnen  wird  schon  in  nächster  Zeit  einige  IVoductions- VcniH  lirmiL: 
bringen  ,  und  nach  Vollendung  des  im  Baue  begrilTenen  Steierdorter  Eisen- 
werkes wird  der  Verbrauch,  daher  auch  die  Erzeugung  ein  Mehrfaches  gegen 
jeiit  bilden. 

IKe  Braunkeblen-Eraeugung  endlich  bat  wegen  Mangel  an  Absati 
fertwSbrend  abgenenunen,  und  ist  eine  Besserung  kaum  so  bald  au  erwarten. 

Die  Verschleiss-Verhiltnisse  haben  sich  nur  bei  den  Kohlen  geän- 
dert, indem  zwar  das  Eisenwerk  Reschitza  Abnehmer  fQr  die  ziemlich  gleiche 
Quantität  blieb,  an  die  DampfschifTfahrt  aber  weniger,  Itin^ocren  Einiges  an 
dii'  F.isenbabnen  abgesetzt  wurde,  welche  letzteren  jedoch  t  r^t  m  i  Ki  öfTnungder 
Strecke  Teniesvar-Jassenova,  daher  seit  weniger  als  einem  halben  .ialno  ui  die 
Concurrenz  eintreten.  Für  sich  allein  wQrden  die  Eisenbahnen  in  der  Abnahme 
der  Kohlen  ^e  DampfiehifiÜiibrt  au  ersetsen  nicht  im  Stande  sein,  da  die  letstere 
ftst  nur  Kldnheblen  abnahm,  welche  nach  der  Beschaffenheit  des  Vorkommens 
den  grBasten  Theil  der  Bneugung  ausmachen,  wftbrend  die  ersteren  nur  Stack- 
kohlen  verwenden.  Hit  Rftcksicht  auf  die  in  einzelnen  Bauen  obwaltenden  Ver- 
schiedenheiten,  daher  im  grossen  Durchschnitte  kann  man  28  %  Stückkohlen, 
16  Vo  Würfelkohlen  und  56  Klclnkohlen  als  Ergebniss  des  Steinkohlen- 
Bergbaues  annehmen.  Sowie  aber  die  Schiefer-Destiilation  beginnen  wird, 
werden  die  Kieinkohlen  als  Feueruugs-Matcriale,  dann  nach  Voiietulung  des 
Steierdorfer  Eisenwerkes  auch  zur  Verkokung  verwendet  werden,  wodurch  sieh 
dieser  Unterschied  vollstftndig  ausgleiehra  wird.  In  allen  (kbrigen  Bergwerks- 
Producten  ist  der  Yerschldss  gans  der  gleiche  Jieblieben,  und  selbst  der  Gisen- 
Absats  wurde  durch  die  Krise  des  Jahres  1858  nicht  berQhrt. 
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Neue  Grubenfeld-Vorleihungcn  sind  im  .Taliro  18S8  niclit  vonjfknmTnpn. 

Der  Erklärungsp^rund  dafilr  liegt  dnr'm.  «hss,  wie  schon  oben  erwähnt,  vor- 
znp:«:wcisp  auf  Am  Aufsuchen  und  Ansichten  der  auf  irnindluTrlichcn  Territorien 
vorkuuimeiidea  Kohlen  hingearbeitet  wurde,  rücksiehtlich  welcher  die  Verlci- 
huügs-Yerhandlaogen  im  Jahre  18S9  in  ziemlich  grossartigem  Huastibe  Torzu- 
nehmen  «ein  werden.  Bbenae  Verden  die  Terleihange-Veriiandlitnsen  bezöglieh 
der  m  den  letzten  zwei  Jehren  eraehOrften  Eizenateine  erst  in  diesem  Jahre 
beginnen. 

Dagegen  ist  dio  TTmlagerung  der  Grubenmassen  des  ganzen  Szaszkaer 
Bergreviers  durchgeführt  worden,  und  unterliegt  die  Ausfertigung  der  diess- 
fälligen  t^rknudea  keinem  anderen  Anstände  mehr,  als  du«''  die  StfiMfseisen- 
bahn-Gesellschafl  im  Bergbuche  noch  nicht  an  die  Gewähr  der  vom  hohen  Aerar 
erkaulten  Bergwerksroassea  geschrieben  ist. 

Schurfbewilligungen  zind  34  ausgefertigt,  FreischOrfe  343  bestätiget 
werden. 

In  der  Nachweisung  der  Arbeiterzahl  (2SdS  MKnner,  37  Weiber  und 
333  Kinder»  zusammen  292K  Arbeiter)  sind  nur  jene  aufgenommen  worden, 
welche  sich  unmittelbar  beim  Bergbaue  und  bei  jenen  Hütten  beschäftigen,  die 

der  Bergbehörde  unterstehen.  Zäldf  mnn  noch  die  Familienglieder  dipfser 
Arbeiter  hinzu,  so  erliüht  sieh,  da  die  meisten  verhtMrathet  sind  und  Kinder 
haben,  die  An/,;d»l  derjenigen,  welche  ausschüesslieli  \  i>i\  der  Bergarbeit  leben, 
auf  mindestens  das  Dreifache.  Aber  auch  damit  ist  die  Zahl  derjenige»,  welche 
vom  Bergwerks-Betri^e  Erwerb  und  Unterhalt  auazehliessend  oder  doch  theil- 
weise  beziehen»  neeh  nicht  abgeschlossen.  Die  meisten  Waldarbeiter  und  Köhler 
derBergbau-Distriete«  viele  Werksfuhrleote»  einige  Strassenarbeiter  haben  ihren 
ganzen  Erwerb  dem  Betriebe  der  Berjgwerke  «a  verdanken;  die  Handels-  und 
Gewerbsieute  der  Bergorte  leben  grösstentheils  mittelbar  vom  Bergbau,  die 
Feld-  und  Garten-Wirthschaft  der  benachbarten  Ortschaften  setzt  ihre  Producte 
ausschliessend  an  die  Bergorte  ab,  und  überdiess  erhalten  die  [«mdwirlhe  der 
Umgegend  durch  Bergweiksfuhren  einen  ausgiebigen  Nebenverdienst.  Selbst 
die  Arbeiter  der  nicht  dieser  Berghauptmannschaft  unterstehenden  Hütten-  und 
Hammerwerke  würden  ohne  die  Bergwerke .  aus  denen  die  Bohstofle  bezogen 
werden,  diese  Beschlftigung  nicht  finden.  Die  Handwerker  and  Taglöhner  bei 
den  Werksbauten  und  bei  neuen  WohnhBusem  der  Bergorte»  die  Arbeiter  bei 
den  neuen  Weganlagen  endlieh,  verdanken  die  zeitliche  BesehSfligung  nur  dem 
Bestehen  der  Bergwerke. 

Man  kann  hiernach  ohne  Besorgnis»  vor  Uebertreibung  annehmen,  dassim 
Oraviczaer  imd  Bogschaner  Bezirke  keine  Orfsehafl  besteht,  welcher  nicht  der 
Bergbau  entweder  ausschliessend  oder  doch  Ihcilweise  die  Existenz  si(diert ; 
dass  diess  auch  von  mehreren  Ortschaften  des  Lugoser,  Facseter  und  \\  er- 
schetzer  Bezirkes»  sowie  der  benachbarten  Militärgrenze  gilt,  und  dass  selbst 
manche  Bewohner  ferne  liegender  Gegenden  einen  zeitweisen  Erwerb»  manche 
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auch  durch  Verfrachtung  der  Bergwerlw-Producte ,  durch  Lieferung  und  Zufuhr 
der  Manufactur-  uad  anderer  Waaren  einen  bleibenden,  durch  die  Bergwerks» 
Indostri«  finden.  Sdbst  die  das  Kronluid  dnreluidienden  Eitenbahnen  würden 
auf  einen  Ertrag  kann  reehnen  kftnnen»  wenn  flinen  die  den  Bergwerken  ange- 
kdrenden  Frachten  entlegen  wären. 

Veruiigluckungen  sind  leider  auch  im  Jahre  1858  einige  vorgekommen; 
die  Mehrzahl  sind  jedoch  leichte  und  ein  Verschuldon  ist  in  keinem  Falle  con- 
statirt  worden.  Die  einzige  augenblicklieh  tödtliclie  Verlet7ntiir  rrfnl-^t»'  »lurch 
Unvorsichtigkeit  feines  Jungen,  der  beim  Ausfahren  auf  einen  Hteseniiiind 
springen  wuUie,  unglücklicher  Weise  aber  zwischen  2  Hunde  eingeklemmt  und 
erdrückt  wnrde* 

Vmi  den  sekweren  Verletiungen  iat  eine  in  Sfeierdorf  durek  einen  Bruck 
an  der  llaschine,  wtkrend  ein  Ariieiter  n^t  dem  Einladen  des  GrubenhoUes  tn 
den  Sehaditkorb  kescldlligt  war»  und  dadurch  berkeigel&krton  Stan  in  den 
JSchacht;  die  zweite  in  Szaszka  in  einem  Tagiiaue  durch  das  unvermuthete 
Hereingehen  eines  Eisensteinblockes  herbeigeföhrt  worden.  Die  letztere  endete 
nach  mpbrtiigigpp  ärztlicher  Behandhing  mit  dem  Tode  ,  während  im  ersteren 
Falle  ungeachtet  sehr  geringer  UoiTaung  die  Genesung  erfolgte. 
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Verwaltimgs-Bericht 
k.  k.  Berghaaptmanaschaft  zu  Zalathua 

GroBBffirsfenthiim  Siebenbflrgeo. 

I.  U€rgbe<;iti,  ^etiiirre,  freischtrfe,  UUiikaiie,  ievtersUlleB. 

Im  GrossHlrstenthume  SiebenbOitpea  waren  su  £nde  des  Jahres  aam 

IJergbau  verliehen : 
a)  Grubenmassen 

auf  edle  Metalle   2,111.512  Wiener  Quadrat-Klaaer 

n  Eisenerze  B41»907      ^          »  » 

«  Hineralkohlen                           —         »         »  ». 

w  andere  IGiieralieii  1K1.406     «         n  m 

Zttsammen  .  2»804.82li  Wiener  Quadrat-Klafter 

Tagnunaen 

auf  edle  MetaUe   42«,612  Wiener  Onadrat-iflafter 

Siunme .  l.2S0.4S7MrienerQoadrat-Klafter. 
Hieven  befimden  sieh  im  Beaitie  der  Aerarialwerke  1,719.614  Quadrat- 
Klafter  (worunter  slnuntliebe  Tagmaaaen),  also  etwas  Uber  die  Hdfte  des 

gesaniniteii  Bergbesitzstandes. 

Die  Zahl  der  bestandenen  Scharfb  e^vi  Hindun  gen  betrug  mit  Scbluss 
des  bOrgerIrchcMi  Jahres  18U6  insf^esammt  150;  hicvoti  sind  im  Jahre  18Ö7 
gelöscht  105,  daher  aufrecht  geblieben  4J>,  neu  zitppwachsen  281,  somit  betrug 
die  Zahl  der  eiDfachen  SchurfbewUliguageu  mit  Schluss  1857  zusammen  326, 
mehr  17(i  als  im  Jahre  1856. 

Von  «Hesem  Überfrag  sind  im  Verlaufe  de«  Jahres  1858  gelöscM  wor- 
den 221,  dahw  aufrecht  geblieben  108,  neu  lugewaehsen  294;  aomit  betrag 
die  Zahl  der  allgemeinen  SdiurfbewiUigungen  mit  Schluss  1888  ausammen  S99, 
mebr  um  63  als  im  Jahre  1887. 
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Freischflrfe  waren  mit  Schluss  des  bOrgerlichen  Jahres  18S6  im  Be- 
trieb nur  44»  UeTon  sind  im  Jahre  1887  geldselit  S4«  daher  aufrecht  gebKe- 
ben  10,  neu  lugewachaen  213»  soinit  betrag  die  Zahl  der  Freisdiflrfe  mit 
Sehhits  18K7  luiammen  2SS»  mehr  um  179  ale  im  Jahre  1880. 

Von  diesem  T^cberfrng  siad  im  Laufe  dea  Jahres  1858  gelöscht  102,  da- 
her aufrecht  gebliehen  121,  neu  ztigcwnehsen  230,  somit  im  Betriebe  mit 
Schluss  18d8  zusammen  332,  mehr  um  lUH  r\\<  im  .I.ihi  f-  1857. 

Dass  die  Z;thl  der  aÜL'emeineD  Schurfbewilligungen  noch  immer  grösser 
ist,  als  jene  der  Freischürlc,  welche  letzteren  von  den  crsteren  mit  Ende  Ihoü 
nicht  ganze  20,  dann  1857  bei  68.  und  1858  bei  83  %  betrugen,  ist  dem  Um- 
alande  nsoaehreiben»  daas  im  Bereiche  des  KleinoBergbauea  auf  Grundlage 
der  allgemeinen  Schurfbewilligungett  aehr  off  auch  wirkliche  Schuribtue 
betrieben  werden»  und  daas  beaondera  in  den  enten  Jahren  seibat  auch  dureh 
Unternelimer  anderer  Kategorie  nur  auf  Flächen  geringerer  Ausdehnung 
$c1iiirfl)ewilltgungen  nachgesucht  wurden.  Durch  die  erste  dieser  Ursachen 
wird  zugleich  aueh  die  aufTallend  grosse  7;dil  idljährig  gelöschter  allgemein t^r 
Schurfbewilligungen  erklärt,  und  die  ebenso  häufigen  Freischurflösehuugen 
sind  grösstentheils  auch  nur  dem  zuzuschreiben,  dass  von  der  Gesammtzahl  der 
FreisehOrfe  der  grössteTheil  noch  immerauf  die  RleinschOrfer  fällt,  hei  welchen 
die  VerabsSumuDg  der  Veritngerungstermtne  sehr  hftufig  einzutreteu  pßegt. 

In  den  Jahren  1887  und  1888  sind  EVeischurfberechtigungen  auf  Eisen 
und  Mineralkohle  in  einer  viel  grOsswen  Zahl  «^eilt  worden,  als  fVflher»  nlnn 
lieh  97  im  i  i  ti-ren,  und  94  im  letzteren  dieser  Jahre.  Alle  anderen  bezogen 
sich  mit  Ausnahme  einiger  Kupferschürfe  in  der  Umgebung  des  Csik-Szent- 
Domokoser  \Verk«^s,  und  in  jener  des  eluMiKiligen  Kazanesder  Werkes,  dann 
der  B I c i s  1 1 J) e r s c h fl r fe  des  Pojanaraerulujer  Werkes  meisleiis  nur  auf  Gold- 
silber; und  der  griKssle  Theil  derselben  kam  auf  die  Reviere  Ahr udbänya- 
Verespatak  und  Bucsum ,  w  oselbst  der  Kleio-Bergbau  am  meisten  verbreitet  ist, 
und  in  das  Bergfreie  gefhllene  Bergbaue  nach  und  nach  ala  Fr^chflrfe  ange- 
meldet» und  aomit  wieder  in  Betrieb  genommen  werden. 

Aus  der  Reihe  dw  Freiaebarfe  auf  Eisen  sind  erwihnenswerth: 
aj  jene  des  Kronstädter  Schurfvereines  in  den  Gemeinden  Also<-Bikos,  Baczon» 
Bardocz.  Baroth.  Bibarczfalva,  Bodos,  F(U<\  Ma^'var-Hcrmany,  Szatdohos, 
Vargyas  im  Bj^/frlit-  Baroth,  Kreis  Udvarhely,  21  an  der  Zahl,  vcmiimlich 
in  Ansehun^^  dessen  von  Beiit-utung,  dass  dieselben  im  Besitze  d<-r  ubge- 
dachttMi  Partei,  deren  liisiierige  Leistungen  ftir  die  grössere  Entwicklung 
der  hierländigen  Eisen-Industrie  zu  den  schönsten  Ilofinungcu  berechtigen» 
sehr  günstige  Erfolge  versprechen; 
bj  jene  des  Grafen  Ludwig  Gfufaii  in  der  Gemeinde  Prihodesfy  bei  Luoka« 
Beiirk  KSrSsbdnya,  und  des  Grafen  Franx  Bethien  in  den  Gemeinden 
Karaszto  desselben  Bezirkes,  und  Ober-Vacza,  Bezirk  St.  Halmagy,  alle  im 
Kreise  Broos,  welche  der  Hoffnung  Raum  geben»  daas  die  noch  ror  dmn 
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Jabre  1848  aufgelassenen  Eisenwerke  dieser  Parlden  nidist  Looki  md 
Ober^Vden  urieder  in  Betridb  komnien  werden. 

Die  äraritlen  ScMrfe  in  den  Gemeinden  Csora  und  Offenbfaja,  Benrk 

Abrudbanya,  Kreis  Karlsburg,  wichtig  dadurch,  dass  die  gehofften  gün- 
stigen Erfolge  derselben  dem  Bergorte  OiTenb^nya,  welchem  durch  die 
bereits  ausgesprocbene  Auflassung  des  Acrnritd-Betriebes  des  dortigen 
Berg-  und  Hütten  werk  es  ein  harter  Schlag  bevorsteht«  die  Aussicht  auf 
emigen  Ersatz  gcwalircu  könnten. 
dj  die  SekQrfe  des  pens.  L  k.  ProTinsial-Blarksckeiders  Johann  Ncmes  flkr  ■ 
einen  erst  in  der  ttildttng  begriffenen  Torem  in  der  Gemeinde  Ibglnra  hü 
Bor^*  Besirk  Thorda,  Kreis  Klanaenburg»  in  der  nftehsten  lUhe  der  neoli 
in  dem  primitivsten  Zostande  siek  befindenden  lieige^üten  Ueii^^erk- 
sebaflllichen  Eisenwerke  des  Reviers  Thoroczko,  welches  durek  £ese 
bevorstehende  Cnncurrenz  einen  neuen  Impuls  Sur  Verbesserung  der  un- 
vollkommenen Manipulationen  erhalten  dürfte. 

Uuter  den  Freischürfeii  auf  Mineraikohle  haben  jene  des  west- 
siebenb&rgisehen  Montan- Vereins,  und  der  neuen  Ruszkberger  VVerkägesell- 
sdiaft  (Vax  Egon  Farst  su  Fürstenherg  und  Mitinteressenten)  im  Thale  Zsily. 
Beiirk  Pij,  Kreis  Broos,  deren  die  erstere  46  aum  Theil  sebon  nur  Verleihung 
gekommene,  £e  letatere  aber  39  im  Betriebe  hat,  und  woselbst  auch  noeb 
andere  Unternehmer  ihr  GlQck  sueken,  eine  koke  Bedeutui^  dadurch  erlangt» 
dass  es  mit  Hilfe  derselben  gelungen  ist»  das  Vorhandensein  eines  unermess- 
lichen  Kohlciireichthums  daselbst,  wovon  bereits  sieben  im  Durchschnitt  bei 
42  Schuh  mächtige  Flöthe  der  besten  Schwarzkohle  nachgewiesen  worden 
sind,  ausser  Zweifel  zu  setzen,  was  schon  an  und  Hir  sich  einem  die  vorhande- 
nen Aussiebten  auf  Absatz  weit  übersteigenden  ausgedehnteren  industriellen 
Gebrauche  in  Nah  und  Fern  früher  oder  später  Bahn  zu  brechen  gcc/gnet  sein 
wird.  ErwShnt  in  werden  verdienen  noeb  die  KeUensdiQrfe  des  KronstSdter 
Sehurfvereines  im  Besirke  Bsrotb,  Kreis  Udvarhely»  und  mehrerer  anderer 
Parteitti  in  der  Umgebung»  welebe  lum  Tbml  schon  jetst  von  günstigen  Erfel- 
'  gen  begleitet,  den  Unterneshmungen  des  erstoren  im  Bereiche  der  Eisen-bdu- 
strie  gut  zu  Statten  kommen  werden. 

Belangend  das  Kohlenrevier  Zsily  verdient  nachstehende  Schilderung  alle 
Beachtung: 

An  der  üusscrsten  in  die  Walachei  vorgeschobenen  Südostgrenze  des 
Grossfürstenthums  Siebenbürgen  befindet  sich  das  schöne  und  fruchtbare  Zsil- 
tbai»  so  benannt  von  dem  FlflaM^en  ZsiU  das  iwei  Arme:  einen  westlichen»  die 
walaebiaobef  und  einen  dstlidien»  die  ungarische  ZsO»  bei  Iskrony->Also  Barbar- 
teny  vereinigt  durch  die  SdJucbt  Gura-Siurdukniuj  in  die  Walackei  entsen- 
det, und  dann  von  Krajowa  aus  bis  zur  Donau  schiffbar  wird. 

Dieses  Thal  erstreckt  sich  von  Südwest  nach  Nordost  in  einer  Länge  von 
8  MeUen*  und  vrird  in  Norden  von  der  Gebirgskette  des  7.4^8  Schuh  hohen 
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Re^czat  und  der  nicht  minder  bedeutenden  Parenggruppe ,  im  SQdcn  jedoch 
von  (It^in  Zuge  des  B '»00  Schuh  hohen  Yulkanpasses  begrenzt,  weldie 
sümmtlich  Ausläufer  <)ei'  Karp;itlien  sind,  und  von  denea  der  letztere  auf  eineoi 
Reilwe^^'  tleu  UcbertiiU  ia  die  Walachei  gesUittet 

Die  wenigen  Ortschaften  dieses  von  der  Cultur  noch  wenig  berührten 
Tlwlea  sind  toh  Ramloen  bewolmt»  und  gehören  nacli  der  heutigen  Laudei- 
eintheilung  xum  Kreise  Broes  und  dem  Amtsbezirke  P^j,  wihrend  man  sie  fro- 
her gerne  unter  der  Benennung  des  mehr  nSrdlichen  Hatseger  Thaies  mitla- 
begrilT. 

Bisher  nur  wenig  bekannt  und  selten  besucht,  da  vorerst  nur  zwei  iiir 
Lasten  gar  nicht  prakllkahle  Strassen,  die  eine  von  Puj  über  Csctatye-Boli  nach 
Petroseny,  die  andern  ühvr  den  Djaiu  (Berg)  Babi  nach  der  Contuma^  Vulkan, 
die  Verbindung  mit  dem  übrigen  Landestheil  herstellen,  und  die  üuuue  Bevöl- 
kerung keinen  lebhaften  Verkehr  unterhült,  gewinnt  dieses  Thal  eine  immer 
h&here  Bedeutung,  seit  die  Ruszkberger  Gewerben  HofDnann^Blbdeivpuchnuf 
dessen  reiche  Kohlenschfttse  ihr  Augenmerk  richteten»  und  die  jetst  i«  gross- 
artigen  Dimensionen  wachsenden  Bergbau-Unternehmungen  daselbst  ins  Leben 
riefen. 

Wird  es  den  eifrigen  Bemühungen  des  west-sicbenbOrgiseben  Montan« 
Vereine«,  und  dem  kraftvollen  Unternehmungsgeisfe  der  ersten  Banater-Sie- 
henbiirger  Eisen-  und  Kohlenvverks-Gcsellschafl  inRuszkberg,  au  deren  Spitze 
Sr.  Durchlaucht  Herr  Max  Ei^on  Fürst  zu  Fürstenberg  steht,  gelingen,  diesen 
reichen  Naturschatz  zu  heben,  und  durch  Errichtung  von  Brennstoff  verzehi-eu- 
den  Weikstitlen  in  nädister  Nfthe»  und  Verbindung  dieses  iusswsten  Vor- 
postens mit  den  Obrigen  Theilen  des  Landes  gdiSrig  lu  Terwerthen»  so  sind 
damit  auch  der  vaterländischen  Industrie  neue  und  ergidbige  Quellen  des  Wohl- 
standes, der  Gesittung  und  des  Fortschrittes  eröffnet. 

Nach  der  ganzen  durchschnittlich  etwa  1.800  Klafter  messenden  Breite 
dieses  Thaies  näniHdi,  dessen  Sohle  beiläuGg  2.000  Fuss  über  dem  Meere  lie- 
gen kann,  dehnt  sich  i  ine  vullkommcne  Kohlenmuldc  auf  Meilen  Lange  der 
Art  uns,  dass  die  Muldenrander  an  den  Bergliüheii  liiiiansleigend  /u  Tage  aus- 
beissen,  und  südwestlich  bei  Trikany  die  &üblige  Er^ilreckung  des  KuhlenÜötzes 
in  Folge  Auswaschung  der  Hangendscbtditen  entiblSsst  am  Tage  anstatt  Die 
oben  als  Thalgrenze  aufgelUhrten  Gebirge  sind  aus  krystalGnischen  Schieferge- 
steinen» Gneisa  und  Glinuierscliiefer  mit  Hornblende»,  CUorit-  und  Granulit- 
scbiefer  zusammengesetzt  und  theilwei^e  von  Kalkparthicu  überlagert,  welche 
wahrscheinlich  der  Jura-Formation  angehören,  sich  stellenweise  zu  schroffen 
Felsen  gebildet  haben,  und  in  ihrem  Innern  mitunter  merkwördige  Höhlen  ber- 
gen, wie  die  bekannte  Csetatye-Boli  im  bunten  Breccienmarmor  bei  Petroseny. 

In  diesem  Thalboden  eingelagert  ist  ein  TertiSrbecken  aus  Sandstein-  und 
kieseligen  Conglomeralschichteu,  welche  mit  der  Slreichungslinic  in  einem 
geringen  Winkel  ittr  Tbahae  der  Retycaatkette  tufhllen. 
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Dieses  Becken  enthalt  die  Kohlenflötze  wechsellagei  nd  mit  Sehieferthonen» 
Thoneiseusteiiien  und  Brandscbiefern,  und  wird  durch  BlIttmbdrQck«  wo» 
jängeren  Vegetationsperioden  als  tertiäre  ßildung  bestätigt. 

Der  Historiker  findet  hier  ein  nicht  minderes  Interesse  als  der  Geognost, 
indem  die  bügeh'eiche  Thalsohle  namentlich  bei  den  Dörfern  Lupeny  und 
Petrilla-Zsiecz  die  Ueberreste  grossartiger  Goldwäscbereieu  und  Wasserlei- 
tungen fllr^Mlb«  erkennen  Ifiast.  welche  naeh  der  Volkssage  von  den  Römern 
(Zsidowit,  d*  k.  Jaden,  nennt  sie'  der  dortige  Rumäne*  werneeli  man  jene 
Colonisten  für  beswungene  Jsraeliten  aus  Asien  hilt)  herrahren;  ferner  die 
KoUenaoslHSse  von  Zsil-Macsesd  bis  Petroseny  die  Spuren  grossartiger  Brände 
aufweisen,  weiche  die  österreichischen  Kriegsschaaren  Qi||er  General  Laudon 
im  vorigen  Jährhundert  zu  tlvm  Zwecke  veranstaltet  haben  sollen,  um  die  Tür- 
ken, welche  den  unangenehmen  Steinkohlemlumpf  tur  tödtcnde^.  (iift  hielten, 
vom  weitern  Eindringen  nach  SicLLnhürgen  abzuliaitcu,  endlieh  \^  eil  auch  heute 
die  Schanzen,  Redouten  und  Lagerplätze  aus  jenen  Kriegen  gegen  die  Türken 
UttTerselirt  an  aeken  sind. 

Noek  sind  die  ArfsetiOsse  der  ki^erigen  Bergbau-Untemehnuuigen  niekt 
genug  weit  gedieken,  um  die  Z«kl  und  Mftektigkeit  der  Torkandenen  Koklen- 
ffl^tae  mit  BestimmtkeH  anaspreeken  ta  k5nnen,  doch  sind  kisker  aekon  7  FlQtae 
eonslatirt,  deren  Mächtigkeit  von  2  —  24  Sckuk  eine  durdiacknitdieke  6e- 
aammtmftcktigkeit  von  42  Sekuk  ergikt 

Diese  keineswegs  übertriebene  Aniudime  weiset  bei  der  Ausdehnung  des 
Kohleulagers  auf  1  Quadrat-Meilen  =  28  Millionen  Quadrat-Klafler  eine  vor- 
handene Kohlenmengc  von  196  Millionen  Kubik-Klafter  nach,  welche  zu  je 
50  Ctr.  eine  Gewichtsmenge  von  0.800  Millionen  Ttr.  liefVrn,  und  den  Centner  zu 
10  i\eukr.  angenommen  einen  VV  erth  von  ÜSU  Millioaen  Gulden  ii.  \\  .  re{jrüseu- 
tiren,  welcher  aber  bei  der  noch  unerforschten  Mächtigkeit  der  Lager  im  Mulden- 
mittel,  und  Rlleksiekt  auf  die  geringe  Annakme»  dann  die  Nekenproduete 
ebne  O^üir  rund  auf  1.000  Millionen  Gulden  Teranaeklagt  werden  kann. 

Diese  Kokle  ist  eine  eigentlicke  Sckwarakokle,  sekr  rein*  kieafire^  compae^ 
Ton  tiefem  Sekwara  und  aekdnem  Peekglani,  und  entklU  nack  einer  Analyse 
von  J.  A.  Brenn  in  100  Tkeilen: 

KeklenstoiT  75*0 

Was?erst(»ff   5*0 

Sauerstoff   8*0 

Stickstoff   1-2 

Schwefel   Oä 

Aacke  und  Rdekstand   9*8 

Zusaniiiien  .  100*0 

SO  das£>  bieii  dieselbe  zu  jeder  Art  wohl  eingerichteter  Heizungen,  auch  Itir 
Wohnungen  eignen  dürfte. 
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Das  Au8bring:en  von  Koks  beträgt  60  "/o  Gewicht,  an  Leuchtgas 
2B0  Vo  RauniiiihuUs;  das  VerhüHniss  der  Heizkraft  zu  der  des  Buchenhol- 
zes =  19  :  10,  wornnch  die  augenommene  Gesammt-Kohlenmeng^e  pleich 
18.620  Miiliuatii  Tr  [ituer  Buchenholz  zu  achten  wäreu,  deren  vullkomineae 
Ausnütxuug  späten  Geoeratioaen  reichliche  Ausbeute  zu  gebea  im  Stande 
sein  wird. 

Was  jedoch  dem  Yorkummen  dieser  Kolüe  einen  vorzüglichenWerth  zu  ver- 
leihen geeignet  ist.  das  ist  das  weelisellifenide  MitrorkommeD  von  flionigen 
EisenstdiMn;  di^  venn  «icli  nur  1  Schuh  mkehtig,  doch  bei  ihren  Anhalten 
nnd  dw  leichten  Midtenatniag  der  mSchtigen  Eisensteinlager  in  den  anstosaen- 
den  Th&lern  der  Streit  nnd  Csemt  das  EmpoihlOhen  einer  suknnflrQiehen  Eisen- 
Indnstrie  gani  besonders  begOnstigen. 

Die  Ablagerung  der  Kohlenflötxe  ist,  so  viel  bisher  bekannt,  ziemlich 
regelmässig,  und  verspricht  dem  Abbau  an  den  Gebirgslehnen  durch  Stollen  in 
der  Streicbeiisrichtutig,  \Qi\  der  Thalsohle  aus  aber  durch  wenig  tiefe  Schächte 
keine  be  ii  li  ren  Schwierigkeiten  entgegenzusetzent  umsomehr  als  ausgedehnte 
Holzbestande  und  Bausteine  vorhantlen  sind. 

Ucber  den  Betrieb  der  Freischüife  muss  nach  der  Totalitat  der 
Leistungen  berichtet  werden,  dass  die  Kieiuschürfe  in  dieser  Beziehung  den 
Erwartungen  riel  mehr»  als  die  Grossschttrfe  entsprochen  haben,  und  die  Ur- 
sache der  TerhiltnissniSssig  minderen  Thitigkeit  bei  den  letsteren,  in  welclier 
Besiehung  nur  wenige  Ausnahmen  vorhanden  sind,  kann  auch  in  dem  gesucht 
werden,  dass  bei  einem  Theil  der  Grossschfirfe  auf  Elsen  und  Mineralkohle, 
wo  mehrere  solche  durch  eine  und  dieselbe  Partei  angmeldet  sind,  mehr  eine 
entferntere  Zukn  iff  .  U  der  gegenwärtige  Bedarf,  sei  es  zur  selbsteigenen  Ver- 
wendung oder  zum  Alisatz,  vor  Augen  geschwebt  zu  lr,il»»'n  scheint.  Man  war 
daher  auch  gezwungen  einige  .solche  Berechtigungen,  h.»  die  mit  aller  sousi 
erforderlichen  Schonung  ungewandten  gesetzlichen  Zwaugsmittel  uhne  Erfolg 
geblieben  sind,  au  entdehen»  und  bei  Andern  wieder  in  jOngster  Zeit  sur  Bo- 
sttnmiang  der  mindesten  Leistung  zu  schreiten. 

In  den  Miren  1886  und  18K7  hat  das  k.  k.  Aerar  im  Bereiche  des  Berges 
BOdSs.  Kreis  Kronstadt»  SchOrAingen  auf  Schwefel  untemonunen,  mit  der  Absicht 
die  hei  günstigem  ErMge  crQlfneten  Bergbaue  sodann  der  Ihrivat-lndustrie  zu 
Obertassen.  Das  Vorkommen  des  Schwefels  in  Putzen,  Mügeln  und  Nieren 
schwefelhaltiger  Erde  zwischen  der  Dammerde  und  dem  trachytartigen  Gebirgs- 
gestein  ist  an  sehr  vielen  Punkten  dieser  Gegend  constatirt-,  jtneh  ist  nnter  den 
eittheimischeu  Fürsten  durch  längere  Zeit  wirklich  Schwefel  gewuniii u  \Min]i'n. 

Die  eingeleiteten  Schürfungen  sind  jedoch  ohne  den  gewunsdilm  Krluig 
geblieben,  und  die  Aussicht  auf  das  Inslebeutreten  einer  iniäudischeu  Schwefel- 
Erzeugung  gescheitert 
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Hilfabtoe,  ReTierstolIen. 

nniiibaue  und  RevierstoUen  sind  in  d«n  Jnliren  18(16  —  t8S8  keine  eon- 
«emonirt  worden;  die  beatebenden  vvrden  nneb  eingefatufenen  Beliebten  mit 

Ausnahme  des  Zdraholzer  Erbstollens,  genannt  Kronprinz  Ferdinand  {in 
Besitze  der  Batternai'schcn  GewerkschaA),  im  schwunghaften  Betriebe  erhalfen. 
Der  minJor  schwunghafte  Betriob  h<'i  dorn  «'hon  benannten  Erbstollen  ist  dem 
ungeordneten  gesellschaftlich»'!!  Zustande  der  Gewerkschaft  zuzuschreiben, 
welche  in  den  Revolutionswn reu  starke  ^'erluste  erlitt;  nachdem  jedociv  diess- 
falls  das  Geeignete  gemäss  der  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  eingelei- 
tet warde*  und  der  Uuternelimung  dundi  Anfinbrne  neuer  Tbeilbnber  niebt  un- 
bedeutende Geldicrftfte  lulüesse)!  werden,  «o  «iebt  mm  dem  Eintritte  einea 
BCbwungbafteren  Betriebes  raeb  bei  dieser  Unternebmung  und  dem  Wieder^ 
•uiUdben  des  ganzen  Zdrabolser  Bergbaues  boffhungsToll  entgegen. 

Unter  den  Hilfsbauen  verdient  erwrthnt  zu  werden  der  Josephs  liilfs- 
stollen  bei  dem  Vulkojer  Petri  P:ii;!i  (Johl-Her^'^werke  in  Bucsum,  welcher  im 
Jahre  1857  glücklich  zum  Ziele  gelaugte,  und  dem  ziiL'-f!i;»rigeri,  zeitweise 
reiche  Segen  spendenden  sehr  hofTnungSTollen  Bergwerke,  woselbst  nach 
vorhandenen  Ueberresteu  schon  unter  der  römischen  Herrschaft  ein  ausgedehn- 
ter Baubetrieb  stat^Ainden  hthem  mussie,  besonders  dnrcb  Sicberung  einer 
conslanten  Waseer-  und  Wetterlüsung  die  grSssten  Vortheiie  gewSluren  wnd. 

Brwftbnenswerth  smd  noeh  dk  Resultate  bei  dem  k.  k.  gewerbscbaftKehen 
beilige n  Kreuz  Erbstollen  in  Verespatak  (Orlya)  nicht  sowohl  in  An- 
sehung der  den  oberen  Bergwerken  geleisteten  Hilfe,  in  welcher  Beziehung 
nichts  Erhebliches  geschehen  ist.  als  vielmehr  in  Bezug  auf  die  Aufsehliessung 
abbauwiirdiger  Lagerstätten  durch  eigene  lloffnungsschliige,  wodurch  die 
Verc.sjiaiaker  Gebirge  nach  allen  Hu  hlungen  uulerteuft  erseheinen.  Die  in  den 
Jahren  1SÖ7  und  1858  ersielten  diessialligen  Resultate  sind  von  keiner  gerin- 
gen Bedeutung,  indem  bereits  neue  abbauwOrdige  Lagerstitten  mit  den  Scbltgen 
Lely,  Cselafye  und  Ketroneia  aufgescblossen  und  nur  Verleibung  angese^ 
wurden. 

U.  ¥crsucbte  und  elugefilvte  Tetbesserangen  bei  dem  Betf-  und  littenbetrlebe» 

In  den  eingelaufenen  Bericbten  sind  folgende  Verbesaerungon  angezeigt 
werden : 

1.  Die  Kapnikbtfnyaer  k.  b.  VerwuHung  bat  im  Jabre  1857  ibre  Inneren 

Erze  mit  1  —  3  Loth  Goldsilberhalt,  welche  in  ihrem  rohen  Zustande, 
wie  sie  früher  cur  Verschmelzung  gelangten,  die  Ilüttenkosten  nidit  mdhr 

ertragen  hatten,  einer  Concentration  auf  nassem  Wege  unterzogen,  und 
bei  dem  mit  einer  Parthie  von  3.554  Ctr.  solcher  Erze  abfjefCihrten  Ver- 
suche einen  freien  Einlösrest  von  4.2)£3  fl.,  daher  über  1.18011.  Huf  100  Ctr. 
erhalten. 
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2.  D«r  Kronsildter  SeharfVerein  hit  im  Jahre  I8S8  b«i  dem  Eiseair^« 

FQle  Dflmpfgd>läse  und  Lufterhitzung  eiogefiihrt. 
S.  Der  disponible  k.  k.  Kapniker  Verwi<Uuiigs-Oflicial  Janikovics  leitet  in 
Abrudbänya  Versuch»«  zur  Gewinnung  des  chemisch  gebundenen  GoJd- 
silberp:cl!;i!te8  der  (irnli*  ngeralle  im  Wege  eines  Auslaugungsprocesses 
im  Grossen,  ein.  I)ie  hache  ist  insbesondere  für  Sif'lHMibrirtreii  und  das 
Revier  Abrudbanya-Verespatak  von  buber  VV  icbtiglccit,  da  bekauutUvb 
die  Zugutebringung  yoa  Grubei^eGUIeii  dieaes  IfeteUgdidtea  tutae  ekeoi 
gewiiaen  in  firOliereii  Zeiten  einUtowOrdig  genresenen  Hatte  dorcli  die 
g^avirtigea,  w  adir  in  die  Höhe  gi^sangenen  HQtteneinlöataxen  sur 
Unmögliehkeit  geworden  ist.  waa  den  Gold-BerglNitt  an  aeinem  grdascren 
Aa&chwnnge  weaentlieh  hindert. 

ML  Alanti  nd  Mit. 

lu  den  Verhaltnissen  des  Absatzes,  welche  die  bierländige  BergwerlU- 
Production  berOhren  uad  im  VenraltoBga^eiiehte  ftr  daa  Jahr  tSBS  nShv 
angedeutet  wurden,  aind  b  den  Jahren  18<7  und  1858  keine  Verilnderangen 
eingetreten,  welche  besonderer  Erwihnung  wMg  wirea.  Udber  den  im  Jahre  . 
1867  frei  gegebenen  Handel  mit  Gold  und  Silber,  wird  Folgendes  berichtet 

Durch  die  Freigebung  des  Handels  mit  Herggold  ist  die  k.  k.  AerariaU 
Einlösung  dieser  Metalle  im  ersten  Anfang  hierlauds  nicht  geschmälert  worden, 
eben  so  wenii?  im  Jahre  1858,  mir  diiss  in  diesem  .lahre  eine  bedeutende 
Menge  Crudogoldsilber  hierländiijer  Erzeugung  (269  Mark)  bei  dem  k.  k. 
Hauptuiüiizamte  zur  Einlösung  gebracht  wurde,  wovon  nur  d3  Mark  eigene 
Eraeugung  der  einbringenden  Partei  war. 

Der  ld»nge  Theil  der  Binidrang  mit  einem  Geaammtwerthe  von  64.872  fl. 
C  H.  ist  nach  dem  bisher  bekannten  aus  dritten  Händen  dahin  gelangt,  und  es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  daas  die  dieasfiillB  wegen  der  vorxunehmendim 
Frohnbemessung  eingeleitete  Verhandlung  zur  Erhebung  des  Ursprunges  auf 
eine  noch  weitere  Verzweigung  fQbren  wird;  es  ist  jedoch  noch  nicht  aufge- 
kliirt,  warum  dio-if  Gnldpi)ston ,  welche  in  der  hierlündigeii  mrniz5mtlichen 
Einlösung  dieseliie  Verwertiuing  wie  in  \\  icn  gct'undtMi  hätten,  durch  mehrere 
Zwischenhändler,  wovon  jeder  seinen  Nutzen  haben  musste,  nach  Wien  gewan- 
dert aind,  obgleich  neben  anderem  ^e  Absicht  obgewaltet  zu  haben  scheint,  der 
Frehne  na  en^ehen,  welehe  bei  der  Aerarial-Einlösung  ausser  Siebenbflrgen 
mar  ttbur  Einwilligung  der  EinlDsparteien  abgezogen  wird. 

Wenn  man  beritekstehtigU  welehe  bedeutenden  Mengen  edlen  Metalls  hier-' 
landes  dm-cli  Golddiebe  ihren  EigenthQmern  entlegen  worden ,  so  wird  durch 
die  hierdurch  allerdings  bedenkliche  Lage  eines  grossen  Theils  der  hierlandi- 
gen  Gold-Bergwerksbesitzer  der  Wunsch  derselben  vollkommen  l'»' rechtfertigt, 
dass  ausser  der  Anwendung  wirksamerer  repressiver  Massregelu  gegen  die 
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Golddiebe,  HinfanlKilfiint;  drs  IVhols  auch  durch  Ropcluiip  des  freipego- 
benen  Goldhandfls  gewirkt  n\  erdea  möge,  iudem  soiutt  durch  diesen  das  Uebei 
nur  gesteifjorl  werden  würde. 

Eine  Regelung  des  freien  Goldhandelü,  welcher  in  seiner  Uiigehuadenheit 
die  GolddiebstfiUe  allerdings  in  erieiehtern  geeignet  ist,  wftre  auch  darum 
nothvendigi  weil  die  Dauer  der  gegenwfirtigea  Verhftitnias«»  wobei  das  Crudo- 
gold»  wenn  auch  nicht  unmittelbar  durch  den  Prodneenten»  so  doch  mittelbar 
mit  fiosserst  M  cnigen  Ausnahmen  immer  noch  in  die  k.  k.  Aerarial-Einl5suttg 
gelangt  und  hierdurch  die  Möglichkeit  geboten  wird,  ofw:iip:e  FrohnTerkOrzun-  ' 
gen  zu  verhindern,  eine  hfichs!  prohlemaHsphe  ist,  sonst  alior  die  »»pnaue  Fcher- 
wachung  der  hierliindiLji^n  im  Hereiche  des  Kleiii-Bertrbaues  und  Aul^bereitunj^s- 
betricbes  zu  sehr  parcellirten  ('ru(jo>rüld-Erzeuguug  um  die  Verkürzung  des 
Frohngefalles  hintanzubalten ,  nur  durch  Aufstellung  besonderer  damit  xu 
betrauender  Organe  ausführbar  wftre,  durch  welche  ein  grosser  Theil  des 
Terhinderten  Firohnentganges  absorbirt  werden  wflrde. 

Wenn  es  daher  auch  angeceigt  erseheint,  für  Hassregeln  au  sorgen,  um 
das  Prohngefalle  gegen  jede  VerkQraung  sieher  zu  stellen,  so  liegt  es  doch 
auf  der  Hand,  dass  dieselben  bei  ungebundeuem  Fortbestand  des  freien  Handels 
jeder  sichern  R;tsls  entbehren  würden. 

Die  in  Frage  stehende  Regelunir  kdnule  erfolgen: 

Entweder  durch  Einführung  des  Cuucessions-Systems  für  den  Goldhandel, 
woraach  nur  eine  gewisse  Zahl  vertrauenswdrdiger  Personen  sich  nut  dem 
Ankaufe  des  Crudogoldes  unter  der  Pflicht  Ober  die  angekaufte  Menge  genaue, 
der  Bcrgbeh5rde  periodisch  voriolegettde  Vmdehnisse  su  flJhren,  boschifti- 
gen  dBrft^  oder  aber  durch  Festeteilung  einor  Tcrilsstiehen  Handelscontrole, 
welche  darin  besteben  könnte,  dass  jeder  Goldkauf  nur  in  Gegenwart  dazu 
bezeichneter  glaubwürdiger  Personen,  etwa  der  Gemeinde-NotSre,  stattfinden 
dürfte,  durch  welche  dann  ähnliche  Verzoiclmisse  ^eHihrt,  und  Attssilge  der- 
selben an  die  Bergbehörde  vorgelegt  werden  mdsstea. 

If.  Intstehen  neuer  montanistlsrher  rutemchaiiieBi  Gedeihen  der 

bestekeiden* 

Die  oben  dargestellte  sehr  bedeutende  Zunahme  der  eriheUten  Frei- 
schurf- Berechtigungen ,  welche  mit  Sehluss  1867  jene  des  Jahres  18S6 
ftinffach.  und  mit  Sehluss  1858  dieselbe  mehr  als  siebenfach  überstieg,  dann 
der  Umstand,  dass  diese  Berechtigungen  nicht  mehr  wie  früher  sich  nur  auf 
den  Goldsilber-Berf^hau  hesehriinken ,  welcher  hierl;tnd.s  noch  laniie  von  der 
Aerar-Hütteneinlösun^  ahhanj^itj:  sein  wird,  und  dass  ein  ansehnlicher  Theil  der 
Freischürfe  in  den  Händen  solcher  Parteien  sich  befindet,  welche  Tüchtiges  zu 
leisten  willens  und  vermögend  sind,  endlich  aber  die  Tbatsache,  dass  mehrere 
jeuer  Berechtigungen  in  ihren  ersten  Erfolgen  durch  bewirkte  und  tum  Theil 
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$choii  verliehene  abbauwQrdige  Aufschlüsse  der  gehegten  Erwnrtung  bereits 
entsprochen  huhen,  sind  eben  so  viele  Beweise,  dass  die  hierliindigen  Zustände, 
was  das  Enfst«  hen  montanistischer  ünternehmuagen  betrifft»  sich  gegenüber 
den  Vorjubren  sehr  günstig  gestaltet  haben. 

Yerleihungs-Gesuche  sind  eingelaufen  im  Jahre  1857:  31  (duvuu  H  auf 
BtMii  und  IGnwralkohle),  um  7  mehr  ala  im  Jahre  1856;  im  Jahre  1858:  88  ' 
(diTon  16  auf  Eisen  und  IGDeralkolde)^  um  61  melur  »I»  im  Jalure  18ff6  und  um 
M  mehr  ak  im  Jahre  1887. 

Von  der  GesammtzaU  dieser  Yeriaibuiigs-Geaucbe  (116)  wurden  nahe» 
dingt  zurOckgcwiesen  17*  zurQrk^enommen  7,  ivMssig  beftmden  63«  USSttllSSig 
befunden  3;  die  übrigen  sind  in  der  Verhandlung^. 

Die  Prnfiiictioa  der  siebeabQrgiacben  Bergwerlie  war  in  den  letzten  3 


Jahren  tolgende: 

isM  laat  tsi« 

Gold,  Mark                                 3.010  3.332  3.302 

Silber,    „                                       6.268  6.112  6.426 

Quecksilber,    Ctr                                   5  18  17 

Kupfer,            ,                                1.1  Ö7  1.497  1.990 

Frisehroheis*»!»,  „                              90.642  71.212  40.549 

Gus.sroheisen.    „                              11.439  9.0^0  10.148 

Eisenvitriol«      «   22 

SteinlcoUe.                                   18.966  7.836 


Geidwerth  der  gesammteii  Production 

in  Gulden  .  1,647.313    1.722.066  1.601.238 


Der  Geldwerth  ist  demnach  im  Jahre  1868  gegen  das  Vorjahr  um  74.768  6. 
gesunken»  weil  die  Production  an  Gold*  Silber,  Kupfer  und  Qo^ksilber  geringer 
attB6ei. 

Wenn  aber  berQcksichtiget  wird,  dass  die  Einlösung  der  ärarialen  Hätten 
(wohin  mit  Ausnahme  der  k'iftfVrhaltigen  Csik  »S7eiit  t^omokoser  GefiiHe,  die 
gesammte  Menge  aller  iiieilafnligcn  (Jold,  Silber,  Kujtlci  und  Rlfi  iialtenden 
[zu  rerschmelzeiidenj  Berggelalle  abgeliefert  wird,  und  :&war  eia  Itieii  beiden 
Hotten  des  Nagybänyaer  Districtes  im  Königreiche  Ungarn,  deren  Metidl- 
Brzeugung  hieraaits, nicht  ausgewiesen  werden  kann)  im  Jahre  1858  gegen- 
Ober  1867  emen  um  63.201  fl.  htheren  Werth  nadiweisel;  und  dass  es 
dien  das  Ergebnias  der  mWen-EiidSsosg  iil»  wdehes  nebst  der  Crudegdd- 
Silber -Erzeugung  für  die  Bergbaue  dieser  Zweige  als  wahrer  Ausdruck  der 
productiven  Leistung  betrachtet  werden  muss,  weil  einestheils  die  Einidshütten 
nicht  nach  Abschnitten  operiren,  welche  »n  .Tahreseinlösungcn  gebunden  wären, 
daher  ihre  Production  aus  Ursachen,  die  nicht  von  dem  Berf?haii  herrühren, 
zeitweise  steigen  und  fallen  kann,  anderatheils  aber  wie  gesagt  nicht  alle  in 
die  Eiülüäuag  kommenden  hierläudigen  Gefälle  auch  hierlauds  verschmolzen 
ywden;  so  ersdidhit  dadurch  der  oben  angegebene  Abfhii  naheiu  ersetit 
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Uebrigeti!)  muss  noch  bemerkt  H'erden,  dass  die  Abnahme  der  Crudogold- 

ErzcTij^ung:  im  Jahro  IS'JS  vornämlich  dein  Ciiistarulc  zuzuschreiben  sei.  dass 
in  diesem  Jahre  hei  fibcrmHssif?  Hnh^ltendpm  Winter,  wasserarmem  Friihjithr 
und  trockenem  Herbst  die  PuchmaaipulaUon  länger  als  sonst  unterbrochen 
werden  musste. 

All 'tafgeUssen  ingeieigt,  besiehungsweise  bereits  auch  gelöscht 
wnrdea: 

bR  Jahre  1867:  die  Grabenniasieii  Orl^a  Georif  in  der  Gemeinde 

YereqMtek,  Bezirk  Abrudbänya,  Szrregyel  Venceelei  in  der  GMietnde 
BoiczSp  Heeses  Stefan!  in  der  Gemeinde  Magnre,  beide  im  Besirke  Maros- 
Sol^nnos  ond  sSmmtli(>h  -nif  Goldsilber,  dann  Agnes  und  Joeef*  Gemeinde 
Dem.sii.s  Sztey,  Bezirk  Hatszeg,  auf  Eisen; 

Im  Jahre  1858:  Csumn  Georg,  Gemeinde  Zsernesty,  Bezirk  Törzburg, 
auf  Bleisilber,  Kouczu  Maria.  Korabia  Nicolai,  beide  in  der  Gemeinde 
Bacsum,  Benrk Abnidbänya.  aof  Goldsilber,  Koranda  Magdalena,  Gemeinde 
Caerfest,  BeiirlL  M.  Selymos,  nnf  Geldälber,  Ilaria,  Gemeinde  Zalathna,  Beiirk 
lUrlsburg^  auf  Geldailber,  der  ganze  Srariale  Gndienmaasea-Komplex  in 
der  Gemeinde  Csebe,  Bezirk  iCSrödkdny«,  auf  Geldailber,  Cbristof,  in  der  Ge- 
meinde Csik  Ddnfelv«,  Bezirk  Csik  Szereda,  auf  Eisen. 

Ausser  die^^en  wurden  noch  im  Jalire  1858  als  aufgelassen  angezeigt 
34  Kleinmassen  in  verschiedenen  GemeitidiMi  des  allen  Gold-Distrietes,  welche 
im  Berghuclie  ohne  Bezug  anf  erhaltene  Berechtigung  vorgeschrieben  waren, 
deren  Besitzer  daher  zugleich  mit  einer  sehr  grossen  Zahl  Anderer  derselben 
Kategorie  zur  Bereehtiguugs -Nachweisung  oder  Vcrieihuugserwirkung  aufge> 
ferdert  werden  mussten. 

Diese  aU  aH^danen  angezeigten  Objecte  hatten  mit  alleinigw  Auf- 
nahme der  Grubenransaen  Agnes  und  Jesef,  weAtr  aber  dieselbe  Vutei  (die 
Besitzer  des  Udtszazseler  Eisenwerks)  einen  anderen  hoffnungsvolleren  Auf- 
scUuss  frfiher  schon  Terliehen  erhielt,  in  die  Reihe  derjenigen  gehört,  welche 
.  zum  Theil  schon  vor  dem  Inslebentreten  des  allgemeinen  Berggesetzes  auf- 
gelassen waren,  zum  Theil  aber  in  den  Vorjahren  entweder  in  keinem  oder  in 
einem  äusserst  lauen  Betriebe  sich  befanden;  ja  ein  grosser  Theil  derselben 
waren  eigentlich  nur  ältere  Schärfe,  welche  bei  der  Aufnahme  des  Besitz- 
standes (in  den  Jahren  iSüO  und  I8K1)  ganz  uneigeittlicil  zur  Eintragung 
gelangten. 

Gefristet  werden  erhalten:  Ober-Lunkoj  3  K5nig  un  Bezirke 

Kdrusbänyn  (Goldsilber),  der  Maguraer  ärarial -ge werkschaftliehe 
Grubenmassen-Komplex  im  Bezirke  M.  Solymos  (Goldsilber),  die  ärariale 
Grnhe  .Fosef  II  in  DoJia,  Bezirk  N.  flalmagy  (Goldsilberhältige  Kiese),  dann 

die  Faezebajaer  Kiesgruben  Nicolai  und  Demetrii,  Gemeinde  Zaiathna. 

reberaus  reiche  Anbrüche,  welche  das  Freigold  pfundweise  lieferten, 
sind  vorgekommen  in  den  Gold-Bergbaueu  P  t  y  i  v  u  G  r  e  g  o  r  ii,  Gemeinde  Tekerö, 
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Bezirk  Algyogjr,  Ruisina]  Nfcolai  Gemeinde  Zaiathna,  Ferdinand KLcty 
Josefi,  K'orna  Mapryarok  Johannis  u.  m.  a.  in  tlcm  Bergrrevier  Abrud- 
l)m>ya-\  ere^piitak;  die  natiirli(;hen  Folgen  davon  wiircn  ein  erweiterter 
.s<  hvv Uli gli arte rer  Betrieb  an  denselben  und  an  dt  n  bcnaehbarten  Hcrp^bauen, 
und  die  Gröflnuug  zahlreicher  Freisehörfe  in  ihrer  l  mgebung  auch  durch 
andere  Banluftf^.  ' 

Bedeutende  Betriebs-Ervetterungeo  aind  eingetreten  bei  den 
Eieenwerken  des  Kronstidter  SchorfTereins  in  FOIe  ond  Sient  Keresididnye» 
wcIr  lKMi  die  ansehiiliclic  Zunahme  der  Robttsen^neugung  im  Vorjahre  baupt- 
sächlich  zu  verdanken  ist.  Erw  ülu  n^M crth  sind  in  dieser  Beziehung  auch  die 
:ir;HrT(l*  n  Eisenwerke.  In  i  welchen  in  den  Vorjahren  auf  Betrieba-Erweite- 
ruiigen  bedeutende  Summen  verwendet  wunlen. 

Die  an^e[e3?eigten  AuflassungPi).  welche  iii  dt  r  Wirklichkeit  noch  in  eitie 
frühere  Reihe  von  Jahren  fallen  und  auf  in  verschiedenen  Revieren  einzeln 
dartebende  Objeete,  mit  Ananahme  des  Csebeer  Werlukempleies  ebne  beson- 
dere  Wiebtigkeit,  sieb  belieben  Qbrigens  aber  (wie  es  bereits  bei  dem  Ciebeer 
Komplexe  der  Patl  ist)  die  allm9blige  inbetriebnabme  dnrcb  andere  Bauhistige, 
oder  die  Betriebs-Erweiterung  benachbarter  Bergbaue  nach  sich  ziehen,  sind 
selbst  in  ihrer  Sunune  keincewegs  geeignet,  gegenäber  den  ril)rigen  gunstigen 
Ergebnissen  im  grossen  Ganzen  die  Folgerung  auf  einen  Riiekf^an?  in  dem 
Gedeihen  der  hierlaudigen  niantanistischiM)  1 'nttM-ndimiingen  zuzulassen. 

Dagegen  dürfte  die  Thatsache,  dass  bei  einigen  iinfer  ärarialer  Verwaltuag 
stehenden  Bergbaueo  auf  Gold-  und  Bleisilber  (Magura,  Offenbänya, 
Rodna)  in  den  Jabren  1867  und  1858  so  ungünstige  Betriebs-Resnltate  ein- 
traten, dass  dadurch  in  Verbindung  niit  ähnlichen  Resultaten  Mberer  Jahre  die 
Anflassung  des  ftrarialen  Betriebes  veranlasst  wurde,  nicht  nur  eine  Herabmin- 
derung der  Froductioii  dieser  Bergwerke  naeb  sieh  liehen,  sondern  auch  die 
Zukunft  der  betreifenden  Bergorte  (Otfenbdnya.  Rodna)  and  ihrer  nächsten 
Umgebung  geßihrden,  indem  es  vorauszusehen  ist,  dass  an  dem  Betriebe 
dieser  Ohju'ffp  die  PrivT>t-ln'lnstne,  wenn  eine  solche  dabei  sieh  aueh  bethiitipen 
sollt»  ,  iiiitn  (  üiit'teuden  minder  günstigen  Verh8ltnis.sen  die  Ausdauer  keines- 
wegs haben  wird,  welche  dem  Aerarial-Betriebe  eigen  ist. 

Oer  Stand  der  Eisenberg-  und  Schmelzwerke  in  Siebenbürgen  ist  aus  den 
beifolgenden  tabellarischen  Uebersiehten  au  entnehmen. 

Im  Allgemeinen  dient  sur  Schilderung  der  siebenbargischen  Eisen- 
Industrie  (die  Raffiiiirwerke  mit  inbegrilTen)  dass  dieselbe  im  Jidire  I81>8: 

mit  dem  Bergbaue  auf  einer  Fläche  von  590.646  Quadrat-Klafter  Ter^ 
liehener  Grubenmassen  and  auf  13  Freischürfen  sich  bewegend; 

mit  der  H <> b <•  ? < e n-E rzeu gu n ?  h>-'\  .*>  Hoehöfea  und  16  Stücköfen  und 
mi!  weiterer  N  e  ra  r  b  e  i  t  im  des  Hoiit'itr.  b»?  '?  Kiip«d5fen.  26  Frisch- 
urui  9  Schmiedffenern.  u  l'iKbieliiffii.  9  Seliwciss-  uiu!  Ablu  i/.lViiern.  4iniainnier- 
uud  8  Walzwerken  und  1  A^tprelur-  Werkälatle  zum  Theil  auuh  mit  Hilfe  von 
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DaaGrtibeiiholz  wird  bezogen  aus  Aorariul- 
Waldungen,  welcbo  von  dea  Gruben  nur 
2  Stande«  «stAmtdad.  CeMmnieetiea 
■chJecbt. 

Di«  Wildonewi,  lom  llieile  Imiaie, 

iD  der  unmiUelbaren  Nfibo  tier  Gnihon  , 
daher  die  ohncdiess  sehr  gerioge  Uru- 
benholz- Verwendung,  wofür  die  Preise 

£r  nicht  drückend  sind,  kaina  bi 
ren  Transportkenfen  «rf«rd«rt 

Grul»enlii>lz- 

deutand. 


Verveadung  bSchsl 


Besitzt   i;'rnen  Waldstand,  «us  dem  das 
tirubeulioiz  zu  billigen  Kosten  bezogen 

vird. 

Grubenbolz-Bezug  r  u  -  i m 1 1 1 : t f  i  I !.arer  Näh c 
der  Gruben  au  böcitst  büiigen  Preisen. 


GfttbenbolipTerenuidmy  ttm  keiner  B*- 


Grubenholz-Becug  ans  der  nftdutao  Nike 


Die  Grubenge werkschafti-n  setien  ihre 
Eiaenateine  an  die  Hütten  des  Ortes  ab. 
Preis  bei  dea  Gfnhea  in  Piirthifkaitte 

fl.  0-16. 

Grubenholz  zwar  in  bedeuteaiea  Mengen 
erforderlich,  aber    '  *         ~  ' 
Mika  belogen. 


Zur  Rubrik  2.  Mit  Inbepfriffrum  Theihiuch 
der  Erzeugnngin  der  ersten  Hfilfle  des 
1.  Quartals  Die  ganze  Enteogung 
des  Verwalfunps-Jahres  1858  betrug 
376.627  Ctr.  mit  einer  Dnrcbschnitts- 
Gastehun^;  von  0-082  nach  den  einge- 
langten FrobnfiMaiaaan.  daker  iaura- 
ewanl  SOMS  i. 
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I)ampriiij«f  )tlnf  ii  (Ffile.  S/.l.  KcifszIhiJn} a)  fliiilij;.  mit  Hilfe*  von  26  ßeMiiiten  uitil 
1081  AriicitiM-ii ,  deren  V  t  riliciist  lail  iiibvgritf  der  Auslagen  auf  uumittelbareu 
Vecturen  304.211  fl.  Letiug,  dann 

mit  einem  Anlage-Capital  von  1,506.812  fl.  ö.  W.  und  mit  einem 
Betriebe-Cepitft]  TOn  79S.400  fl.«.  W.»  tusammen  2.302.218  fl.  5.  W. 

e H e u gl  hat  876.627 Ctr.  40— 70V«  fiisenerie.  mehr  um  105.047  ele 
im  Vorjahre,  mit  eiaerDnrcbsciinltu-Gestehung  von  0.082  fl.  ö.  W.  an  der  Grube; 

davon  verbraucht  286.194  Hr.,  dalitr  ÖO»/,,  und  erzeugt 
102.342  Ctr.  Roh-  iind  Gnssfisen.  zw;ir:  8!).!  lä  Ctr.  Koheisen,  mehr  um 
IT.nnn  rir.  ;iN  im  Vorjiihrr,  (l;uiii  l'^.Tn  Ctr.  Giisseisen.  mehr  um  2.171  Ctr., 
\vo)ii-i  die  l'i-ndiirtiiiiiskostni  mit  einem  Kohiaufwande  von  durciKsehnittliclien 
14'Viooo  Kubik-Scliub  itir  den  Ctr.  Roheisen  durchschnittlich  2*17  fl.  ö.  W. 
betrugen; 

dann  im  Wege  weiterer  Verarbeitung  bervorgebraeht  58.185-  Ctr. 
Stab  eisen»  daher  mit  mnem  AufWande  ven  1  Vt*Ctr.  Roheisen  auf  den  Centner, 
Dnd816  Ctr.  Zeuggut,  somit  öO.OOi  Ctr.  fertige  Waare,  erheblich  mehr  als  im 
Vorjahre,  wobei  die  Productionskosten  mit  einem  .Aufwände  von  23.7  Kubik- 
Schuh  Holzlcohlp  und  Pr-iinl  Braunkohle  im  Dtirehsohnilt  för  den  Ctr.  (mit 
Ausschluss  der  Zeii<T;\vaaren)  b-'M)  fl.  ö.  W  In  ii  iLren  h;d»en. 

Brennmaf  eriidieii  sind  verw  endet  worden  bei  der  l\t\h-  und 
Gusseiscn-£ri;eugung  1,436.657  und  bei  der  weiteren  Verarbeitung  1,309.317, 
zusammen  2,835.074  Knbik-Sdinli  Helskoble,,  bei  der  lefatteren  neeb  aneh 
54.000  Ctt,  Braunkohle,  reprisentirend  mit  6'21  kr.  Ar  den  Kubik-Scbub 
HolskoUe  nnd  7  kr.  fttr  den  Centner  Mlneralkohle  (bei  der  Hatte)  einen  6e- 
Munmtwerth  TOn  179.804  fl.  ö.  W. 

Der  Gesammtwertb  der  kaufrechten  Prodnrtion  illierstieg  den 
Betrag  von  750.000  fl.,  wonach  die  Capitalien  mehr  als  32y«  ihres  Betrages 
abgeworfen  haben. 

Im  Vergleiche  di  es  es  Pr  o d  u et i  o  n s  w ert h  es  mi  t  d  e  m  Ges  ammt- 
aufwand  (verbrauchte  Eisenerze  30.883  fl.,  Brennmateriaiicu  179.894  fl., 
Arbelt  220.715  fl..  unmittelbare  Frachten  83.495  fl.)  TOn  514.988  fl.  ergibt 
sieb  ein  Mehr  Ton  235.012  A.  auf  Interessen  des  Gesammt^Capitals  und  Amorti- 
sation der  Anlage,  dann  auf  Gemnn. 

ErnXhrt  wurden  dabei  5025  Seelen. 

Die  .\erarial'-Production  betrug  bei  Roh-  und  Gu.sseisen  74o/o.  bei 
Stabeisen  55"/o  der  ganzen  Summe,  und  damit  so  ziemlich  übereinstimmend 
berechnet  sich  der  Autheil  des  Aersrs  an  dem  Gesammt-Capital  dieser  Industrie 
über  67Vo- 

Gegenüber  1855  ist  die  Roh-  und  Gu.sseisen-Produetion  über  93%, 
und  zwar  im  Einzelnen  bei  Roheisen  um  83%>  hei  Gusseisen  um  200^« 
gestiegen,  woTon  den  bedeutendsten  Antheil  die  firarischen  Werke  Imben, 
die  ihre  Erseugung  bei  Boheisen  um  91V«  Vo>       Gusseisen  um  297«% 

MMlM-enf<b«ri«M  Ar  iSlS  M 
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erhttliC  lahtn.  Di«  Steigeraog  der  Prirat-Produetioii  dkaer  Art  kommt  bMiwb« 
nrnr  den  Werken  dei  Krenettdter  Vereine  ta  Ghiten. 

Die  Prodactionskosten  der  Eisenerze  und  dee  Rekeisene 

Bind  gegenüber  jenen  des  Vorjahres  im  Ganzen  gefallen. 

Nimmt  man  die  Gesammt-Erzeugung  der  M  nirtrchie  an  Roh-  und 
Gusseisen  mit  5  Millionen  zum  Anlmlt,  wovon  auf  Siebeahürgen  nach  dem  Ver- 
hältniss  des  Flächenraumes  (s5u  9"/ü)  450.000  Clr.  entfielen,  su  maeht  davon 
die  siebe ubQi'gische  im  Juhre  iÖöS  schon  2VimV«  während  die- 
eelke  daren  m  1866  nnr  mit  1  Vt««  V»  beuAeilt  wer. 

Ee  entflUlt  auf  1  Binw ebner  dea  Lendee  3*Vim  Vfiind  Eneugaog 
dieser  Ari. 

Bruderladen  hesitEt  die  hierlftndige  Eisen-Iiidiistrie  mit  AaSDahme  von 
Zalasd  und  Tbereeake,  we  seleke  erst  im  Werden  lu  irrifTt'n  sind,  bei  eioem 
jeden  Werte,  zusammen  mit  einem  Vermögen  von  8;f  JHjl  tl.  i».  W. 

l'm  auf  die  einzelnen  Verhältnisse  im  Helail  iiherzugeheii,  haben  die  hier- 
ländigen  Eisenwerke.  \\ie  zum  Tbeil  aus  den  vorliegenden  Ausweisen  zu  ersehen 
ist,  an  den  erforderliebeu  Roh-  und  HiirsslolVen  keinen  MungeL 

Die  Beinbane  aiBd  Yoe  den  HOtteii  nirgends  eebr  entfernt;  sie  erferdern 
an  Grobenbeli  sekr  wenig,  kftnnen  deo  Bedarf  su  sehr  billigen  Preisen  erkalten 
und  beebbsitife  Eisenene  in  mebr  als  biiilftnglieben  Mengen  leiebt  und  weUfeil 
liefern.  Die  RohschmelzhQtten ,  Kohlungen  und  Raffinirwerke  sind  mit  wenigen 
Ausnabmen  in  keinen  bedeutenderen  Entfernungen  von  einander  gelegen;  das 
Brennmaterial  wird  grosstentheils  zu  Idüigen  Preisen  erhalten  und  es  werden 
mit  wenigen  Ausnahmen  wi-dt-r  <!i<-  Mohsehnielzlnitten  mit  Eisenerzen,  noch 
aber  die  liullniirsverke  mit  liuiigul  aus  tVenider  itund  hedieut,  und  wo  dieses 
theilweise  der  Fall  ist,  wird  ili-r  Mangel  an  eigenen  liubstolt'en  entweder  durch 
billige  Rreise  eder  dwreh  Abgabe  um  die  Gestdiungdiesten  ersetst  Somit 
befinden  sieb  diese  Werke  in  Besag  auf  diese  ersten  Elemente  und  Bedingungen 
ibres  Bestandes  und  ihrer  Entwieklung  io  einer  gflnstigen  Lage. 

Die  bei  einigen  Werken  angefttbrte  schlechte  BeschaflTenhelt  der  Communi- 
cationen  mit  den  Bezugsorten  der  Roh-  und  HilfsstofTe,  welcher  im  Uebrigen 
mittel-  oder  unmiltclhap  nur  sie  seihst  abzuhelfen  hatten,  verliert  zum  Theile 
von  ihrer  Bedeutung  durch  die  l'nbedeutsamkeit  der  Entfernungen:  wo  aber 
diese  grösser  sind,  wird  solche  entweder  durch  andere  V'ortheile  erträglich, 
welche  mau  hei  der  Localisirung  der  betrelTenden  Anlagen  vor  Augen  haben 
musste,  oder  kann  im  Friie,  ab  die  Conimunicatiou  nicbt  dem  Werke  allein 
dienstbar  wSre,  die  Inanspruchnahme  derConcurrens  der  belrelTendeB  Gemein- 
den cur  gemeinsebafUiehen  Abhilfe  I»egrflnden. 

Die  vorliegenden  Ausweise  geben  bei  jedem  Werke  den  Einfluss  der 
Betriebsart  auf  den  Kohlaufwand  zu  erkennen.  Das  überaus  günstige  Resultat 
bei  Govasdia,  wo  der  Aufwand  an  Kohle  nur  8*87  Kubik-Fuss  auf  den  Centner 
Roheisen  betrügt,'  bildet  gegenüber  den  minder  ganstigen  Resultaten  einiger 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


40« 

noch  immer  mit  Stücköfen  arl)eiteii(it n  VWrke,  tnuiientüch  bei  Zaiasd  und  Tho- 
roczko,  wu  der  gleichnamige  KuhiautVaiul  mit  31  und  23  Kubik-Fu&ä  uotirt 
erscheint,  und  daher  auch  höhere  Productionskosten  bedingt,  einen  warnenden 
GegeoMti.  In  dem  Bweidie  der  weiteren  VerarbeHuug  des  Rohgafea«  inabe- 
aoadere  die  Stabeiaen-Fabricefioii  anbelangend,  ergeben  sieh  bei  den  W«rken 
dea  Kronattdter  Vereins  Fflle  und  Ssent-Kereutb<n]ra,  we  berate  inebDaii^- 
nasehinen  in  Anwendung  sind*  und  bei  deren  in  die  Vorjahre  fallenden  Enrei- 
terung  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  überhaupt  jede  mögliche  Rechnung 
rfefr^^ren  werden  miisste,  die  billigsten  ProduetiouskosteD,  wfihrend  dieselben 
bei  andern  V\'erken  höher  stelien. 

Ks  ist  im  (  ehrlt^en  nicht  ZU  verkennen,  dass  in  neueren  Zeiten  bei  den 
meisten  Eisenwerken  des  Landen,  mit  Ausnahme  etwa  von  Zaiasd  und  Thoroczko* 
Ibnipulntiens-Verbessarungen  und  Enreiterungen  stattgefiinden  haben,  ebne 
das«  gerade  durch  drohende  Cencurreos  angelrieben  werden  xn  sein;  iaabe- 
sonders  sind  bei  den  Aerariaiwerken  in  den  nichst  vergangenen  3  Jlalu'en  auf 
Betriebs-Erweiterungen  iusgesiuumt  über  150.000  fl.  0.  W.  ausgelegt  worden, 
und  daher  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  nachdem  nunmehr  auch  eine  der- 
artit,'»»  f'oncurrenz,  nämlich  bei  Borev  nächst  Thoroczko,  bei  Ober-Telek,  bei 
Luiikii  iniii  O-V'acjta,  wo  überaU  mehrere  EisensteinselirirlV  zur  Anmeldung 
gekumnten  sind,  wirklieh  in  Aussicht  steht,  in  der  Ki  weilerun^  der  Werke  des 
Kronstädter  Vereins  aber,  wcelehe  nach  erfolgter  Consliluirung  des  LeUtereu 
,aU  ActienTerein  mit  einen  Cqdtal«  von  %  Hillionen  einen  gressartigen  Hasastab 
aniunehmen  verspriebt,  bereits  audi  vorbanden  ist,  dadurch  aucb  die  flbrigen 
Privatwerlte  notbgedrungen  sein  werden,  ihren  Betrieb,  wenn  sie  nieht  unter- 
liegen wollen,  entsprechend  zu  verbessern  und  zu  erweitern,  wovon  die  Briie- 
lung  einer  billigeren  Produclion,  um  auch  gegen  die  künftig  grössere  Cencurrens 
anderer  Kronfänder  hei  der  bevorstehenden  Verbindung  Sii'heidtfirg'en.s  mit  dem 
EiaenbahriMetze  der  Monarchie  geschützt  zu  werden,  unzerlrettülich  sein  wird. 

Einen  erfreulichen  Beweis  der  allgemeinen  Emplaugiieiikeil  lür  derartige 
Fortschritte  liefert  auch  das  Revier  Thoroczko,  wo  Bergbau-  und  Ilüttenbetrieb 
bisber  durch  eine  ansehnliche  Anzahl  von  Kleingewerksebaften  im  Verlaufe  von 
Jahrbunderlen  keine  Fortsehritte  gemacht  bat,  in  neuester  Zeit  aber  emstlukfte 
WQnscbe  und  Bestr^nkse  laut  geworden  sind,  xurErmSgliebung  einer  billige- 
ren Pkoduetion  und  Vorbereitung  einer  festeren,  besseren  Basis  Ar  den  Bestand 
ihrer  Eisen-Industrie  in  der  Vereinigung  der  lersiditterten  Krlfte  sur  gemein- 
schaftlichen Thätigkeit  das  erste  Mittel  zu  suchen,  wozu  die  bevorstehende 
Beviersbildung  kniffig  einzuwirken  geeignet  sein  wird 

Die  Productionsfahigkeit  ist  in  den  Ausweisen  bei  jedem  Werke  angt-selzt; 
sie  beträgt  bei  Roh-  und  Gu^sci^^eit  2i>U.0ÜÜ  Ctr.  gegen  102.342,  und  bei 
Stabeisen  107.970  gegen  Ö8.i85  wirklicher  Erzeugung  des  Jahres  1858,  wosu 
Ober  700.000 Ctr.  Eisenstebe  und  ««/.Million  Kubik-Foss  Uolskoble  erforderlieh 
wSren.  Diese  Steigerung  der  Production  ist  bei  dem  Vorhandensein  der  ersten 
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Elcmonte  und  BedingiitiL'^i  n  der  weiteren  Entwicklung  dieser  Eiseiiwerkt^Hul 
bei  den  zu  liolTenden  1^1  im ipulations- Verbesserungen  uu<l  ErwcitcKüi^tii  L»  uic 
gewagte  Annahme,  zumal  scbou  die  meisten  Yorbandeneu  Grubenfelder  mit  ihren 
wohlergiebigen  Lagern  bei  entsprechender  Enreitening  des  Betriebei  die 
erforderiicbe  Menge  toq  Ersen  liefern  kdnnen  und  IQr  diejenigen  Werke,  vo 
dieses  nieht  thanlieh  wäre,  die  Enreiiiang  neuer  Felder 'entweder  bereits  im 
Zage  oder  mit  keinen  besonderen  Schwierigkeiten  TerknOpfl  ist,  übrigens  nicht 
nur  die  Waldbestände ,  welche  den  betreffenden  Werken  dienstbar  sind  oder 
es  sein  können,  auch  einer  grösseren  Productionsstcigerun|*  enlspreelien  dfirften, 
sondern  auch  die  neuen  Aufsehlflsse  von  Lagerstätten  gut  gearteter  Mincrul kohle 
der  HolTnnng  Raum  fachen  ,  dass  bei  ailgenieiner  Anwendung  der  Mineralkohle 
2ur  UalVinirutig,  wie  diess  bei  den  Werken  des  Kroostädter  Vereins  bereits  der 
Fall  ist,  die  lu  Gebote  steboiden  Wsbib^tlnde  nneb  und  ittcb  Torsugsweise 
der  Robeisen^Erzengvag  lu  Gute  kommen  werden. 

lüt  der  Prodaetionsftliigkeil  der  Torbandenen  Euenwerke  nsammenbln- 
gend  ist  die  Frage,  was  flberhaupt  bierhinds  einer  grossartigeren  Eisen-Industrie 
bei  dem  Reichthume  an  Eisensteinen,  Wald,  Mineralkohle,  Wasserkraft  und 
wohlfeilen  Arheifskräften  ausserdem,  dass  uns  andere  Kronlilnder  auf  diesem 
Felde  früher  schon  überflügelt  haben  und  einen  TlieiJ  unseres  Bedarfes  nii( 
guten  und  billigen  Waaren  decken,  bislier  im  Wetjfe  gestanden  sei?  Es  sei 
erlaubt,  diessfall:«  beraerkUur  zu  uiachcn,  dass  die  dem  Aufschwünge  der  sieben- 
bfirger  Eäsen-Industne  entgegenstehenden  Hindernisse: 
a)  in  der  frOberen  faetiscben  Niebtanerkennung  derRegalitftt  des  Eisenstein- 

Ber^ues,  in  dem  exelusiren  grundberriieben  Reehte  auf  Mineralkohle,  in 

dem  früheren  Mangel  an  öffentliehen  Institutionen,  welebe  dem  Capital 

Verbreitung  und  Schutz  gewähren,  dann 

zumeist  in  dem  nicht  gehörig  entwickelten  Zustande  der  Agrieultiir  und 
der  Gewcriic,  endlich  auch  darin  hestanden.  dass  der  Handelsverkehr  des 
Landes  --n  Ai  hl  im  Innern  als  auch  nach  Aussen  wegen  Mangel  an  selincl- 
lerer  Verbiiiduug  mittelst  Schienen- und  Wasserstrassen  und  früher  wohl 
auch  w  egen  allgemeiner  Mangelhaftigkeit  der  Landeastrassen  nur  sebwer 
und  mOhsam  sich  bewegen  konnte. 

Dass  die  erfolgte  Beseitigung  der  unter  a)  angedeuteten  Hindernisse 
einen  grSsseren  Aubebwung  im  Bereielie  dieser  Industrie  im  Gefolge  haben 

werde,  unterliegt  keinem  Zweifel,  und  die  Flöhe  dieses  mit  vollem  Recht  erwar- 
teten Aufschwunges,  wovon  bereits  sichere  Anzeichen  vorhanden  sind,  wird 
von  dem  Grade  abhängen,  in  welchem  die  unter  bj  erwähnten  Zustände  sich 
günstiger  gestalten  werden. 

Der  innere  Absatz  der  hierländigen  Eisen-Erzeugnisse,  wovon  ein 
Theil  in  die  benachbarten  DonaußirsteuthQmer  gelangt,  hat  nicht  überall  nur 
die  nächste  und  die  nähere  Umgegend  sum  Gebiet«^  sondern  greift  oft  auch  in 
das  natoriiche  Absi^tx-Gebiet  anderer  Werke  ein. 


m 

Eine  solrlip  (\)ncurrcnz  ist  in  neuerer  Zeit  auch  dadurch  entstanden,  dass 
die  Aerariaiwerke  des  Brooser  Kreises  von  <Iem  Markte  in  der  Walachei  zum 
Theil  verdrängt  ihre  W  aar«,  hegüustigt  (iureh  iuiiigere  Preise,  auch  in  solche 
Gegenden  «bsetien»  die  im  Nordiresten  nnd  Nerden  des  Landes  das  Absatz- 
Gebiet  der  Werke  Therocxko  und  Podurej  bilden. 

Die  fintiegenheit  der  meisten  Werke  von  dem  Strassennetse,  wddtes  an 
und  für  sieb  nocb  niebt  roUst&ndig  ist»  und  die  minder  gtinstige  BescbalTenfaeit 
der  Landos(;trassen,  ausser  welchen  hierlands  keine  anderen  Veibindungsmittel 
lU  Gebote  stellen,  crseliweren  den  innern  Absatz  wesentlich. 

Die  fremde  Concurreiiz  im  Lande  beschränkt  sich  noch  aus  natürlichen 
GrQnden  auf  wenige  andere  Krüinlünder,  und  wird  dadurch  wesentliob  erleich- 
tert, dass  wir  für  unsere  l'ioducte,  welche  den  Bedarf  des  Landes  iu  Menge 
and  Göte  noch  brf  Weitem  nicht  decken,  su  hohe  Preise  fordern.  So  finden 
sieb  in  Hermannstadt  und  Bönstadt  ausser  den  Erzeugnissen  des  Kronstldter 
Vereins  ancb  jene  des  Ruszltberger  und  Nadrdger  Werkes  aus  dem  Bannte 
durebsdnittlieb  um  20  o/t  biHiger  im  Preise  als  die  ersteren,  in  Klausenbuig 
ausser  den  Thoroczkoer  Eisensorten  meist  auch  ober-ungarische,  dess^eicben 
in  Döes,  Szamosujvar-etc.  etc.,  wo  sie  mit  Poduroj  Concurrenz  machen,  in  Broos 
aber,  obwohl  iu  der  närliKten  Nr*]*«-  ^Merländigcr  Werke,  und  an  manchen  ande- 
ren Plätzen  auch  böhmiücheü  und  steierisches  Eisen. 

In  die  Donaufurstenthümer  haben  die  Werke  des  Hrooser  Kreises  und  jene 
des  Kronstädter  Vereins  einen  erheblichen  Absatz .  welchem  aber  in  neueren 
Zeiten  die  Concurrenz  anderer  Länder  mebr  ais  frOber  entgegen  wirkt 

Nach  den  neuerficben  Erbebungen  der  Kronstidter  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer kommen  in  die  gedaebten  FOrstenAflmer  Kessel  aus  Ruaslaod,  Böh- 
men und  Banat,  Oefen  aus  Oesterreich  und  Böhmen,  wenig  aus  SiebenbOr- 
gen,  Balkongitter  zur  Zeit  in  sehr  grossen  Mengen  meist  aus  England  und 
Steiermark,  andere  Gusswaaren  aus  Wien  und  SielMMilnirq-en .  Stabeiseu  sogar 
aus  England  über  Oafaez  bis  zur  (jrenze,  duiiu  aus  Steiermark,  mehr  aber  aus 
Siebenbürgen,  dessen  diessfälliges  Product  wegen  seiner  Vurzügiichkeit  sehr 
gesueht  wird;  und  im  Sommer  1858  zu  Brcaza  sogar  zu  15  —  18  Itr.  9.  W. 
das  Pfund  rerkauft  wurde;  Eisenblech  nur  aus  Enf^and,  Grobacbmiedwaaren 
aus  Steiermark  und  Ober-Ungarn.  Guss»  TOrnimlieh  Bau-  und  Omameoten- 
Gus9>  Stabeisen,  dann  Grobsehmiedwaaren  werden  als  solche  bezeichnet,  in 
welchen  SiebeobUrgen  daselbst  bei  billigten  Preisen  sehr  gute  Geschalte 
machen  könnte. 

Der  wirkliche  Ab^^atz  unserer  Producte  war  im  Jahre  f  858  weit  unter  dem 
normalen  Masse,  und  die  am  Lager  treidiebeueu  Vorrathe  haben  bei  manchen 
Werken  mehr  als  die  Hälfte  der  IVoduilion  erreicht;  es  dürfte  jedoch  dem 
Lehel,  nachdem  enb|»recheude  Preisnachiüsse  eintraten,  in  Bälde  abgeholfen 

werden,  und  diese  Nacblyse  erscheinen  bei  der  Griese  des  rcchnungsmissigMi 
Ertrages  wirklieb  auch  gerechtfertigt 
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Dass  iVte  eben  beaproi'heiie  Stocknnsr  «les  AhsHfzes.  wobei  anch  die  Gclrl- 
krisia  mitgewirkt  habcu  dürfte,  und  welche  nach  dea  bisberigeii  Erfahrungen 
nur  eine  roräbergehende  ann  dOrfte»  mit  der  ausnahmsweigen  HmÜMetiDiig 
der  Eiflen-EinAihrrtHe  lu  Gnueten  einiger  BiienlHihn-Uatenieliiiiiiageii  in  kei- 
nem ZuMmmenlumge  stehe»  erhellet  un  mdsten  daraus,  dass  die  answirlige 
Ooncurronz  im  Lande,  wie  eben  gesagt»  nur  auf  die  eigenen  Kronläoder  des 
Reiches  sich  beschränkt  und  die  CoHcnrrenz  fremder  LSnder  in  den  Donau- 
f&rstenthQmern  von  dfr  österreichischen  Zollfrage  ganz  unabhängig  ist. 

?n  Bezug  auf  die  Ziikiiiill  hahen  nur  die  Kronstädter  Werke  und  jenes  zu 
Zalasd  im  Zusammenliaiige  mit  der  Zollfrage  Befilreh^^ng'en  ansgesjiroeben, 
welche  aber,  wenn  in  Erwägung  gezogen  wivd,  dass  die  Ki'OMstädter  Werke 
eben  jetit  einer  grossartigen  Erveiterung  entgegen  sehen  und  dam  die  Aetfen 
in  neuester  Zeit  einen  Oberaus  gOnstigen  Absats  landen,  was  aber  bei  ungün- 
stigen Conjuneturen  nieht  der  Ftl\  gewesen  wire,  und  dtss  das  Zaiasder 
Werft  bei  seiner  mangelhaften  Betriebs-Einrichtung  die  Ursache  des  Ud»els 
vondtaiiieh  bei  sieh  selbst  zu  suchen  haben  wQrde,  ernsthafte  Besorgnisse  Jtu 
erregen  keineswegs  geeignet  sein  dürften. 

¥.  Arbeiter  aad  IrnilerlAdeB. 

Die  bedeutende  Zunahme  der  Zahl  der  Arbeiter,  welche  letitere  im 
Jahre  1886  mit  8K81,  Or  18K7  mit  6913.  und  flir  1868  sehen  mit  9781  betif- 

fert  erscheint,  Tällt  gri)sstentheils  in  dem  Bezirke  Abrudbänya  auf  die  Klein- 
Bergbaue,  und  in  den  Bezirken  Baroth  &  Udrarhely  {gegenüber  1 85t>)  auf  die 
T'ntf riH'limimpren  des  Kroiistridter  Schurfvereines:  im  t'ebrigen  aber  muss 
bemerkt  werden,  dass  ein  Theil  der  erheb!i<'lien  DifTereiizen  gegenüber  den 
Vorjahren  der  grösseren  Genauigkeit  der  statistischen  Kingaben,  welche  diess- 
falJs  nunmehr  auch  im  Bereiche  der  Klein-Bcrgbaue  von  Jahr  zu  Jahr  au  \  er« 
iSsdiehkeit  gewinnen,  annisehreiben  eei. 

Die  Bruderladen  aobelangend,  deren  Verm5gen  im  Jahre  1888  — 
m.ll8  8.  42«A  kr.  betrag,  und  mit  Sebluss  1887  mit  898.049  fl.  49«/«  b** 
mit  Schlass  18S8  aber  schon  mit  310.905  fl.  32  kr.  aufgewiesen,  ddier 
gegenOber  1856  im  Ganzen  um  34.780  fl.  40 kr.  vermehrt  erscheint,  föUt 
von  der  Zunahme  des  .lahres  ISöS  (12.8oö  tl.  43'/^  kr.)  der  Betrag  von 
tl.  l*i  kr.  auf  die  Kotaer  Bruderlade.  deren  Vermögen  in  dcu  Vorjahren 
nicht  ;iiisgewie.<jen  war.  Die  Zunahme  an  ("apitalien  betrug  im  Jahre  1857 
gegenüber  1850  insge.sammt  10.143  tl.,  und  im  Jahre  181)8  gegenüber  seinem 
Vorjahre  12.948  i.,  daher  gegenüber  1886  im  Gauen  28.091  fl. 

Ueber  den  Gesundheitssustand  der  Ari»eiter  in  den  Jahren  1887 
und  1888  (mitAuisehliiss  des  Kapniker  Cemmissariats-Bestrkes)  hat  man  nneh- 
stehende  Daten  erhalten. 
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18S7. 

VeriilHiiMMahl  dir  KmUieUiftne  gegenüber  der  Zahl  der  Arbeiter 

(Tenonidsteiid)  77*73  */• 

gmßgm  um  4*I(S  ab  im  Jabre  1856. 
b)  V«rhJdtiiuszahl  der  Verstorbenen  zur  Zahl  der  KnuikhdtafUl«  .  1*44  « 

mehr  um  0-02  als  im  Jahre  1SS6. 
4$^  Ver)Kilttitssz;iliI  der  VerstorbeneD  zum  PeFMBldstaiul    *  .  .  .   1*13  „ 
weniger  um  0-0$  als  im  Jahre  18^. 

1888. 

 12-34  Vt 

weniger  um  ö-3t»  als  im  Vorjahre. 

bj  ,  .  .   2-36  n 

mehr  nm  0*82. 

O   1-70  , 

mehr  um  0*88. 

Das  angflnrtige  Ergebnim  1888  ij,  c)  ist  dem  Typlms  nmuchreften. 
«reicher  in  Nagftfg  hemchte  und  18  Nemchenleben  forderte. 

Verunglückungen. 

Veriiiiglru  kuiigcii  sind  vorgekommen  im  Jahre  1867  insgesammt  90,  um 
60  weniger  als  im  Jahre  1866»  im  Jahre  1888  aber  nur  71,  daher  um  19 
weniger  als  im  Vorfnlir«". 

TddtUche  im  Jahre  1857 :  um  4  mehr  aU  im  Jahre  1856;  im  Jahre  1868 
nur  4. 

Schwere  im  Jahre  1857:  28,  um  6  mehr  als  im  Jabre  18dU;  im 
Jahr«  1868  nw  6. 

Die  bd  weitem  grossere  Zahl  (6)  der  födtllehen  Besdildignngen  des  Jahres 
1867  fiUlt  auf  die  Aerarial->Beif|batie  imXapnikerCenimissariats-Beiirite»  ohne 
dass  diesen  Verunglüekungen  eine  schuldbare  Vernachlässigung  der  Sicher- 
lieitsTorschriAen  zu  Grunde  lag.  Die  übrigen  (4)  sind  vorgekommen  im  Abrud- 
b^nya-Vere<!pntitk(>r  Bergrerier  bei  Auda  (12  Apostel),  und  dem  Gyalarer 
Eisenstein-Üfrghan. 

Die  tüdtlicheii  Vprimia^ldi  kuiigt  ii  di>s  Jahres  1858  sind  bei  den  obgedach- 
(en  äiiirischen  Bergbauen  de»  Kapuikcr  Commissariats-tiezirkes  (2 ),  bei  Kuda 
(li^  Apostel),  und  in  dem  Afarvdbänya-Verespataker  Reiier  Torgeihnen. 

Die  tödtliehen  und  eehweren  beider  Jahre  wurden  Temrsaeht:  im  Jahre 
1867  meistens  durch  Herabihllen  Ton  Kmmem  und  AbiVfung  Imiter  Gestmns- 
blttter,  im  Jahre  1868  durch  uuTorsiehtiges  8prengen. 

Es  ist  als  ein  besonderes  Glück  nnzti.<«ehen,  dass  hierlands.  wo  nach  der 
2W  der  einxelnen  Bergwerke  der  Jüeia-Bergbau  TOrherrscht,  im  YerhiÜtnisae 
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so  wenige  schwere  und  tödtliche  Verunglückimgen  Torkamen,  und  auch  die 
leichten  bei  diesem  Bergbau  verhältnissmässig  von  gertng-er  Zahl  miA.  Die  Ur- 
sache ist  darin  zu  suchen,  dass  die  Eii^enlöhnor  und  überhiiiipl  dif  Arbeiter  an 
solchen  in  Hcziig  auf  die  kunstgerechten  Öiclu^rlu^itsnias.sregL'ln  mehr  weniger 
vernaphliissij^tfn  Kleinbetrieben  in  der  unterirdisclien  Arheit,  in  welcher  sie  auf- 
wachsen, die  grüsste  Vorsicht  beubachteu,  und  gegen  drohende  Gefahren,  weun 
man  neli  ao  aiudrackeii  darf,  eiii  aielieres  VoigeftU  haben. 

Das  loatitot  der  BerggesclivonieB  wird  die  Berghauptnuuuuehaft  in  den 
Stand  aetien.  Ober  die  Lohnsr^Ht^tniase  roUstSndigeret  aueh  den  Klein-Berg- 
Imu,  wo  nSmlich  ausser  den  Eigenldhnem  (besonders  in  den  Revieren  Abrud- 
banya-Vcrespatak  und  Bucsum)  auch  eine  sehr  grosse  Zahl  eigener  Lohnar« 
heiter  in  Venveiidiinj>  steht,  umfasseiulere  Daten  zu  erhalten,  als  ihr  ^gegen- 
wärtig zu  Gebote  stehen,  wornach  in  der  i'ulire  ;uiih  dieser  Gegenstand  eine 
stehende  Hubrik  der  Yerwtdtuogs-Berichte  bilden  wird. 

VI.  fiildung  Too  Bcrgreiirrm t  Vermittlung  vea  Eeriers-  and  anderen  St&tntfn; 
ftcgclaag  der  gewerluekaiili i  iu II  Vt  rhiiUnissf  bereits  bestaadeaer  tiewerksehaftea) 

Berg-  und  HütteDwerksTereiae. 

Gebildet  und  Ton  Seite  der  L  k.  obersten  Bergbeh&rde  wurden  in  den 

Vorjahren,  ii.  z.: 

aj  im  Jahre  1857  das  Bergrevier  Abrudb^nja-Verespatak,  im  Kreise  Karls- 
burg, Bezirk  Abrudbänya.  iimfa<:scnd  innerhalb  bestimmter  Grenzen  alle 
auf  dem  Gebiete  der  Gemeinden  Küriia  (zu  Ahrudhün)  a)  und  Verespatuk, 
Gebirge  Lety,  Iviruik,  Kirnicsel,  Afinyis,  Czaiz,  Gauz,  Czetatye,  Karpiny 
diesseits  des  Baehes  Verespatak»  dann  Vajdoje,  Igren,  Orlya  jenseits  des 
gedachten  Baehes  und  ihrer  Panellen  befindlichen  Gold-Bei^baue,  Teiche, 
Pochwerke  und  Wasserleitungen,  dann  auch  alle  ausserhalb  der  Begren- 
zung liegenden  dazu  geh<>rigen  Manipulations-Anlagen,  insgesanunt  394 
Bergbaue  mit  dem  Orlyaer  heil.  Kretiz-Erbstollen,  5  grosse  Knnstteiche, 
3  kleinere  (Patzen-)  Teiebe  und  490  Pochwerke  mit  ^.001  Stempeln 
u;trh  (lein  Herghnehe. 

bj  im  Jahre  1858  das  Gidduasehrevier  Olahpidn  im  Kreise  Uemiauasladt, 
Betirk  Mühlenbach,  umfassend  alle  auf  dem  Gebiete  der  Gemeinden  MQh- 
lenbach,  Oldhpiän,  Ssasz|Hdn,  Geburgen  Szermag,  Born,  Gruju,  Kojnicsel, 
Ssurdus,  Tekeuyei,  Tyisskur,  Bonta  befindlichen  Kleinraassen  (fütwt  100  an 
der  Zahl  nach  dem  Bergbuche),  dann  die  denselben  diensÜiaren  Teiche 
(13)  und  Wasserleitungen. 

In  der  Verhandlung  ist  die  Bildung  von  geschlossenen  Regieren,  unter 
andern  -tuch  ITlr  die  Thoroezkoer  Eisen-  und  die  Zsilver  Kohlenwerke,  erstere 
im  Kreise  Klausenburg  Bezirk  Bagyon,  letztere  im  Kreise  Broos  Bezirk  Piy, 
zu  welchen  bereils  auch  die  Uebersichtskarteu  vorliegen. 
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RftTierastetaten  dnd  wa  Stande  gekommen,  und  (unter  Vorbebalt  aeinow 
zeitiger  Remen)  ron  der  obersten  Bergbehörde  genebmtgt  vorden: 

'  n)  ein  oUgemeinee  Hbr  mebrcre  Reviere  dea  alten  GoId-DMctea,  wo  der 
Klein-Bergbau  TOrherraebt,  und  die  geaammle  Flnaigoldwiadierei  dea 

Land(><;,  dann 

ein  besonderes  filr  das  Abrudb^nyaer-Yerespataker  Bergrevier,  WO  achott 
früher  ein  exceptionelles  Massenbegrnnziings-System  bestand. 

Neue  StatntenrPErehtng  haben  erhalten:  der  Abrudbdnyaer  Reviers-Ge- 
meinfond  (Pi^ictfoiul ) .  wozu  die  Gewerken  contribuiren ,  und  wiUlior  den 
Unterhalt  des  Sauilals-Persyaals  des  Reviers  bezweckt,  dann  dit'  Olalipiiirier 
Re  viersbruderladc,  welche  ursprünglich  nur  die  Instandhaltiiug  der  Gold- 
vaaeh'-Manlpulationa-'Vorricbtutigen  (Teiche,  Wasserleitungen)  zum  Zweite 
hatte,  und  onamehr  auch  auf  die  UnterstQtziiag  hUfsbedCbrlbger  Contribuentea 
auagedehnt  wurde. 

In  der  Verbandhing  befindet  aich  die  neue  Regelung  der  Statuten  der 
trarisehen  und  beziehungsweise  ärarisch-gewerkschafUichen  Bruderladen  zu 
Cs«rtest,  Nagviij?.  Orlya,  Zaiathna,  Vajda-Ilunyad,  dann  der  gewerkaehaftUchen 

EU  Hatszezsei,  M.  Hennany»  Pojana  Meruliij,  Rota  Nicolai. 

Die  Errichtung  von  Reviersbrudcriaden  steht  bevor:  (tir  das 
Bergrevier  Abrudbänya-Verespatak,  wofür,  da  der  hiezu  durcli  die  Reviersver- 
sammlung ermächtigte  Ausschuss  seiner  diesstalligon  Pflicht  nicht  uiiclip^ekom- 
men  ist,  das  Statut  von  hieraus  entworfen  werden  musste,  duiiii  dir  «las  erst  zu 
bildende  Eiseuwerksrcvier  Thoroezko.  Es  ist  au  hoffeu,  dass  ein  solches  Institut 
im  Bergrevier  Abrudbänya-Verespatak,  in  weldiem  wie  überhaupt  bei  allen 
Gold-Bergbauen  dea  Landes  die  häufigen  GolddiebatShIe  ein  sehr  beklagena- 
wertber  Uebelstand  sind,  auch  sur  Hintanhaltung  dieses  Uebela  wesentlich  bei- 
zutragen geeignet  sein  wird,  da  der  Bergmann  durch  derartige  organische  Ein- 
richtungen, welche  ihm  und  seiner  Familie  tut-  das  arbeitsunfähige  Alter  und 
die  aussergewöhnlichen  Bedrängnisse  des  Lebens  sichere  Hilfe  und  rnfcr- 
stfltzung  gewähren,  zu  dem  Bestrclien  an{):c\vicsen  wird,  sich  von  entwürdigen- 
den Handlungen,  die  seine  Ausschlics:>uitg  ms  dem  Verbände,  und  den  Verlust 
seiner  geleisteten  Beiträge  nach  sich  ziehen  können,  ferne  zu  halten. 

Ungeordnete  Zustande  bei  iu^laiidhaUuiig  und  Benützung  solcher  Mani- 
puktiomteidie,  welche  mehroren  sonst  aelbatständigen  Unternehmungen  dienst- 
bar sind,  haben  die  Nothwendigkeit  statutsmiaaiger  Featsetaungen  (Teichord- 
nuagen)  nach  sieh  gesogen.  Solche  sind  lu  Stande  gekommen: 

a)  Ar  die  Instandhaltung  und  Benütiung  dea  grossen  Koma-Abrudbdnyaer 
Teiches  im  Bergr^ier  Abmdbdnya-Verospatal^  und  der  Reviers^Auasehuaa 

ist  aufgefordert  worden,  den  Entwurf  einer  alJgemeinen  —  besonderen 
Satzungen  tur  obwaltende  specielle  Localverhiiltuisse  Raum  gebenden  -~ 
Teiehordnung  Air  das  ganze  Revier  in  Vorlage  au  bringen; 
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b)  Air  diM  ganxe  Olfliptfner  GoldwMdnrevier,  wobei  d«r  UmtliDd  hemrg«- 
hobeo  f  a  werden  Terdient»  dtiM  ee  der  BerglMuptnuumeeluift  doreh  eiit> 
apreehende  Mitwirkang  ihre«  ilbgeerdiieteii  gdongea  nH,  tfeerflflt  eilen 

einstunmigen  ReTiersbescMnss  eu  vermitteln,  dureli  welchen  in  Absicht 
auf  dir  Ermöglichung  grösserer,  die  Kräflc  des  Reviersfondes  und  jene 
der  einzeliifn  Orupp<*n  von  GoldwHsrhepeien,  welchen  besondere  T»'iclie 
and  Wasserlsin^priihcii  dienstbar  .sind,  libenschreitenden  Herstelluugeu 
und  Reparaturen  der  Grundsatz  der  VV  ecbüeiseitigkeit,  daher  die  Zulassig- 
keit  TOD  geflieinseheftKchea  Umlagen  auf  aUe  Gruppen  zur  Unterstützung 
der  «uuelnen,  ab  bleibende  Nbtm  adeptirt  eracbeint 
Die  Erlaasunjif  Von  Dienatordnnngen  fdr  die  unter  Oberleitnng  der 
bierlAndigen  k.  k.  Berg^,  Forst-  nnd  SaHnen-Direction  etehendea  Annrial- 
Bergwerke,  dann  Air  die  Privat-Berg« erkc  Vulkoj»  Petri-Pnnli,  Michaelis, 
Johann  Nepomuceni.  und  filr  das  ganze  Bergrerier  Abrttdbdnya-Verespatak  iat 
in  der  Verband  liinpf. 

Die  Regelung  der  gesell  schüft  liehen  Verhältnisse  hereits 
bestandener  Gewerkschatten  beifügend,  hat  die  Herghauptmannsehaft  in  Ge- 
mSasbeit  der  Justiz-Ministerial-Verorduung  vom  13.  Deceniber  1854  (Reiciw- 
gesefibiatt  Nr.  314)  das  Brforderilcbe  im  Ein?eratilndniase  mit  dem  k.  k.  Kreis- 
und  Berggeriebte  in  Karisborg  mittelst  allgemeiner*  ausser  dem  rorgesebriebe- 
nen  Wege  aueb  durch  unmittelbare  Versendungen,  und  in  allen  landeaflbKeben 
Sprachen  zur  grösstmoglicben  PublicitSt  gebraebteu»  Aufforderungen  schon  im 
Jahre  1856  eingeleitet. 

Derartige  Constituirungs-Hesehlthse  sinfl  seither  eiiij»el:tnf<Mi  von  144  Ge- 
werksehafleti;  anfronommen  und  in  Verhandlung  gezogen  wurden  davon  98, 
welche  zumeist  mit  bergheliürdlicher  Intervenirung  zu  Stande  gekommen  wa- 
ren; wegen  Unvollständigkcit  zurückgewiesen  46.  Von  den  angenommenen 
sind  ginztieb  ausgetragen  66.  daher  unter  Yerinndlung  32»  wofon  ein  Theil 
bereits  aueh  sur  berggeriebtlieben  Verbandhiag  gelangt  ist. 

Es  ist  eine  bemerkenawerlbe  Thataaebe,  dase  alle  IrOber  bestandenen  Ge- 
werkschaften, deren  gcsellsebaftliche  Verhrdtisisse  zur  Berichtigung  gekommen 
sind,  sich  auch  für  ihren  ferneren  Bestand  als  solche  erklart  haben,  dass  keine 
derselben  von  dem  rTewerk^obaftsppsrt/,«'  (^.144 —  WS  a.  B.  G.)  abMeichende 
besondere  Statuten  errielilet  hat,  ntn!  (I;i>is  di<'  Klein-(iewerkschHftpn  mit  in 
Wesenheit  vüilig  gleichlautenderi  besliinmiingeu  über  die  \ullmaeht  und 
Instruction  der  Directoren  zu  Werke  gegangen  sind.  Der  erste  Theil  dieser 
Waiwndwwngen  ist  ein  Beweis  sowohl  dalUr,  dasa  bierianda  dem  korporativ 
▼en  Bergwnrks-Betriebe  die  gewerkscbaftliebe  Perm  am  meisten  entapricht^ 
ala  auch  filr  die  VontOgliebkeit  dea  Oewerksehaftageaetuai  nnd  die  letiter- 
wShnte  Wahrnehmung  ist  nur  die  natürliche  Folge  der  Gleichmässigkeit  der 
Verbältnisse»  unter  welchen  die  meisten  Jüein-fiergbaue  bierianda  betrieben 
werden. 
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VoD  grosser  WiehHgkdt  sind  fdr  die  sfebenbafffiselie  BerglMa-hMhuIri« 
die  unten  benannten  2  Berg^  and  HattenwerliS' Vereine,  sowolü  in 
ihren  bisherigen  allerding»  erheblichen  Leistnngen,  veldie  iber  mdi  der  Natur 
der  Sache  eigentlich  nor  als  Anfinge  su  befrachten  dnd,  als  auch  in  dem,  vas 

sie  för  die  Zukunft  versprechen. 

Die.se  sind  der  Krons  täd  tcr  Schnrfverei  n  nnf)  d»>r  we.st-sichen- 
bürgische  Montan- Verein,  rertreten  beide  durcti  dea  k.  k.  Ober- 
Bergrath  Herrn  Gustav  Männlicher. 

Elrsterer  erhielt  im  Jahre  1856  die  Bewilligung  von  der  k.  k.  Statthalterei 
auch  bis  cur  Constitiiinuig  desselben  als  wirklicher  Verein  die  mittel-  und  uu^ 
nütteibare  Erwerbung  Terschiedener  Montan-^bjeete  durph  ein  lu  bildendes 
Cenlfd  lu  Teranlassen.  Das  gebildete  Conilti  hat  dieser  Aufgabe,  TM'bunden 
auch  mit  der  Wirk.<;ainki-it  Ar  die  Erwdterung  und  ConseKdimng  der  Gesell- 
schafl  mit  gflnstigem  Erfolge  entsprochen,  und  durch  unternommene  Freischürfe 
auf  Kupfer,  E'mH\  \\m\  Mineralkohle  in  den  Kreisen  Kronstadt  und  Udvarhely, 
durch  angekiiiirtf  Kiseuu  crkf  (Sjtent-KeresztbjJnya,  Fille),  welche  schon  in  der 
klirziMi  Zeit  seit  der  Krv^nluiiig  dcrscIltcM  eint'  bedeutende  Erweiterung  erlial- 
teu  haben,  und  dureliBetheiliguug  nn  anderen  (Kiscnstcin-Bergwerk  Alsö-ßakos, 
Kupfer-Berg-,  Httten-  und  Hammerwerk  Csik-Sst  Domokos}  eine  selche  ThX- 
ligkeit  entwickelt,  dass  schon  gegen  Ende  1868,  wo  die  Censtituirung  des  Ver^ 
eins  als  Gewerkschaft  noch  in  der  Verhandlung  stand,  nach  Gewinnung  bedeu- 
tender GeldkräfUe  fiir  die  Unternehmung  die  Umstaltung  der  entstehenden  Ge- 
werkschaft in  einen  Bergbau-  und  Hiltten-Aetienverein  auf  der  breitesten  Basis 
k(inni|,'<  i-  .4Msd«  hiurn^  und  Entwicklung  mit  einem  Capital  von  2  Millionen  Gul- 
den erfnlgiMi  konnte. 

Es  steht  dem.selhen  nur  noch  die  KinzaliUuig  von  3ü  **/o  des  Actien-Capitals 
bevor,  wovon  das  gesetzliche  Defiuitivnni  seines  Bestandes  zufolge  Erlasses  des 
k.  k.  IGnisterhims  des  Innern  vom  21.  Noreniber  fSSS,  Nr.  21778  abhSngL 

Der  west-.siebenbflrgi8cheMontan-Verein,  als  solcher  noch  nicht  consti- 
tnirt,  jedoch  aber  auf  dieselbe  Weise  wie  der  KronstBdter  SchurArerein  rar 
Erwerbung  vonMontan-Bereehtigiingen  im  Jahre  18S7  ermächtigt,  — bewegte 
sich  in  den  V^orjahren  nur  mit  Schurfbau  bei  46  Freischfii  ren,  wie  bereits  oben 
enviihnf  wurde,  in  dem  Zsilyer  Kohlenrevier,  und  hat  erst  in  neuester  Zeit 
Verleihungea  auf  S  AufscblO&se  mit  16  Doppel-  und  1 1  eiufachea  Grubeomassen 
erhalten. 

Dem  Verdienste  des  Ober-Bergrathes  Mannlicher  um  die  Entstehung  und 
bisherige  Thätigkett  dieser  Vereine,  so  auch  um  die  gewlnaehte  Erweiterung 
und  Consolidirung  des  mtern  muss  hier  die  rollsle  Anerkennung  gesollt 
werden. 
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vn.  iciiw«iks4bgalti* 

Im  Jahre  18Ö7. 

Massengebiihren  1.^43  fl.  46  kr.,  mehr  um  10  fl.  443/4  kr.  ab  1856. 

Bergrwerksfrohne : 

a)  der  ärarischcn  Crudoguld-  uud  iiütteneialösung  59.897  fl.  21 '/^  kr.,  mehr 
um  3.050  11.; 

h)  Aadere  3.970  fl.  86  kr.»  weniger  um  96  fl.  29  kr. ; 

Gesammtsumme  der  Abgaben  65.212  fl.  8*/»  br.  C.  H.,  mehr  2.964  fl. 
17V«  ^-  ftl«  1886. 

Im  Jahre  1858. 

Masseugebühren  1.3.'i3  n.  liö^A  kr.,  mehr  10  \\.  934  tr.  als  1857. 
Fruhugebühren  d)  49.101  11.  la  y^  kr.,  weniger  um  lO.TSti  Ii.  ii»/^  kr.; 

b)  3.867  fl.     kr.  weniger     663  fl.  65*A  kr. 

Gesammtsninine  der  Abgeben  63.822  fl.  11 kr.»  veniger  um  11.389  fl. 
62  kr.  als  1857. 

Da  der  gesammte  Bruttowerth  der  frohnpflicliti'gen  Erzeugung  (irariale 
Crodogold-  und  Ilfitten-Einldsung,  danu  die  lihrige  Erzeugung  mit  Au5scldii<;<; 
jener  der  Einlüshiiftt  it)  sich  im  Jahre  1857  auf  1,936.578  fl.,  im  Jahre  1858 
aber  auf  l,826.t>7!>  (1.  belief,  so  hat  davon  die  Gesammtfrohue  und  zwar:  im 
.fahre  1587  (63.807  tl.)  3-29  «/n.  weniger  um  0-17  «/„  ah  im  Jahre  18üü,  im 
Jahre  1858  aber  (ä2.4G8  fl.)  2*81  %,  weniger  um  0-48  V»  »1»  "»  «^^^re  1857 
beiregen.  Die  Ursa^e  diMet  proeentoalen  Agiles  flberbiupt  und  iwar  mit 
Einschhisa  auch  jenes  im  Jahre  1866  gegenflber  1886*  wo  jenes  Frocent 
4*26  V*  betrug,  ist  in  der  bekannten,  die  Wahl  swischen  dem  8  eder  3  procen- 
tualen  Yerfrohnungs- Modus  anlassenden  Allerhdchsten  Modification  an  dem 
Abgaben-Gesetze  zu  suchen;  was  aber  insbesondere  den  Abfall  des  Jahres  1858 
frepenüber  1857  anbelangt,  sn  hat  dazu  der  Umstand  beigetragen,  dass  in 
Kolge  linher  Ministerial-Verordiuiiig  sowohl  Oberhaupt  das  Poch-  (Mühl-)  Gold 
des  Kapiiiker  l\)mmissariat<i-Hexirkes  in  der  Nagybänyaer  Einli^sung  statt  zu 

nii^  ^Vo  verfrohiit  worden  ist,  als  auch  in  dem  alten  Gold-Districte  des 
Landes  das  Qnit^Qhlgold  statt  8Vff  einer  3Vo  Verfrohuuug  unterzogen 
w^en  musste. 

Tflt  SM-Stattstlk. 
Strafreriifittgungen  sind  Torgdonimen: 

Im  Jahre  1857  wegen  unberechtigten  Bergbau-Betriebes  1,  wegen  Ter- 
nachlässigter  Betriebspflieht  1,  wegen  Nichtvorlage  statistischer  Ausweise  1, 
wegen  unterlassener  Schurfbetriebs-Nachweisung  19.  mehr  um  7  als  im  Jahre 
1856;  wegen  nicht  eingestellter  Frohnfiission  1,  wegen  Nichtvorlage  der 
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Erklärung  Ober  Altore  ErbatoUeiiB-Bereebtiguageii  1 ;  insgemmmt  24»  weniger 

um  1  nis  18S6. 

Im  Jahre  1808  wpgon  unterlassenor  Srhiirfliptriebs-Nachweisung  23, 
wegen  nicht  erfolgl«  r  Regel img  iler  gosellschaftlichen  Verhältnisse  bei  bereits 
bestandenen  GewerkscUafttii  1,  wegen  abermaliger  Unterlassung  der  Schurf- 
bctriebs-NachweisuDg  3;  insgesammt  88  mebr  um  4  als  18{>7.  Entzogen  wurden 
ia  diesem  Jahre  3  Seliarfberechtigungeii. 

Die  Unterlassung  der  Freisehnrflietriebs-NaelnreisQng  ist  diesennicb 
die  einaige  Galtang  von  StrafiUIen,  welche  gegenOber  18B6  dureh  5fterea 
Vorkommen  sich  bemerkbar  macht;  wenn  aber  erwogen  wird,  diiss  die  Zahl 
der  Freischflrfe,  weiche  mit  Schluss  i8S6  nur  44  betrug,  im  Jahre  1857  mit 
223  iiiid  im  Jahro  18K8  schon  mit  332  ausgewiesen  orscheinl  ,  so  muss 
die  Zunahme  der  StrafTalle  dieser  Gattung  gegenüber  1856  beinahe  ver» 
schwinden. 
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Y0nraltii]ig»*BerielLt 

d«r 

k.  L  Berghaoptmaiinsebafk  asa  liaibaeli 

Ar  Alt 

Königreiebe  Croalieo  und  Slavonien. 

Viele  Ortsuameii,  Piugeu  und  uite  SelilutkenhaldKU  iit  Zagarieii,  im  {jnko- 
hen^  und  Agrww  Gebirge,  dann  ia  den  Gebirge  d  des  KOAtenlandes  gdiea 
Zeugenschaft,  da»  in  Groatieii  in  froheren  Jahrhnnderten»  und  naeh  manehen 
Spuren  in  flchlieflsen,  aucli  schon  aur  Zeit  der  RAmerherrsehaft  der  Bershau 
auf  Eisen  und  edle  Metalle  gehiHhi  iiat  welcher  in  der  Zeitfolge  durch  feind- 
liche Einfälle  wiederlutU  gestört  und  verwüstet,  zum  Erliegen  gebracht  wurde. 

Die  Wicdenuifntilime  des  Rcrj^baiics  ist  ein  Werk  der  Neuzeit,  weleliem 
insbesondere  für  Eise«,  Kujjfer,  Sehwarz-  und  Brauniiciblen  und  Erdharze  bei 
(lern  retjen  Unteruehmungsgeiste,  der  sich  gegenwSrtig  kund  gibt,  der  Mäch- 
tigkeit der  eutjstehenden  Lagerstatten,  und  dem  vurhandenen  Reichthum  an 
Wftldern,  dann  bei  der  ßir  den  Absatz  der  Bergi^  erks-Producte  giuistigen  Lage 
dea  Landea  am  Meere  und  xwiiehen  adiillbaren  FlQasen  in  niehater  Zukunft 
ein  bedeutender  Auikbwuag  bevorateht»  weiu  audi  der  nunmehr  in  dehere 
Ausaidit  gestellte  Auabau  der  Sasek-SteinhrQck-Karlstfidter  Bahn  durch  Urleieh- 
terong  des  Transportes  den  hauptsächlichsten  Anstoss  geben  wird. 

Wfinschenswerth  erscheint  in  letzterwähnter  Beziehung',  dass  der  Verbes- 
sennt^^  der  Vicinniwege  von  Seite  der  Gemeinden,  besonders  im  BeairlLe  Mo- 
druspotok  mehr  Sorgfalt  gewidmet  würde. 

Welch'  raseben  Aufschwung  die  Bergbau-Unternehmungen  hier  gegen- 
wärtig nehmen,  kann  aus  der  Anzahl  der  seit  dem  Eintritte  der  Wirksamkeit 
des  allgemeinen  Berggesetses  ertheilten  Schurfbewilligungen  und  der  angemel- 
deten und  beatttigten  FVeisehürf^  sowie  aus  der  Zahl  der  eingebrachten»  xur 
Freifiihrung  Torgemerkten  Verleihungagesuche  ermessen  werden. 
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Es  worden  n&mlieh: 


io  Ii*«  Jihrtn 

1-,  'Ajt'u-i 

i8ä5 

% 

5 

18K« 

29 

t7 

M 

1«0 

im 

ST 

«14 

1» 

4ie 

Von  den  416  FreiadiOrfen  stehen  gegenwärtig  S12  in  Rechtskraft. 
Vcrgleichungsgesuelie  wurden  im  Jahre  186S  eingebracht  und  lur  Frei- 
fahrung  vorgemerkt: 

um  Verleihung  von  Grubenmasseu  18 

um        M        H  Tagmassen  7S 

Zusammen  .  90 

n»  r  Boi'i^werks-Besitz  Itestand  zu  End^-  »l^s  .Iiihivs  18o8  aus  24  Gruben» 
niassen  /n  12.ä44  Qtiadr;i(-Kluftcrn  mit  dem  l' 1;h  li'  iinuime  von  301.056  Qua- 
drat-Kiuttorn  und  50  Tagmassen  mit  dem  Fläclu'iiraume  von  1,014.848  Quadrat- 
Klaßern. 

Oer  Bei^au  besitit  daher  In  diesem  Krenlande  eine  rttinnliehe  Anadeh- 
nung Ten  1.818.904  Quadrat-Kiaftem. 

Die  Bergweths-I^odttetion  ist  g^nwirtig  noeh  gering»  weil  die  meisten 
Unternehmungen  erst  im  Entstehen  begriffen  sind. 

Die  geflammte  Ausbeute  betrug  im  Verwaltungs-Jahre  1888 
RoluMsen  .  .  14.f>lf»  Ctr. 
Gusseisen  .  l.isüii  « 
Eisenerze  .  05.224  ^ 
Schwefel  .  1.^83  « 
Braunkehlen  8.746  » 
im  Gesammiwerthe  Ton  70.269  fl.  88*/»  kr.  C.  H. 
Im  Betridie  stehen  felgende  Bergwerke: 

1.  Das  Schwefel- und  Kehlenwerk  Radehej  im Betirke  Knptna; 

Eigenthuro  des  k.  k.  Montan-Aerars. 

Die  Sehu  ef«'lal)lapertjn<r  heHndet  sich  um  siidliclu'ii  Alihiingo  der 
Mnliif^ora  im  thonitrHii  Mergel  der  tertiären  Gebilde,  in  welchem  zwei,  durch 
eine  hei  2wei  t'uss  mächtige,  durch  ausserordenflieheii  Reichthuiu  au  Verslei- 
nerungen ausgezeichnete  Mergelscliicht  geu  eiiute  Lager  in  der  Mächtigkeit  von 
1  Vt  und  1  Pnsa  von  Ost  nach  West  mit  einem  sfldliehen  Einöllen  Ton  23  Gra- 
den streichen,  welche  derbe  leberbraune  Sehwefelerm  mit  einer  geringen  Bei- 
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mengung  von  Bitumen,  Kalk-  und  Kieselerde  in  Knollen,  cum  Theii  mit  Thon 

gemengt,  ftihron. 

r>er  }5iiii  ist  fliircli  zwei  Stollen  und  zwei  Schaciite  auf  40  Klafter  Saitfi-r- 
teiilV.  und  den»  SUi  iehi  ii  nach  auf  600 Klafter  aufgeschlossen.  Der  Abbau,  wel- 
cher dem  Verflachen  nach  gefuhrt  Mird,  bewegt  sich  gegenwärtig  in  den  obern 
Mitteln  nahe  am  Aosgelienden,  naclideni  die  EatiriaaeruDg  der  seit  Jahren  ans- 
getrftnkten  Teafe  mit  der  hn  Emeriehtehacbte  eingeriehteteD  RMskunst  nieht 
bewirkt  werden  konnte. 

Die  Brse  werden  dureh  Kutten,  Wuschen  und  Handaeheidong  auf  einen 
Halt  von  30  bis  70  Percent  gebracht 

Die  Gewinnung  des  Schwefels,  welcher  sich  durch  besondere  Reinheit 
auszeichnet,  lindet  in  4  Sablimationa-  and  1  DesÜliaUottsofen  mit  Braunkoh- 

lenfeuerung  statt. 

Im  Verwaltungs-Jahr  1888  wurden: 

675  Ctr.  Srhwefelblathe  su  .  .   10  fl.  40  kr. 

545    „    Staiicfonsrhwefcl  „  .   .     S  ^  4S  „ 

360    ,    Tafelschwcfcl     „  .  .     6  «  15  „ 
im  Gesammtwerthc  von  12.241  tl.  gewonnen,  und  grusstcnthcils  nach  Grati  und 
Idritt  verführt 

Der  Kohlenbau  diese»  Werkes  liegt  gleieblhlls  am  sQdlichea  Abhänge 
der  Malagora. 

Die  BramütohlenflStie,  auf  welchen  der  Bau  umgeht,  und  Ton  welchen  in 
jQugsterZeit  4,  am  Ausgehenden  einige  Zolle  bis  6  Fuss  mächtig,  stollenmüss^ 

aufgeschlossen  wurden,  lagern  in  einem  sandig-thonigen  Sdiiefer,  welcher  auf 
dolDinitiüchom  Kalk  aufriihend  die  unterste  Laji^'c  der  tertiären  GeMldc  einnimmt, 
und  von  ein' r  tifier  KtO  Fuss  mslchtirrf'n  Schicht  Grohkalk  überlagert  ist. 

Die  Kohle  ist  kiesii,',  niul  hat  einen  bedeutenden  Asehenjrehalt. 
.    Die  Gewinnung  derselben  hat  gegenwärtig  nur  die  Bestimmung  den  Brenn- 
stollhedarf  der  Hütte  zu  decken. 

bn  Verwaltungs-Jahre  18K8  wurden  2.170  Ctr.  Braunkohlen  im  Wcrlhe 
▼on  S61  II.  40  kr.  eraeugt 

Das  Werk  bedtst  3  Doppelmassen  mit  dem  Gerammt-FIächenraume  ron 
7K.264  Qaadrat^KIaftern  und  heschfifUgt  44  Minner  und  10  Weiber,  ausam- 
men  54  Arbeiter,  meist  im  Gedinge. 

Der  Lohn  eines  Mannes  befräjirt  im  l>iirchschni(tp  des  Jahres  85  fl. 

2.  Das  Kupfer-  und  Eisen-Iierp-  und  Hüttenwerk  Hude  im 
Bezirke  Samobor;  Eigenthum  der  Gebrüder  Klein. 

In  der  hier  auftretenden  mit  Thonachicfer  abwecliselnden  Grauwacke  kom- 
men Kupfer-  und  Schwefelkiese,  Malachit,  silberhaltiger  Bleig]ant,Kehalt  Spath- 
und Rotheisensteine  auf  Lagern  in  einer  Ausdehnung  von  iwet  Meilen  reu  SOd 
nach  Nord  rer. 
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Bh  zum  Jahre  1851  wurde  der  Bau  :<i)s<:<-|ilies8lich  auf  Kupfer  betrieben; 
er  erstreckt  -irh  innriii;ilb  der  dem  Werke  verlieheiirn  drei  Doppelmassen  auf 
eine  Lfinge  viui  .J(»Ü  Klidtern,  100  Klafter  Breite  und  *0  Klafter  Teufe. 

Der  mit  der  zunehmenden  Teufe  durcli  Zutritt  des  Wassers  scliwieriger 
gflw(mleQfl  AUmhi,-  der  kostspielige  daimli  beobachtete  Sebmelspresesa»  inabe- 
aondere  cBe  gedrOekten  Pr^  dea  Köpfen,  Teranlaaaien  die  fiifliereii  Sigeo- 
thttmer  des  Werkea  den  Betrid»  anf  Kupfer  eiuxoitellen.  Gegenvirttg  werden 
die  in  den  oberen  Mitteln  des  alten  Kupferbaues  anstehenden  Spatbeisensteine 
zu  Gute  gebrachL  Diese  haben  jedoch  einen  bedeutenden  Gehalt  an  Kupfer» 
und  Schwefelkiesen,  welcher  selbst  durch  sorgfältige  Riistung,  Verwitterung 
und  Auslauguug  nicht  ganz  entfernt  werden  kann ;  das  erbiasene  Koheisen  i.st 
daher  minder  zimi  Verfrischen  als  jcur  Erzeuf?t!ng  von  Gusswaaren  geeignet»  wozu 
das  Werk  auch  gegenwärtig  eingerichtet  wird. 

Der  Hochofen  hat  vom  Bodenatein  bia  sur  Gieht  eine  Hfthe  TOn  42  Fuaa 
und  wird  mitteilt  einer  Gebliae^DampIfauischine  Ton  25  Fferdekraft  betrieben. 
Die  Hoehefei^pne  werden  an  der  Gieht  airfj^eftngen»  nnd  in  Blechrfthren  tiieOa 
^  sur  Feuerung  unter  die  Dampfkessel,  theils  in  den  an  der  Hitttensohle  heind- 
liehen  Apparat  zur  Erwärmung  des  Windes  geleitet. 

Die  Production  betrug  im  Verwaltunga^ahre  bei  einem  Holskohlen- 
Aufwande  von  3*4.488  Kuhik-Fusn 

14.K10  Ctr.  Ilühei.seu  und 
1.896    n  Gusseisen 
im  GeMmmtwerfhe  von  S1.022  fl.  99i/,  kr.  CM. 

Das  Roheisen  wurde  theils  an  die  mit  Rails-Erzeugung  beschafligteo  Eisen- 
werke in  Kirnten  und  Steiermark»  theila  an  veraehiedene  Gnaawerke  in  Oester- 
reich  und  SteiermaA  abgeaetit 

Anaaer  den  eben  bemerkten  drei  Doppehnassen  bat  das  Werk  im  veriloa- 
aenen  Jahre  auch  eine  Tagmasa  anf  Eiaenatein  erworben. 

Beaehalligt  wurden  68  Ittnner  nnd  18  Kinder,  MMmmen  84  meiat  ein- 
bräniache  Peraonen. 

Die  Arbeftaseii  iat  titglieh  12  Stunden,  und  der  Sehichteniohn  eines 
Hlnera  36  kr. 

3.  Steinkohlen-Bergbau  Kia-Tabor  im  Betirke Pr^rada;  Eigen- ' 
dium  dea  Jtmef  Remadunidt 

Der  Bau  befindet  sich  in  derNIhe  von  Rohitsch  am  linken  Ufer  des  Gränz- 
baches  Sotia  am  Fusse  des  Tabor-Gebirges  in  drei  kleinen  Mulden  und  erstreckt 
.  sich  über  sechs  Doppelmassen.  Die  Braun knlilrnflotze  sind  in  der  Mächtigkeit 
von  2  —  &  Fuss  in  der  Moiasse,  welche  hier  m  grosser  Mächtigkeit  auilritt»  ein- 
gelagert, nnd  nihren  eine  Kohle  von  ausgezeichneter  Qualität. 

Der  Bau  ist  nucb  jung,  und  die  Absatz- Verhältnisse  wegen  hoher  Trana- 
porftiMett  mr  Zeit  nedi  keine  gSnatigen. 

MMlt»4bty(btriakl  M*  iM,  Zf 
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In  Verwaltangs-Jalire  1888  worden 
SfAckkolütii    496  Ctr.  m  8  kr. 
Bfjttelkohlen    990  »    »  4  » 
KidnkoUen  2  noo  4    .  2  . 

xueanmien  3.876  Ctr.  im  Geaauuntvrerthe  von  ZOi  8.  48  kr.  C.  H.  meng^ 
nnd  an  die  Betrieba-Direction  der  Sadbekn  abgesetst. 

Das  Werk  beschäAigt  gegenwärtig;  28  Mann  meist  im  Gedinge.  Die  128tlln- 
dige  Utaerachicht  wird  mit  40  kr.,  die  F&rdersducht  not  30  kr.  beiablt 

4.  Eisenstein-Bergbau  des  Fruuz  iiitter  vuu  Fridau  im  Be- . 
zirke  MoUrusputoL 

Hier  werden  38  —  SOpereentige  Brauneigensteine«  welche  im  LOü  in  ser- 
streuten  Brocken  Torkommetti  durch  Tagbau  g^onnen. 

J)er  Bau  erstreckt  sich  Aber  '49  im  4ahre  1888  fireigeftbrene  Tagnassen, 
und  nimmt  einen  FlScbenraum  von  1,482.848  Quadrat-Klafter  ein. 

Im  genannten  Jahre  wurden  55.224  Ctr.  Eisensteine  im  Werthe  von 
6.442  fl.  48  kr.  V.  M.  tr«'w  üiinen,  und  an  die  in  Krain  h^Muidlichc  HQtte  zu 
Giadatz  abgctulu  t.  wobei  300  Männ<»r,  10  Weiber  und  lUU  Kinder,  im  Ganzen 
410 Personen,  meist  aus  der  Bevölkerung  der  Umgebung,  Beschäftigung  fanden. 

Bei  den  rorgenannten  Berg'  und  Hfltftenwerken  waren  im  Verwaltangs- 
Jahre  1888  im  Gtnien  676  Personen,  unter  diesen  80  Weiber  und  116  Kinddr 
beschftftigt 

VerunglQckungen  sind  keine  rorprefallen. 

Bruderladen  bestehen  bei  dem  Schwefel-  und  Kohlenwerke  Riidoboj 
mit  6.840  fl.  lind  bei  dem  Kupfer-  «nd  Eisen-Berp-  und  IlötteuM  crke  Hude  mit 
5.101  tl.  ä'ö  kr.,  zusbinmeii  mit  11.941  fl.  55  kr.  €.  M.  Vermugeu. 

In  Radoboj  besteht  nebst  der  Volksschule  auch  eine  rem  Werke  unterhal- 
tene Schule;  in  den  alten  Bergerte  Bude,  welcher  1100  Einwohner  nihlt,  ist 
dagegen  fltr  den  Unterricht  der  Kinder  nicht  gesorgt 

Die  Einnahme  an  Bergwerks- Abgaben  betrug  in  dem  mehrerwthnten 
Vcrwa]lDngB-.bdv,  und  xwar: 

•        an  Massei^btibren   72  fl. 

«  Frohne  I.i04  «  19*/«  kr.  C.  M. 

in  Summa  1.176  fl.  19i/»  kr.  C.  M. 
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.  Verwaltungs-Bericht 


k.  k.  Berghaaptmannsebaft  za  Laibach 

flr  4m 

Croatisch-slayonische  Militfirgrenzland. 

Die  B«rgirerlcB-lDdiwtrie  des  (^atucli-ilaYoniselien  UHittrgreiutlaiidM* 
velehe  bl«  avf  die  g«g«]ivftrtige  Zeit  m  geringer  Bedeutung  ww.  ift  eben  im 
Begriffe  einen  die  bisherigen  Grenzen  überschreitenden  Umfimg  su  gewinnen. 

Seit  dem  Eintritte  der  Wiriuemlutit  dea  allgenienieii  Beiggeselsee  vnrden 
tn  diesem  Gebiete 


Im 

Venraltwiga-Jalu« 

MM 

IM? 

UM 

Zmirn- 
nn 

16 

Ii 

33 

FreiseliQrfe  engemeldet  und  beetttigt    .  . 

% 

«1 

M 

93 

Von  den  bestttigten  93  FrelscbOrfen  ateben  gegenwärtig  nocb  82  in 
Reebtsicnft;  der  Uberwtegend  grOssfe  Theil  wird  rar  Anaricbtung  Ten  Eiaen- 
ateinoLagcratftttott  betrid»en. 

Der  Bergwerfca-Beaiti  amftaste  tu  Ende  i8S8  eine  Flfobe  Ten  1,975.189 

Quadrat-Klaftern,  und  swar: 

106  Grubenmasaen  zu  12.^44  Quadrat-Klafter  und 
3  TagmaMen  mit  4$.ö2£  Quadrat-KJafter. 
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Im  Jahre  1858  wurden  24  Gesuche  um  Yerleihuog  tob  Grubw-  und  Tag» 
mtssen  eingebracht,  und  zur  Freifahrung  vorgemerkt 
Im  Betriebe  stehen  nachfolgende  Werke : 

1.  Das  Eisenberg-  und  Schmelz  werk  Terf^ovp  des  Josef  Stein- 
iuiei-  im  Bezirke  der  Aujevecer  und  Dvorer  Compaguie  des  U.  Baoai-Greni^ 

Regniientes. 

iler  Grubenbau  pelit  in  den  Seitenthälern  tind  Si  hluehten  des  Zirovacer 
Hauptthiiles,  von  der  am  linken  Ufer  der  Zirovac  beßudlicheu  Hütte  —  1*/, 
Stunden  entfernt,  auf  Braun-  und  Spatheisensteiulagern  um,  welche  im  Grau- 
wMkdhaehiefer  in  tbweehtelnder  lUclitigkttt  von  S  ^  27  Fiim  mit  einem  efid- 
weetliclien  VerlUftchen  in  Nerdwesf  etreiciien.  . 

Der  Abben  bewegt  siiA  in  19  jfingst  freigefiiiirneii  Grubenmassen  meist 
neeb  in  den  ebem  Mitteln* 

Soweld'die  Bnan-  als  auch  die  Spatbeiseosteine»  welcbe  einen  GebaKren 
33  —  40  Percent  beben»  geben  ein  gutes  som  6ms  nidit  minder  als  aom  Ver^ 
finschen  geeignetes  Robeisen. 

Die  Productiou  des  im  Jahre  1857  neu  hergestellten,  vom  Bodenstdn  bis 
'aar  Gicht  36  Fuss  hohen,  mit  einem  kräftigen  Cilinder-GeMüse  versehenen 
Hochofens  war  im  Jahre  18S8  get  ijitr;  das  im  Frühjahre  einf^etietene  Hoch- 
wasser zerstörte  nitmlich  die  Wehre,  mittelst  welcher  das  AufschJagwasser  zu- 
geleitet wird.  '•(I  dass  der  Betrieb  unterbrochen  \\ mdi». 

Im  Gjdizrii  wurden  daher  nur  G.lSo'/s  Ctf  ■  ri  itu  isen  mit  einem  Holzkob- 
len-Aufwauile  von  72.253  Kubik-Fuss  im  \  erkautswertlie  von  18.556  iL  20  kr. 
C.  M.  erblasen,  und  biCTOn  368  Ctr.  96  Pfund  beim  Werke  verfrischt,  das 
ttbrige  aber  nacb  Steiermark  abgeseilt  Der  Verkanfipreis  beim  Werke  be- 
trug 3  II*  fbr  den  Centner. 

BesebAlltiguiig  Ibnden  79  Arbeiter.  bicTon  71  erwadisene  Ittnner*  4  Wei- 
ber und  4  Kinder* 

Die  swdlfsUlndige  Illiiersebicbt  wurde  mit  36  kr.  betaUt 

2.  Das  Kupfer-,  Blei-.  Silber-  und  Eisen-Bergwerk  Tergcve  im 

Bezirke  derBujevacer  und  Dvorer  Compagnie  desU.  Banal-Grenz-Regimentce; 
Eigenthum  der  Tergover  Berg-  und  Hütten-Aetieogesellschaft 

Die  in  jniij><4ter  Zeit  wieder  aufgraommenen  uralten  Berghaue  liegen  in 

dem  Gebirgszuge  zwischen  der  Tnna  und  Zirovac,  wo  sieh  anch  die  meisten 
Baue  des  benachbarten  Eisenberg-  und  Schmelzwerkes  Tergove  befinden. 

Der  Grauwackenschiefer,  welcher  den  cr  tnzen  Gebirgszug  bildet,  beher- 
bergt in  iit  ü  Massen  dieses  Werkes  auf  mächtigen  Lagern  Brauo-  und  Spath- 
eiseiisteine,  Kupferkiese,  Fahlerze  und  silberhaltige  Uleierze. 

Gegenwärtig  wird  neben  den  weiteren  Aufselitus^  irlM  ton  der  Abbau  der 
Kupfererze  betrieben,  vonwelcheii  im  Juiire  1858 — Ib.ytitiCtr.mitdemdurch- 
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schnittlichen  Knpferlulte  von  6  ~  7  Pereent  gewonnen  wurden,  welche  den 
Centner  mit  2  fl.  berechnet  einen  Werdi  Ton  81.9S2  fl.  repräsentiren. 

Eine  Stunde  Ton  Tergove  in  BeslinoTac  wird  gegenwirtig  am  rechten 
Ufer 'der  Zirom  eine  KupferhQtte  mit  2  IbJhhochVfen  und  1  Knnunofen 
gebeut 

Dem  Weriie  worden  79  Grobenmaasen  nnd  8  TagmMsen*  letifere  aof 
Eiaeneteine  verliehen. 

Die  beschAftigte  Ifannseliaft  besteht  ans  S67  Personen»  darunter  80  Wei- 
ber mid  60  Kinder.  Die  Schiebt  dauert  8  Stunden*  und  der  Sdiiditenlobn  eines 
Hftners  beträgt  60  kt, 

3.  Das  Eisenbi^rg-  und  Hüttenwerk  Petrovagora  im  Bezirke  der 
Vrannrinor-r(»!n|ni[rni('  des  I.  Banal-Grenz-Regiinentpf;;  Eigenthum  der  Ge- 
werkschaft der  Eisenborfi:-  mid  Hfiltoriwerke  Petrovagora  zu  Topusko. 

Die  Gpwprfefsehaft  besitz!  gogeuwürtip  8  (inihctimasseii,  welctie  in  der 
Petrovagora  und  in  den  östlichen  Vorborgon  dieses  Gebirges  liegen. 

Der  Bau  geht  theils  auf  2  —  4  Fuss  mächtigen,  nach  Stunde  1 9  streichen- 
den stehenden  GSngen  um»  welche  die  Grauwacke  durchsetien,  und  Braun-  und 
Spafbetsensteine  filhren»  theils  im  Diluvium,  welches  Braun-  nnd  Thoneuen- 
steine  in  einer  Hlcbtigheit  von  S  —  88  Fuss  beherbergt.  Die  lUtigkeit  der 
Gewerkschaft  war  bisher  auf  die  Ausrichtung  der  Lagerstätten  gerichtet. 

Im  Verwaltungs-Jahre  1858  wurden  beim  Vor-  und  Ausrichtiing.shaue 
9.3!)4  Ctr.  Eisensteine  gewonnen,  welche  einen  Eisenhalt  von  42  —  45»  o  be- 
sitzen, nnd  im  bisherigen  Gestehungspretse  zu  25  —  28  kr.  hereelinef,  einen 
Worth  von  fl.  3«/,  kr.  C.  M.  repräsentiren;  wobei  35  Männer,  7  Weiber 

uuü  1 1  Kinder,  zusammen  S3  Personen  mit,  auf  den  Sehivhteolohn  Ton  30  —  40  lur. 
baatrten,  Gedingeldhnen  besclififtigt  wurden. 

bn  genannten  Jahre  wurde  der  Bau  eines  Hochofens  von  grossen  INmoi- 
stonen  in  der  Gemeinde  Ponikari  in  Angriff  genommen. 

Den  beiden  ers^enannten,  im  n.  Banal-Grenz-Regimente  gelegenen  Wer- 
ken würde  racksichtlicb  der  Zufiihr  der  Rohstoffe  und  der  Verfirachtung  der 
Producte  eine  grosse  Erleichtening  gewährt,  wenn  die  mit  einem  grossen  An- 
steigen über  die  Samarica  führende,  tiir  schwere  Lastwagen  nicht  befahrbare 
Strasse  umgelegt,  und  auch  die  in  sehlechtem  Zustande  befindlieheii  Viciaal- 
Wege  in  der  Nähe  der  Werke  hergestellt  würden.  Die  Verhandlungen  hier- 
über sind  bereits  eingeleitet  worden. 

Die  Production  der  3  Werke  insgesammt  betrug  im  Verwaltungs- 
Jahrel888: 

6.188«/«  Ctr.  Roheisen 
8.884     n  Biaenerie 

18.866     «   Kupfererze  im Gesammtwer1hevon84.428fl. 
88V«  ^ 
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BeaehlUb'gt  waren  bei  dietcM  Werken  im  Gänsen: 

383  Männer 
41  Weiber 
75  J(in4er 

Ztiaanunen  499  Personen. 

Unter  «fiesen  Arbntem  weigaeten  sicli  swei  leiehte  VerietEungen. 

Fflr  Untttrieht  der  Kinder  wird  in  Tergove  durch  eine  gemeiDschnft- 
lidie  Werkssehule  geeergt  werden.  Itber  deren  Brnektung  eben  Terhandeit 
wird. 

Die  Bru(iorla(lpii  der  drei  Werke  hesifzfn  nisamm^n  Vermögen  von 
2.087  n.  f  4  kr  C.  M.  Die  Einiiiihmo  an  Bergwerks-Abgaben  betrug  in  dem 
genüünten  VerwaltuHgs-Jahre,  und  zwar: 


an  Massengebühren 
N  Bergwerksfrohne 


012  ü.  32  kr. 
483  „  30«/,  „ 


Zusammen     996  A.  2>/,*kr. 
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Verwaltungs-Bericht 
k.  k.  Berghauptuianuseliaft  zu  Oravicza 

Mr 

«        Serbisch -baoater  MiliUrgreniland. 

DerBergwcrks-ßctrtcIi  <1te«cs  Gebietes  war  auch  im  Jahre  18ö8  wie  bisher 
auf  den  Bezirk  derOhabaer  ( <  nii'^i'^nie  de.<;  Rouiiiaisi-h-bnnater  Grenz-RegiroenU- 
Gebietes  uud  auf  die  Bersaskaei-  uud  Post'zenaer    oinpitgaie-Bezirke  des  Illy- 
risch-bauater  Greoz-Regimeats-Gebietes  beschränkt  Zwar  bestehen  auch  ein- 
Mine  Grubenmassen  b  der  Boiovitser,  81tt(iiia«r  und  Dalbosehef3^er»  and  K  Tag- 
masaen  in  der  Kuaeliitier  Compagme;  dodi  aind  alle  dieae  Tor  der  Wirfcaamp 
keit  dea  aUgemelnen  Berggeaetiea  auf  bloaae  Erispuren  Terliehen  worden,  bä- 
hen bis  jefat  keine  bauwürdigen  Lagerstätten  aufgeschlossen»  nnd  kommen  bei 
der  Würdigung  des  Bergbau-Betriebes  in  keinen  Betracht. 
^      Di«»  Gebirpe  des  Landes,  den  Südkurpatlifn  anj^rbSrend,  scbliessen 
sieh  einerseits  an  die  siebenbärgischen.  andcriirütits  an       Fiaiiatcr  (ichirgs- 
Züge  an,  ziehen  sich  durch  das  Roman-banater  Regiment  nm  i  uu-r  kleinen  durch 
das  Biiilru-  und  das  Temesthal  bezeichneten  Unterbrechung  in  zwei  Ketten  ge- 
gen Süden,  von  weleben  die  eine  die  (^nae  gegen  Siebenbürgen  und  die 
Walachei  bildet,,  die  andere  Obw  die  Donau  naeb  Serbien  fortsetst  augleich 
weatwirta  aich  auabreitet,  nnd  aieb  dureb  daa  Illyriaeb-banater  Regimenta-Ge- 
biet  in  die  grosse  Banat(M-  E!)eiie  irerliert  Nebstdem  entsendet  die  Fruska-gora 
aua  Syrmien  ihre  östlichen  Ausläufer  durch  einen  Theii  dea  Petenrardeiner  Re- 
giments-Gebietes bis  an  die  Donau. 

iMesc  Berge  sind  reich  an  Bächen  und  kleinen  FiUsschen.  welche  su  h 
saiiiuiilieh  in  die  Donau  ergiessen.  Für  Bergbauzwecke  haben  diese  Gewi» s  o  i- 
derzeit  nur  beim  Ruszkberger  Werke  der  Ohabaer  Compugnie  eine  Bedeuiuu^, 
WO  aie  ala  Kraftwaaaw  ftr  den  Betri^  der  Ibaehinen  bei  den  Hotten  benttlst 
werden.  Von  den  grüaaeren  FlOasen  bat  nur  die  Donau  fllr  den  Bergbau-Betri^ , 
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eine  Wiehtigkeft  Die  privilegtrte  Doiuiii-Daiiip6cliiAlirt8-Gesellsc]iift  ist  dar 
dusige  Abnduner  Ar  die  in  ilurer  NShe  gevonnenMi  Steinkohleii»  und  sugleieh 

vermittelt  der  Strom  die  Yerfrachtung  eines  geriogeo  Theiles  der  RuttUierger 
Eisen-Erieugang  in  die  unteren  DonaulSnder. 

Strassen  besitzt  das  Militärgrenzland  von  TorzQglicher  BeschafTenhfit. 
Zu  den  Hauptcoromunicationen,  soweit  sie  die  Bergwerks-Intlustrie  berrihron, 
sind  zu  rechnen:  die  Fortsetzung  der  Temesvar-Lugoser  Strasse  über  Karan- 
sebes  einerseits  nach  Orsova  an  der  Uoiiau,  anderseits  von  Karansebes  nach 
Siebeubürgeu,  mit  weleb'  letzterer  die  RuszkLerger  Werkstrasse  m  \  erbiuduug 
steht»  die  im  Jaihre  1888  )m  tmkAny  ausgebaut  wurden  und  hiedureli  dne  vei^ 
tere  direete  Verbindunf  mit  derBnnat-siebenbfirger  Rddustrasae  und  dem  Ha- 
rosdude  «iMhete.  Von  thdlweiser  Bedeutung  für  den  BerglMui  ist  die  Strasse 
Ton  Weisskirchen  sewie  von  Ba^ias  Iftng»  der  Donwi  bis  Oraevi.  • 

Die  dureil  die  Almas  geführte  Strasse  und  ihre  im  Baue  begriffene  Ver- 

bindung  von  Bosovits  mit  der  Steierdorf-Oraviesaer  Strasse  Iiann  ftir  den  Berg- 
bau der  Grenze  erst  eine  Wiehtigkeit  gewinnen,  wenn  in  den  TOn  Uuten  durdl- 
sogenen  Gegenden  Bergbaue  entstehen  sollten. 

Die  Bunater  Eisenbahn  endlieh  durehzieht  einen  kleinen  Theil  des  illyrisch- 
baiiiitcr  ( lieii/J;iii(l-'<  in  einer  Gegend,  wo  sie  auf  den  Bergbau-Betrieb  des 
Landes  einen  Ein^lu.NH  uü  ht  zu  üben  vermag. 

Der  Buden  in  den  Bergbau-Gegenden  ist  fast  durchgängig  vorzüglicher 
Waldboden.  Mangel  an  genügendem  Absätze  hält  die  Holzpreise  niedrig,  grosse 
Streclien  sind  IHr  FUirw«i4e  noeh  unzugänglich,  und  tragen  Urwälder,  welche 
bisher  keine  Axt  beiührt  hat 

An  Nahrungsstoffen  dagegen  produeiren  die  Bei^bau-Gegenden nieht 
genug  für  den  Bedarf;  ne  können  aber  aus  den  fhichlbaren  TUUern,  aus  dem  , 
nahen  Fladilande  und  aus  Siebenbürgen  leieht  in  mehr  als  ausretehender  Menge 
belogen  werden. 

Die  Bergbau  treibende  Berdlkerung  besteht  aus  Romanen,  Deutschen 

und  Slaven. 

Die  Romanen  bilden  dieMehrzahi.  Siesind  theils  in  den Bcrgortoii  ansässig, 
theib  (i)ei  den  Kohlen-Bergbauen  in  der  Niihe  der  Donan)  nach  Moldava  im  Ba- 
nale zuständig,  daselbst  grössteutheils  wohidiaft,  und  gelien  nur  zur  Arbeil  in  die 
Bergwerk^  wo  sie  Wochenarbeit  verriditen. 

In  Anstdiigkeit  ihren  Banater  Stamme^noasen  gleich»  rind  sie  su  jeder 
Art  ron  Arbeit  Torwendbar,  dier  auch  hier  steht  wie  &n  Bannte  der  Mangel  an 
intellectueller  und  moralischer  Bildung  und  ihr  Hang  zur  Unthätigkcit  bei  dem 
greinen  Arbeiter  einer  'ents]nrachenden  Verwendung  ilirer  Arbeitskraft  hin- 
dernd tMitiregen. 

Für  gute  Schulen  ist  liberall  gesorgt,  nnd  es  lässt  sich  hoifen,  dass  mit  der 
Zeit  auch  diese  Uebelstönde  w  erden  behoben  werden. 
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Die  Deutschen  bilden  einen  Theil  der  Arbeiter-BevftIVt  runi?  in  Riiszkberg. 
Sie  sind  grüsstiMithcils  aus  dein  Haiiate  hielior  ülx-rsiedelt,  sind  bniV6  B6rgar> 
beiter.  und  dip  mpi'itpn  Gewerbe  finden  sieh  in  ihren  Händen. 

Die  SInvcn  sind  frleiehfalls  nur  in  Ruszkherg  eigentliche  und  gute  Ber^r- 
beiter.  Die  älteren  stammen  meistens  m&  Ober-Ungarn;  in  der  neuesten  Zeit 
wurden  aueh  viele  Czechen  heran  gezogen.  Die  letzteren  werden  vor  Änderen 

Htttteii-Befiiebe  renrendet 

Die  Z^uner  des  Landet  baben  in  froherer  Zeit  die  Goldwisebcffden  an 
den  IMdien  und  Flössen  betrieben;  gegenwärtig  werden  «ie  mit  beaserer  Yer^ 
werthung  ihrer  Arbeitskraft  zu  anderen  Arbeiten  verwendet. 

Die  Arbeit slöh  ne,  auf  derselben  Linie  wie  im  Banate  stehend,  sind  sehr 
hooh  im  Vergleich  mit  anderen  ü-Jterreichischen  Berfrwprken  ungeachtet  gerin- 
gerer Leistung.  Industrie  besitzt  das  Land  ausser  der  montanistischen  keine. 

Die  Berg werks-Producte  der  Militärgrenze  beschränken  sich  derzeit 
auf  E i  s e  n  und  Kohlen.  In  der  Pozezenaer  Compagnie  bei  HoldoTa  wird  swir 
aaeb  anf  Knpfererse  und  Schwefelkiese  gebaot;  da  aber  die  Verbflitimg 
derselben  su  Neu-Heldava  vn  Bannte  erfolgt»  werden  die  Prodnete  aucb  dort 
amgewieteD.  Der  Dan  auf  ailberblltige  Bieierie  bei  Ruaakberg  iatTor 
der  Hand  eingestellt  und  es  wird  sieh  auf  die  ofthere  Untersuchung  der  Lager- 
stätten beschränkt,  um  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen,  ob  der  Bau  mit  Hoff- 
nung auf  Erfrn^r  forthetrieben  werden  kSnne  oder  anfznlassen  sein  werde. 

Die  geognostische  Beschaflenheit  und  die  Erzführnng  des  Fjande??  sind 
äbuÜch  denen  des  Banats.  Ueberall  bildet  Glimmerschiefer  das  Grundgebirge, 
auf  welchem  Uebergangskalk  aufliegt,  der  jedoch  nur  in  einzelnenPartienanden 
Grensen  gegen  die  Nadibarlinder  xu  Tage  tritt  Hftofiger  ist  er  von  Sandsteinen 
und  jangeren  Kallten*  in  den  Tlittlem  ven  tertiiren  Gebilden  flberlag^  Syenit 
setst  aus  dem  Lugeser  Krdse  in  den  nördlicben  Tbeit  der  Ohabaer  Compagnie 
und  auf  eine  unbedontende  Erstrecitung  von  Neu-Moldava  aus  gegen  die  Donau 
zu  fort.  Der  Granit  an  der  Muntjc  semenik,  die  Gabbro-Gebilde  bei  Svinica,  Bo- 
zovits  lind  Peterwardein  haben  keine  bemerkenswerthe  Ausdehnung  und  keine 
bergmännische  Bedeutung. 

In  diesen  Gebilden  sind  diejenigen  Mineralien  eingelagert,  welche  bis 
jetzt  den  Gegenstand  des  Bergbaues  und  einiger  Schurtkrbeiten  bilden.  Oestlich 
von  Alt^Moldava  in  der  sQdlieben  Fortsetzung  des  Banater  Haupt-Bniuiges 
treten  an  den  ContaeMSeben  twisehen  Syenit  und  Kalk  Kupfer-^  und  ESsen- 
erie  auf. 

Das  Gleiche  ist  In  der  Ohabaer  Compagnie  an  den  Contactflächen  zwischen 
Syenit  und  Glimmerschiefer  der  Fall,  doch  haben  die  hier  gemachten  Versuche 

die«e  Kr7enoch  nirgends  als  bauwtirdig  constalirt.  Bei Hi!«7l!rt:^a  in  der  Ohabaer 
Compagnie  kommen  Eisenerze,  Magnet-,  Späth-  und  Brauneisensteine  gniifr- 
artig  vor;  häu6ger  aber  sind  Brauneisensteine  dem  Glimmerschiefer  auf-  oder 
in  conformen  Lagern  eingelagert.  Leider  sind  sie  öfters  mit  Schwefelkiesen 
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verunreinigt.  Auch  silherhältige  Bleierze  kommen  hier  gangförmig  im  Glinuner- 
•i^fer  vor;  ihr  vor  mehreren  Jahren  gefundener  Adel  hat  sich  aber  verlureu, 
ohne  dMS  man  bis  jetit  im  Stande  war,  wieder  einen  auf  RentabUitftt  n^ifnung 
gebenden  Anbruch  su  machen. 

In  der  Nihe  von  Rnsikbe^  wird  im  Sandsteine  ehiigel^f«ffe  Sehwarskehle 
gewonnen,  die  mit  Schiefcrthon  stark  durchzogen  ist,  und  daher  nur  schwer 
rein  nusgehalten  werden  kann.  Auch  (1i<>  in  der  Nähe  der  Donau  vorkommenden 
Steinkohlen  sind  in  Sandstein  eingelagert,  ihre  Min  litigkeit  ist  sehr  weehsplnd, 
und  das  Vorkommen  vielen  Störungpn  iinlerv.  m  ii  n,  welche  den  Biiu  darauf 
schwierig  und  kostspielig  macheu.  Nur  die  Miilie  der  Donau,  welche  den  Absatz 
erldehti»^  und  die  ZtAdu*  billiger  gestattet,  macht  den  Bau  auf  sie  pecuniär 
mfigiieh.  Im  Tertiiriande  des  Temesthales  werden  aaeh  Braonhohlen  gewonnen 
and  m  Ferdinandsherg  in  der  PuddelbOtte  verwendet;  die  Uatemdunung  hat 
aber  noch  keine  beachtenswerthe  Ausdehnung  erreicht. 

Auf  die  bei  Carlowitz  gleichlhlls  im  Tertiärlande  aufgefundenen  Lignite 
setzten  die  ersten  Unternehmer  ru  sHngiiinisehe  Ilofftningcu,  und  da  diese  be- 
greiflielier  Weise  nicht  schnell  in  £rftillung  gingen,  wurde  der  Bau  allmShüg 
vernachlässigt. 

In  den  Schiefergebirgen  südwärUs  von  Caraiisehes  hin  itn  die  Doaau  üteheu 
auf  mdireren  Punkten  Brauneisenerte  und  Braunslein  weniger  rein  am 
'nige  an»  auch  das  Dasein  von  Schwärs«  und  Braunkohlen  ist  an  mehreren 
Punkten  constatirL  Da  aber  ordentliche  Aufsehlusdbaue  noch  nirgends  gelrieben 
worden  sind,  iftsst  sidi  Ober  das  Verhalten  kdn  irgend  verlfissllches  Unheil 
fUlen. 

Die  derzeit  in  Betriel)  stehenden  Bergbaue  sind  sänimtlich  erst  im  Laufe 
des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  ent«;tandiMi.  Zw  ar  gelit  die  Sstge  von  einem  in 
alten  Zeiten  hetrii'heuen  (iold-Bergliaiie,  und  man  zeigt  an  der  Strasse  von 
C  arausebes  nach  Orsova  Fingen  und  VVascbhalden,  welche  von  demselben  her- 
rühren sollen;  allein  etwas  VerttssUckes  iA  darO^  nicht  bekannt  Eineeiniger- 
maasen  bemerkenswertiie  Ausdehnung  hat  auch  seit  der  Aufnalune  der  gegen- 
wftrög  in  Betrieb  stehenden  Ber:(^ue  die  Hontan-Industrie  dieses  HiiitSr- 
grendandes  noch  ni.emals  erreicht 

Abgesehen  von  Ruszkberg  —  von  welchem  Werke  später  —  ist  in  den 
Gbrigen  Theilen  des  Banater  Grenz!:indos  bis  jetzt  fast  nichts  geselieheir.  Die 
Schürfer,  welche  seit  etlichen  Jahren  ihre  Tliäli'jkeit  mehr  zur  Schau  tragen 
als  thnt.«iachiich  bewähren,  besitzen  durchgängig  weder  die  nöthigen  Kenntnisse 
noch  die  erforderlichen  Capitalien  zu  erfolgreichen  Unternehmungen.  Aus  Allem 
geht  hervor,  dass  es  ihnen  nicht  sowohl  um  Eröffnung  ordentlicher  Bergbaue, 
als  tiefaiiehr  darum  sii  thun  ist,  nutibare  Mineralien  an  mehreren  Punkten  auf-  < 
lusudien  und  ihre  Untemelimungen  sodann  mit  Vortheil  an  andere  zu  verius- 
sern*  Aueh  auf  diesem  Wege  wire  allerdings  die  Grfladung  TOn  montanistischen 
Untenelunangen  mOglicb;  allein  die  jetaigen  ScbOrfer  hegen  allsu  sanguinische 
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Holfirnngeo«  sie  verlangen  mlfuutor  onormo  Summen,  ohne  eturM  Anderes  auf- 
weisen zu  können,  als  das  über  Tilge  auf  natQrlichcm  Wege  entblösste  Vor- 
kommen von  ihnen  kaum  gekannliT  MiiM'rnlii'n,  so  dass  alle  MofTnung  schwinden 
mius,  auf  diesem  Wege  zu  einem  irgend  eriieblicheii  Resulhite  zu  gelangen. 

Dazu  kommt  auch,  dass  grössere  Unternehmungen  auf  Eisen  ohne  ausgie- 
bige Benützung  der  Mineralkohlcu  sich  nicht  wohl  gründen  lassen,  bezüglich 
der  KoMeD  aber  den  Untemeluneni  Bedingimgeii  vorgeseielmet  werden»  unter 
denen,  nur  Süsser«!  gflnstige  Yerhiltoisse  sbgereehne^  ein  KoUen-Ber^NNi 
nur  mit  der  Aussidit  auf  sieberen  Verlust  in  Angriff  genommen  werden  Innn. 

In  der  luerlandigen  k.  k.  Militärgrenze  ljesl«  hf  nur  das  Bisenwerk  Rnszk- 
berg  mit  dem  Schmelzwerke  in  Ruszkitza,  den  Frischfeuern  und  dem  Pud- 
delwerke  in  Hns^klterg,  dann  dem  Puddel-  und  Walzwerkein  Ferdinands- 
berg.  In  dem  letzleren  w  ird  auch  das  in  fjuiik^ny,  Bezirk  Facset,  dann  in  Ist- 
väuhegy,  Bezirk  Lugos  erzeugte  hoiieiüeii  verarbeitet. 

Das  Werk  war  früher  im  Besitz  der  Gebrüder  Hoffmann  und  ICarl  Maders- 
paeh  und  blieb  durcb  eine  längere  Reihe  ron  Jahren  immec  im  aitea  Stande. 
Mangel  an  Capitalien  und  das  starre  Festhaiten  am  Alteingefilhrten  Hessen  keine 
Verbesserang  aufkommen,  so  dass  es  «iehtUch  dem  Verfalle  entgegen  ging. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1857  ging  es  (hu  ch  Kauf  an  die  gegenwärtigen 
Besitzer  über.  Diese  beabsichtigen.  (I(  n  Betrieb  zu  erweitern,  die  sämmtlichen 
Manipulationen  umzugestalten,  und  <iie  Jalire<;-Erzeugung  ansehnlich  zu  erhöhen. 

Bis  jetzt  sind  diesüfalls  inanehe  N'orarbeitcn  gemacht.  So  ist  eine  Verbin- 
dung8stru.s$e  zwischen  Huszkitza  uuii  Lunkäny,  welche  zugleich  bekannte  Eisen- 
stein-Vorkommen zugänglich  machen  soll,  bereits  hergestellt,  ein  Hochofen  in 
Russkitca  ist  nahein  fertig,  die  Frischfeuer  in  Rusikberg  sind  umgestaltet,  das 
Puddel-  und  Walswerk  inFerdinandqberg  ist  neu  gebaut  und  in  Rusikitia  ist  ein 
chemisches  Laboratorium  eingerichtet  worden,  um  Bisensteine  und  ZuseblSge 
analytisch  untersuchen,  und  ille  möglichst  vortheilhafleste  Gattirung  wählen  zu 
krmnen.  Wird  auf  diesem  Wege  fortgeschritten,  und  wird  insbesondere  dem 
Aufsuchen  neuer  Eisenstein-Lagerstätten,  die  in  den  benachbarten  Gebirgen 
höchst  wahrscheinlich  vorhanden  sind,  eine  grossere  Sorgfalt  zugewendet,  so 
lässt  sich  mit  gtitem  Grunde  erwarten,  dass  das  W  erk  zu  einer  weit  grösseren 
Ausdehnung  und  zu  einem  günstigeren  Betriebs-Resultate  gelangen  werde,  als 
es  bisher  erreicht  hat. 

Die  Bergbaue,  aus  denen  deneit  die  Eisensleine  nur  Verschmelcung  ge- 
wonnen werden,  sind- nicht  tiber  eine  halbe  Wegstunde  Tom  Schmeliwerke  ent- 
fernt, und  die  Geslehung  ist  keine  so  hohe,  dass  bei  dem  durchschnittiichen 
Ausbringen  TOn  40 %  nicht  mit  Vortheil  sollte  gearbeitet  werden  können.  Sie 
sind  aber  grossentheil»  sehwefelkieshaltig  und  geben  desshalb  ein  für  die  Ver- 
frischung  minder  giitcs  Eisen.  Audi  ist  iler  bisherige  Aufschluss,  den  früheren 
Betriebs- Verhältnissen  entsprechend,  nicht  geeignet,  eine  grössere  als  die  bis- 
herige Erzeugung  zwischen  30.000  und  40.000  Ctr.  jährlich  zu  ermöglichen- 
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HieTon  werden  nach  den  bisberigen  Verbiltnissen  beiltu6g  18.000  Ctr.  iittf 
Gitatwtaren  entfiillen,  und  daa  übrige  so  Streckwaare  Terarbeitet  werden  kftn- 
neu,  welch*  letztere  bei  Voraussetzung  einer  entsprechenden  Maoipulationsver- 
besscrung  und  mit  Hinzunahme  des  von  Lunkduy  und  IstTdnh^gf  gelieferten 
Robeisens  vot)  Ixiläufip^  12.000  ftr.  jührlich  bia  iQ  einem  Quantum  von 
19.000  —  26.000  Ctr.  gebracht  werden  k;irin. 

Den  Brennstoff  bezieht  das  Werls  aus  dtMi  riiijjs  um  dasselbo  gelegenen 
demMilitär-Aerar  gehörigen  Waldungen,  und  ist  durch  dieselben  auch  lur  eine 
weit  b5here  Erzeugung  voHkoromen  gedeckt.  Dabei  ist  nur  d^  Uebetafand  rer- 
handen*  daaa  die  WUder  grSastentheib  UrwSlder  aind,  welche  erat  durch  neue 
Weganli^en  sugioglich  gemacht  werden  mfiaaen,  und  viel  Qberatftndigea  Heia 
daher  auch  Kohle  von  minderer  Qualität  geben. 

Steinkohlen  sind  zwar  in  der  Nähe  vorhanden  und  werden  auch  benützt;  sie 
sind  aber  ;<ehr  stark  mit  Schiefer  durebzogen,  und  ist  ihre  Brauchbarkeit  eben 
desshalh  oiiic  nur  untergeordnete. 

W'eau  schon  dir  Qualität  der  zur  Verhüttimg  kommenden  Eisensteine  und 
der  /<um  Hocbofeu-Betriebc  verwendeten  Kohlen  kein  sehr  günstiges  Resultat 
erwarten' huaen,  ae  Kegt  ein  weiterer  Grand  der  minder  entsprechenden  Be- 
trieba-AuafiUle  auch  in  der  Hanipniatien. 

Beim  Heehefen  ist  der  Verbrauch  ren  18*/,«  Kubik-Puaa  Kehle  Air  den 
Centner  Roheisen  aelbet  mit  Bfieksicht  auf  die^jualität  des  Brennstoffes  sehr  hech. 

Die  Zerq^Ktterung  der  Miiniimlations-Wcrkstüften,  welche  die  Verfilhrung 
des  Roheisens  von  Lunksiny  über  Lugos  nitcli  Ferdinundjsbcrf?  niif  einor  Strecke 
von  i'^  Meilen,  sowie  von  Ruszkitza  zunächst  nach  Hiiszkhf  i«;  noihwendif; 
macht,  woselbst  die  aus  den  Puddelöfen  erhaltenen  Balls  nicht  eiuniiil  zu  Zagein 
geschmiedet,  sondern  als  solche  m  eiter  nach  Fcrdinaudsberg  verfiihrt  werden, 
TcrÜieuert  die  Waare  ungemein.  Zum  Theile  iat  auch  daraua,  zugleich  aber 
'  aua  der  minderen  QuaKtitt  dea  Reheiaena  der  bei  der  Puddlings-Üintpulatien 
sich  «gebende  Cale  von  68%  au  erUlren»  der  wieder  nuf  die  Vertheuerung 
der  fertigen  Waare  fOr  rieh  michtig  einwirkt. 

[Ueae  Uebelstände  zu  entfernen  iat  Sache  der  Unternelmier,  und  man 
Itann  —  nach  dem  im  Vprlaiife  einos  Jahres  Geleisteten  r.n  sehliesscn  —  mit 
gutem  Grunde  annehmen,  dass  eine  entspreehendere  Manipulatioo  in  der  Tbat 
werde  eiiie;eftlhrt  M  erden. 

Ein  weiter  den  Aufschwung  des  Werkes  hemmender  Umstand  liegt  in  den 
Arbeiter- Verhältniaaen.  Die  Löhne  sind,  wie  Oberall  imBanater  Montan-Diatricte» 
höher  ala  bei  anderen  öaterreidiiacben  Eiaenwerken»  die  Leintungea  dagegen 
vfurhaltnfasmiaaig  gering.  Der  V^rfuch,  fremde  Arbeiter«  namentKch  aua  Böh- 
men, herbeiauaiehen,  hat  iwar  bdm  mtten-Beä^ebe  in  der  letiten  Zeit  gute 
Folgen  gehabt;  dennoch  wird  eine  Iftngere  Zeit  verfliessen  möaaen*  bia  ea 
möglich  werden  wird,  auf  allseitig  befriedigende  Arbeitsleistung  reebnen  zu 
können.  Aueh  hierin  wird  ea  der  Werkainhabung  Oberiaasen  bleiben  mOaaen, 
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durch  albnXhlige  Hertnbildung  eines  kriftigcD  Nadurttdues  Alles  selbst  lu 

leisten. 

fiiae  Entlassung  von  Arbeitern  ist  bis  jetzt  nicht  vorgekorameil,  vielmehr 
wird,  wpnn  die  l>t'al)sich(igte  Werks-Erwoitorung  eintreten  soll,  eine  Herbei- 
ziehuiig  fremdei'  Arbeitskräfte  auch  in  der  Folge  nothwendig  werden,  sowie  sie 
in  Wirklichkeit  im  alipehiufenen  Jalire  Statt  hatte. 

Den  Absatz  Badet  sowohl  das  Guss-  als  das  geschmiedete  Eisen  theils  im 
Lande  selbst  und  in  Siebenburgen,  theils  im  Banste  bis  TemesTär  und  Arad,  das 
Gusseisen  aueb  bis  Szegedio.  theils  eadliob  —  und  swar  Ton  Gusswasren  rorw 
fogsveise  Oefen.  Ten  Sehmiedeisen  das  segemuinte  boanisdie — In  den  Donau- 
fitaratentfaOmern ;  die  bis  jetzt  erreichten  Preisebetrage&beiGusseisenKfl.60kr.bis 
7  fl.  87  kr.  0.  W..  beim  gefrischten  Eisen  9  fl.  45  kr.  bis  14  fi.  17  kr.  ö.  W., 
durchschnittticb  mit  Rücksicht  auf  die  Quantitiit  der  wohlfeileren  und  thenreren 
\Va!»r<'  10  fl.  50  kr,  b<'im  \V»'rk»',  <'in  Preis.  vvp|cb»T  mi(  RrK'k>;!('ht  ;<uf  die  bis- 
herige durchscliiiillliciie  (ie.steiitint;  einen  selir  gerinjjen  iNntzeu  ,i;ilit 

Concurrenz  war  bis  Jetzt  keine  andere  als  die  der  benachbarten  Werke 
vorhanden;  in  der  letsten  Zeit  soll  nach  Angabe  der  Werksleitung  in  gefrisch- 
tem Eisen  sieh  die  Concuirens  der  Eisenwerke  aus  den  oberen  Lflndera  einiger- 
massen  bemerkbar  genncht  haben,  ohne  dass  eine  e^ntliehe  Absatsstoekung 
eingetreten  wire.  Buenbahn-Artikel  sind  in  Ruaikberg  und  Perdtnandaberg  nie- 
mals  erzeugt  worden,  daher  die  Einfuhr  derselben  aus  dem  Auslände  diesem 
Werke  directe  den  Absatz  nicht  beschrfinkte.  Diese  Einfuhr  könnte  erst  in  der 
Folge  fnhlbar  werden,  wofern  da.s  Werk  zu  einer  grösseren  Ausdfbnnnfj  gelan- 
gen sollte,  und  indirect  auch  dadtireh,  (la.s.s  freundes  Eisen,  wenn  an  die  Bahnen 
wenig  abgesetzt  werden  kann,  sich  den  .Absatz  in  die  hie<?igen  tickenden  sucht 

Eine  vermehrte  Concurrenz  wird  aber  durch  die  Bauater  Eisenwerke  schon 
in  kurser  Zeit  entstehen. 

In  Dognaeska  wurde  ün  Jahre  t8S8  «n  neues  Schmeliwerk,  auf 60.000  Gtr. 
Reheisen  jShrllch  berechnet,  erbaut  und  ein  Hechofen  desselben  bereits  im 
Decembcr  1858  in  Betrieb  gesetzt.  In  Steierdorf  ist  ein  Eisen-Schmelz-,  lu- 
gleich  Puddlings-  und  Walzwerk  im  Bau  IiegrifTen,  welches  auf  180.000  Ctr. 
Rails jährlicher Erzenprnnp  bereclinet  ist.  nn  !  \\'\n\  roranssiebtlicb  im  Jahre  1860 
voMendet  werden.  k.  k.  j»rivilt'j;irte  «isterreit-hische  Staatseisenbahn-Gesell- 
soliaft,  welcher  ili«  .se  neuen  Werke  gehören,  beahsiehtigt  zw  ar,  ein  der  Dog- 
naeskaer  Erzeugung  entsprechendes  Quantum  Walzeisen  für  die  eigenen  Ma- 
sehinen-WerkstiMten  in  Pest  und  Wien  xu  beziehen,  so  dass  ihr  Werk  in  Re- 
sdtitia  im  Jahre  IStfO  noch  die  Coneurrens  im  Lande  nicht  vermehrep  wird. 
Sobald  aber  Steierdorf  vollendet  sein  wird,  soll  in  Readutia  die  Ralls-Brseugung 
eingestellt  werden,  was  zar  Folge  haben  musi^  daas  dieses  W^erk  jährlich 
am  30.000  —  40.000  Ctr.  Mercantileisen  mehr  auf  den  Markt  bringt.  Dieses 
Quantum,  verbunden  mit  der  anerkannt  vorzüghchen  Qualität  des  Res<  bitzaer 
Eisens  und  die  Lage  des  Werkes  reichen  hin,  um  dem  Ausxkberger  Werke  den 
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Markt  im  Bantte  glnzUdi  zu  entliehen,  wenn  dem  letiteren  nicht  durch  erleidi- 
terte  Communicttion      Hilfe  gekommen  wird. '  Audi  &tt  Aheats  in  die  Do- 

mmftlrstenthOmcr  ist  für  das  Ruszkberger  Werk  dadurch  gefilhrdet,  da  es  auf 
eine  Eiemlich  weite  Landfracht  angewieseo  ist,  während  die  oLeren  Werke  die» 
wenn  nicht  Mllipcr»',  i}«oh  frcwi««;  nirhf  theurerc  Wnssorfracht  fiir  sioli  liabon. 

Sollte  daher  der  V\  ahl  der  Trace  einer  nach  Siebenhiirpfeu  zu  bauen- 
den Eisenbahn  der  Richtung  durch  das  Temesthal  der  Vorzug  gegebe«  werden, 
so  hat  das  Werk  die  gegründetsten  Hoffnungen,  jenen  Standpunkt  erreichen  zu 
kftnnen.  weichen  die  natflriichen  Verhiitniase  ihm  ei'nsanehmen  geatatten. 

Für  daa  hier  in  Frage  atehende  Werk  und  ifteriHMipt  für  den  dieaaamtli* 
ehen  Beziik  liat  die  gtaxliehe  oder  theilweiae  Befreiung  einiger  Eiaenbahn-Ge- 
aeDachaften  yon  den  Einfuhrznilen  auf  ansländischca  Ei.sen-  bis  jetzt  keine  beaon- 
deren  Folgen  geSuaaert  Soll  aber  die»  wie  oben  erwfthnt,  theüs  'schon  in  der 
Ausfilhrunp  bcfTriffcnc.  tlieils  beabsiebflgte  Erweitcninp^  der  Banater  Werke, 
durch  welehe  die  jetzige  Erzeugung  binnen  wenitjen  Jahren  wenigstens  ver- 
dreifacht werden  suil,  Aussicht  haben  zur  Wahrheit  zu  werd(»n.  so  reicht  das 
derzeitige  Absatz-Gebiet  nicht  zu ;  es  müssen  zu  diesem  Ende  neue  Absatzwege 
angeliahnt  werden*  weiche  nur  dann  mftglich  aind,  wenn  die  anslindiadien  Ei- 
aenfiibriltate  ferne  gehalten  werden,  oder  doch  ohne  ananahmaweiae  Begflnati- 
gong  bei  der  Einfulv  bleiben. 

Der  Montan-  und  darunter  besonders  der  Eisen-Industrie  aind  in  den  hie- 
aigen  Lindem  im  Laufe  der  letzten  Jahre  bedeutende  Capitalien  zugewendet 
worden,  nnd  es  liegt  im  Interesse  der  Unternehmer  selbst,  ist  daher  auch  mit 
aller  Vcriässlichkcit  zu  erwarten,  da??s  eine  Krw  eiterung  der  Werke,  wofern  ein 
genügender  Absatz  voraus  gesehen  werden  kann,  bestimmt  eintreten  werde. 

Von  welchen  wohlthätigen  Folgen  ftir  die  Populatious-VerliäUniiise  und  für 
aUe  Zweige  der  Yolkswirthscliaft  diese  Erweiterung  in  einem  Lande,  daa  noch 
gar  keine  Induatrie  beaitzi;  begleitet  aein  muaa»  dOrfte  an  aich  ao  klar  aein,  daaa 
eine  weitere  Auaeinandersetsong  kaum  nothfUlt  Eine  VergrOasernng  der  Eiaen- 
werke  ttl  aber  ohne  Erweiterung  ilurea  Abaati-Gdbietea.  und  diese  ohne  Erieieh- 
terung  der  Concuirena  mit  fremden  Werken  i  m  lit  wohl  möglich,  und  die  Con-  • 
currenz-Erleichterung  erheischt  >s  eifer  die  Sicherheit,  dass  die  einmal  featge- 
aetzten  Zolle  nicht  theilweise  aufgehoben  oder  ermässigt  werden. 

Da«?  GesafTtc  kurz  ziisamniengefasst  erfjibl  sich  der  Schluss,  dass  die  bei 
den  iisterreicbiselu Ml  Kist  aw»  i  ken  in  letzter  Zeit  eingetretene  C^alamität  fiir 
die  Eisen-Industrie  in  der  bierlandigeu  k.  k.  Militiürgrenze  bis  jetzt  eine  Be- 
Borgniaa  erregende  Wukung  nicht  geäuaaort  Inibe,  daaa  aber,  wenn  die  ronden 
Beaitiem  beabaiehtigte  Werkaerweitemng  eintreten  aoD,  durch  erleiehterto 
Communication,  wosu  die  Wahl  einer  Eiaenbahntrace  in  der  NlJie  dea  Workea 
sich  empfehlen  dOHIe,  und  durch  Aufi^chthaltuDg  des  allgemein  als  entsprechend 
erkannten  Zolischutaea  jene  Bedingungen  geschaffen  werden  würden,  welche 
eaden  Uotemehmern  mit  Auaaicht  auf  Erfolg  mdglich  machen,  auf  Manipula- 
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tions-Verbesserung  und  Erweiteruug  die  erforderlichen  Capital i«n  xu  ver- 
wenden. 

Aue  der  Produefien  des  Jahres  1858  ist  das  Geld  Tencbwunden,  weO  die 
Zigetmer^Wisebereien  so  wenig  ergdien  habettp  dass  die  Einlösung  bdm  Httna- 
amte  nicht  woU  bewirkt  werden  konnte.  Ebenso  ist  an  Silber,  Blei  und 

Glätte  nfolit'!  erzeugt  worden,  weil,  wie  schon  oben  erwfthnf;  der  diessfUlige 
Bergbau  hei  Riiszkherf?  pinfje.sstelU  worden  ist. 

Die  Stei  ükobien-Erzcugung  hat  im  Jahre  i858  stark  ahgeiiommen, 
weil  in  den  Werken  bei  Bcrszaszka  die  Kohlen  sieli  fast  ganz  ausgeschnitten 
haben  und  ihre  Fortsetzung  erst  aufgesucht  werden  tnuss. 

Die  Braunkohlen-Erzeugung  ist  mit  der  früheren  durchschnittlichen 
Production  naheau  gleich  geblieben. 

Die  Stemkoblen  wurden,  wie  schon  erwlhni^  «uschliessend  an  die  Denan- 
Dampfschiffahrt  abgesetzt,  vnd  wflrden  auch  grüssere  QoantitSten  su  dem  gld- 
eben  Preise  willige  Abnahme  finden. 

F>fe  Braunkohlen  werden  bei  dem  denselben  Unternehmern  gehdrigen 
Puddel-und  Walzwerke  in  Ferdinandsberg  verwendet. 

Verleilmng'en  von  f!riihpnma??«ien  sind  im  Jahre  1888  nicht  vorgekom- 
men, ohwohl  die  diessfallige  Verhandlung  inBezug  auf  12  Grubenmassen  begon- 
nen wurde. 

Schnrfbewjlligungen  sind  28,  Freischnrf-  BesUtigungen  64aiis- 
gdertigt  worden. 

Die  Anzahl  der  Arbeiter  hat  sich  rerminde'rl.  Die  Verminderung betrifil 

vorzugsweise  die  Arbeiter  in  den  Steinkohlen-Bergbaucn,  von  denen  eine  nicht 
unbedeutende  Zahl  entlassen  werden  musste,  weil  durch  das  oben  erwähnte 
Atissehneiden  des  Kohlenlagers  die  Beschäfligiing  fiir  sie  aufhörte.  Arieli  in 
Ruszkberg  hat  r!i'>  Arhcilerzahl  gegen  das  Vorjahr  abgenommen:  doeh  fanden 
bei  den  Strasst  ii-  und  liüttenbautcn  nicht  bloss  jene  hinreichende  Arhi  it,  welche 
die  Bergarbeit  zeitweilig  Verliesscu,  sondern  es  wurden  noch  fremde  Arbeits- 
krSfte  zu  denselben  verwendet. 

VerunglOckungen  sind  drei  Torgekommen,  womnter  eine  ttdtliche. 
Die  letztere  hatte  die  veranlassende  Ursache  darin,  dass  der  VerungHtckte  den 
ihm  durch  den  Hutmann  angewiesenen  Arbeitsort  verliess,  und  an  einem  ande- 
ren Orte  arbeitete,  wo  in  Folge  der  Erschfitterong  die  durch  vorhergegangenes 
Feuersetzen  gelockerte  Masse  hereinstürzte  und  ihn  erdrflckte.  Ein  fremdes 
Verschulden  ist  dabei  nicht  constatirt  worden. 
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k.  k»  Berghanptoiaimschafl;  za  Bergamo 

rar  die 
L  o  III  b  a  r  il  i  e. 

Die  uralte  Bergwerlu-lodustrie  der  lombardischeii  Provinzen,  welche  ehe* 
mala  auch  edle  Metalle  unter  ihren  Producten  zählte ,  besdirftnkt  sich  gegeo- 
wftrtig  auf  die  Gewinnung  von  Eisen,  Blei,  Kupfer.  Zink  und  Braunkohle. 

}n  nlteii  Zeiten  wurden  Uierland»  den  Bergwerks-Uuternehmungeu  Privi- 
legien selii^t  nir  /Tanze  Thäler,  z.  B.  für  das  Thal  vou  Scalve,  uud  Concessioaeu 
auf  immerwührcude  Zeiten  ertheilt. 

Das  Napoleonwehe  Berggesetz  für  das  Köutgreidi  Italien  (Hegolamento 
per  le  nuniere)  vom  9.  August  1808  aetite  jeibeh  für  den  Bergwerita-Beirieh 
bedeutend  engere  Sehranken  hiaaichtlieh  der  rinmiiehen  Ausdehonng  wie 
beattj^eh  der  Zeitdauer,  und  der  Artikel  17  dieies  Gesetiea*  welcher  iron  der 
Sicherstellung  der  fortdauernden  Bauhaflhaltung  hsndelt,  verursachte  vielfache 
Schwierigkeiten  bei  der  Erwerbung  von  Investiliiren .  und  verzögerte  häufig 
die  Erleditnmj;  der  dahin  gerichteten  Gesiiebe.  Uaher  kam  es  (von  anderen 
Umständen,  und  namentlich  von  der  Lnsicherheit  des  Bergbesitzes  abgesehen), 
dass  bald  der  freien  und  bt  liehi^en  Ausbeutung  vorbehaltener  Mineralien  kein 
Hinderuiss  mehr  iu  den  W  eg  gelegt  wurde,  indem  aie  auf  Grund  halbjähriger 
Erlaubniaueheine  und  seihat  ebne  diese  Statt  fand*  dass  sich  allmflhlig  unge- 
aditet  der  klaren  Vorschriften  des  Gesetses  eki  ordnungswidriger  Braach 
bildete  und  Ansichten  entstanden,  wdche  dem  Geaetse  gendeiu  entgegen 
liefen.  Die  Bergwerks-rnternehmer  bekümmerten  sich  sehr  wenig  Um  das 
landesfUrstliche  Hoheitsrecht  hinsichtlich  der  Bergwerke,  um  die  gesetzlich^ 
Grundlage  jedes  Bergwerks-Betriebes,  um  die  ErUfulinfss  der  Behörde;  sie 
hielten  sich  einfach  f&r  Eigenthümer  der  Bergwerke  (den  Ausdruck  nBergwetk" 
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j«4toe%  in  eiMin  aaderan  SiDne  genamiiwii  als  in  jenem  des  allgemeinen  Berg- 
gesetiea},  wefl  sie  durch  eine  längere  oder  kflnere  Zeit,  wenngleteh  oft  mit 

Unterbrechungen  Bergbau  betrieben. 

Als  (las  allgemeine  österreichische  Berjjercsctz  in  Wirksamkeit  ti;if  (mit 
1.  November  18.T7)  und  die  Brrgwcilis-rnternehmer  aufgefordert  wunlt  ii  ihre 
Rechte  nachzuweiseu,  gab  es  Weingi*,  die  dies.«  vermochten  und  den  ht  ziior- 
lichen  Vorschriflen  des  Gesetzes  Geniige  zu  leisten  im  Stande  waren;  die 
Meisten  konnten  sich  nur  allein  auf  ihren  thatsäeliliehen  grösstentheOs  nnlie- 
strittenen  Besitz  berufen. 

Inrestituren  (BergUmreelite)  auf  Grand  des  Geseties  Tom  0.  Augnst  1808 
wvrden  bei  der  k.  k.  BergiMnirtnuHUisehafl  »i  Bergamo  angemeldet : 
a)  innei  huM)  dor  geseUUeben  Frist  (ff,  270  und  S71  aDg.  Bergg.)  .  .  12 
h)  nach  dieser  Frist   i 

Von  diesen  Anmeldtinfjen  wurden  2  wj^con  Abgang  jedes  Reehtstitels  zu- 
rückgewiesen, 1  von  der  Partei  zurOeki;i n mtnen,  und  S  von  der  ohersten 
Bergbeh'trde  anerkannt  und  bestätigt;  über  a  kouulc  vvcgeu  l  avoilstandigkeit 
der  Eingaben  die  Verhandlung  bis  zum  Ende  des  Verwaltuugs- Jahres  i8i>8 
mebt  abgesdiloasen  werden. 

SchnrfbewiUigungen  wurden  im  genannten  Jahre  133  ertheOt,  und 
197  angemeldete  Freisehflrfe  beetfttigt  Der  von  diesen  letzteren  besetxte 
FUebenraum  ist  jedoch  verhiltnissm&ssig  klein,  weil  die  Freischurfkreise  sieh 
vielfach  theilweise  decken,  so  zwar,  dass  in  einem  einzigen  Kreise  zuweilen 
10  und  noch  mehr  Scliiirnmue  liegen.  Dieses  Missverhrillniss  rillirt  d;iher.  dass 
Schürfstollen,  weiche  verschiedenen  ScluirfVr»  oder  Sdiiirfgesellsehallen  ange- 
hören, einer  neben  dem  andern  :iii[;elefrt  s.uul,  und  dass  von  jeth-in  einzelnen 
Schürfer  oder  Vereine  der  Freisthut  f  lür  den  eigenen  Stollen  angemeldet 
wurde. 

WSren  beim  Eintritt  der  Wirksamkeit  des  allgemeinen  Osterr.  Bergge- 
setzes die  zur  Bildung  besonderer  Bei^reviere  erforderliehen  Bedingungen 

vorhanden  gewesen,  SO  Wirde  diese  Berghauptmannschaft  nicht  unterlassen 
haben,  die  geeigneten  AntrSge  in  BetrelV  I  ^  l'mfanges  der  Fretsehurlkretse 
und  der  Bergweritsmassen  auf  Grund  der  ff.  31,  43  und  274  des  Berggesetzes 
zu  stellen. 

Gegenwärlij;  ma^  die  Bemerkung  genügen,  dass  die  Bergbaue  dieses 
Gebietes  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  nicht  einmal  eine  einfache  Sehurfbe- 
wiiligung  zur  rechtlichen  Grundlage  hesassen,  sondern  in  der  Mehrzahl  gänzlich 
nnberechtiget  waren,  und  naeb  den  Bestimmungen  des  allgem.  Berggesetzes 
Ton  jedem  Anderen  bitten  in  Besitz  genommen  werden  kdnnen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  unter  diesen  Umstfindott  beim  ElMitrftte  des  neuen 
allgemeinen  Berggesetzes  zahllose  Streitigkeiten  unter  den  thatsiichliehen  Site- 
ren Grubenbesitzern,  sowie  zwischen  diesen  und  den  auftretenden  neuen  Un- 
ternehmern hätten  entstehen  können,  und  e«  verdient  Anerkennung,  das«  mit 
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Ausnahme  tou  zwei  oder  drei  Fällen  keine  eiitjtfanden  siud.  Dem  BilligkeiU- 
gefulile  der  Bctheilit;*«'!!  niiiss  es  zntrt'schriebpii  \v«'r(t*'n,  dnss  si<'  p:c<r«"ns«'iri[j 
ihren  thatsäehlichen  K»  >ii/>t,iii(l  aus  Inihereii  Zeih-n  achh'ten,  und  d  i->  dje 
Besitzer  älterer  Freischui  lrechle  gegenüber  den  jüngeren  von  ihren  iklugnis- 
sea  naeh  §.31  des  idlgem.  BerggeseUes  und  %.  2S  der  Vollzugsvorschrift  zu 
demsetteD  keinen  GelHnueli  maelilen. 

Worden  Qbrigens  aus  der  bemerkten  Nike  der  Sehivfbaoe  Streit^keiten 
bei  der  kllnfti|fen  Legerung  der  Bergwerksmassen  entstehen,  «o  dOrfle  dies» 
Anlass  geben,  die  einzelnen  Schürfer  zu  Gesellschaften  zu  vereinen,  oder  aber 
jedem  ein  Feld  von  verbältnissmässi<<:cr  Ausdehnung  zu  verleiben. 

Di<'  Vorhandlungen  über  die  ang<'m»-I([ft«Mi  iiltcrcn  Investituren,  die  Auf- 
yabi",  aiu'li  die  übrigen  wirklichen  oder  vt'niu'uiUiciH'n  üerfrhiuirechtc  mit  dem 
allgemeinen  Berggeselze  in  Einklang  zu  bringen,  endlich  die  Ansnihruag  der 
rerachiedenen  Vorschriften  dieses,  sowie  des  Bergwerks- Abgabe ugesetzes 
besekäftigten  die  Berghauptmannsdiaft  dorek  den  grOssten  Tkeil  des  Verwai- 
tnnga-Jakrcs  i8K8.  Von  Srtliehen  Brkebungen  6nd  nur  eine  statt,  und  swar 
bei  einer  Bleiengrube,  welche  hierauf  im  Jabre  1889  snr  Verleihung  gelangte, 
üebrigens  wurden  im  Jahre  1858  auch  IS  Verleihungsgesuclie  in  vorge- 
schriebener Weise  eingebracht,  über  welche  das  gesetzliche  Verfahren  ein- 
geleitet wurde;  sie  beziehen  sieh  auf  39  Grubeumassen,  1  Ueberschar  und 
4  Hilfsbaue. 

Um  auf  die  Verhältnisse  der  Bergwerke  im  üc^iundLren  überzugehen,  muss 
vor  Allem  bemerkt  werden,  daas  dieselken  durchgängig  von  Privaten  betrlebea 
werden,  indem  das  k.  k.  Aerar  in  der  Lombardie  keine  Bergwerk»>Untwneb- 
mung  besitst. 

G^enstftnde  des  Bergbaues  sind  in  diesem  Gebiete  Eisen,  Blei,  Ku- 
pfer und  Braunkohle. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Ueberstobt  Ober  den  Stand  der  hierltndi- 

gen  Bcrgwerks-lndüstrie. 

Auf  Eisenerze  bestehen  in  der  Lombardie  6  —  9  alte  Bergwerke,  welche 
nach  den  vorgelegten  Ausweisen  im  Jahre  iö58  zusammen  nur  14.590  Wr.Ctr. 
Crz  eroberten. 

Alle  andern  Bergwerks-Untemebmnngen  auf  Eisen' befinden  sich  erst  im 
Stadium  der  FreisehQrfe,  welche  im  Jahre  1858  susammen  328.570  Gtr.  Eisen- 
erse  lieferten.  Uebrigens  bewegt  sieb  der  Betrieb  sowohl  der  altverliehenenBeirg> 

werke  als  der  Freischürfe  meistens  in  uralten  (iruben  im  hohen  Gebirge,  und 
besteht  einfach  dai  in,  dass  die  L;!g:erst:it{en  (meistens  Spatheisenstein  in  Thon- 
scliiefer.  hie  und  da  auch  in  rothem  Sandstein)  stollcnmässijTr  verfolgt  und  aus- 
gt'beuU't  werden,  so  lauge  es  die  ziisitzenden  Wässer  und  die  Wetter  gestatten. 
Aufschluss-  oder  lloifuungsbuue  werden  nicht  betrieben,  Maschinen  sind  unbe- 
kannt, auch  findet  man  bei  den  Gruben  keine  anderen  Gebäude  als  kleine  Hütten 
für  die  seitweilige  Unterkunft  der  Arbeiter. 
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Die  Erx^ewinnunf^  Iieschränkf  sich  in  der  Hf^c]  auf  die  tmuIk»  JahresKeit 
vom  September  his  ziitn  Mai:  im  S(»riHiu'r  «crilcii  tiaiiii  die  Ev/.c  in  kloinen  an 
den  Stolleiiörtnnngeu  erftanten  Oefen  verrostet,  iinil  lueraiiC /ii  ileu  Sehuielz- 
werkeu  abgeftihrt  Sobuld  diese  Verricktuageu  beendet  sind,  begiuueu  die 
Arbeiter  «ich  mit  Ackerbw*  Seidenzuchl  oder  mit  der  K&hlerei  «n  besehftnigeii 
nod  kehren  sur  Bergarbeit  tnt  im  September  oder  Oetober  nirfiek»  sobald  sie 
nimiich  keinen  anderen  Verdienst  mehr  finden. 

Der  Bergbestts  ist  sehr  getheilt;  nicht  nur  dass  an  Orten,  wo  Erse  reieh- 
liehei-  vorkommen,  ein  Stollen  neben  dem  andern  angesehlageD  ist.  so  gehören 
auch  die  einzelnen  Stollen  versrhiedenen  (ii-s«'llsi  liaf(t'n  von  melir  oder  weni- 
!jer  Theilneiiniern ,  welelie  das  eroberte  Krz  naeli  Verluillniss  ihrer  Antheilp 
unter  einander  vertheilen.  und  dann  entweder  aiit'  ei^;iMie  Iteehniinj,'  vcrscdiniel- 
zeo  oder  an  Andere  verkaufen.  Fucbkuiidige  Grubenleiler  gibt  e.s  in  diesem 

Gebiete  nieht 

Diese  wenigen  Andeutungen  werden  hinreichen  zn  zeigen,  dass  in  der 
Lombardie  zwar  viele  Mensehen  sieh  mit  Bergbau  befassen,  die  einieinen  Gru- 
ben aber  dennoch  keine  grosse  Arbeitskraft  besitzen,  da.ss  eine  eigene  Classe 
von  Bergarbeitern  nicht  rorbanden  ist  (indem  die  beim  Bergbau  beschäftigten 

Arbeiter  nnr  Tag^öhner  sind,  und  Bruderladen  ele.  nieht  exisfiron).  und  dass 
zwar  zahlreiche  aber  nur  kleine  Capitalieu  dem  Bergwerks-Betriebe  gewidmet 
werden. 

Betretfend  die  Schmelz-  und  RafQuirwerke  muss  bemerkt  werden,  dass 
dieselben  in  der  Lombardie  den  politisehen  Behörden  unterstehen,  weichen 
hinsichtlieh  der  Concessions-Yerleihung  und  der  Ueberwadiung  das  italienische 
Deeret  rem  9.  August  1808  sor  Richtschnur  dient,  und  dass  die  L  k.  Berg- 
hauptmannschaft daher  keine  sicheren  und  voll.ständigen  Angaben  fihcr  ihre 
Production  und  sonstigen  V^erhältnisse  besitzt.  Indess  haben  die  gepflogenen 
Erliobiingen  gezeigt,  da.ss  in  der  Lombardie  21  Eisenhochöfen  und  i?egen  150 
Frischwerke  bestehen.  Von  den  lloelidfen  sind  aber  «cnigstens  ;{  schon  seit 
Jahren  verlassen,  und  die  übrigfii  werden  nteist  nur  mit  melir  nder  weniger 
langen  L iiterbrechungen  betrieben;  sie  sind  jedueii  iu  der  günstigen  Lage. 
Tortrefiliche  Eisenerze  aus  nicht  allzugrossen  Entfernungen  zu  beziehen,  und 
rerscbmelzen  dieselben  ausschllessend  mit  Holzkohle,  daher  sie  auch  sehr 
gutes  Boheisen  liefern. 

Die  Hochöfen  sind  (thrigens  von  der  einfach.Hten  Einrichtung;  erst  seit 
dem  Jahre  1840  begann  man  tbeilweise  die  nmde  Form  einzuführen  und 
erhitzte  Cebläsehift  anzuwenden.  Die  Heehte  auf  diese  itochöfen  sind  ehenfalls 
unter  zahlreieheu  Miteigentiuimern  Lretheilt,  welehe  der  Reihe  nach  auf  eiiicnc 
Rechnung  schmelzen,  oder  ihr  Heeht  an  Andere  verpai^hlen.  Jeder  besitzt  .neine 
eigenen  Magazine  fQr  Erze  und  Kohlen ;  fachkundige  Leiter  tinden  sich  aber 
bei  den  Sehmelzöfen  so  wenig  als  bei  den  Gruben.  Nur  2  Eisenschmelzwerke 
sind  liu  Besitae  eigener  Gruben;  alle  tibrigen  erwerben  die  Ente  durch  Kauf. 

as* 
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Einige  Schnielzwerke  sind  mit  BrennstoflT  hirireiL-liend  versehen:  im  All- 
gemeinen herrscht  jeduch  in  der  Lombardie  ein  empfindlicher  Holzmangel,  und 
dieser  Umstand  in  V«'i  ljiiHiuii<j  mit  dem  beschränkten  Absatz-Gebiete  ffir  die 
lerlige  Waare  ist  Ursache,  dass  die  Eisenproduction  weit  hinter  jener  Menge 
zurückbleibt,  welche  vcrmüge  des  vorhandenen  Reieliüiums  an  guten  Erzea 
schon  mittelst  der  bestehenden  Hüttenwerke  erreicht  werden  könnte. 

Dr»  erzeugte  Rolidsen  wird  tiieilveise  xn  GoHWMrett  dureli  Umguss, 
grftaatentheils  aber  in  Frischwerken  mit  effenen  Feuern  und  Hftiiunernt  nnd  in 
2  —  3  Puddei-  und  Wehwerken  aufSlabeisen  u.  dgl.  rererbeitet;  Gegenetinde 
filr  den  Eisenbahn-Bedarf  werden  jedoch,  so  viel  hekanut,  nicht  erzeugt.  Der 
Absatz  besclii  ankt  sicli  auf  die  Lomhardie,  und  einen  Theil  des  venetianischen 
und  tirolischf'ti  Gebietes  (während  des  Bestehens  d<»p  Zolleinigung  mit  den 
llerzojjfllümern  Mödena  und  Parma  erstreckte  er  sich  auch  in  diese),  hat  jedoch 
selbst  in  diesem  engen  Gebiete  mit  der  Coocurrenz  englischer  Waaren  su 
kämpfen. 

Braunkoble  findet  sich  im  Beeken  Ton  Gandine*  und  wird  hier  von  den 
iwei  aitinrestirten  Firmen  Biraghi  nnd  Botta  bergminniscli  gewonnen. 

Ifan  kennt  in  diesem  Becken  mebrere  BraunkohlenUftlse,  weldie  durch 
Sand-  oder  Tbonlagen  von  einander  getrennt  sind;  die  oberen  k^tnnen  aber 
wegen  ihrer  unreinen  Beschaffenheit  nicht  mit  Vortheil  abgebaut  werden. 

Die  Kolile  ist  braun,  sehr  fesf  nnd  enthält  wonicj  Bitnmcn  und  Seliwefel- 
kies;  sie  bliilli  rt  sieh  aber  und  zerfallt  beim  Austrocknen,  und  hinterlässt  beim 
Verbrennen  viel  Asche.  Der  Abbau  ist  unvollkommen,  indem  ein  grosser  Theil 
der  Kohle  zurückbleibt.  In  den  Sommermonaten  Muii  die  Gruben  in  Folge  der 
mephitischen  Luft,  welche  sich  entwickelt  nnd  durch  keines  der  bisher  ange- 
wendeten Mittel  beseitiget  werden  konnte,  unsug&nglich. 

Bas  einuge  Bleiberg-  und  Schmelxwerk  in  diesem  Gebiete  hat  im 
Jahre  18K8  angeblich  27  Wr.  Ctr.  Blei  eneugt;  doch  soll  «ich  die  bleilübrende 
Lagerstfttte  schon  im  Jahre  1857  verloren  haben. 

Eine  erfrenliche  Lehhaflitrkeit  scheint  der  Bergbau  auf  Blei,  Kupfer 
und  Zink  in  den  Provinzen  vnti  Bergamo  und  Como  tw  gewinnen,  in  welehen 
zahlreiche  FreischQrfe  iusbesoudere  auf  die  erstereu  beiden  Metalle  angewendet 
wurden. 

Der  k.  L  Berghauptmuunschaft  fehlen  noch  die  erforderlichen  Anhalts- 
punkte, um  SU  beurtbeilen,  ob  und  in  wiefeme  die  Ergebnisse  der  Bergwerke- 
Industrie  im  Jahre  1858  gegenOber  den  Vorjahren  gflnstiger  oder  weniger 
günstig  waren. 

Indess  müssen  als  die  haaptsächlichsten  Hindernisse  dieser  Industrie  In 

der  Lombardie  folgende  bezeichnet  M'erden: 

1.  Der  Mangel  an  Holz  in  Folg-e  der  früheren  M'aldverwüstungen; 

2.  die  ungilnstitfeii  V  erbüUnisse  des  BergbesiUe«,  namentlich  die  übermäs- 
sige Theilung  desselben; 
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3.  iln  bMchrilBkle  Abtab-Gebiet  ftr  di«  Producte,  welcbes  noeh  fiberdiem 
doreb  wislindfaeb«  Coneitrreiix  geaebinUert  wird; 

4.  die  gering«  EntwidUang  des  Isaedafionigeistea  mUae  der  loiabarffieehen 
BerOlkening.  und  die  Abneigung  der  Reieben.'ihre  Capitaliea  bei  Berg- 

werks-Unternehmungeii  lu  betheiligen. 

Das  erstgenannt»*  Hindcrniss  dürfte  kaum  so  leicht  Ahhilff  finden;  betref- 
fend die  Qbrigen  üebelstamlr  ist  jodoch  mit  (iriind  rii  holTeii.  dn8s  sie  allmähh'g 
vermindert  oder  ganz  liehubtii  werden.  So  würden  die  uaththeiJigen  Besitz- 
rerbültnisse  durch  Bildung  von  Gesellschaften  bei  Gelegenheit  der  Bergv'erks- 
TerleibttBgeR  ucb  dem  allgenkeiiieB  Berggeeetie,  und  die  nnter  4  bemerkten 
IfisfverblitniMe  thefls  eben  dadnreb»  (heits  in  Folge  der  dureb  dae  ailgemeiae 
BerggeaeU  ersielten  Sicberbeit  des  Bergbeaitne,  wie  aneb  durch  die  allmiblig 
unter  dem  Volke  aieb  reibreitende  genauere  Kenntnisa  dieaes  Berggeaelie» 
nach  und  naeb  Tennindert  nnd  gftnalieb  behoben  werden. 
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Terwaltimga^Bttdeht 
k.  k.  BerghaaptmaimsehAft  m  Bellano 

Gebiet  yoa  Venedig. 

Im  Gebiete  Vod  Venedig  bestand  towie  in  d«r  LMnlMidi«  dw  Ntpoleon'ielie 
Berggesets  (Reg<o1iiment4»  per  le  miniere)  Tom  9.  Augnst  1808  Im  Ende 
Oetober  1857  in  Rechtskraft.  Als  am  t.  NoTember  18l»7  das  allgemeine  Aster- 

reiebischc  Berggesetz  vom  23.  Mai  18!>4  und  zugleich  die  k.  k.  Berghaupt- 
mannschafl  zu  Belluno  in  Wirksamkeit  tmteib  fanden  sich  weder  ncrgbik-lR'r 
noch  ändert'  öfTenUiche  Vormorkunfrpn  vor,  aus  welchen  der  Bcrgbenitzstand 
dieses  Kronlaiules  hätte  erliobfit  worden  kuimen.  Die  Borj^hauptmannschaft 
sah  sich  tiidifi-  veranlasst,  siiiiniihirlio  Horj,'«  erks-Besitzer  durch  RfTenflichen 
Aufruf,  und  zugieieii  jeden  einzelnen,  sowie  dieselben  mit  Hilfe  dt-r  k.  k.  poli- 
tischen Behörden  ermittelt  wurden»  dnreh  besondere  Erinnerungen  nttfim- 
fordern,  ihre  Bergwerks-Bereehtigungen  nach  Vorschrift  des  f.  270allgemeinen 
Berggesetses  binnen  6  Monaten  ansumeldon  und  nachcuweiscn«  Erst  nachdem 
die  eingelangten  Anmeldungen  gepnilH  und  von  der  k.  k.  obersten  Bergbehörde 
beststiget  worden  waren,  konnte  eine  Uebersicbt  des  Bergwerks>Besitses  in 
diesem  Gebiete  zusammengestellt  werden. 

Die  heisrefiigte  T*.tbelle  zeiget  den  Stand  der  veoetianischeu  Bergwerks- 
Industrie  mit  Ende  des  Vcrwalliinfjs-Jahres  181)8. 

Bei  Betrachtung  dieser  Tabelle  muss  vor  allem  der  Unterschied  zwischen 
der  gegenwärtigen  und  der  Tormaligen  FUchcnansdehmmg  der  Bergwerke 
aalTalien.  Während  die  9  erstgenannten  Bergwerke  sich  rermOge  des  froheren 
Gesetses  aber  eine  FlSche  Ton  23,280.360  Wr.  Qnadrat-Kiaftem  ausgedehnt 
hatten  (wobei  die  unbestimmten  Flächen  swder  Bergwerke  gar  nicht 
mifirerochnet  sind),  haben  .nieh  dieselben  gegenwärtig  auf  den  Raum  von 
d3&4i88  Quüdrat-klaUern  beschränkt,  durch  welchen  nach  der  eigenen  Angabe 
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der  Bergvorli-BeMfi^  die  Itrete  Bewegung  des  Hiebet  liiiilftnflieli  geiclifltit 
encbeuiL  Es  eriidH  Meraac»  welehe  OberaAMige  and  unfrnobtiHire  Feldsperre 
dordi  das  Tordon  keeteadene  Gesetz  Tertnlesst  und  begfliutiget  wurde, 
welches  ftlr  eine  einzelne  Investitur  mit  einem  einzigen  Einbau  eine  Fläche 
bis  SU  0  itelieDisehea  Quadrat-Meilen  («-  tf,728.0$9  Wr.  Qasdret-Klafter) 
mlies9. 

Im  Weiteren  zeig^  die  vorliegende  Tabelle,  ditss  die  Kerg^werke  dieses 
Gebietes  sieh  auf  den  gebirgigen  Theil  der  nördlichen  Provinzen  I  diue. 
Btfliuuo,  Vieeuia  und  Verona  beschränken  und  in  der  Hauptsache  2  Gruppen 
bitdeii:  die  Metali-Bergbsae  id  der  ProTint  BeliiiBO,  nd  die  KobleBwefffce  n 
der  PreTini  Yieenia.  Die  ersteren  befieden  sieb  an  der  Qrenie  iwiseben 
dolenituebein  Kalle  and  Thensebiefer;  die  letiteren  geboren  den  Ter(ilr> 
acbicbten  von  Numulitenkalk  und  Basalttutf  an,  welche  Torherrsehend  die 
schönen  Hligel  in  der  N&he  von  Yicenza  bilden.  Eine  Ausnahme  bildet  das 
KohlenvorlconiiTieti  hc\  Cludinieo  in  der  Prorinz  rdine.  mcIcIu's  «»iner  älteren 
Formation,  wahrscheinlich  dem  bunten  Sandstein«  zugezählt  werden  muss. 

Ittall-Baiibaiet 

1.  Unter  diesen  nhnmt  dass  Knpferwerk  in  Agerde  TormOge  seines 
Alters  wie  rflekslehtKeb  seiner  Ausdehnung  den  enten  Fiats  «In. 

Der  Betrieb  des  Agordiner  Bergbaues  reicht  in  Mhe  Zeiten  zurfick; 
bestimmtere  geschichtliche  Nachrichten  finden  sich  jedoch  erst  rom  16.  Jahr- 
hundert, zu  welcher  Zeit  die  Familie  Crotta  dem  Bergbau  neuen  Anfsehwnng 
gab.  Im  .'lihre  1665  setzte  sich  die  Hepuhlik  Venedig  auf  ßscalischem  ^V  »'(rc 
in  den  Ke.>.iU  eines  Theiles  der  Gruben;  mit  ihr  waren  zuletzt  r\iir  die  Familien 
Gritti,  Coulaiini  und  Brandolini  beim  üaue  betheiliget,  im  Jahre  1798  kam 
das  Bergwerk  mit  don  Teneüaniseben  Gdbiete  an  die  tsterrebdusebe  R^jerung» 
welehe  den  Betrieb  nnunterbroeben,  und  swar  adt  1817  als  Alleineigenflifimer* 
fbrtsetite. 

Die  Production  belauft  sich  in  der  Regel  jährlich  auf  4.000  Ctr.  Kupfer 
(Rosetten)  im  durchschnittlichen  Werthe  Ton  240.000  fl.  C.  M.  Die  aussei^- 
gew5hnliche  Minder-Erzengung  des  Verwtiltnngs-.Tahres  18o8  ist  Folge  der 
Absatzstockungen,  wegen  deren  die  UaiHinatiou  der  Halbproducte  beschränkt 
wnrde,  doch  belüutt  sich  der  Kupferinhalt  der  in  diesem  Jahre  geförderten 
Erze  auf  5.169  Ctr. 

Der  Bergbau  befindet  sidk  im  Valt*  Inperina  */%  Btniulen  sOdli^  rom  Orte 
Agerdo«  und  zwar  in  den  oberen  Sehiehten  des  Thonsehiefers  nahe  dem  Alpen-  , 
kidk,  welcher  den  Muschelkalk  reprisentift;  die  Hfittenwerike  sind  im  Thale 
unterhalb  des  Bergbaues  angelegt.  Das  Haupterzvorkommen  besteht  in  einem 
Steck  Ton  2—40  Wr.  Klafter  lliehtigkeit,  bestehend  aus  Eisenkies,  Kupfer- 
kies und  Quan  und  meistens  vun  wetssgranem  Talkschtefer  umhüllt.  Dieser 
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Erzkörper  erstreckt  sich  in  der  Richtung'  von  Sfnndf»  '^  Grad  ß  auf  eine  horizon- 
tale Läntre  von  242  Klaftern  und  fou  »eiueui  AuäJi>t'isj>eu  am  Tage  bis  iu  eine 
Seigei'leufe  vuu  lt6  Klaftern. 

Die  Kieae  halfen  im  Durchschnitte  nur  2%  Kupfer,  und  werden  vor  Allem 
einer  eigent]iflailichen,  nur  m  Agordo  beitdfmden  llOatungnnaiiipulation  unter- 
worfen. Auf  dieser  beruht  im  Grunde  die  Enstenx  des  Werkes,  indem  die 
Concentratien  des  Metallhaites  Ton  2  bis  auf  6  und  6  */•  »  anderer  Weise 
kaum  so  leiebt  bewirkt  werden  k&nnte,  um  die  Förderung  von  jährlich 
250. ÜOO  Clr.  armer  Erze  mit  Vortheil  zu  gestalten.  Ausser  dorn  Kupfer  wird 
niicli  Schwefel  und  Eisenvitriol  gewonnen,  dpreti  Werth  sich  im  Jahre  1858 
auf  die  iitpht  unbeträchtliche  Summe  von  31.817  tl.  belief. 

Bei  deii  verschiedeneu  fietricbszwcigen  dieses  Werkes  sind  uuter  der 
Leitung  von  14  Beamten  6S8  Arbeiter  beschäftiget,  darunter  22  Kinder, 
welche  jedoeh  nur  Uber  Tags  rerwendet  und  ror  dem  IK.  Lebensjalire  aur 
eigentUehen  Bergarbeil  nieht  mgelaasen  werden. 

Obwohl  die  Erse  naeh  der  Verröstung  tun  Thefle  durdi  Cementation 
SU  Gute  gebracht  werden,  und  daher  die  Darstellung  des  Kupfers  verhilltnis^- 
mt'issig  wenig  Brennstoff  erfordert,  beläufl  sich  doch  der  jalirliche  Bedarf  auf 
660  Wr.  Klafter  Unh  und  373.000  Kubik-Fuss  Kohle,  und  die  Beischaffung 
dieser  BrcnnsfollnH  u^i'  wird  von  Jahr  zu  Jahr  schwieriger.  Unter  den  vene- 
tiani.seli*-ii  Provinzen  ist  zwar  jene  von  Belluno  einerseits  am  reichsten  an 
Waldungen,  anderseits  diejenige  welche  am  wenigsten  Holz  benöthiget,  indem 
sie  verh&ltnisaraaasig  die  geringste  Ansahl  reo  Einwohnern  und  Wohngebfiuden 
besttst  Da  jedoeh  der  Holsmangel  in  den  Idingen  ProTinien  immer  IDhlborer 
wird,  bem&chtiget  sieh  der  Handel  in  unaufhaltsamen  Portoehrittea  auch  der 
entferntesten  HolibestKnde,  so  dass  gegcnwai-tig  ein  Wr.  Kubik-Fuss  Holzkohle 
zum  Hüttenwerke  von  Agordo  gestellt  9  —  10  kr.  C.  M.  kostet,  also  das 
Doppelte  des  Preises,  welchen  die  nordtirolischen  HQtten  zahlen. 

Aus  (Itenem  Grunde  hat  das  k.  k.  Inspectorat  dieses  Werkes  vor  4  Jahren 
begonnen,  die  glücklicher  Weise  nicht  Meit  von  Agordo  gelegenen  Torilager 
auszubeuten  und  gewinnt  nunmehr  jährlich  an  15.000  Ctr.  Torf  mit  einem  Kosten- 
aufWande  von  etwa  T.000  fl.  Nichtsdestowcmig«'  wird  die  Werksverwaltui^, 
solange  in  der  NShe  kein  Steinkohlenlager  ersehdrft  wird,  ihr  Hauplangenmwk 
dahin  richten  mttssen,  das  Verfahren  sur  Darstellung  des  Kupfers  auf  nnsaem 
Wege  möglichst  ausiudehnen,  um  den  Brennstoffbedarf  naeh  Thuolichkeit  au 
beschranken. 

2.  Der  Quecksilber-Bergbau  in  Vallaita,  beiläufig  3  Stunden  sfld- 
westlicli  von  Ajfordo  im  l^lis-Tliale  gelegen,  Kigentliuni  der  vciietianischen 
Bergbau-Gesellsehafl  (Sot-ielä  Veneta  per  la  ricerca  ed  cscavo  di  nünerali}» 
gehört  zu  den  jüngsten  Bergwerks-Uuternehmungen  in  diesem  Gebiete. 

Längs  des  Wildhaehes  Mis  an  der  unteren  ^nie  des  Alpenkalkes  wurden 
schon  in  Irttheren  Zeiten  Scbflrfiingen  betrieben,  suerst  Ton  den  Venetiaalsehea 
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PKtrieiern  Nani  und  PbanU  dann  um  daa  Jahr  1770  von  einem  gewissen  Antonio 
Menizai,  vnd  noeli  epiter  von  einer  Agordiner  Geaellscbaft,  bis  es  im  Jahre 
1864  der  Tfa8Hg|:eit  der  Venetianischen  Bergwerks -Gesellschaft  gelang,  die 
Hauptlagerstltte  SU  erschiiessen.  Dieselbe  Gndet  sich  im  bunten  Sandstein 

(rother  Porphyr-Sandstoiii).  iini]  hildol  ein  Sfocliwork  (Tanger?)  welches  von 
weissem  TalksehielVr  ahw  eclisoliul  mit  schwurzoin,  (Jrapliitschiefor  ühniiehein 
ringsum  einireiiiilU  ist,  und  nafli  den  hishei'if:;eii  Aufseliliisseii  zu  urfheilen 
8  —  13  Klutter  Mächtigkeit  bei  einer  hiirizontulen  Ausdehnung  vun  14a  iviafiern 
besitit  Die  Ihsse  besteht  aus  thonigem  Talbchiefer  mit  Eisenkies,  Gype  and 
einem  donkelgefllrbten  Thon  mit  Porphyr,  Ton  veleben  letsteren  bald  der  eine 
'bald  der  andere  reicher  mit  Zinnober  imprignirt  ist  Der  Quechsitberhait  der 
Bne  betrigt  0*5  —  60  */«,  im  sogenannten  Stahlerz  (mit  Zinnober  impräg- 
nirter  sehwarzcr  bituminöser  Schiefe i-)  auch  nooh  mehr,  erreicht  aber  im 
grossen  Durchsehnitfe  iiiehl  mehr  als  0'8  »/b- 

Die  i)nr>;telliini^  des  (Quecksilbers  gpsehielit  durch  Destillation  in  dem 
nahen  llulleuwerke,  welelies  aus  2  il(ii)jit'lteii  Huchüfen  und  1  Doppelflammofen 
besteht,  und  bald  nach  der  Endeckung  der  Lagerstätte  mit  Hücksicht  ^uf  eine 
künftige  bedeutendere  Erzeugung  angelegt  wurde.  Der  regdmSssige  Betrieb 
der  Oefen  begann  im  Heri»ste  1866;  die  Production  belief  sich  im  Jahre  I8<V»7 
auf  360  Ctr.  Qnecksilber;  im  Jahre  18"/m  auf  SS4o8  Ctr.  und  mit  Einsobluss 
-  der  in  den  ersten  Tagen  des  November  1858  eneugten  Menge  auf  697  Ctr. 

Das  Werk  beschäAiget  135  Arbeiter,  wovon  113  (darunter  24  Weiber) 
in  der  tiruhe  und  bei  der  Eizselieidiinfr  und  die  (ihrigen  22  hei  der  Hüfte  ver- 
wendet werden;  mit  Einschluss  der  nielit  ^^titiidigen  Arheiler  heliinfl  sieh  jedoch 
die  Anzahl  der  Maooschafl  auf  tl^  Individuen ;  die  Leitung  wird  durch  4  Beamte 
besorgt. 

6.  Der  Bergbau  auf  Zink' und  Blei  in  Argentiera  ist  Eigentbum 
der  Gemeinde  Auronso,  welche,  so  weit  die  alten  Urkunden  Aufimhlnss  gewthren, 
im  Jahre  1676  die  Verieihung  darauf  erhielt. 

Gegenwärtig  ist  das  Werk  an  das  k.  k.  Mootan-Aerar»  verfreten  durch  die 
k.  k.  Bei^-  und  Salinen-Direction  zu  Hall,  verpaehtet;  der  PachtTertrag  endet 
(ibripens  mit  dem  letzten  October  18()0,  ohne  d;iss  es  der  Gemeinde  bisher 
gelungen  wäre,  eine  Verlängerung  des  bisherigen  FaehtverhSitnisses  r.w  erwirken 
oder  einen  neuen  Pächter  zn  finden.  Doeh  sind  auf  Veranlassung;  der  k.  k.  Pro- 
vinzial-Delegation  zu  Belluuo  Verhandlungen  mit  der  veuetiauisehen  Bergbau- 
Gesellschaft  eingeleitet  worden,  weicher  die  Kohlengruben  zu  Cludioico  in 
Friaul,  und  ScbOrfiingen  auf  silberhftitiges  Fahlerz  bei  Sappada  in  der  Nihe 
Ton  Auronio  angehören. 

Der  Bergbau  beschrlnkt  sieh  mX  f^n^en  Jahrmt  auf  Tagabraum  an  dem 
oberen  Theile  der  Erzlagerstätte.  Diese  be«:teh(  nämlich  aus  einer  dolomifisdien 
Masse,  welche  in  höchst  unregelmässiger  Weise  von  Galmei  durchdrungen,  und 
Ton  schmalen  Schnarchen  und  Nestern  Ton  Bleiglani  durchzogen  ist,  so  dass  die 
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nnfsrirdiM^e  GewinnODg  aieher  tu.  koitbar  aein  würde  p  aueh  abge.selmi  von 
den  hoben  Preisen  des  warn  Gmibenbaii  nothweadigen  Heliee.  Das  entflilirende 
Gesteio  gehtrt  wahrscbeinlicli  som  nnteren  Alpenkalk  (Trias)  nahe  denSdueli- 
ten  des  rothen  Sandsteins,  unter  welchen  tiefer  Uebergangs-Thonsehiefer 

erscheint. 

Es  scheint  beinahe  uiif^lauTiIieli.  ilass  In  Milte  eines  Bezirkes,  dessen  Holz- 
ausfuhr bekannt  ist.  ein  einzelnes  mit  Erxen  von  öO*»/p  Hnit  reieh  versehenes 
Werk  sieh  nicht  zn  einem  eiits|)rpchend4'n  Ertrage  erheben  könne;  dueh  sind 
in  der  l  lial  die  Huizprei»e  bereits  ausser  Verhültuiss  xum  gegenwärtigen  Werthe 
des  Zinkmetattes  and  der  Ztnkblecbe. 

Vebrigens  ist  TOn  den  nahen  Torflagern  noeb  keine  Anwendung  gemacht 
worden,  und  die  SehOrAingen  auf  Kohle  in  dem  alten  Bergbau  Ton  Plan  di  Barco 
sind  noch  nicht  so  weit  vorgerückt,  um  entscheidende  Resultate  zu  geben. 

Die  Production  von  Argentiera  bestand  im  Ve rwal tu ngs- Jahre  1858  aus 
1.424  Cfr.  Zink  nnd  201  Ctr.  Blei,  zusammen  im  Werthe  von  19.920  fl.  C.  M. 

Zur  ri:u-stellung  des  Zinkmetalles  dienen  2  belpsche  Destillationsöfen.  der 
eine  bei  der  Grube  2%  Stunde  westlich  von  Auronzo,  der  andere  zu  Ligouto 
beüuulig  in  der  Mitte  zwischen  Argentiera  und  Auronzu. 

Von  der  genannten  Zink-Prodaefion  wurden  nur  3f  Ctr.  airf^  Heek  Ter^ 
walst  Der  BrennstoUVerhraueb  belief  sieb  auf  I8.IM(3  Kubik-Foss  Holskoble 
nnd  1.78t  Wiener  Klafter  HoU. 

Bei  der  Hütte  waren  16.  bei  dem  Bergbau  27  Arbeiter  beschäftigt;  die 
Leitung  des  Werkes  wird  durch  2  der  Ic  k.  Berg-  und  SaUnen-Direction  su 
Hali  unterstellende  Beamte  hesorgl. 

4.  und  5.  Die  Bergwerke  auf  siiberhSitiges  Blei  7ai  Dontand 
Vallinferna,  seit  3  .fahren  im  Besitze  der  veuetianischen  Berghau- Gesell- 
schaft, liegen  beiläufig  1  Stunde  westlich,  und  2</«  Stunde  nordöstlich  von 
Piere  di  Zoldo  im  Thale  ^n  Zoldo.  Sie  gehSren  d«n  mittlereii  A^enkalk  an, 
welcher  im  Zoidanischen  Ton  jen^m  doiomitischen  Sandsteine  begleitet  wird^ 
weleber  von  den  Dolomit-  und  Helaph)T-6ebirgen  von  Fassa  durch  die  Thller 
von  Agordo  und  Zoldo  bis  nach  Auronzo  fortsetzt. 

Der  Betrieb  dieser  Bergi^  erke  reicht  in  die  Zeiten  zurQek,  wo  der  Ge- 
brauch des  Spren{,'|inlvers  beim  Rergbane  noeh  nielit  bekannt  war,  und  die 
Ausdehnung  der  Gruben  von  Viiliinrerna  niiiss  naeh  den  milehfigren  nnd  reichen 
Halden  zu  schliessen,  sehr  beträchtlich  gewesen  sein;  genaues  ist  jedoch  hier- 
über nicht  bekannt,  da  alle  alteren  Karten  fehlen.  Der  gegenwärtige  Betrieb 
besehrtakt  neb  noch  Mif  GewSltiguugs-  und  Aufscblussarbeiten,  durch  welche 
jedoch  in  Vallinferna  bereits  ein  mSchtiger  Bleig^anzgang  mit  dem  Halte  von 
80*^60  */•  Blei  und  2 — 3  Loth  Silber  im  Centner  aufgeschlossen  wurde.  Der 
Bleighuit  wird  hier  von  Kalkspath  begleitet,  und  die  Handscheidung  ist  leicht, 
wahrend  in  Dont  Schwerspath  TOrherrscht,  in  weidiem  der  Bleigians  ticmlich 
sparsam  eiugesprengt  ist. 
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Eino  hedeuteiule  Meunfc  von  Eras  ist  bereif"*  7!ir  VtM-st  lnricl/.iiiig  vorriithig: 
da  aber  die  Oefen  nach  iiitht  hergestellt  siiiil,  um  de  der  Gesell>ihaft  auf  ihr 
Ansuchen  eine  einjährige  Fristung  bewilliget.  Aus  demselben  Grunde  warde 
der  Betrieb  in  VaUinfenui  auf  die  Anlage  eiaea  UnterbaustoUena  beschrfinltl, 
dureli  welchen  der  Gang  in  der  Tiefe  eracblesaen  werden  aoU.  Von  dem 
bolTentlich  gOnatigen  Erfolge  dieaea  StoUena,  aowie  ron  der  Einrichtoog  der 
Aufbereitung  bSngt  daa  Gedeihen  dieses  Bergbaues  ab.  In  Befreit  dos  llolz- 
besuges  ist  derselbe  sehr  gflnsttg  gelegen»  weil  die  nächstumliegendeu  Wälder 
wegen  ihrer  höheren  fjage  und  schwierigeren  Ztiganerliehkeit  vom  Holz- 
handel noch  uuberQhrt  sind,  und  den  grüssten  Theil  des  Weriisbedarres  liefern 
können. 

Nichts  destowcniger  hat  die  renetianische  Bergbau -Gesellschall  dieses 
Bergwerk  m  Ende  des  Verwaltungs-Jahrea  1868  lurOekgelegt;  doch  bewarb 
aieh  gleichaeitig  der  Apotheker  Alois  Zanon  in  Belluno  nm  die  Verieihung  des- 
aeiben  auf  Grand  dea  allgemeinen  fierggesettea. 

^  leUei^fgbtM. 

1.  i>er  rit'litigsff  und  rcgelmüssigsli'  Knldpn-Beri,'l)aii  im  venctiiun'sciieii 
Gebiete  ist  jener  von  Puli.  Stunde  niirdlich  \on  VaUlagao  iai  tertiären 
Nanunulitenkalk  zwischen  Ki-eide  und  UiisidUulI.  Derselbe  ist  Eigenthum  der 
Tenetiamsehen  Berghau-Geaeltsehaft,  welche  im  Jahre  1841  die  InTeatifur  er- 
warb, vnd  den  Bau  aeilher  mit  Beharrlichkeit  und  Glflck  fortsetate. 

In  einem  aiemlich  regeimSaaigen  Becken  sind  bisher  7  Brauukohlenfl9tae 
Ton  3  —  8  Fuss  Mächtigkeit  aufgeschlossen  worden.  Die  Kohle  ist  von  vorzüg- 
licher Gute,  und  steht  in  ihrem  mineralogischen  Charakter  der  Sehwarzkohle 
sehr  nahe.  Im  .Tidin-  18J)8  wurden  bei  efiiem  ArhfitiM-sfiuide  von  IIJJ  Mann 
unter  2  Beumteu  90.953  Ctr.  «ri-lordert;  die  ncncslcn  glüekiiclu'ii  Anfscldiisse 
dürften  jedoch  bald  eine  bedeutende  Erliidiunp  der  Production  wie  der  Arbei- 
terzahl  veranlassen,  vorausgesetzt,  duss  nielit  Stockungen  der  Industrie  im 
Allgemeinen  hindernd  entgegen  treten. 

2.  Ein  zweites  Kohlenwerk  befindet  aich  am  Berge  Pugnello  (Monte 
SpigaU),  beiläufig  2  Stunden  nSrdlich  Ton  Arzignano,  Elgentham  Ton  Zi- 
giottis  Erben,  welche  schon  im  Jahre  1808  die  Iiyreatitur  darauf  erhielten.  Die 
Hauptla-Tforsfiltte  besteht  in  einem  ßraunkohlenflötz  von  dnrelisehnitllich  ö  Fuss 
Mächtigkeit,  welches  im  basaltischen  Tuff  zwischen  Kreide  und  terfrärem  Num- 
mulitenknlk  eingelagert  ist.  Die  Eigcnthümer  dieses  Werkes  haben  bis  jetzt 
noch  Leinen  regelmässigen  Abbau  eingeltihrt;  der  ganze  Betrieb  beschränkt 
sich  auf  eine  kleine  Anzahl  von  Schächten,  welche  den  Schutt  und  das  dönne 
Dach  Ton  BasalttuiT  durchfthrea,  und  in  2  —  3  Klaftern  Teufe  auf  die  Kohle 
atoaaen.  welche  Lignit,  der  Schwarzkohle  jedoch  nicht  ttnShnltcb  iat.  Diese 
Betriebsweise  ist  daher  wenig  rersehieden  Ton  einer  einfiidien  SchQrfiing;  der 
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grSMte  Theil  des  FlStxes  ist  nocb  oaberfihrt  uDd  unbefauiBt  Gegeswflrlig;  wo 

das  Gesetz  den  rcgelmüssigeD  Betrieb  der  Bergwerke  aufmerksam  Oberwaeht^ 
und  zugleich  dem  Associatioiisgelste  ein  weites  Feld  erölTnet,  ist  jedoch  kaum 
mehr  zu  /wcifpln.  dass  auch  dieser  Bergbau  sich  bald  rtiies  ordentlichen  Be- 
triebes zu  erlreueti  haben  wird.  Bereits  hat  die  Familie  Zipiotti  Eiuleitungen 
zur  Bildung  eiuei-  Gesellschaft  getroffen,  welche  sich  mit  der  regelmässigen 
Untersuchung  und  Ausbeutung  aller  im  (vebiete  der  Inrestitttr  am  Berge  Pugnello 
beündlidieD  Kohlenfldtie  bssdiäftigeu  soU;  einstweileii  wurde  fitr  den  Bergbau 
eine  einjährige  Frist  bewilliget. 

3.  Zu  derselben  Fomntion  wie  das  rorhergehende  gebSrt  das  Keblen- 
Bergwerk  am  Monte  Boica  unweit  Vestenanuova.  Nach  den  Angaben  des 
Entdeckers  und  (seit  1834  investirten)  KigenthUmers  besteht  das  Flnfz  nus 
einer  Art  BiSttcikohle,  verunreiniget  durch  Eisenkies  und  Kohlenschiefer,  und 
daher  von  geringer  Brauchbarkeit.  Die  ProducUoa  ist  aus  diesem  Grande  auch 
böehst  unbedeutend. 

4.  Der  Kohlen-Bergbau  in  Cludinico,  welcher  Tor  2  Jahren  ron- der 
Tttiettanisehen  Bergbau-Gesdischaft  erSftnet  wurde.  gebSrt  einer  gani  anderen 
geologiacben  Formation  an»  als  die  Koblen-Ablagernngen  im  Venetianiaeben* 
Bei  Chidinieo  ist  es  nimlich  der  rotbe  (bunte)  Sandstein,  b  wdebem  sieb  Umno 
1  — 9  Fuss  mächtige  Flotzc  Yon  rerkokbaror  S«hwarzkohIe  finden,  deren 
geringere  Mächtigkeit  durch  die  bessere  Qualitüt  n-ichlich  ersetzt  wird.  Durch 
die  uiit^'rirdischen  Arheitm  sind  diese  FIntzi'  Itislirr  in  söhliger  Richtung  auf 
150  IvJallcr,  und  in  die  Tenfo  auf  30  Klaftor  aufjjesciiiosson  worden. 

Auch  fiir  dieses  Bergwerk  wurde  auf  Grund  der  eingetretenen  Absatz- 
stockung und  der  schlechten  Verbindungswege  die  Fristung  auf  1  Jahr  begehrt 
und  erüieilt;  doeb  steht  es  ausser  Zweifel,  dass  hiebei  wie  in  Yielen  anderen 
Fallen  misser  den  angeflihften  Gfttnden»  ancb  die  Naebwirknngen  des  IMheren 
Gesettes  von  Einfluss  waren,  indem  naeh  demselben  ausgedehnte  FIfleben  lom 
Ber^^ue  verliehen  wurden,  bevor  die  Bauwürdigkeit  der  LagerstStten  nachge- 
wiesen worden  war,  und  ohne  dass  die  Investirten  thatsäclilieh  zum  ununter- 
brochenen Betriehe  verhalten  worden  wären.  Die  Bergwerke  der  älteren  Inve- 
stituren waren  daher  zum  Thcile  von  einfachen  Sehi'irfungen  wenig  verschieden, 
und  konnten  beim  Eintritte  (ies  neuen  allgemeinen  Berggesetzes  nulit  sogleich 
jene  Betriebsart  annehmen,  weiche  dieses  vorschreibt  Zudem  hui  die  nunmehr 
gesetsliche  Frohnabgabe  —  obwohl  geringer  als  jene  Abgaben,  wdebe  in  den 
deutsehen  KronUndem  Tor  dem  Jahre  t884  und  in  den  italienischen  Tor  dem 
Jahre  1808  eingeboben  wurden  —  doch  die  Bergwerks-Bcsitaer  gewissermas- 
sen  Terstimmt.  da  sie  seit  dem  Jahre  1808  gans  und  gar  keine  Abgnben  Tom 
Borgbau  bezahlt  hatten. 

5.  Die  venetianisehe  BergLau-Gesellsehaft  hotrieh  noch  auf  Grundlage 
eines  älteren  SflmrlVethles  <\pn  Kohlen-Bergbau  bei  Zorencedo,  bei- 
Ifiufig  1  Stunde  westlich  von  diesem  Orte  in  dea  Monti  Berici. 
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Bs  floden  sich  dort  in  Basalttaff  Ober  oder  viehnebr  twiMhen  den  neaeften 
Sehicttten  Ton  NummaliteiikJk  i  FItUe  einer  Kohle,  welehe  Tonkommen  den 
Charekter  der  Broonkoble  trigt.  So  weit  die  Fldtie  dnreli  3  Stollen  aufgesekloa* 
seo,  und  zum  Hieile  atteh  sehon  abgebsiut  sind,  zeigeu  sie  eine  mittlere  Mftch- 
tigkeil  von  4  Fuss,  steneuweise  aber  auch  Ober  10  Fuss.  Zwisrlieii  beiden 
Plötzen  lu'findet  sieh  eine  14  Fuss  mächtige  Bank  von  bituminösem  Schiefer; 
man  k:iiiij  In  i  baehtcn,  diLss  siimmtliehe  Schichten  über  die  Thalsohl«'  trt'luihen 
wurden,  wonach  die  Fnrtsetzun^  der  Kohle  mit  dem  sie  einschüessenden  vul- 
kaniseben  Tuff  unter  den  obgenannten  Kalk  seiir  wahrscheinlich  ist.  Die  Arbei- 
ten in  der  Grobe  sind  bisher  nur  auf  40  Klafter  in  horizontaler  Richtung,  und 
17  Klafter  im  Saiger  rorgescbritten.  Im  December  1868  wurde  der  renetiani- 
sehen  Bergbau-Gesellsehafl  auf  ihr  Ansaehen  eine  Grabenmaas  anf  £eses  Kob- 
lenyorkommen  rerliehen. 

6.  Das  Kohlenwerk  Cerati-Santagialiana  liegt  etwa  1  Stunde  sGd- 
westlich  von  Valdagno,  nächst  dem  Orte  Muzzolon.  Seit  langer  Zeit  werden 
dort  Sehiirfiintren  und  selbst  Abbaue  getrieben,  ohne  dass  nach  dem  frtiheren 
Gesetze  eine  Investitur  darauf  erfolgt  wäre;  Knde  Nuvember  1858  wurden  je- 
doch auf  Ansuchen  des  Unternehmers  Daniel  Schmiedt  4  Grubenmassen  verlie- 
hen. Gegenstand  dieses  Bergbaues  sind  3  Flötze,  welche  bereiU  auf  50  Klaßer 
lAhlfg  und  7  Klafter  saiger  aufgesehlossen  sind.  Das  Hauptfltti  von  2V»  Fuss 
MIehtigkelt  kann  mit  dem  aweiten  nur  %  Fuss  miehtigen  zugleich  abgebhnf 
werden;  das  dritte  von  1  Fuss  kCichtigkeit  ist  ron  dem  zweiten  durch  eine 
10  Fuss  starke  Bank  von  basallisclit  m  Tuff  getrennt,  und  erscheint  daher  der- 
malen nicht  abbaiiwördig.  Alle  3  Flötze  gehören  dem  BasalttulT  an,  welcher 
einerseits  von  Kreide,  anderseits  von  Nnmmulitenkalk  bt';,'renzt  wird:  ihr  Fal- 
len betrügt  nur  12  Grade  j?e[jen  SiniuW  7,  ist  jedoch  niclit  ohne  jene  Unregel- 
mässigkeit, welche  den  vulkanischen  Gebirgen  eigen  ist.  Die  Kohle  ist  gut;  sie 
ttnelt  jener  TOm  Monte  Pugnello,  weh  hc  den  Charakter  wirklicher  Schwarz- 
koUe  besita^  und  wird  ungeachtet  einigen  Kiesgebaltes  für  den  Eisenbahn- 
Betrieb  gesucht. 

SeUMlugsn* 

Wenn  berücksichtiget  wrd,  duss  das  allgemeine  österreichische  Bergge- 
setz im  Gebiete  von  Venedig  erst  am  1.  November  18S7  in  Wirksamkeit  trat, 
und  daö  Institut  der  Freischfirfe  frfther  unbekannt  war,  kann  der  Stand  der 
Schürfungen  als  befriedigend  iingesehen  werden. 

Mit  Sehluss  des  Verwaltuugs-Jahrcs  18S8  bestanden  u&mlich  16  einfache 
Sehurfbewilligungen  und  15  Freischärfe.  Von  den  ersteren  entlallen  11  auf  die 
ProTina  Vieensa,  4  auf  jene  von  Beiluno,  und  1  auf  jene  von  Treviso.  Von  den 
letzteren  werden  i%  anf  Kohle  (betnahe  durchgängig  in  basaltischem  Tuff), 
1  auf  Galmei  und  Bleiglanx  im  Alpenkalk.  1  auf  Quecksilber  im  reihen  nnd 
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grauen  Porphyr,  und  1  auf  silberhiiJtigps  Fülilcrz  in  Thonschiefer  betrieben. 
Bei  allen  Freischürfe»  zusainmen  waren  05  AiIk'iIi  r  hescliiinitr«'!,  wpIcIk'  in 
4.490  Tagarbcitcu  im  Gauzen  1.208  Wiener  Fuss,  an  Ölreckea  und  Schachten 
ausfuhren. 

Vonugsweue  BeM^tuDg  verdient  der  ven  der  veaetianisdieii  BergbtQ- 
Gesellschaft  betriebene  Freischurf  auf  Silber-Fahlers  bei  Sappada  nieht  weit 
Ton  Auronio  und  nahe  der  Grenze  von  KSrnten,  sowohl  wegen  der  Rasehheit 

des  Betriebes,  indem  mit  14  Arbeitern  in  2.100  Arbeitstagen  3  Stollen  auf  eine 
Gesammtlange  von  415  Fuss  gebracht  wurden,  als  auch  wegen  der  hegründe- 
ten  Aussicht  auf  glficlc lieh i-n  Erfolir.  Die  Erze  (iiulcn  sich  dort  an  der  Grenze 
von  (Ii(tiiiL'«Mii  (ilimiuerschiflVr  iiiid  krvsCilliiiischem  Kalk,  Product  dps 
tactcü  hcuicr  vt- t\srlii{»defi;»rtiL;cii  (icsU'iiu'.  Die  erzfiihrende  Lagerstätte  hiidet 
einen  Gang,  welcher  1  —  1  »y,  kluller  mächtig,  beinahe  senkrecht  den  Schiefer 
dorehfiUirt 

Der  Adel  besteht  in  Fahierx  mit  bedeutendem  Silberhalt  (bis  10  Loth  im 
Centner). 

Drei  verlassene  Stollen  von  geringer  Ausdehnung  beieichnen  die  Reste 

alter  Schürfarbeiten,  welche  vor  Kiiifiilirtiiig  des  Sprengpulvers  betrieben  wur- 
den, also  beiläufig  in  den  Anfnug  des  17.  .lalii  liiiiiderts  fallen  dürften.  Wahr- 
scheinlich wurden  diese  alten  Grubeobauteu  durch  die  damaligen  Kriege  zum 
Erliegen  peln  Mcht. 

Ein  anderer' wichtiger  Frcischurf  ist  jeuer  des  k.  k.  Moutan-Aerars  in  den 
alten  Galmeigmben  zu  Pian  da  Barco  in  der  Nfihe  von  Auronzo.  Diese  Gru- 
ben befinden  sich  in  den  unteren  Schichten  des  Alpenkalkest  in  welchem  bisher 
vergeblieh  auf  Kohlen  gesebOrft  wurde,  um  der  Holznoth  einigermassen  abzu- 
helfen. Obgleich  das  Vorkommen  schon  seit  etwa  20  Jahren  bekannt  war,  gab 
doch  erst  die  neue  Vermessung  der  Grnl)(>  (Behufs  der  Anmeldung  ihrer  Besitz- 
rrelifi'  nach  270  —  271  allg.  Berggesetz)  Anlass  zu  einer  genaueren 
rntersnehung.  Die  Kohlenmiisfer  j^ühen  hei  der  eliemischen  Analyse  so  gün- 
stige Resultate,  dass  die  k.  k.  Berg-  und  8;tlineii-lhre<  iH)a  zu  iiall  »ich  veran- 
lasst fand,  einen  Freischurf  zur  genaueren  Prüfung  der  f.,agerstätte  zu  erwerben. 

Nach  den  bisherigen  Aufschiassen  wechsellagern  die  Kohlensehichten  in 
Pian  da  Barco  mit  einem  schwarzen  Kalkstein,  welcher  in  allen  Ausseren  Merlr-' 
malen  mit  dem  ältesten  Kalk  der  Venetianer  Gebirge  flbereinstiount;  nieht  selten 
finden  sich  Eisenkies,  Thon  und  Gyps  im  Nebengesteine  und  selbst  in  der  Kohle 
eingesprengt,  wie  auch  in  gr9Meren  Parthien.  Die  Kuhlenil5tze  wechseln  in 
der  Mächtigkeit  von  1  Zoll  bis  zu  3  Fuss :  übrigens  hat  der  Schurfbau  bis 
1 1.  Novemher  18!)8  erst  eine  Lange  von  4  Klaftern  erreicht,  und  die  Ergebnisse 
der  weitereu  l'nlersuchungpu  sind  erst  altzuwarten. 

Die  bisher  gewonnene  Kuhle,  etwa  2li  Ctr.,  ist  von  sehr  guter  Beschatfeu- 
heit,  und  wurde  bei  den  Zinkdestillationsi>fen  mit  Vortheil  versuchsweise  ver- 
wendet 
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Die  gmme  Hehrxahl  der  SchOrfungen  hat  —  wie  schon  oben  bemerkt 
wurde —cum  Zwecke  die  kohlenfilhremloti  Terliärhügel  derPrevinzen  Vicensa 
und  Treviso  iintersiiehe».  So  erwünscht  diese  rntorriphrnungen  Angesichts 
der  täglit'b  h'  hpr  stpiirenden  llolznoth  erscheinen,  stussen  sie  doch  auf  mehr- 
fache bedfutiMiiic  liiiult>rnisse. 

Eines  der  wichtigsten  liegt  in  der  Natur  des  kohieiiführendeu  Terrains. 

Im  basaltuehen  TalT  Ton  Vieenxa,  wie  im  tertüren  Sandsteine  Ten  TVerite 
lind  die  Spuren  von  Kohle  sehr  blufig;  deck  waren  nur  wenige  SehflrAingen 
an  gIfleUiek  |l5tte  ren  mekr  ab  2  FUss  MSektigkeit  lu  entblSaaen.  Dieas  iat 
namentlich  in  dem  Sandsteine  der  Fall,  weleker  £e  Hflget  zwischen  dem  Taglia- 
mento  und  derßrenta  bildet.  Von  diesem  letzteren  Flusse  gegen  Westen  herrscht 
viilkanifcla-s  f.i-Fn'rge  vor,  in  welchtMii  die  Kohlenflötze  eine  fjrössrre  Miichttp- 
keit  bis  zu  t»  und  10  Fuss  iiiuiphmcii ;  auch  ist  die  Kohie  hier  gew  öhnlich  hcsscr 
als  jene  der  Sandstciübilduiig,  ittUeui  sie  von  Thon  und  anderen  frenidurtigen 
Bestandthcilen  weniger  verunreinigt  zu  sein  pflegt. 

Dagegen  finden  die  Sehfirftingen  im  basaltischen  Tuff  wegen  der  gan- 
geren Aaadehnnng  der  FI9tse  nnd  ikrer  nnregelmiasigen  Ablagerung  kedeu- 
tende  Scbwiertgkeiten.  Es  ist  sn  erwarten,  das«  die  Fortsekritte  der  Geologie 
und  ikrer  Anwendung  auf  den  Bergkau,  wie  Qkerkanpt  das  nunmekr  so  eifrig 
gepll^e  Stadium  der  Naturwiasensekaften  manche  Mittel  zur  Erleichterung 
und  Förderung  dieser  SchOrfungen  an  die  TIand  geben  werden.  That.«rirhlich 
liegt  ein  Gewinn  «schon  in  der  aus  den  neuesten  Sclinrfarheilen  pcschüpfli  n 
Erfahrung,  dass  die  ilasaitgrmge.  M  clehe  f?ich  in  den  Kuhkiülotzcn  flndt  ii,  nicht 
immer  als  die  Grenzen  derselben  zu  betnx  hten  sind,  indem  diese  häutig  un- 
mittelkar  kinter  den  Basaltgängen  wenig  verttndert  fortsetzen.  Von  grossem 
Vortkefl  Air  die  Koklenwerke  ist  anek  die  Gasgewinnung  aus  dem  bituminösen 
Schiefer,  weleker  die  Kekle  meistens  kegteitet  nnd  die  Bauwürdigkeit  anek 
minder  mächtiger  FIdtze  begründet. 

Bohrungen  zur  Erforschung  der  tieferen  Plötze  in  den  TertiiraeUekten 
sfidlich  VOM  der  Stadt  Vic(»nza  wurden  bis  jcf/,t  nicht  vorgenommen,  obgleich 
die  orilifhen  Hodenerhchiinn'Cfi  verhunden  mit  den  Anzeichen  von  reichen  Koh- 
lenfliHzen  dir  Vormuthuug  begrüiuleii,  dass  die  FortsetzunsT  derselheii  in  bisher 
nnbekaiinte  Teufen  erschlossen  Merden  könne,  wo  vielleiclit  eine  grö.ssere 
Miektigkeit  und  regelmässigere  Ablagerung  die  erhöhten  Schwierigkeiten  und 
Uttkoaten  ersetzen  würden. 

DieErk5kung  der  Production  kSngt  flbngens  von  der  Steigwung  des 
Akaatzes  der  Braunkekle  ron  Zoveneedo  ak,  weicke  ohne  Zweifel  mekr  gesuckt 
werden  wird,  sobald  ihre  Beschaffenheit  und  die  Art  ikrer  Anwendung  allge- 
meiner bekannt  sein  werden. 
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Wie  obeu  bemerkt  sciicidea  sieh  die  Bergbau«»  des  veaetiamscbeu  Gebie- 
tM  ttMk  6«g6ii«tMid  und  Loediat  in  ivei  Gruppen ;  die  Hetall-Bergwarke  in 
der  ProviDi  Belluao  und  die  Kohlengruben  in  der  Provinz  ViconM.  Die  ein- 
seinen Werke  aind  noeli  su  weit  ron  dnonder  endogen*  ni«  daes  aie  «icli  su 
Revii  rea  vereinigen  konnten;  doch  werden  sich  solche  ohne  Zweifel,  und  bei 
den  ILohlenwerken  wahrscheinUcb  luerat»  bilden,  «obald  ihre  Aninhl  noch  etwas 
ragenonunen  haben  wird. 

Imderladen. 

Im  CSebiete  der  Tenetianisehen  Provinzen  bestellt  bis  jetzt  nur  eine  Bni- 

derlade,  nämlich  die  sogenannte  Kraakencasse  bei  dem  k.  k.  Bergwerke  zu 
Agordo.  am  1.  November  1816  begründet,  und  durch  Abzug«'  von  den 
Arbeiterlölni'  n  und  riiter>;trit/iiii£fen  des  Montaa-A'-rars  erhalten,  ihr  Haupt- 
Eweck  hesteiit  in  der  gegcusi'iligen  Unterstützung  dt'i"  Arbeiter  in  Fällen 
von  Krankheit  und  Arbeitsunfähigkeit.  Das  Vermögen  bcütaud  zu  Ende  No- 
vember 1858 

in  StMitsobligationen  1^.087  140  kr. 

„  Bargeld   US  ,  »«A  n 

Zusammen  .  32.31(3  i.  W/^  kr.  CIL 
Die  Verwaltung  dieser  COsse  wird  von  dem  k.  L  Bergwerks-Inspector, 
dem  Bergverwalter  und  dem  Gassier  unter  Boiziehung  des  Werkaarztes  besorgt; 
ansserdem  werden  6  Bergarbeiter  von  anerkannter  RechtsehalTenheit  und  hin- 
länglicher Kenntniss  im  Rechnungswesen  von  der  Mannschaft  erwihlt  und  von 
der  Werks-Directioii  Lcsläli^^et,  welche  jährlich  die  CassegebarnngSurevidiren 
und  die  Jahrpsrrrliiuing  mit  zu  untcrfertiiron  haften. 

Das  Bi'i.spiol  dieser  ßruderlade  ist  nicht  olme  .Nachahmung  geblielten, 
indem  von  der  veaetiaalschcn  Hergbau-Oesellschaft  die  Statuten-Entwürfe  lür 
zwei  Broderladen  zu  Valdagno  und  Vallalta  veriasst  und  dieser  k.  k.  Berg- 
bauptmannsehaft  zur  Bestätigung  vorgelegt  wurden :  worftbcr  jedoeb  die  V«r^ 
handlung  nodi  nicht  geschlossen  ist 

ingiicksaUe. 

Die  Anzahl  der  im  Verwaltungs-Jahre  1888  stattgehabten  UnglQcksflUle 
abersteigt  jene  der  froheren  Jahren  bedeutend.  Es  ereigneten  sieb  nimlieh  72 
leichte,  2  schwere  und  4  t9düiche,  zusammen  78  VerunglQekttngen,  daher 
von  der  gesammten  Arbeit erxahl  von  1037  Kdpfen  nicht  weniger  als  7>s  %, 
und  zwar  0*,,  %  tödtlich  verunglückten. 

Von  den  4  fötltlichen  Verinij?iüekungen  wurden  3  durch  unvorherf^e- 
seheues  Ablösen  von  Gesteiusmasseu»  1  duccb  Sturz  des  Arbeiters  in  die  Tiefe 
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TemmcM;  9  ereignefon  neh  im  Aerarial-BargiraA«  m  Tall-Imperina,  1  im 
Bergwerk«  lu  VaDalfi. 

Von  den  flbn'gen  Un^flcksAllen,  wefehe  aSmmtlich  im  Bergwerle  lu 
Valt-lmperimi  stattfanden .  wurden  einige  durch  Unroraielif igkeit  beim  Sprea- 
gen,  die  meisten  aber  durch  reinen  Zufall  veranlasst.  Um  die  Arbeiter  zur  Auf- 
merksamkeit anzuro^fn  und  vor  unbekannten  oder  wenig  beachteten  Gefahren 
zu  warnen,  wurde  von  ilif  ser  Berghaupimannschaft  das  k.  k.  Bergwerks-Inspec- 
torat  zu  Agordo  beauftragt,  fiir  die  ArbtitsmauiKschuit  eine  Dienstordnung  zu 
verfassen  und  darin  insbesondere  die  nöthigen  Anordnungen  für  die  Sicherheit 
der  Arbeiter  «ofzondmien.  Aus  diesem  Grande  trug  man  auch  Sorge  die  flber- 
mian'ge  Weite  der  AbbansecSien  an  der  Grenxe  des  brOebigen  Talkthensebie^ 
fers  in  den  Graben  von  VaU-Impeiimi  mt  besebrinken. 

Sobald  die  Dienstordnung  fiir  die  Werke  von  Agordo  SD  Stande  gebraeht 
sein  wird,  soll  dieselbe  allen  übrigen  Bergwerks-Unternehmungen  dieses  Ge- 
biete«, hfl  \vf>lrhf>n  norh  r!ir'j:ends  eine  Dienstordnung  besteh^  als  Beispiel  cur 
eutsprecbeodeu  Nacbabmung  mitgetheüt  werden. 


ll*ataa-Hti>t>lbtrH-bt  (Ar  183». 
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Verwaltimgs-Behcht 
L  k*  Berghaaptmannsehaft  %u  Zara 

Königreich  Dalmatien, 

Dalmatien  ist  erst  im  dritten  Jahneheiit  des  laufenden  Jabrimndertes  in  die 
Ri'iho  der  IxTg^liiiiitrcihciKliMi  I^rovirizen  pfofrctfii.  Es  wnren  xw;(r  früher  auf 
düs  Enlpeclivorkommen  in  der  Niilii'  von  Vergoraz,  auf  jenes  der  Liguite  un- 
weit von  Pagü,  und  auf  andere  Mineralien  Verleihungen  (rnvestituren)  durch 
den  bestandenen  Rath  der  Zehn  zu  Venedig  ertheilt  worden,  allem  von  einer 
erfolgreichen  Bentltznng  der  genannten  Bergbao-Berechtigungen  findet  ndi 
nirgends  eine  Spur;  du  fremdartige  diessfkUiger  Unternebmungen,  Mangel  an 
industriellen  Fortacbritlen  im  Lande  selbst»  die  geringe  Ausskdit  auf  einen  lob- 
nenden  Erfolg  ftir  den  eigenen  Bedarf  oder  im  Wege  des  Aasfuhrverl^ehres,  am 
allermeisten  aber  der  Mangel  an  Betriebs-Capitalien,  waren  die  Ursachen,  weU 
Hie  der  Inanfrnfl*iialinie  der  Bergbaue,  nnd  dem  weitpren  Aufschwünge  der 
technischen  Gewinnuugsarbeiten  feindlich  entgegeiifriten,  und  bei  dem  Abgänge 
der  wesentlichen  Bedingungen  zur  Lebensfähigkeit  nuissfei!  <iitmmtliche  Bemü- 
hungen in  dieser  Richtung  gleich  im  Beginne  verkümmern  und  miL  der  Einstel- 
lung der  Betriebsthätigkeit  enden. 

In  Folge  dieser  mis^eben  Umstftnde  unterblieb  aucb  die  geognostisdie 
Dnrcbsuebung  des  Landes,  und  nur  geringe  hficbst  nsTerUisdicho,  »nreOen  ans 
fabelhafte  greniende  Angaben  fanden  sich  vor. 

Tu  der  neuesten  Zeit  wurde  diesem  Uebelstande  thcüweise  abgeholfen  und 
sehr  schätzliare  Benliaclittnifren  und  Erhebungen  sind  durch  Fachkundige  ge- 
ni;M'!if  und  der  allf^emeineii  Henutzung  Obergeben  worden.  Es  läge  .wohl  im  In- 
t  iH'Sfse  der  Wisseuschaü,  wenn  diese  verstreuten  Notizen  systematisch  geordnet 
und  Obersichtlicb  dargestellt  eiu  getreues  Bild  der  gcognostischea  Verhältnisse 

« 
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DahuÜMU  dttUelM  trflrden.  wobei  neh  die  Enrartang  nfifainit^  da»  die 
L5«mf  der  dieflafUHfBii  Anhebe  durdi  die  geologische  Reiehsunldt  ia  BUde 
etftlgen  werde» 

Ana  den  bis  non  angestellten  Beobaebtungen  ergibt  sieh*  dass  die  Gebirgs- 
Fonnation  Dahnatiens  durchgehends  eine  sedimentäre  sei;  krystallinische  Ge- 
bilde fehlen  ganz;  die  Streichungslinie  der  Schichten  ist  im  Allgemeinen  naeb 
Stunde  9  gerichtet,  ihr  Fallen  nach  Nord-Ost  mit  wechselnder  Steigung. 

Die  ältesten  Gehirj^'sscliichten  sind  unstreitig  die  oherhalb  Knin  am  Ein- 
gänge des  ThaJes  Buttesnizza  auftretenden  rotlien  Sandsteine  von  feinkörniger 
schiefriger  Textur,  an  deren  SehiehtiinpsflSeht  ti  srlunutzig-weisse  Glimmerblätt- 
chea  bemerklich  sind.  Die  in  diesem  Saudsteiue  vurgefuiideneii  Bivalvea:  Mya- 
€itbu  Fassaensis  und  ATienlt  Veneaiaaa  ebamkterisiren  denselbeB  als  der  Trias- 
periode angebdrig,  deren  Znsammenbang  mit  den  Siteren  in  tOrkUehen  Gebiete 
gelegenen«  einer  weitem  NaebTorsebnng  unxugSnglieben  Formationen  niebt  er^ 
mittelt  werden  konnte. 

Da  tibrigens  der  eben  besprochene  Sandstein  nur  stellenweise  längs  der 
Grenze  angetroffen  wird,  so  hnt  er  fiir  Dalmatie»  weiters  keine  WichtiglLeitnnd 
kann  als  Schlussglied  der  rorerwähnten  älteren  Formationen  angesehen  werden. 

Die  in  Dalmatien  Torherrschenden  Gebirgsarten  sind  jüngerer  Entstehung. 
Das  unterste  Glied,  welches  sich  längs  der  Küste  von  Nord-West  nach  Sttd-Ost 
erstreckt,  ist  ein  lilSulich  grauer,  zuweilen  schmutzig  gelber  versteinerungs- 
leerer  Mergel,  durch  dessen  Wegwaschung — wie  diess  P.  Partsch  richtig  be- 
merkt bat  —  die  Trenoong  der  Inseln  vom  Continente  erfolgt  sein  mag.  Dieser 
Mergol  wird  nnaittelbar  dareh  einen  NummuUtenkalk  (Ibmriagert»  worauf  Schieb- 
ten  rdcb  an  Udterresten  Ton  Htppariten  folgen«  die  dann  doreb  msgedebnte 
Nummulitenbinke,  in  weleben  Alreolinen»  Oibitullten,  Peetiniten.  Spatangen, 
*  ja  selbst  eine  Terebratula  nicht  selten  Torlcommen,  bedeckt  werden,  an  welcbe 
sich  Tersteineningsreiehe  Tertifir-Bildungen  anreihen. 

Das  Vorkommen  Ton  Hippuriten  und  der  dem  Geschlechte  der  Rudisten 
angeh?Vrip:en  Radiolifen  liin^«  der  Kiiste  sprechen  fiir  die  Entstehung  der  diess- 
ftiligen  Schichten  idipend  d  r  Ki  <  ideperiode,  und  da  die  eiien  genannten  Ver- 
steinerungen Hiii'li  ;<ü  den  nordöstlich  gelegeueu  Grcnzgebirgeu  auftreten,  in- 
zwischen aber  iieiheu  von  ScUchteu  Jüngern  Ursprungs  liegen,  so  muss  gefol- 
gert werden,  dass  die  genannten  Rudistenscbicbten  einst  die  Becken  tertürer 
Meere  begreniten,  an  dereii  Boden  sidi  die  bKufig  ansutreffenden»  den  Ver- 
ateinwongen  des  Pariser  Beekens  analogen  TorweltUeben  Udierreste  absets- 
ten*  welche  die  Eocen-Gmppe  kennzeichnen. 

Die  tiefer  gelegenen,  Fossilien  wie  Neritina  fluriatilis,  Paludina  impura, 
Planorbis,  LymnaeiiH  und  Helix-Gattungen  bergenden,  frnelttbaren  Thäler  von 
Demis,  Knin.  SiL:ii  t  tr.  sind  einer  noch  jOngeren  Entstehung  beisuzühlen  und 
dOrilen  den  Uiluvialgebilden  angehören. 
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Die  Bildungen  der  neuesten  Zeit  verdienen  deMgl«leben  eine  Erwähnung. 
Die  Flüsse  DaJinafietis.  insbesondere  der  Kerküfluss  setzen  bedeutende  Tuff- 
steinablagerungen  ab,  in  welchen  sich  inkru^tirte  Schilf-  und  andere  Pflanzen- 
fpste  vorfinden.  Zum  Scliltisse  wird  noch  augeführl,  dass  in  den  Schichten  des 
zwiseheii  Deniis  und  \  erlicca  gelegenen  Berges  Lemesch.  Auiiiiunilen.  Apty- 
chen,  BelMliiileiw  Aum  Ueberrestc  von  Fischen  und  Coproliteu  zu  finden  sind, 
derea  Vorhandensein  auf  ein  hSherei  Alter  m  den  Kreidegebilden  addiceMn 
liaet;  da  es  jedeeh  bis  jetit  unealaehieden  Uieb^  ab  dieselben  dem  oberen  J«ra 
oder  der  unteren  Kreide  angehftren.  und  Moos  in  der  Bfldiingsreibc  den  Torer> 
wlbnten  K'reideschichten  vorangiageo,  so  besehrankt  man  sieb  anf  die  einfaebe 
Angabe  des  Vorkommens  der  genannten  Versteinerungen. 

Die  so  eben  skizzirten  geognostischen  Verliältnisse  Dalmatiens  stellen  ^ieh 
fflr  Bergbau-Unternehmungen  auf  Metalle  ungünstig;  dagegen  finden  s  i  Ii  mi- 
wulil  in  der  Kreide,  noch  mehr  aber  in  der  tertiären  Formation  au  vielen  Punk- 
ten Brauakoblednilxe  toh  bedeutender  Mächtigkeit,  welche  rermöge  ihrer  gu- 
ten BescbalTenbeit  als  abbauwOrdig  ersebeinen,  und  mebr  oder  weniger  deut- 
lich* naeb  der  gansenLSnge  des  Landes  bis  Budna  binab  rerfolgt  werden  binnen. 

Das  schon  frOber  erwibnte  ErdpechTorkommen  bei  Vergorai,  sowie  die 
zahlreichen  bituminösen,  mit  vorzüglichem  Asphalt  durchdrungenen  Schicliten 
(entweder  feinkörnige  Kalksteine,  oder  Reste  von  Hippuriten  einschliessende, 
an  nKU)(lien  Punkten  mergliehe  Schichten),  deren  Entdeckung  mehrere  Unter- 
nehrniin,u^eT)  niif  di(>  Gewinnung  von  Asphalt  ins  Leben  rief,  scheinen  allein  der 
Krcidepenode  aiiÄugchoren. 

Endlieh  beanspruchen  auch  die  an  sehr  vielen  Punkten  in  beiden  Forma- 
tionen lu  Tage  ausbeissenden  Tboneisensteine  die  bergminnisebe  Aaftaerksam- 
keit;  dieselben  bilden  die  AusAUlungamasse  bedeutender  KlttAe  und  Sprflngo 
und  erstrecken  sieh  in  der  allgemeinen  Streichungstinie  auf  mebrere  Meilon. 
Ihre  Zugutcbringung  hängt  von  dem  Vorbandensein  hinreiebeoden  Brennstof- 
fes, daher  bei  dem  Mangel  an  Waldungen,  von  der  Nähe  abbauMflrdiger  Stein- 
kohlen-Ablagerungen und  der  Errichtung  Ton  Eisenwerken  ab,  welche  gegen- 
wärtig noch  nicht  vorhanden  sind. 

Die  in  neuerer  Zeit  zur  allgemeinen  Geltung  gehuigte  Wichtigkeit  der 
fossilen  BreuustoflTe  eröffnete  für  Dalniatieu  eine  hoiTuungsvolle  Aera,  indem 
die  reicben  Ablagerungen  an  TOrtreSlicbon  Bnunkoblon  nicbt  unbeachtet  vor» 
bleiben  konnten. 

In  der  That  trat  im  Jahre  IBdS  eine  grosnrtige  Untemobmung  ins  Leben, 

wdcbe  unter  der  Firma  „k.  k.  ausschliesslich  privilegirte  adriatische  Steinkoh- 
len-Hauptgewerkschaft för  Istrien  und  Dahnatien",  mit  bedeutenden  (ieldmitteln 

ausgestattet  ihre  Wtrksumkeit  LetrsMui,  und  der  kritHigsten  l'nterstütziing  von 
Seite  der  Hehiirden  sieh  erfreuend,  eiiit  vielverspreeiieuUeThätigkeit  entwickelte, 
deren  tit  deihen  zur  segenreichen  Quelle  unberechenbarer  Vortheile  filr  die  un- 
bemittelte Bevölkerung  sich  gestalten  sollte. 
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Der  Erfolg  wjeiloeh  leider  nicht  befried^uid.  Um  die  «BTenrerÜdbre 

Kleiukohle  tifiiützon  zu  köDueD.  wurden  Kalköfen  ia  Jabuka  nSehst  Dentis  und 
Maddalena  nächst  Sebenico,  Jann  eine  Ziegelstatte  mit  einer  entsprechenden 
Anzahl  ron  Ziegelöfen  fm  Irtztgenaniitcn  Orfc  orl>;uit;  beido  Unternehmungen 
roisstflnckfeii.  Die  angfliutlU'  Errichtung  von  ELsefiwerken  unterblieb,  und  selbst 
der  mühsam  angebahnte  und  in  der  Folge  gesteigerte  Absatz  des  iromermehr 
durch  die  Dampfschiffahrt  und  andere  «aswfirtige  indusb'ielle  Anstaiten  gesuch- 
ten mineraliechen  fireniiBtoffefl  Tenneclife  nieiit  den  Aufeehwnng  der  dieeeflU- 
Ilgen  UnternehiDttng  f  a  fördern  und  deaaen  Beaiand  su  sichern. 

Yetachledene  Projcete  zur  Verheeaerung  des  IVsnsportes  Ton  dtar  Grabe 
hb  zum  Landungsplatse  Terschlangen  riesige  Summen  ohne  einen  enrflnsehten 
Erfolg,  und  andere  unerMartete  Hindernisse  erschwerten  das  Gelingen  des  an- 
gestrebten Zieles  nicht  ohne  vesenüichen  Nachtheii  ittr  das  Gedeihen  dieser 
Unternehmung. 

Mag  mau  nun  den  Grund  des  verfehlten  Erfolges  in  den  ungünstig^en  I40- 
ealverbSltnissen,  oder  in  andern  Ursachen  suchen,  die  Thatsache  steht  fest,  dass 
die  grossartigen  ErwartungMi  unerfliiit  blieben.  Der  anAni^iche  Eifer  liesa  nach, 
und  als  in  Folge  des  am  Schlüsse  des  Jahres  I8tt5  ansgebroehei^en  und  Im  fol- 
genden Jahre  auf  bedrohliche  Weise  lunelmenden  Grubenbrandes  bei  Sirerieh 
die  Schliessung  der  Braunkohlengrubc  geboten  wurde,  stdlle  die  em'Ihnte 
llauptgewerlsehaft  ihren  Steinkuhlen-Betrieb  in  Dalmatien  g»nz  ein  und  he- 
schröiiK*  sirb,  nix  bdem  sie  ihre  privilegirten  Recbl^'  fiir  den  Bezirk  von  Dernis 
an  den  Kaufmann  A.  MjH-ide  zu  Sebenico  reehtlieh  ubiTlrngen  b;ille,  nuf  dtMi  Forl- 
betrieb der  Kohleuuerke  in  Istrien.  Der  Bestand  des  Friviiegiums  ist  iw  .n  na 
die  Nachweisung  einer  jährlichen  Erzeugung  von  wenigstens  200.000  Ctr. 
Steinkohlen  in  Istrien  und  Dalmatien  zusammen  gebunden;  da  aber  die  Stein- 
kohlengewinnung der  pririleghrfen  Hauptgeverfcsdiaft  in  Istrien  mit  Jenor  des 
A.  Ifacale  bei  Demis  sur  Erfidlung  dieser  Bedingung  genflgen,  so  verbleibt 
die  oftgedachte  Hauptgewerkschaft  bis  in  das  Jahr  1866  in  dem  ungeschmäler- 
ten Fortgenuss  ihrer  Privilegialrechte  auf  sSmmtliche  Steinkohlen  in  Istrien  und 
Dafanatien,  ohne  hierhuids  thiiti^'  wirken  zu  mflsseu. 

Statt  der  gelK>(Tf»  ii  N  «n  iIk  il»«,  welche  diese  riilcruehmuug  ia  Aussicht 
stellte  und  Jurcb  vielzellige  Zugutebringung  der  ^()rtKlndenen  schlummernden 
Sehätze  aa  Braunkuhlen,  Eisenerzen  etc.  zu  verbreiten  berufen  war,  lastet  nuu- 
mehr  auf  diesem  Kronlande  eine,  wenn  gleich  seitliche»  doch  immerhin  nach- 
fhcilige  Feldsperre,  durch  welche  allen  Bestrebungen  xur  GrOndung  und  Ent- 
wicUuilg  der  wichtigen  Unternehmungen  auf  Steinkohlen  bis  sum  Erloschen 
des  Privilegiums  im  Vorhinein  umlliersteigliche  Schranken  gesettt  werden. 

Das  oben  genannte  Braunkohlenwcrk  bei  Sivcrich  am  Honte 
Promina  niielist  Üernis  ist  gegenwärtig  die  einzige  in  Betrieb  stehende 
I'nlernehmiMtir  f'fd"  8teii!k«ibi«Mi,  und  hv]  dem  Umstände,  dass  auch  die.«*-  Crube 
im  Jahre  löi>t»  wegen  dei»  au.sgebt  ui-beuen  Brandes  gesclUosseu  werden  niusi>te* 
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li«scliriiilcte  »eh  in  Jdire  1888  der  Betrieb  lediglich  auf  die  Geirianunf  der 
Braonkohlen  am  Ausgehenden  des  Flötzes  mitti^lst  Abrmniiarbeit  und  auf  die  Aus- 
bentung  der  in  einem  älteren  erloschenen  Brandfelde  Torfindi<*en  KoIilLnpfeiler. 

In  diesem  Jahre  wurden  erbeutet  an  Braunkohlen  83.3K;1  Vtr.  Dn-  Preis 
bei  der  Grube  w»r  durchschnittlich  9  kr.,  daher  der  gesainjote  Geldwertfa 
12.007  fl.  27  kr.  C  M. 

Unter  der  Leitung  eine«  Betriebs-Beamten  und  zweier  Aufseher  beschäftigt 
daa  Werk  28  HBuer  und  40  Förderer,  welehe  in  300  Arbeitstagen  f  2. 180 
Sdiicbten  rerftibren  gegen  einen  Arbeitalohn  Ten  8.010  0. 

An  GrubenlMili  wnrdeD  renrendet   380  KuMk-Kbifler 

„  Bauholz  180    »  ^ 

Bis  jetzt  besteht  beim  Werke  keine  Bruderlade. 

Uebrigeus  berechtiget  das  Vorkommen  die.nes  mächtigen  Braunkohien- 
IkMaes  in  weit  grösseren  Erwartnagen.  Die  AnndiaebBitlliehe  Hiebtigkeit  be- 
trägt 0  Klaffer  nnd  ist  grttsstenflieila  abbauartirdig  mit  Ansnahme  der  Tom  An^ 
gellenden  des  FlSttes  in  die  Teufe  sich  hingehenden  nnd  dort  ausheilenden« 
bie  und  da  umfiingreidien  Mittel  Ton  Rnsskohle  (mulmiges  Kohl)  und  einzeln^ 
Bergmittel  von  bituminösem  Kalkstein»  welehe  stellenweise  das  Flötz  in  mehrere 
Blnke  theilen,  in  der  Entfernung  Ton  einigen  Klaftern  aber  Terschwinden. 

Dieses  Braunkohlenflritz,  welches  nnch  Stunde  21  streicht,  gegen  das  Gebirge 
unter  einem  Winkel  von  Ii  —  1  Grad  eintaiit.  und  eine  Art  von  Mulde  zu  bil- 
den scheint,  deren  tiefste  l'unkte  unter  den  höheren  (iehir«j^spunkten  liegen 
dürften,  wurde  durch  die  ofterwähnte  adriatischeSteinkohieu-llauptgewerkschaft 
snßiaglichstolleDmfissiginAngriir  genommen,  durch  lahlreieheParallelstreeken 
nnd  Kreuzseblige  d»er  bald  (tbennSssig  darehSrtert  und  auQpesehlessen  (auf 
600  Uafler  Llnge  und  400  Klafter  Breite),  se  dasa  der  entstehende  Dmek  Ge- 
fthr  fthr  den  Arbeiter  und  Verluste  beim  jübbau  reruraaehte. 

Aus  einer  rerlissliehen  Berechnung  ergibt  sich,  dass  das  anrgeschlossene 
Grubenrerier  nach  Abzug  des  Russkohls,  der  tauben  Mittel,  der  Stollen  und 
Förderstrecken,  tind  der  ni'jthigen  Sieherheitspfi  ilrr,  ein  zum  Abbau  vorliegen- 
des Gesammtqiuintum  vom  mehr  denn  20  Miiiiuiien  Ctr.  Braunkohlen  entliidt, 
wobei  jedoch  die  Abijau Würdigkeit  dieses  Flötzes  keineswegs  als  abgeschlossen 
anxusehen  ist,  indem  sidiere  Anieidien  xu  der  Annahme  berechtigen,  dase  der 
Retebtiinm  an  Braunkohlen  wenigatena  doppelt  se  bedb  TeranseUagt  werden 
könne.  —  So  ist  am  Yereinigungspnnkte  der  nSchanHergasse*  genannten 
Streeke  mit  dem  Goldsehmidfeldorte  ein  mächtiges  Kohlenfeld  von  guter  Be- 
schafTenheit  angefahren  worden;  dessgleichen  versicherte  man  sich,  dass  hinter 
der,  IßO  Klafter  vom  Fcidorte  des  Karolinenerbstollens  im  Fingelorte  angefahre- 
nen Krcurlluft  die  Fortsetzung  des  ins  Liei?»Mi(lf'  verworfenen  FliUzes  abbau- 
wOrdig  austeile;  endlich  ver.Hpricht  eine  daueruile  reiche  Ausbeute  das  gegen 
300  Klafter  von  der  Boi-baragrubc  nordöstlich  gelegene  Salomonfeld. 
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Der  weitere  Au&chliiM  und  AIAau  der  genamiteB  3  Ptankte  bildeten  keinen 
G^nstaod  des  Betriebsplanes,  daher  audi  der  Keblenreiebthuin  d«rsel|ien  in 

die  vorerwähiil«'  Boreduuing  nicht  einbezogen  wurde. 

Die  Gewinnung  der  Asp  haltst  ei  n  e  bildet  den  zweiten  Gegenstand  Iterg- 
männiseber  Thätigkeit  im  Lande.  Das  NOrkommen  von  l)itiimeühältigen  Lager- 
stätten war  schon  in  früheren  Zeiten  bekannt;  Furtiä  deutete  hierauf  an  in  sei- 
nen! Werke  Ober  Dalmatien.  und  Partsch  that  dessgleichea  Erwähnung  mit  An- 
gabe einiger  Punkte  in  seinem  Beriebte  Ober  de*  Detenntiont-Pyinomea  enf 
der  Insel  Keleda. 

bi  nMieiier  Zeit  erlangte  der  Aqibalt  von  Seyasel,  Baetennes,  Valtravers 

einen  höheren  Grad  von  Wichtigkeit,  wodureb  Anregung  gegeben  wurde,  die 
Dalmatiner  Asphaltsteine  mit  den  ausländischen  zu  vergleiehen  UTid  ein  dem  fran- 
/ösisehen.  bei  Civil-  imhI  fortifieatorischen  Bauten  mit  gutem  Erfolg  angewen- 
deten, Asphaltmastix  aualoges  Materiale  zu  erzeugen. 

Die  diessßUligen  Versuche  gaben  ein  befriedigendes  Resultat,  deren  Ge- 
deihen in  der  Enfstehungsperiode.  bei  rascher  Entwieldung  und  Vervelletindi- 
gung  der  Zobereitungsweise  eine  gliicklieh  ni  bestehende  Conenrrenx  mit  dem 
fransOsisehen  FTodnete  in  Aussieht  stellte  und  bei  der  vielseitigen  Anwendung 
auch  wiiUieh  anshielt. 

Diesem  Umstände  ist  das  Entstehen  mehrerer  Unternehmungen  auf  dieses 
Mineral  tm  verdanken,  welche  mit  wechselndem  Erfolg  ihre  Tliätiglceit  in  dieser 
Ilichtung  entwiekcIfcTi.  ;tns  den  vielfachen  Vjiri«-(;iten  theilwcise  reinen  Asphalt, 
durch  Erhitzen  d>-v  ijrwo  u  neuen  Asphaltsteine  m  eigens  constriiii'len  Oefen—  ge- 
wissermassen  durch  Aus^aigeru  —  darstellten,  theilweise  die  gewonueaeu  bi- 
tmnindsen  Gesteine  noeh  zur  weiteren  Verarbeitung  an  andere  EtaUnsMnents 
(namentlieb  m  Venedig)  abführten. 

Der  grössere  oder  geringere  Absats  bedingt  aacb  die  Menge  der  Erzeu- 
gung, wornaeh  sieh  der  Betrieb  der  Gruben  ridifet  Die  ans  unbekannten  Grün- 
den beschrinkte  Erzeugung  von  AsphaUmnstix  in  Venedig,  die  misslicheu  Han- 
deI<«rerhSUni<;<iie,  und  die  geringe  Nachfrage  nach  diesem  Ihteriale  sind  die 
Ursachen  der  geringen  Ausbeute  im  .lahre  1858. 

Der  verliehene  Berg^\  erks-Resitz  auf  dieses  MinernI  besteht  in  4  Doppel- 
und  27  emfaehen  Grubenleldmassen  nach  dem  Patente  vom  21.  Juli  1S19,  zu- 
sammen mit  459.040  Quadrat-Klafleru. 

Die  Asphaltstein-Gewinnung  betrug: 

Auf  den  Werken  des  Freiherrn  S.  M.  von  Rothschild    .  .   l.OßO  Ctr« 
t,  der  Grube  des  Herrn  Johann  Maria  Ballarin    ....   2*71^4  ^ 
Auf  den  r.ruben  des  Herrn  Cerineo  und  Erben  des  Johann 
.  Kougier   6tf» 

Zusamnra  .  3.819  Ctr. 
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Der  Preu  an  der  Grube  weehselt  nrisehen  S  —  10  II.  CM.  Dir  den  Cent- 
ner; der  Gesaramdrerth  der  Prodnetton  beläuft  lieb  anf  368  fl.  44  kr.  C.  H. 

Auf  den  Werken  des  Freiherrn  von  Rothscbild  waren  unter  der  Leitung 
eines  Betriebs-Bearoten  4  Häuer  und  2  Säuberjangen  beschäftiget,  die  in  294 
Arbeitstagen  1060  aebtstttndige  Schichten  verfuhren»  mit  einem  Gesammtiohn 
von  960  fl. 

Bei  der  (jnihe  des  Herrn  Johann  Maria  Ballurin  fanden  ReschäfligUDg 
4  Arbeiter;  die  Anzahl  der  in  200  Arbeitstagen  verfahrenen  Sstündigeu  Schich- 
ten war  400,  und  der  Lohn  bezifferte  aieb  auf  860  fl.  C.  H.  . 

Endlieb  bat  bei  den  Gruben  des  Herrn  Cerineo  und  der  Erben  des  Jobann 
Rougier  f  Bergarbeiter  in  150  ikrbeitstagen  eben  ao  viele  Sstflndige  Schiebten 
TerUkbren,  und  bei  dieser  Arbeit  100  II.  als  Lohn  erhalten. 

Die  Bergwerbs-Abgaben  betrugen  im  Ganzen: 

An  Massengebttbren  210  fl.  —  lor.  C.  M . 

m  Frohne   18  .  26*/«  »  ,  „ 

^  Im  Gänsen  .  228  II.  86^«  kr.  C.  M. 

Der  geringe  Ausfall  der  Frebne  findet  seinen  Grund  in  der  leiÜieben 
Frohnbefreinng  der  Steinkohlen-Produetion,  welche  ohne  Vergleich  die  wich- 
tigere ist,  und  in  der  beadirflnkten  Gewinnung  der  Aspbaltsteine. 

Im  Verkirf^e  dieses  Jahres  wurden  1  Schurfsebein  erlbeilt  und  8  Frei- 
sehfirfe  bestiltigt.  —  Verleihungen  fanden  niclit  statt. 

Verunglflekungen  haben  sich  in  diesem  Jahre  bei  keinem  Werke  ereignet. 
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Die  nulifo]g«iidM  TkbeÜea  cntballM  NachvatiiingiaB  uaA  Ueberriditeii : 

L  1,  8,  9.  der  tnm  Bergbta  TeriiehM«»  BergwerknaMiM  in  dm  Mnn 
1887  nad  1888; 

n.  d«r  bei»  Bergverka-Betri«be  bfltdüftigtm  Arbiter  la  dm  Jahren  1880  — 
18»; 

in.  der  vodgeMleneii  Venrnglflckwigea  ia  da»  ^biaa  1M6  —  1888; 
IT.  des  VermUgane  der  Brnderleden  in  den  Jahren  1886  ^  1888;  - 

V.  der  wiclilipsten  Belriebscinricbtunj^en  dtr  UergwiTkc  un  Jaiuc  1838; 

TL  1.  —        (ior  ProducUon  der  einzelnen  MetaUe  und  Mineralien  und  ihrer 
GHdwcrlhc,  dann 

m   37.  ft,  b,  C.  der  ge^anunteD  Bergwerlui-Production  in  den  Jabrm  18S7 
md  1888; 

VII.  (It  r  Bcrgwciks-AbpraHen  in  den  Jahren  Ibjä.  iö^ü,  lSä7  und  l&KS; 
VUL  1,  &,  9.  dea  Salinen-Betriebea  in  den  Jnbren  im  18Ü7  und  im.. 
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